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Borrede 





Wir ſind gewohnt, die Griechen in jeder Hinſicht uͤber die 
Roͤmer zu ſtellen und pflegen dieſe nur zu achten als wuͤrdig nach— 
ſtrebende, die, wenn auch nicht vermoͤgend den ewigen Lor— 
beer griechiſcher Kunſt und Wiſſenſchaft zu brechen, doch von 
ihrer Stellung aus einen bedeutenden Schritt vorwaͤrts gethan 
auf der von den Griechen geebneten Bahn. Und allerdings hat 
das gottgeliebte Volk der Griechen in Kunſt und Wiſſenſchaft 
von andern Voͤlkern nie Erreichtes geſchaffen, aber in einem ſte— 
hen diefen Griechen die Roͤmer weit voran, im der Kunft eines 
glorreichen, mannhaften Staatslebens. Der Staat der Nö- 
mer ift ihr Kunftwerf, ihr Recht ihre ewig geltende Willen: 
haft: ein Kunftwerf und eine Wiffenfchaft, welche, nicht 
hervorgegangen aus der Seele eines einzigen Mannes, wie Pal: 
las Athene, die Goͤttin des griechischen Staates, in voller 
Ruͤſtung als dem Haupte des Zeus hervorſprang, vielmehr des 
ganzen Römifchen Volfes Werk find, an welchem fieben Jahr— 
hunderte gearbeitet haben und in dieſen die edelften Geifter und 
die fefteften Character. Sparta ift mit feiner Politif niemals 
vorwärts gefchritten, mit befchränftem Eigenfinne hat es feine 
alte Verfaſſung gegen alle Sorderungen der eilenden Zeit behaup: 
tet und fich felbft eher dem Tode dargeboten, che es die engen 
Schranken altvorifcher Satzungen hinwegnehmen ließ. Athen 
dagegen, in der leichteren Empfänglichfeit des ionifchen Sinnes, 


vi Vorrede. 


hat raſch die ſaͤmmtlichen Staffeln buͤrgerlicher Freiheit erſtiegen, 
in dem ungemiſchten Wein der hoͤchſten Demokratie ſich berauſcht 
und iſt in dieſem Rauſche erſt eine Beute des halbbarbariſchen 
Macedoniens, dann des martialiſchen Roms geworden. Dieſes 
Rom an fteht in der Miete zwifchen beiden, den ſtarren, 
unbeweglichen Spartanern und den zerfahrenen Athenern, und 
wenn die ariſtoteliſche Definition der Tugend, daß ſie die Mitte 
ſey zwiſchen zwei Extremen, auch auf politiſche Volksbeſtrebun— 
gen angewendet werden darf, ſo iſt nicht zu zweifeln, die Roͤmer 
ſind unter jenen drei alten, von einem guͤtigen Geſchick beguͤn— 
ſtigten Volksſtaͤmmen politiſch der tüchtigfte. Denn fie haben in 
ihrer Verfaffung den Forderungen der Gegenwart ftets jo ges 
nuͤgt, daß die vergangene Zeit der Väter daruͤber nicht preis gez 
geben, und ein ehrenhaftes Erbe nicht vergeudet ward. Darum 
gleicht auch diefes Werk der Sahrhunderte zwar Feinem Tempel 
der Griechen in feiner einfachen Kunſt, wie der Plan eines ein: 
zigen Urchiteeten ihn evftehen ließ, wohl aber einer großartigen 
Feftung auf einem gewaltigen Selfen, in welcher die allmählich 
entftandenen Baſteien und Thuͤrme dem Locale vollfommen ent 
fprechen und die tapfere Befagung ftets zu Haufe ift, überall 
ſich zu finden weiß, salle Winkel und Vortheile Fennt, dem Sein: 
de immer unerwartete, untiberfteigliche Hinderniſſe darbietet und 
lieber dem Tode fich felbft hinzugeben entſchloſſen iſt, als die Fe— 
fung dem Feinde. Diefe Verfaſſung ift zwar, mie jede Staates 
verfaffung nach) den alten Philoſophen, ein Abbild der verfchies 
denen Geiftesvermögen des Menfehen in ven drei Staatsgewal- 
ten, aber darum weder, wie man neuerdings durchzuführen ges 
fucht hat, ein in bewußtloſem Drange der Natur des Menfchen 
gleichjam von felbft entftandenes in feinen Theilen auch den Theis 
len des menfchlichen Körpers entfprechendes Ding, eine Idee, 
durch welche alle nationale, felbftändige Staatsentwickelung vers 
dammt würde, fondern mit vollem, freiem, vernänftigem Selbft- 
bewußtſeyn der Bürger, nach ver Natur der jedesmal gegebenen 
Umftände gefchaffen, noch ift fie während der Zeit ihrer Kraft 
und Blüche jemals von Nömifchen Geſetzgebern fo verandert wor⸗ 
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den, daß ſaͤmmtliche Theile derſelben in einem Act erneut und 
umgeſchaffen worden waͤren, wie dieß Niebuhr z. B. von der 
Verfaſſung des ©. Tullius und der Decemvien behauptet hat, 
oder wie wir dieß von griechifchen Gefeßgebern durchgeführt wif- 
fen, fondern immer werben, wenn Franfhafte Theile fich zeigen, 
nur diefe felbft geheilt oder vernichtet, nicht Das Ganze, bei un: 
verdorbenen Lebensfäften des ganzen Organismus, wie ein ab: 
gefebter Greis erft entfeelt und dann im Keffel der Medea wieder 
aufgefoht. Mur Sulla’s Verfaſſung, welche bereits in die 
Zeit des allgemeinen Derderbens fällt, bietet einen Verſuch zu 
folhem Unternehmen dar; aber auch fie hat ſich Fein volles Jahr⸗ 
zehend zu halten vermocht; man hat fie aufgegeben und ift zur 
alten Conftitution zuruͤckgekehrt. Die Nömer laſſen vielmehr 
Einrichtungen und Gewohnheiten, die fich ihnen bewährt haben, 
immer tiefer wurzeln. Darum ift ihre Verfaſſung bei folcher 
Gefinnung auch nicht dem gewaltigften äußeren Andrange erlegen, 
und die Nömifche Feſte nicht einem einzigen Erdbeben gewichen, 
wie die griechifchen Funftreichen Niefentempel; fie ift nur in fich 
ſelbſt zerfallen, als das Volk und feine Führer die Forderungen 
der Zeit nicht mehr verftanden oder nicht mehr befriedigen woll- 
ten, fondern die alten Formen der Verfaſſung bei durchaus ver: 
aͤnderten Lebenszuftänden hartnäcfig behaupteten. 

Die gegenwärtige Öefchichte der Verfaffung der Nömifchen 
Republik ſoll die zwei Perioden derſelben, der Größe und des 
Falles, in ihren Veranlaſſungen genauer ſchildern. Sie foll 
zuerft zeigen, wie zwei durch ihre Nationalität ganz verfchiedene 
Volksſtaͤmme, durch den Drang der Umftande zufammengefübrr, 
ihr Eigenthümliches in Recht und Sitte gegen einander ausge: 
taufchtz wie der eine, der der Sabiner, Urheber des größten 
Theiles des patriacchalifchen Stamm und Familienrechts,, der 
andere, der der Latiner, des öffentlichen Rechts geworden ift, 
nachdem beide Völker ihren Staat durch einen Vertrag vereinigt. 
Während in dem erfteren fich wenis Veränderungen und zeitge: 
mäße Verbefferungemin ber Zeit Der Nepyblif Fund thun und 
faft alles entweder mit einer gewiſſen Starrheit in ver alten 
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Weiſe feſtgehalten oder einzelnes geradezu vernichtet worden ift, 
zeigt ſich dagegen in dem Staatsrechte der vorwaͤrts firebende, 
immer mehr fich, veredelnde Geift ver Latiner, welcher, dem grie: 
hifchen verwandt , zwar auch bürgerlicher Freiheit huldigt, aber, 
von dem fchmereren Elemente der Gabiner —— — 
freieren Inſtitutionen nicht uͤberſtuͤrtzt. Dieſer vorwaͤrts trei— 
bende Geiſt offenbart ſich aber hauptſaͤchlich in den Plebejern, 
deren Hauptſtock latiniſch iſt; und in ihrem Gegenſtreben gegen 
die Patricier und dieſer gegen die Plebejer, hat Machiavelli 
mit gutem Grunde eine Haupturſache der Größe Noms geſehen. 
Wirklich gleichen diefe beiden anfangs feindfeligen Elemente 
zweien Mühlfteinen von verfchiedenem Korn, melche durch ihr 
gegenarbeitendes Leben erft das rechte homerifche „Mark der 
Männer‘ zu Tage fürdern, 

Das Wefen des einen diefer Elemente, des Plebejerthums, 
dargethan zu haben, ift das unfterbliche Verdienſt der Nömifchen 
Gefhichte Niebuhrs, ein Ergebniß das bei ihm unverändert 
bei allen Veränderungen, Die fonft in den verfchiedenen Ausga— 
ben feiner Gefchichte ſich hervorthaten, ftehen geblieben ift. 
Weniger ſicher dagegen zeigte fich fein Blick in das Weſen des 
andern, des Patriciats. Denn während in der erften Ausgabe 
der Roͤmiſchen Gefchichte die Theofratie der Etrusfer als das gei- 
flige Element der Patricier hingeftellt und dieß fogar als unbe: 
zweifeltes Ergebniß für.manche rechtsgefchichtliche Doetrinen an- 
genommen worden war, hatte ſich Niebuhrs, aller Bedruͤckung 
des frei fich entwickelnden Lebens feindfelige Seele in der zwei⸗ 
ten Ausgabe fo gänzlich von dieſem etrusfifchen priefterlichen Zu= 
faße losgeſagt, daß felbft der Etrusfer , der ältere Tarquinius, 
zum Latiner werden mußte; wiemirfcheint, etwas übermäßig, 
da ein etruskiſches Element, wenn‘ gleich nicht Jo fcharf hervor: 
tretend, im afteften Mömifchen Wolfe nicht. verfannt werden 
kann. Diefe Veränderung der Niebuhrſchen Anficht hatte zu: 
gleich in die Anfärige der Verfaſſung eine Dunfelheit gebracht, 
welche keinesweges durch das nachher aufgeſteckte Licht der hifto- 
riſch weiter entwicelten Berfaſſung ganz aufgehellt worden ift. 
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Das Weſen des Kampfes zwiſchen Patriciern und Plebejern bez 
fteht aber offenbar, wie ich gezeigt habe, in dem Gegenfaße des 
befchränften Patriarchats, oder des Stamm» und Samilien: 
rechts, gegen die Politeia oder das höhere Staatsrecht; die Pa: 
tricier, hauptfächlich vertreten durch das fabinifche Princip , ftel- 
fen jenes; die Plebejer, vertreten durch den latinifchen Stamm, 
diefes darz natürlich) daß die leßteren fiegen mußten, da das 
Lebendige jederzeit Das Starre und Unbewegliche überwinden 
wird, Ein Hauptzweck meines Buches ift daher die geſchichtliche 
Darftellung dieſes fiegenden Staatsrechtes, des großartigeren 
Bereines über ven befchränfteren; das allmählich unterliegende 
Stamm- und Samilienrecht habe ich als untergeordnet für mei> 
nen Zweck betrachten müflen, und, entfernt von zu fehr ins Ein: 
zelne gehenden Discuffionen, nur fo viel davon aufgenommen, 
als zur Characterifirung der Hauptfache diente. Die Hauptſache 
in dieſem Theile ver Verfaſſung war mir aber, gefchichtlich die Ent: 
ftehung der einzelnen Inſtitute deſſelben nachzumeifen und dieſel⸗ 
ben auf die verfchiedenen Nationalſtaͤmme zuräczuführen, aus 
welchen das Nömifche Volk erwachfen ift. 

In dem anderen Haupttheile dagegen, dem Staatsrechte, 
war e8 mir ein befonderes Augenmerk, die ruhige, confequente 
Weiſe hervorzuheben, in welcher ein anfangs unterdruͤckter, faft 
rechtloſer Volksſtamm durch) eigene Kraft fich allmählich zu der: 
jenigen Sreiheit emporarbeitet, welcher ein thatfräftiges Volk 
bedarf, und im welcher das Nömifche Staatsrecht fich fo Fraft: 
voll entwickelt hat. In diefem Verhältnif gewinnen die anfangs 
ganz unterdruoͤckten Plebejer durch freien wohlbedachten Entſchluß 
des Königs ©. Tullius erſt Antheil an der Timofratie dieſes 
Koͤnigs, ohne Vertretung ihres Standes; dann, geleitet durch 
ihren Senat, die Tribunen, den ſie in Uebereinkunft mit den 
Patriciern geſchaffen, dieſe Timokratie allmaͤhlich durchbrechend 
und ſich feſter ſtellend, ſteigern ſie ſich zu einer immer ge— 
wichtigeren Macht, bis die Altbuͤrger oder Patricier, nachdem 
ſie Schritt vor Schritt in einer tapferen Weiſe das, was ſie das 
Ihre nannten, vertheidigt und den Gegenſtand, um welchen 
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gerade gekämpft wurde, immer nur dann erft ihren Gegnern 
Preis gegeben hatten, nachdem fie einen bedeutenden Theil def 
felben für fich in neuen Sormen gerettet, ihre Gegner zu voll- 


fommen gleichen politifchen Nechten aufzunehmen genöchigt find, 


während der, beiden ftreitenden Elementen zugehörige, Ritter— 
ſtand die Vereinigung vermittelte. Daß dieß alles in einer ru: 
higen, würdigen Weiſe ohne Ummwalzung und gewaltfame Maß— 
regeln, höchftens Durch das natürliche Mittel der Seceffion, 
gefchehen konnte, davon ift hauptfächlich der ſittlich religioſe 


Sinn des Volkes Urfache, der, ein Erbtheil von der fabinifchen 


Nation und erhalten und genaͤhrt nicht bloß durch priefterliche 
Anftieute, fondern auch durch das ganz eigenthümlich großartig 
daftehende Amt der Roͤmiſchen Eenfur befeſtigt und geleitet, Die 
älteren Roͤmer fo fehr auszeichnet und fich namentlich bei ihnen 
in der Unverbrüchlichfeit des Eides, von welcher Die fchönften 


Zuͤge aufbewahrt find, und überhaupt in der Chatactergröße 
der Roͤmer im Ungluͤck ausfpricht. Für diefes lebendige fietliche 


Mechtsgefühl des Volkes, namentlich der älteren Plebejer, ift 
auch in neuerer Zeit ein fehönes Zeugniß in der entwickelten Ber 
deutung der agrarischen Rogationen gefunden worden, melche 
früher, vielfach falſch beurtheilt als fchnöder Angriff auf heiligen 
Befisftand, im den Plebejern und ihren Tribunen nur Fühne 
Raͤuber unter ſcheinbar gefeßlichen Formen erfcheinen ließen: 
eine Anficht, welche als hinlänglic) widerlegt gelten kann, feit 
Savigny die Nichtigfeit der Niebuhrfchen Unterfuchungen auch 
für die Nechtswiffenfchaft anerkannt hat. 

Fuͤr die politifche Bildung der Plebejer dagegen fpricht eg, 
daß faft alle bedeutende Nedner der Nömer diefem Stande an- 
gehörten, wie denn uͤberhaupt faft vie ganze aͤcht Nömifche 
volfsthimliche Literatur das Gefchöpf diefes Standes ift. Auf 
beides, Gittlichfeit und politifhe Erkenntniß, gegründet; er⸗ 
fteht in folcher. ruhigen Allmählichfeit an der Stelle des alten 
politifch vernichteten Patrieiats ein neuer Amtsadel, welcher, 
durch Wahl des Volkes gefchaffen, nur die Schladen in beiden 
Portheien ausfcheiden und einem eveln Ehrgeize die Bahn öffnen 
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follte. Diefe ganz einfach durch die Verhäftniffe felbft gegebenen 
Snftitutionen haben den Nömifchen Bürgern ein Selbſtbewußt— 
fein lebendiger Kraft eingehaucht, welches die Republik im In: 
neren ſchon groß und ftarf machte, ftärfer noch gegen außen 
durch den beftändigen Unterricht in der Todesverachtung, melche 
den Nömern in ihren Ampbitheatern , wo fie verlorene Männer 
für Gladiatorenehre fo würdig fterben fahen, wie den capitolini- 
fchen echter, den tapfern Spartaeus, in einer Weiſe dargebo: 
ten wurde, die e8 auch dem fchmächeren Teicht machen mußte, 
das Leben aufzuopfern für Güter, ohne welche das Leben felbft 
feinen Werth mehr zu haben fchien. Das ,, brutale Eoloffeum “* 
und alle Amphitheater , dieſe Achte Nömererfindung, find des: 
wegen eben fo gut in römifchem Sinne eine nicht unmürdige 
Schule des Todes zu nennen, als die griechischen Theater, von 
“ben älteren Nömifchen Republikanern verachtet als der Erfchlaf: 
Fung Vorſchub leiftend, edlere Schulen des Lebens waren. Die: 
fes Selbſtbewußtſeyn hat aber die Roͤmiſche Republik leider auch 
in ihrer Ausdehnung größer gemacht, als es nach Ariftoteles’ 
Veberzeugung einer Mepublif wohl hut. Als Nom die einer 
folhen Verfaſſung geftecften Grenzen überfchritt, namentlich 
als es erobernd uͤber Staliens Grenzen hinausging, begann der 
Derfall im Innern durch Demoralifation. - Diefe ergriff zuerft 
den Amtsadel und den Nitterftand , meil beide Theile des Volfes 
allein die Mittel befaßen, unrechtmäßiger Weiſe großen Neich- 
thum zu gewinnen: der erftere Durch die Statthalterfchaft in den 
von der Nepublif eroberten Provinzen, welche Den gemwejenen 
Eonfuin und Prätoren zuſtand, der zweite durch die ihm allein 
zufommende Pachtung der Staatszülle, welche durch die Maffe 
der Provinzen immer mehr gefteigert wurde. Dieſer unverhält: 
nigmäßige Reichthum, durch die Verwaltung der eroberten Pro: 
vinzen erworben , rief natürlicher Aßeife bei ven anderen, dem 
Ackerbau durch die ewigen Kriege entzogenen Theile des Volkes 
das entgegengefeßte hervor, die bitterfte Armuth diefes fouveränen 
Bolfes, welches nur durch Kornfpenden und Gaben erhalten werden 
fonnte, fo daß an einen tüchtigen Mittelſtand niche zu denken war, 
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welcher doch, nach der Ueberzeugung der alten Politiker, die Ba— 
ſis einer guten dauernden Verfaſſung iſt. Die einmal angefach— 
te, durch kein Calpurniſches Geſetz, welches das Verderben je— 
ner Zeit ſpiegelt, durch keine Aufwandgeſetze mehr zu daͤmpfende 
Geldgier iſt auch die Urſache, daß man, von Seiten des Amts: 
adels und Senates, der italiſchen Bundesgenoſſen, welche an die 
Stelle der alten Plebejer gleiches Recht heiſchend traten, ge 
rechte Forderungen an das Roͤmiſche Bürgerrecht anfangs unbe: 
achtet ließ, weil man, gleichfam im Sinne eines neuen Patris 
ciats, nicht mit ihnen theilen wollte, dann als. man ihren Waf⸗ 
fen die Gewährung des Bürgerrechtes nicht mehr verfagen fonnte, 
zum erjten Male in der wichtigften Periode ver Nepublif, von 
ver alten Regel abwich, Die Verfaſſung den Verhäftniffen anzus 
paſſen. Durch das den Stalifern gewährte Bürgerrecht war der 
Roͤmiſche Staat fo ungeheuer gewachfen, daß man nothmendig 
die alten Volfsverfammlungen, mit gefeßgeberifcher und richters 
ficher Gewalt, mit raſchem Entfchluß jetzt hätte auf die Geite 
werfen und einen Fraftvollen neuen Senat, herborgehend aus 
wahrhafter Vertretung des ganzen Staliens, an deren Stelle 
erftehen laſſen müffen: nur als Wahlverſammlung diejes Se 
nates hätten die alten Comitien in etwas veränderter Öeftalt fort- 
dauern koͤnnen. Daß man dieß verfäumte oder nicht wollte, da- 
von laftet eine Hauptſchuld auf der Seele des C. Marius, mel: 
cher, wenngleich im Kriege ein großartiger Held, aller wahren 
politischen Einficht ermangelte und das Anfehn, welches er durch 
fein fiegreiches Heer gewonnen hatte, gegen den Verſtand des 
Roͤmiſchen Senates nicht anders zu halten vermochte, als in: 
dem er der ungebändigten Macht eines bereits verderbten Vol⸗ 
fes fröhnte. Zwei umfaffendere Verſuche die wankende Nepublif 
zu halten und zu befeftigen, wenn es feyn koͤnnte, zu regeneri- 
ren, find in der Zeit des Verfalles derfelben als höchft beachtens- 
werth hervorzuheben, die Sracchifchen Unternehmungen, welche 
vom demofratifchen Standpuncte aus einen Mittelftand zu ſchaf— 
fer gefucht hatten und Sulla's Conftitueion, die vom Stand: 
punete der Ariftofratie aus das Ganze zu fügen fuchte. Welche 
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Umſtaͤnde den reinen Abſichten der Gracchen entgegengeſtanden, 
iſt in der Geſchichte der Semproniſchen Geſetze dargeſtellt. Aber 
Sulla's Conſtitution, fo ſehr fie für feinen Verſtand fpricht, 
ruhte auf einem zu unterwühlten Boden, um dauernd befiehen 
zu fönnen. Hatte doc Sulla felbft feine Gegenparthei, mel- 
cher fehr Fräftige Naturen angehörten, ganz ausgerottet, Den 
Heft ver Nation durch - greuliche Angeberei entfittlicht und das 
Heer felbft dem Vaterlande entfremdet. Eine folche Entfrems 
dung war aber bloß möglich durch das unfelige Prorogiren des 
Imperium der GStatthaltereien, welches die alte Nepublif fehr 
weife nur auf ein Fahr zu ertheilen pflegte: fo aber, durch die 
fange Prorogation, lernten jene Statthalter die Süßigfeit des 
Herrfchens oder vielmehr des Tyrannenthums fennen und die im 
Kriegsdienfte, von Nom und Stalien entfernt, ergrauenden - 
Nömifchen Bürger ihrem Staatsleben wie mit der Wurzel ent: 
riſſen, den fiegreich durch ferne Lande ziehenden Adler der Legio— 
nen ihres Sührers ftatt der Götter des Capitols zu ihrer Öott- 
heit zu erheben. Diefes letzte Syſtem auf den Gipfel gefteigert 
und die Nepublif gewiffermaßen entfeelt zu haben, ift C. Cäfars 
Schuld, deffen Soldaten ven Namen Milites für ehrenvoller 
hielten als den alten bürgerlichen Ehrennamen Quirites, deffen 
fie fih fogar fhämten; Cäfar’s, welcher durch feine großen Ta- 
fente vielmehr berufen fehien, die Republik felbftändig zu rege- 
neriren in einer XBeife, welche die neue Verfaffung mit der alten 
verfnüpfte, flatt den Staat egoiftifch als gute Beute fich felbft 
zuzufprechen ohne Scheu vor dem alten Rechte. Nun ſieht 
man es fommen, wie der Roͤmiſche Staat zuleßt einem fehr mit: 
telmäßigen Kopfe, dem Detavian, verfallen mufte, und nichts 
zeigt den furchtbaren Abftand der Sitten der alten Nepublif und 
des beginnenden Kaiferthums Flarer als die Dergleichung ber 
Devotion der edlen Decier, welche in drei Generationen, des 
Vaters, des Sohnes und des Enfels, für das Wohl und Ge- 
deihen der ganzen Mepublif in einer viel großartigeren Weiſe 
eines religiofen Glaubens, als Kodrus, fi) dem Tode gemweihet 
hatten, und der Devotion eines fo armfeligen Lotterbuben , wie 


xiv Vorrede. 


des S. Pacuvius, eines Volkstribuns! welcher ſeine Begeiſte— 
rung fuͤr Octavian dadurch ausſprechen wollte, daß er oͤffentlich 
bei den Goͤttern ſchwur, bei ſeines Brod- und Dienſtherrn Tode 
ſich ſelbſt auch den Tod geben zu wollen. Niemand hat aber 


gehört, daß der herzhafte Schwoͤrer ſich auf dem Grabe des Au— 


guſtus geopfert haͤtte! 

Roms Verfaſſung, wie ſie emporgewachſen und geſunken 
iſt, wird Niemand als ein Muſter der Nachahmung hinſtellen 
wollen: jede Nation hat ein Geſchlecht in deſſen eigenthuͤmlichem 
Leben zu vertreten, das fie nicht aufgeben darf; fie würde das 
Weſen der heiligen Nationalität verlaugnen, wenn fie Nachtre- 
terin einer anderen würde; und num vollends eine Republik, mit 
ihren jährlich wechjelnden Beamten und ihren Volfsverfammlun- 
gen, wäre für ein großes Volk der neueren Zeit eine finnlofe 
Form; aber die Nömer find es dennoch. werth, daß man fich 
in ihrer Derfaffung vergegenwärtige, mas fo große Tugenden 
ihrer Bürger hervorgerufen hat und, von fo gewaltigen Kräften 
gehalten, vergrößert und veredelt worden iff. Die Gefchichte 
ihres Verfaſſung ift ein eben fo großes Beifpiel als fie eine große 
Warnung ift. 

Jena, den 1. December 1839. 
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— KOM Bölferftämme find es, welche die Bildung des alten 
Italiens hauptſaͤchlich gegründet Haben vor dem Dafeyn eines Roͤmi—⸗ 
fehen Volkes, Das KRömifhe Volk felbft, aus diefen drei Stämmen 
erwachfen, hat fich der Einwirfung einer dreifachen Cultur nicht entz 
ziehen Fünnen, es hat vielmehr bedeutende politifche und religidfe 
Glemente derfelben aufgenommen, feftgehalten und in ein eigenthuͤm⸗ 
lihes Ganze verarbeitet. Wer diefes verftehen will, hat nothwendig 
erft jene Elemente zu fcheiden und in ihrer Befonderheit aufjufaffen. 
Nennen wir diefe Voͤlker gleich mit den Namen, unter welchen fie 
“für Rom zunächft von Bedeutung geworden find: es find Gabiner, 
Latiner, Etrusfer, Sabiner mit einfach aber ſcharf ausgeprägten 
patriarchalifch =theofratifchen Inſtituten, gatiner, von lebendig vor: 
wärtsfchreitender politifcher und religiöfer Bildung, Etrusfer in olis 
garchiich + theofratifcher Verfaffung erftarrt. 

9.2. Die Sabiner gehören einem großen Acht -italifchen 
Bolfsftamme an !). Als ihren älteften Sit hannte Cato einen offe= 
nen Ort Teftrina ?) bei Amiternum ?), deffen Kuinen am Aternug bei 
St. Vittorino oberhalb Aquila noch heute zu fehen find. Jene Ges 
gend ift ein von den obern Abruzzen ganz eingefchloffenes Thal, durchs 

ſtroͤmt vom Aterno, und umfaßt gegen Suͤden vom hohen Bellino, - 
gegen Oſten vom Eorno, der fich faft zehntaufend Fuß über das Meer 


1) Strabo V. p. 158. "Eorı Ö2 malaıörarov &3voe ol Sapivor xal avri- 
x%ovss. 2) Dionys. Hal. R.A. 11,49. 3) Varro L. L. V, 28. Virg. 
Aen, VII, 710. 
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erhebt ), gegen Norden vom Caloo, mahrfcheinlich fonft Tetrica ?) 
genannt. Sie zogen fpäter erobernd über diefes Thal hinaus, nahmen 
toeftlih Städte von Völfern anderes, namentlich pelasgifches Stam: 
mes >), in Beſitz, feßten ſich hauptfächlih in Reate, dem jegigen 

Nieti, feft und drangen dann bis zweihundert Stadien vom tyrrhe— 
nifchen Meere vor. Auch gegen Süden dehnten fie fih aus und | 
Samniter, Marfer und Peligner, Lucaner und Bruttier find Abs 
koͤmmlinge ihrer Ausfendungen. Gelbft nördlicher mögen fie ge: 
derungen feyn, toenigftens nennt Plinius ) Ravenna eine fabinis 
ſche Stadt. | 

Das ganze Volk hat fich in feiner eigenthümlichen politiſchen Weife 

his lange nach der Verbindung eines Theiles deffelden mit den Römern 
erhalten und es Fann dieſe Weife patriarchalifeh genannt werden. 
Denn ein eigentliher wahrhafter Staat ift bei ihm noch nicht zu fine 
den, fondern nur der Zuftand, welchen wir mit Recht als den Vor— 
läufer des Staates betrachten dürfen. Die Samilienftfämme bilden 
allein das heroortretende Element diefes Urftaates, Fein höherer Ver— 
ein als der des Stammes und der Familie hält ihn im Frieden zus 
fammen. Städte und Mauern Fennen fie nicht, fie wohnen ftammez | 
toeife in offenen Flecken °) zufammen und die in ihrem Bereich, wier 
wohl felten, fich findenden cyclopifchen Mauern müffen den von ih— 
nen allmählich zurückgedrängten Aboriginern, einem pelasgifchen Stams 
me gehören 6). In ihren Eolonien fammtlich ift Fein eigentliches fys 
frematifches Vordringen zu erfennen, fie find durchaus fporadifcher 








1) Micali Storia I. S. 263. fagt 9677 Fuß. 2) Virg. Aen. VII, 718. Te) 
tricae borrentis rupes. Daß dieß Gebirg nad Nurſia (Norcia) zu lag, 
ergiebt fich aus Sil. It. VIIL, 418, Indeſſen Fann auch der Eorno darz 
unter verftanden feyn oder il gran sasso d’Italia auf der Bunfenfchen Char⸗ 
te. In diefer Gegend allein und auf dem benachbarten Mons Fiscellus 
gab es zu Warro’s Zeit noch Gemfen. Varro R.R.N,1. 3) Varro 
R.R. Ill, 1. Ex Sabinis quo e Graecia venerunt Pelasgi. 4) Plin. 
H,N. HI, 20. 5) Vom ganzen Stamme fagt es Strabo V. p. 167,5, 
von den Gabinern Dion. II, 49. 2% de as “Psarivns anoınias amoorsi- 
Aavrss allg ts molsıs arioaı moAlas, Ev als oixew drsıyiorovg, Plut. 
Rom. 16. zuues dxovv drsiylorous, Strabo V. p. 158., Liv. II, 62., Zo- 
nar. I. p. 6. 43. (Foruli erfcheint noch auf einer Snfchrift als vicus. ©. 
Orell. 3794.); von den Samnitern Liv. IX, 13. Samnites ea tempestate 
in montibus vicatim (xwun00» bei Ariftot. und Strabo) habitantes; von 
Marfern und Pelignern Festus v. vici. 6) ©. über diefe Mauern Mi- 
cali I. ©. 207. Klenze in der Amalthea II. p. 106. 
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Natur , Fein Verkehr herrſcht weiter zwiſchen den Ausſendern und 
den Ausgeſendeten, im Gegentheil bekriegen jene ihre Colonieen ), 
welches um ſo auffallender iſt, als ſonſt die Colonieen des Alterthums 
zu ihren Metropolen in dem bald ſtrengeren bald freieren Verhaͤltniſſe 
der väterlichen Gewalt ſtehen (5. 188.). Sie erkennen ferner die, vor⸗ 
zuͤglich von den pelasgifchen Stämmen Staliens beobachtete Weife der 
Yusgleihung von Streitigkeiten mit anderen Voͤlkerſtaͤmmen nach 
dem Bölferrechte der Setialen nicht an ?), Freund und Seind (hostis) 
gilt ihnen im Ganzen gleich, und wenn man bedenkt, daß im ganzen 
Alterthume *) der Speer das Zeichen des Krieges und der Feindfhaft 
ift, während dagegen das Keryfeion ($. 82. Caduceus) mit feinen 
zwei Schlangen, die fih mie zu einem Buͤndniß um einen Stab ver: 
einigen, das Sinnbild des Friedens und des Bundes, fo ift felbft 
die Verwandtſchaft der Worte hostis und hasta wohl ſchwerlich zu 
fäugnen und fiher auf oskiſch-ſabiniſche Sprache zurückzuführen. 
Die Sabiner nehmen im Gegentheil alsbald Recht mir den Waffen, 
„das Handrecht“ *), wie es die Griechen im Gegenfag zum VBölfer: 
rechte ausdrücften, herrfcht bei ihnen, fie verfchmähen die Verbindung 
mit anderen Bölfern ©), während dagegen die Stämme pelasgifcher 
Abfunft den Begriff des Hospitium in ausgedehnter Weife ausgebil: 
det haben. 

-% 32 Plato ?) und Ariftoteles 8) haben Recht, diefen vorftaat: 
lichen Zuftand folcher fporadifh mohnender Menfchen, welchen der er: 


1) Diefes Wort für diefen Begriff zuerft von Ariſtoteles, dann auch von He: 
gel (Philof. d. Rechts S. 305.) gebraucht, fcheint. das paſſendſte. 2) Liv. 
IV, 37.. Bgl, mit VIL, 29. ff. 3) Dionys. U, 51. Liv. 1,30. VIIL, 
23. X,12. 2. Zatius wird durchaus als ein König gefchildert, der die 
Genugfhuung ‚rerum repetundarum verweigert und deshalb von den er: 
bitterten Feinden getödfet wird. 4) Polyb. IV, 52. 5) £v geıgös (oder 
xuıgwv) vouw Dion. VI, 26. VII,35. X,8. Polyb. XI, 18. Aristot. 
Pol. III, 9. Sei Hesiod. Op. D, 189. die ältefte Spur diefes Ausdrucks 
in yeupodiuns. Bol. Heracl. Pont. de Pariis, Wessel. zu Herod. VIII, 89. 
6) Liv. IV, 52. Sie erfcheinen darin den Spartanern, mit welchen man 
fie. auch fogar verwandt feyn ließ G 10.), ähnlich mit ihrer Kenelafie. 
Del. Strabo XVII. p. 802, xoıvov rois Papfagoıs nacıv &Bos 7 Esvrhaoia. 
Wenn es von den Lucanern (Aelian. V. H. IV, 1.) heißt, daß ein Geſetz 
ihnen die Gaftfreundfchaft geboten, fo hebt dieß natürlich die Behauptung 
im Allgemeinen nicht auf. Daß der fabinifhe Stamm das heilige Hospi; 
fium nicht achtet, dafür ift ein merfivirdiges Beifpiel bei Liv. XXV, 18. 
7) Legg. IU. p. 680. HSt. 8) Polit, I, 1. 
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fiere Dynaftie nennt, wir aber mit dem Worte Patriarchat bezeichnen 
würden, mit dem Verhaͤltniß zu vergleichen, welches Homer » bei 
den Cyclopen fehildert, die ihm als, die. Halbhiftorifchen Bertreter je: 
nes alten Zuftandes gelten, wie die Titanen als die mpthifchen Die: 
fes patriarchaliſchen Vorſtaates, während die Kroniden Repraͤſentan⸗ 
ten. eines bereits geordneten, aber. aus jener aͤlteren Zeit doch her⸗ 
vorgegangenen Urſtaates, des Königthums, find. Bon den Cyclopen 
ſagt Homer: „ſie haben keine berathenden Bolfsverfammlungen und 
feine Gefete, auf den Höhen der Berge wohnen fie, jeder. richtet 
ſelbſt über fein Weib und feine Kinder und Feiner Fümmert fich, um 
den andern“, Diefer Zuftand ift von Homer etwas übermäßig zwar, 
aber im Ganzen richtig geſchildert und zeigt ſich auch im Allgemeinen 
wirklich als derſelbe bei den Sabinern. Sie haben vor allen das 
Haupterzeugniß patriarchaliſcher Zuſtaͤnde, das Recht der vaͤterlichen 
Gewalt ?) in einer Strenge und Ausdehnung, wie es nur die Roͤmer 
gehabt haben. Der ältefte des Stammes war gewiffermaßen Gebieter 


und Richter deffelben und es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß er den 


Namen Meddix ?) führte und daß der Zufas Tuticus, den wir bei 





4) Odyss. IX, 114. 2) Liv. XXI, 8. die palria maiestas bei den 
Samnitern; vgl. ..55. 8) Medix ift gewiß mit medioximus und me- 
dius verwandt, welches einen Arbiter, einen Richter , bedeutet. Bei Enz 


nius fand fich das Gubftantiv allein (Summus ibi capitur Meddix, occi- 


ditur alter), in Meffana haben die Mamertiner den MEddesE ohne Beiſatz, 
und auf der Tafel von Bantia, oder eigentlich Banſa (f. Marini atti de’ 


fratelli arvali IL. p. 570.), findet fich der Ausdruck Meddiz oder Meddis 
(Medicim im Acc,) ftets ohne den Zufaß Tuticus , während Tovticus dar | 
ſelbſt, wie es fcheint, einen anderen Magiftrat bezeichnet; Meddiss Tuhtiks | 


verbunden hat eine fammitifche Inſchrift in Dissert. isag. ad Hercul. Vol. | 
Expl, I. p. 37. (Micali Monumenti N. CXX.), eben fo bei Liv. XXIV, | 
9. XXVLJ, 6. Der Beiſatz Tuticus ift daher urfprünglich offenbar Adjectiv, | 
von welchem fih durch Vergleihung der iguvinifhen Tafeln ergibt, daß | 
es von tota oder tuta (verwandt mit totus) abzuleiten fei, welches ein 


Gemeinweſen, eine Stadt bezeichnet. Daß Tuta ein Subftantiv, hat Re | 
Lepſtus gewiß richtig gefehen , wenn gleich Grotefend (Ruud. ling. Umbr.) | 


ſich dagegen erklärt. Das Wort Tuticus allein kommt außer der Tafel 
von Banfa noch auf einem Lucaniſchen Gefäß eingefrakt vor, wo geleſen 
wird: Tovzızaz 00 mareoss, welches von Panofka (Kunftblatt 1825. Ver, 
79., Gerhard Hyperb. Nom. Studien 1. ©.325.) für eine politiſche Mißs 
Bilfiaung des Regimentes einer Stadt, alfo wohl eines Griechen (eines 
Eumaners oder Nolaners) über die ſamnitiſchen Behörden feiner Stadt, 
gehalten wird. 


Sabiner $.3. 6) 


den Stämmen finden, welche den Sabinern verwandt find, erft dann 
hinzugefügt wurde, als durch beide Worte zufammen die höchfte Ma— 
giftratur ihrer Städte in fehon gebildeterer Zeit bezeichnet werden 
ſollte. Weil aber jeder Einzelne nur etwas galt in ſofern er Theil: 
nehmer eines Gefchlechtes war, fo hatte er als Beweis dafür außer 
feinem individuellen Vornamen +) noch einen gefchlechtlichen ?), im: 
mer, wie die KRömifchen Gentilnamen auf ius (oder eius) ausgehend. 
Diefes wird als Sabinifch befonders hervorgehoben ?), obgleich es auch 
den Römern zufommt. Ganz eigenthümlich aber ift dem fabinifchen 
Stamme, zu diefem einen Gentilnamen noch einen zweiten hinzuzus 
fügen, twelcher, nachweislich von dem Gefchlechtsnamen der Mutter 
übertragen, bald vor bald nach dem väterlichen Gentilnamen gefun— 
den wird. Diefe Eigenthümlichfeit ergiebt fich befonders aus einer 
Stelle des Livius *), wo Paculla Minia, eine famnitifche Campanerin, 
erwähnt wird mit ihren beiden Söhnen Minius Cerrinius und Heren— 
nius Cerrinius. Minia felbft war aus dem Gefchlechte der Minii, ihr 
Mann hieß Gerrinius und hatte mit ihr einen Sohn gezeugt, welcher 
nun von dem Gefchlechte der Mutter und des Vaters zufammen Mi— 
nius Cerrinius heißt). Es fpricht aber dafür auch eine Stelle des 


1) Sabiniſche, famnitifhe u. ſ. w. Vornamen find außer den auch fonft bet 
den Römern gebräuchlichen (wie Caius, Titus, Quintus, Appius, Numa, 
Ancus) auch Nero (Sueton. Tib. 1.), Albus (Val. Max. X.), Volesus, 
Pompus (Plut. Num. 3.), vielleicht auch Brutulus (Liv. VIII, 39.), wenn es 
fein Coguomen ift, und Tallus (Dion. U, 42. Fesius p,273. Lind.) Paculla 
fheint ein Weibervorname zu feyn. 2) Erius (Appian. B. C. 1, 40,), 
Statius (Liv. IX, 44.), Ofilius (Liv. IX, 7.), Modius (Dionys. I, 48.), 
Lafrenius, Pontilius, Asinius, Presenteius (Appian. B. C. I, 40. 41.), 
Papius (auf Münzen Paapius, Micali Monum, CXV. 14. 15.), Pontius 
(Liv. IX, 1. 8.), Calavius (Liv. IX, 7. 26.), Mutilius (Vellei.), Judaci- 
lius, Herdonius, Insteius (Vell. IL, 16.), Accuaeus (Liv. XXV, 14. 
©. über die Endung aeus |, 39.) 3) Val.M. de nomin. Aus der 
durchgehenden Analogie diefer jabinischen Gentilnamen fchiene der nach 

Nom eingewanderte Appius Claudius herauszutreten, wenn ftatt Clau- 
dius der Name Clausus (Liv. II, 16. Plut. Pupl, 21.) richtig wäre. Allein 
Clausus ijt ein ame, welcher hiftorifch nicht vorfam, fondern nur als 
der des mythiſchen Urhebers der Gens Claudia angenommen ift, wie die Iulüi 
eine lulus, die Antoni einen Anto annahmen. Mit diefem mythi— 
ſchen Ahn tft Claudius, der Gründer der Gens Claudia in Rom, vermijcht 
worden. 4) Liv. XXXIX, 13. 17. 5) Es hat dieß einige Analogie 
in gewijien Beinamen, welche bei ben Roͤmern von der Mutter ber 
rühren, ©. .48. 
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Dionyfius !), wo der Name des berühmten fabinifchen Augurs Attius 
Navius fo beftimmt wird, daß Navius der eigentliche Gentilname, vom 
Vater herftammend, Attius aber fein fongenetifcher fei, welcher Aus: 
druck ficher auf die Verbindung zweier Gefchlechter durch die Ehe zu bes 
ziehen feyn muß. Aehnliches erweift fi) aus einer Stelle des Belle 
jus ?), wo ein Minatius Magius Enkel eines Decius Magius genannt 
wird und. aus einer Menge von Beifpielen doppelter Gentilnamen >), 
durch die vielleicht auch zum Theil das Adoptionsverhältniß hat bezeich- 
net werden follen, wenn gleich den fabinifchen Stämmen die den Rös 
mern eigenthümliche Endung nicht unbekannt ift, welche die Adoption 
bezeichnet *). Diefe Sitte fcheint aber bloß gegolten zu haben, fo lange 
die Söhne nicht verheurathet waren. Denn mit ihrer Berheurathung 
nahmen fie den Sefchlechtsnamen der Frau mit an neben ihrem Gentil- 
namen, wie das Beifpiel des Minius Gerrinius zeigt, deſſen Bruder 
Herennius Cerrinius mit einer Frau aus der Gens Hevennia vermaͤhlt 
gewefen feyn wird. 


Auch bei verheuratheten Frauen tritt ung die gleiche Sitte entge: 
gen 3) und ohne Zweifel ift der erfte Gentilname Bezeichnung ihrer das 
terlichen Gens, der zweite der Gentilname des mit ihr verheuratheten 
Mannes. 





1) Dionys. III, 70. Derfelbe nennt freilich III, 48. was die Römer Prae- 
nomen nennen, #0v0v ovoua, weil diefer gewählt werden Fann wie man 
will, III, 65. aber meosnyogıxov, IV, 1. x0ıwov »al moosmyogixor; das 
Nomen gentilicium III, 48. 65. 70. IV, 1. ovyyerızov. Dieß paßt aber 
nicht auf Navius, welches nie ein Praenomen gewefen ift, und nicht auf 
die Stellung der Namen , welche nicht Navius Attius, fondern Atlius Na- 
vius fordert, Dionyſius hielt alfo bloß faͤlſchlich Navius fiir das reos7yo- 
eıxöv, welches zugleich zoıwov geweſen fei- 2) Vellei. 11,16. 3) Ofilius 
Calavius, Ovius Calavius, Novius Calavius (Liv. IX,26.), Pacuvius Calavius 
(Liv. XXIII, 1.), Ovius Paccius (Liv. X, 38.), Vibius Virius (Liv. XXIII, 6.) 
Vibius Acceus (Val.M. III, 2, 20. bei Liv. XXV, 14. Accuaeus), Decius 
Magius (Liv. XXIU, 7. Vell. II, 16.), Stenius Minius, Pacuvius Mi- 
nius (Liv. XXIII, 8.), Stenius Mettius (Festus v. Mamertini), Marius 
Blossius (Liv. XXIIL, 8.), Marius Statilius (Liv. XXII, 42.), Marius 
Igoalius (Appian, B. O. I, 40,, Egnatius Vell.Il, 16.), Marius Alfıus 
(Liv. XXIII, 35.), Statius Gellius (Liv. IX, 44.), Statius Mettius (Liv. | 
XXIV, 19.), Gellius Egnatius (Liv. X, 18. 19.), Comius Casironius, 
Seppius Lesius (Liv. XXVI, 6.), Mettius Curtius (Val. M. X.), Herius 
Petrius (Liv. XXI, 43... 4) Nämlich die Form auf ianus. ©. Val. 
Max. X, 1., Lavianus, Pirtillianus, 5) Liv. XXVI, 53. 
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Bon diefen Gentilnamen fcheidet fich ganz die Form des eigentlichen 
Cognomen Y als Bezeichnung der Familie innerhalb der Gens; fie fin: 
det fich aber meines Wiffens nur bei Männern, nicht bei Frauen. 

$. 4 Die Aelteften des Gefchlechtes gelten einzeln als die Beras 
ther defjelben bei jeder wichtigen Angelegenheit ?). Sie traten aber bes 
fonders zufammen, wenn die Zahl der Geborenen der Stämme im Miß— 
verhältniß zur Viehzucht und zum fonftigen Beſitz derfelben zu gerathen 
fehien, oder wenn man ſich durch ein Opfer der Angehörigen die Gunft 
der Götter, befonders der Kriegsgötter, bei einem bevorftehenden Kries 
ge zu erwerben fuchen wollte, und weiheten „einen heiligen Lenz“, d.h. 
fie beftimmten, daß alles im folgenden Frühling Geborene, an Mens 
ſchen und Vieh, nach Vollendung einer geriffen Anzahl von Jahren ?) 
das Vaterland als Colonie verlaffen und fi, einem im Srühling aus⸗ 
ziehenden Bienenſchwarm gleich ), einen neuen Wohnſitz erfämpfen ſoll⸗ 
te, nachdem e8 zum Zuge gehörig ausgerüftet worden. Sie meiheten 
diefe Jugend, vernae genannt °), gewiffermaaßen dem Tode oder feß: 
ten fie aus, nach dem Rechte der väterlichen Gewalt, welches dem 
Patriarchen zuftand. Kämpfte ſich die Colonie durch, fo war fie felbft- 
ftandig und mündig, gleihfam vollfommen emaneipirt und hatte Feine 
gebundenen Berhältniffe weiter zum Mutterftaate, der ſich ihrer auch 
fonft nicht annahm. 

Es ift diefe Sitte eine vein fabinifche, nicht eine alt zitalifche über: 
haupt, wie Niebuhr ©) meint. Die übrigen VBölferfchaften Italiens 
Fennen bloß foftematifche Eolonien und die Römer haben den heiligen 
Lenz erft nach erneuerter Beziehung zum famnitifchen Stamme während 
der punifchen Kriege aufgenommen, 





1) Bassus (Liv. XXIII, 43.), Perilla (Liv. XXIII, 8.), Cato (Appian. B. C. 
I, 40.), Turannus (Festus p. 270., Dionys. II, 42.), Francus (Oros. 
V,18.), Silo, Telesinus (Vell. II, 16.), Gutta (Appian. B. C. I, 91.), 
Mutilus (Oros, V, 18., wenn nicht Vellejus Form Mutilius als Gentil; 
name richtiger IL, 16.), Taurea (Liv. XXIII, 46.). 2) Liv. IX, 3. 
3) Seftus v. Mamertini hat zwanzig Jahre, was doch nur auf die Men; 
fchen bezogen werden Fannn, bei Liv. XXXIIL, 44, ift wenigftens eine Hins 
deutung auf 21 Sabre. Sonft, in den Zeiten der Römer, die diefe Gitte 
erft zur Zeit der punifchen Kriege aufnahmen, hat das Ganze nur auf dag 
Dieh Bezug, das, zwifchen zwei beftimmten Terminen eines Jahres gebo? 
ven, dann geopfert wird (Liv. XXXIV, 44.); bei Plut. Fab. 4, ift der 
Zermin ein ganzes Sahr. 4) Virg. Georg. IV,23. 5) Feſtus s. v- 
6) Serv. Worte zu Virg. Aen. VIL,796. find bloß zu feinem Swede et+ 
was gllgemeiner gefaßt, 
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6.5. In diefer Weife waren die Picenter ein feldftftändiger fa; 
binifcher Stamm, entftanden aus einem heiligen Frühling ); die Sa: 


eraner follten aus gleicher Urfache ihren Namen erhalten haben, als fie, 
eine fabinifche Eolonie von Reate, in vorrömifcher Zeit andere Stämme 
von dem Plage des nachmaligen Roms verdrängten ). Sch halte diefe 


Sacraner für ganz diefelben mit den Sieulern, alfo für fabinifches Ur— 
fprungsz denn darin ftimmen Thucydides und Dionyfius überein, daß 
fie die Siculer barbarifch und in Stalien eingeboren nennen ?). Somit 
würden auch die Orte am rechten Ufer der Tiber, Agylla, das nachma— 
fige Eaere, Pyrgi 9, Alſium, Saturnia, Falerii und Sescennium °) 
urfprünglich diefem Stamme angehört haben, nachher aber erft durch 
den pelasgifch »tyerhenifchen Stamm zu wirklichen Städten mit Mauern 
unter den nachmals befannten Namen umgebaut worden feyn (Dion. II, 


49.). Auf gleiche Weife hatten fi Marfer und Peligner, Lucaner, 


Apuler und Mamertiner von dem Stamme losgeriffen. Ob die Brutz 
tier, urfprünglich Choner, zu ihnen gehört haben, ift aus Strabo ©) 
ſehr zweifelhaft. 


$. 6. Die Bäter verbrachte ihre Kinder in einer ähnlichen 
Willführe. Bon den Samnitern 7) wird berichtet, daß die Stämme, 


wahrfcheinlich ihrer zehn 8), jährlich je zehn Juͤnglinge und je zehn 
Jungfrauen ausgefucht als die tapferften und trefflichften und fo den 
beften mit der beften zufammengegeben, dann nad) gleichem Werth die 
übrigen, etwa wie Plato es vorgefchlagen hatte. Entartete der Gatte, 
fo trat der Stamm zufammen, entzog ihm die Gattin wieder und mit 
ihr die Ehre feines Stammes”). Er felbft Fann die Ehe nicht loͤſen 


und damit fie defto Heiliger geachtet werde, wird fie geweiht in Gegen⸗ 
wart von Waffer und Seuer 19), den Elementen, welche den Haushalt | 


1) Plin. H.N. III, 18. 2) Festus: Sacrani. Verne, 38) Thuc. IV, 
25. Dionys. 1,9. 21.22. Auch Polyb. XII, 6. ſcheint es zur beftätigen, 


daß fie in Stalien eingeboren. Niebuhr und Müller (Etr. 1. ©. 16.) 
halten fie für eines Stammes mit den Aboriginern. M So muß bet 
Dion. 1,20, ftatt Pi ſa gelefen werden. 5) Die beiden letzten haben 
noch fpäter viel eigenthümliches bewahrt; auch pelasgifches (Dion.), theils 
in der Sprache (Festus v. Quinquatrus), theils in Gitten (Plin. H. N. 





VI, 2.) 6) VI. p. 176. 7) Strabo V. p. 173. (250.). Nicol. 
Dämasc, bei Stobaeus Flor. 62. 8) Die zehn Eurien der Zifics des 
Roͤmiſchen Staates, Auch die Stelle bei Liv. X, 38, führt auf diefe Zahl, 
Niebuhrs Conjectur (II. ©. 95. 97.), jedes feldftftändige ſabelliſche Volt 
fei vierfacy getheilt gewefen, finde ich wicht beftätig. 9 — 
a. a. O. 10) Dionys. II, 80. | 
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zufammenhalten und Symbole bürgerlicher Gemeinfchaft find). Wenn 
die Jungfrau auf diefe Weife in die Hand des Bräutigams gegeben ift, 
fcheitelt ihr diefer das Stienhaar mit der Spite feiner, im Kriege bes 
währten, Lanze ?) und trägt fie auf feinen Armen in fein Haus, alles 
zum Zeichen, daß fie in die Hand und Gewalt des Mannes gegeben 
ift >). Doch nicht in völlige, da ein Familienrath die Scheidung aus⸗ 
fprechen Eonnte und die Arbeit, toozu die Hausfrau verwendet werden 
durfte, befchränft war ?). Ob Talaſſius bei den Sabinern Gottheit 


der Ehe geweſen, mag unentſchieden bleiben; aus ſabiniſchen Ehege— 


braͤuchen iſt aber der Name ohne Zweifel von den Roͤmern aufgenom⸗ 
men worden ?). 

9.7. Sn einer ähnlichen Weife, wie die famnitifehen Familien 
Eittengerichte in Ehefachen gehalten haben, feheinen auch bei den Lucas 
nern Sittengerichte in anderer Hinficht gehalten worden zu ſeyn ). War 
man überhaupt nicht im Stande, einen Streit zu fehlichten, fo traten die 
Gegner zum Kampf gerüftet im Duell einander gegenüber, und wer den 
Sieg erhielt, dem ward Recht gegeben. Diefe Sitte wird zwar aller— 
dings von Nicolaus Damafcenus 7) den Umbrern zugefchrieben, alleın 
wer bedenkt, daß Nicolaus feine Nachricht ohne Zweifel von dem bez 
rühmteften Gefchichtfehreiber der Umbrer Zenodotug 8) hatte, welcher 
Sabiner und Umbrer als ein Volk betrachtete) und von welchem auch 
die Nachricht feyn mag, daß die in Umbrien gelegene Stadt Ravenna 
fabinifch ſei 19), wer ferner erwägt, wie weit nach griechifcher Meis 
nung (Herod, IV, 49,) Umbrien fich ausdehnte und fich erinnert, daß 
bei den griechifchen Stämmen das Duell durchaus unerhört war — 
und die Umbrer find ein pelasgifch -tyrrhenifcher Stamm —, der wird 
geneigter feyn, die Sitte den Sabinern zuzufchreiben als den Umbrern; 


1) Daher aqua et igni interdicere noch ſpaͤter (ſ. 58.). 2) ©. Coelibaris 
hasta bei Festus. Die Nömifche Sitte forderte fpäter ftatt der tapfern 
Gabinerlanze, daß der Speer in den Leib eines Gladiators gedrungen 
ſeyn mußte, 5) Plut. Rom. 15. 4) Plut. Rom. a. a. D. Zonaras 
U.p.7,20. 5) Liv. I, 9. Bol. etivas Aehnliches Liv. XXI, 1. Ob 
zahıs verwandt ift? 6) Nicol. Damasc. Asvzavol Öindlovrar ehkıj- 
Aoıs werreo &hlov Tıvös adınyuaros ovrm zul dowrlas xal dpyias. — 2dv 
dE rıs dowrw Öaveioas Eheyydn orkoeras avrov. Das Teste ift offenbar 
vom erften zur trennen, 7) Stobaeus p. 133. ’Oußgıxoi örav moüs 
ahlmkovs Yyuoıw duproßjtnow vadonkıuodtvres we &v nolluw ueyovras 


„al Öonovos Örnasorepa Alysır oi Toös Evavriovs dmoopakurres. 8) 
Dionys. 1,49. 9) tat usrußakivras kun Ta Toro rovvoua za Ia- 


fivovs ES "Oußpixiav mooseyogsvdäva: 10) Plin. H, N. I, 20. 
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befonders wenn man fich erinnert, daß noch fpäter der Samnite Ba: 
dius feinen Gaftfreund, den Römer T. Quinctius Crispinus, zum 
Zmweifampf ausfordert, den der Römer, wie immer, nicht eher an: 
nimmt, als bis fein Imperator ihm die Erlaubniß gegeben hat (Liv. 
XXV, 18), und daß bei dem fabinifch = ficulifehen HeiligthHum der Ege— 
via ın Aricia fogar ein prieſterlicher Zweikampf Statt fand. 

$.8. Sn zwei Beziehungen fanden diefe lofen politifchen Elemente 
eine Bereinigung, im Kriege und in der Religion. Den Krieg bes 
fchließen die Patriarchen Y) und dann erfcheinen aufs allgemeine Aufges 
bot, aber etwas langfam, wie es bei einer folchen Einrichtung natürlich, 
die Waffenfähigen alle). Cooptation der Einzelnen ift gewöhnlich 
(Liv. X, 38). War multa ein fabinifshes Wort, wie Varro 
fagt >), fo bezieht fich dieſelbe wohl theils auf eine Pfändung an Vieh, 
welche gegen Säumige ausgefprochen ward, theils auf eine Strafe, die 
der Imperator im Kriege beftimmt 9%. Das Land, welches fie im Fries 
ge gewinnen, ift Eigenthum Aller, fie überlaffen es aber zum Theil gez 
gen eine beftimmte Abgabe den alten Befizern zum Anbau, von denen 
fie auch einen Theil ihrer Heerden verforgen laffen °). Dieß heißt nichts 
anderes als fie haben Elienten, wie die Etrusfer und in ältefter Zeit 
die Römer 6). Appius Claudius kommt mit einer großen Maffe Elienz 
ten 7) von Regillum, nach einigen fchon zur Zeit des T. Tatius °), nad) 
Kom. Es fcheint nicht gewagt, zu behaupten, daß die Elienten bei 
ihnen den Namen Bruttier führten, wenn man eine Stelle des Strabo 
beachtet, wo gefagt wird, daß die Lucaner ihre Hirten, welche nach— 
mals von ihnen abgefallen und fih frei gemacht, Bruttier genannt 
haben ®). Den Zuftand diefer fabinifchen Elienten Hat man ſich gewiß 
nicht viel anders zu denken als denjenigen, welchen Dionyfius als Zus 
ftand der Römifchen Clienten ſchildert ). Wenn demnach auch die 
Sabiner, wie die Älteften Römer, in einer gewiffen Weife über das Ei: 
genthum ihrer Clienten fehalteten, fo daß diefe für die Ausfteuer der 
Töchter der Patrone, für die Zahlung der von ihnen verwirften Geld: 
ftrafen, und für deren Losfaufung aus feindlicher Sefangenfchaft zu for: 
gen hatten, fo darf man wohl die Behauptung aufftellen, daß ein fabis 





1) oi meößovAo, Dionys. Exc. p.2322. Reisk. 2) 7 x0ı”7 ovvodos Dionys. 
Ex. p. 2330. 3) Gell. N. A. Xl,1. Nach Feftus war es oskifch, was 
nicht viel Unterfchied ift; denn die Samniter fprachen oskiſch. 4) Cell. 
a. a. D. noch bei den Roͤmern. 5) Strabo VI. p.176. 6) Dion. II, 
46. IX,5. 7) Liv. II, 16. 8) Sueton. Tib. 1. 9) Sirabo a, a. DO. 
10) Dion. IL, 10. 
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niſcher Client, wie er nicht berechtigt war zum Grundeigenthum, auch 
ſonſt nur eine Art Peculium habe beſitzen koͤnnen. Die Zahl die— 
ſer Clienten muß in manchen Bezirken der Sabiner groß geweſen ſeyn, 
denn der ſabiniſche *) oder ſamnitiſche Stamm iſt der kriegeriſchſte des 
ganzen Staliens, und feine Waffen, befonders die furchtbare fabinifche 
oder famnitifche Lanze, das pilum, quiris oder euris *) von ihnen 
genannt, find es, welche die Römer annahmen und gebrauchten und 
mit welchen fie, nach des größten Römifchen Kriegshelden Ueberzeu— 
gung ?), den halben Erdfreis eroberten. Will man in diefer Beziehung 
die Eroberer im Gegenfate zu diefen Elienten einen Adel *) nennen, fo 
wäre nichts dagegen einzuwenden; nur ift Feine Spur, daß fonft unter 
den Freien ein Borzug beftanden habe. 

$.9. Sn den Waffen war der Sabiner und Samnite ein ande: 
rer Mann: Alle find des Winfes des von den Patriarchen gewaͤhl— 
ten Anführers °) gemwärtig, der von den Römern oft König genannt 
wird; fie bilden ein Heer, wie es der mohlgeordnetfte Staat nicht ges 
horfamer aufzumeifen hat ©). Wahrfcheinlich ift aus Livius Erzählung, 
daß fie bei jedem Feldzuge von neuem vereidet wurden, wie es auch 
fpäter noch bei den Römern Geſetz war. Als eine geordnete Gemein: 
heit in Waffen hießen fämmtliche Sabiner Quirites 7), „die mit der 
Lanze Bemwehrten“ ein Ausdruck, welcher von den Römern, nach der 
Aufnahme des Namens Quiriten fogar überfest ward, während es Anz 
dere, bloß locales Sinnes, von der Stadt Eures ableiteten; denn die 
Römer hießen in den alten Saliarifchen Gefängen, deren Urfprung big 
auf den Sabiner Numa Pompilius aus Eures hinaufgelegt ward, Pi- 
lumnoe poploe, das Lanzenvolf 8), ebenfo wie fie fpäter Gens togata 





1) Cic, pro Lig. II, 2) Ovid, Fast. II, 475. Festus: Curis. Cures ſelbſt 
heißt nichts als ein Waffenplaß, castra. VarroL.L. V, 51. Gelbft die 
Samniten jollten nach Einigen ihren Tramen von den Speeren haben, wels 
ches weiter nichts bezeugt, als daß der Speer ihre Hauptivaffe war. Paul- 
lus D. v. Samnites, 3) Caesar bei Sallust. Catil. 51. Maiores nostri 
arma atque tela militaria ab Samnitibus sumpserunt, Die von den Ns 
mern angenommenen mit griechifchen Wurzeln nichts gemein habenden 
Waffennamen (ſ. Müller Etr. I. ©. 17.) find darum wohl fabinifch. 
4) Liv. X, 38.46, 5) Strabo VI. p. 175. &v ö2 2005 molduoıs aiosırau 
Baoıhevs umo Tv veuoutvam doyds. 6) Liv. X,38. 7) Achnlich Ar- 
quites alt für sagittarü. ©, Festus s. v. 8) Festus: Pilumnoe poploe in 
carmine Saliari Romani, velut pilis uti assueti. Anders ift zu erklären Pi- 
lumnus als Cognomen Plin. H.N. XVII, 2. und als Name einer Gottheit. 
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genannt wurden ). Daß der Name fein focaler, fondern ein allge 
meiner, dafür zeugt befonders die fabinifehe Göttin Kuno Quiritis, 
toelhe, mit der Lanze bewehrt, Schußgöttin des zufammenftehenden ge 
tvaffneten fabinifchen Bolfes ift und nicht bloß in Eures, fondern auch 
in anderen fabinifchen Orten verehrt wird 2). Der ihre entfprechende 
männliche mythologifche Begriff ift Duirinus. Sa, wenn wir beachten, 
daß Eures ein Drt der Friegerifchen Zuſammenkuͤnfte der Sabiner war ?), 
fo ift der ganze Name vollfommen Flar. Dabei ift zu erinnern, daß 
quiris und hasta fo unterfchieden find, daß jenes die Waffe des zue 
Bertheidigung Friegerifch vereinten Bolfes ift, hasta aber die bloße 
Waffe bezeichnet. 

$.10. Die hervorgehobene Willfährigkeit, fich zu einem Ganzen 
zu ordnen während des Krieges, verdankt dieß fonft fo locker vereinte 
Volk feiner Religion und feinen Prieftern. Ein fürmliches Syſtem fa: 
binifher Mythologie zu geben ift unmöglich bei dem Mangel an hin 
reichenden Nachrichten darüber, doch ift das characteriftifche derfelben 
aus den vereinzelten Angaben nicht zu verfennen. An der Spitze des 
ganzen Goͤtterſyſtems ftehen das Sirmament (Dium), Sonne, Mond, 
Veſta (die runde Erde vom Elementarfeuer ſchwebend gehalten *) ), 
Vulcanus und der nächtliche Blige fehleudernde Summanus 9); es ift 
eine Religion des Feuers und der Geſtirne, toelche als fichtliche beftanz 
Dige Repräfentanten des Feuers galten, eine Religion, die man als 
Italien ächtzeigenthümlich betrachten darf, wo feit uralter Zeit unter: 
irdifche vulcanifche Thätigfeit fo bedeutend gewirft hat. Diefe Bafıs 
unterfcheidet die fabinifche Religion gänzlich von der altzgriechifchen, 
wie fie ung aus Homer hervortritt, in welcher Helios, Selene, Heftia 
und Hephäftos als fehr untergeordnete, mehr dienende, Gottheiten erz 
fheinen. Im Eultus der Sabiner Fnüpfte fih aber an die Berehrung 
des Summanus eine das Leben des Volkes vegelnde Fulgurationslehre. 
Ferner ftehen in dem fabinifchen Götterfyftem gewiſſe politifche Begriffe 
feft, welche dem Stande fabinifcher Euftur angemeffen erfcheinen : zus 
erft Juno Quiritis oder Euritis 9) und Quirinus, die Öottheiten einer 


1) Laberius bei Macr. Sat. VI, 5. Virg. Aen. I, 282.) 2) 8. Müller Etr. 
1. ©.45. 3) Dionys. II, 36. Sirabo I. p. 158. 4) Ovid. Fast. 
V, 265. sqq.e. 5) Varro L.L, V,74. Dion. II, 50. Arnob. V, 37. 
VI,3 Wahrſcheinlich ift Supiter Elicius, deffen Altar Numa gründete, 
derjelbe Gott. Wal, Liv. 1, 0. 6) ©. die früherrangeführten Stellen. 
Sie tft diefelbe wie vie alte latiniſche Juno Sospita (Ge Natı D. 1, 29.) 
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bewaffneten zu Schutz und Truß bereiten Bereinigung des Volkes. Da: 
neben wurden Mavors und feine Gemahlin Neriene verehrt als Repraͤ— 
fentanten des Krieges und der Friegerifchen Tapferfeit H, während Vacu—⸗ 
na?) als Göttin des Friedens, ihre Tochter Minerva als Ööttin der fried- 
lichen Thätigkeit und Egeria als Göttin der Wiffenfchaft, fo weit fie bei 
Sabinern angenommen werden Fann, befonders der Augurien und der 
Heilkunde, diefen gegenüberftanden. Saturnus und Ops ?) endlich wie 
Feronia (bei Barro und Dienyfius *) auch Flora) find Götter der Erde 
und des Ackerbaues °). Das Feft der Ichten war zugleich für die Staͤm⸗ 
me Gelegenheit zu gemeinfamer Berathung und fie felbft durch eine na⸗ 
türliche Sdeenverbindung Göttin der Freiheit; und Sclaven, welche 
von ihren Herren in den Tempel derfelben bei Zerracina geführt wur— 
den, empfingen, nachdem ihnen das Haupthaar gefchoren worden und 
fie auf einem alten fteinernen Afylfig fih niedergelafien hatten, den Hut 
als Zeichen der Freiheit ). Des Pileus nämlich bedienten fich die alten 
Sabiner ftatt des Helmes, wie die Lacedämonier 7), mit welchen fie 
überhaupt in Sitten vieles gemein haben °) und fo ift der Hut Symbol 
eines freien Kriegsmannes, deſſen Ehre dem Freigelaffenen zu Theil 
wird. Daß galea auch bei den Römern in alter Zeit ein Hut war und 
das Wort verwandt mit galerus, hat Varro ausdruͤcklich bemerft 
(L. L. V, 116.). Bol. 5.84. Noch fpäter riefen die Römer nur dann 


— - 


oder Gispita (Feftus ©. 262.), deren Statue im vaticanifchen Muſeum fo 
fchön erhalten ift. ©. Visconti Pio- Clem.II, 21. 1) Gell. N. A. XIII, 22. 
2) Horat. Ep. I, 10,49. und dort die Ausleger. 3) Dionys. II, 50. 
4) Dion. II, 32. 5) Von $eronia Isid. Gloss. agrestis dea. 6) Serv. 
Virg. Aen. VIII, 565. Das Scheeren des Hauptes eines erwachfenen 
Sreten ift bloß italifhe, namentlich fabinifhe, Sitte, während es bei den 
Griechen ein Zeichen der Sclaven war. 7) Thuc. IV, 34. Appian. Syr. 
41. vgl. mit Bell. Civ. 1, 65. Der Gebrauch des Wortes mikos erlaubt 
nicht bei Thuchdides an einen Panzer zu denken, vielmehr giebt die Kopf: 
bedeckung der jpartiatifchen Dioscuren hinlänglich zu erfennen, was ac; 
meint ift. Paull. Diac. Pilea Castori et Polluci dederunt antiqui quia 
Lacones fuerunt, quibus pileatis pugnare mos est. Mal. Catull. XXXII, 
2. Strabo V. p. 173. Die fchmeichelnden Tarentiner liefen die Sabiner 
nach Strabo a. a. D. fogar mit den Lacedämontern verwandt ſeyn, wag 
diefe in fpäterer Zeit gern faben. Daher Kaftor und Pollur auf den Muͤn— 
zen jabinifcher und famnitifher Familien. Wal. Plut. Rom. 10., Num. 1. 
Schon die Parthenier ftedten einen nzAos Auswvuxos als Zeichen ihrer Ers 
hebung zur Freiheit auf. Sirabo VI. p. 198. 8) Dion, II, 49. und 
die angeführten Stellen aus Plutarch. 
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die Schaven „zum Hut“ oder zur Freiheit auf, wenn fie ihrer Kriegs: 
dienfte bedurften. 

$.11. Die Priefter des fabinifchen Bolfes waren die eigentlichen 
Leiter dieſer lockern politifchen Maffe. Weder von beftimmten Gefchlech- 
tern, welche allein bloß öffentliche Priefterämter erblich beffeidet hatten, 
noch von einer Wahl der Einzelnen durchs Volk findet ſich in den uns 
bekannten Schriftftelleen etwas Beftimmtes ty. Sm Gegentheil wird 
Numa Pompilius ein im göttlichen wie im menfchlichen Rechte gleich 
twohlerfahrener Mann genannt ?), fo daß er eben fo hoch in politiz 
feher wie in priefterficher Hinficht geftanden hat. Wenn man die meis 
ften Einrichtungen, welche Numa in priefterlicher Hinficht in Rom traf, 
als aͤcht-ſabiniſch anfehen darf, wie dieß allerdings der Fall ift, fo ift 
Höchft wahrſcheinlich, daß die Priefter der Sabiner durch Cooptation 
ſich ſelbſt ergänzten und fo wäre natürlich, daß gewiſſe Familien vor: 
zugsmweife der priefterlihen Wiffenfchaft gewidmet wurden. Numa 
Pompilius creirt daher feinen Verwandten, den Numa Marcius, zum 
Pontifer und die Gens Pompilia ſcheint noch fpäter bei den benachbarten 
Stämmen der Umbrer als eine priefterliche vorzufommen 3). Es ſcheint 
daß wer zum Prieſter beſtimmt ward, in die Lehre kam in ein uraltes 
Heiligthum, vielleicht der Goͤttin Egeria in dem heimathlichen Gebirge 
der alten Sabiner, Tetrica. Dort war auch wohl Numa gebildet *). 
Bon ihren Gebräuchen wiſſen wir weiter nichts, als daß fie fich mit 
ehernem Meffer feheeren mußten). Es iſt überdieg wahrſcheinlich, 
daß die obere Behörde der Priefter fehon bei den Sabinern den Namen 
der Pontifices führte 6); denn Sacerdotes beftanden ſchon unter Ro— 
mulus, während Numa das Collegium Pontificum ’) als die eigent= 
liche geiftliche Oberbehörde hinftellte, 

$. 12. Die Wiffenfchaft der alten fabinifchen Priefter beftand be- 
fonders in Hinficht auf ihre politifche Bedeutung in der Lehre von den 


1) Micali II. p. 167. ift unrichtig. 2) Liv. I, 18. Consultissimus omnis divi- 
ni atque humani iuris. 3) ©, die iguvinifchen Tafeln. Grotefend Rud, 
Ling. umbr. II, 11. 4) Dief befagt die Stelle, welche Livius aus alten 
Nachrichten gefchöpft hat: instructum non tam peregrinis arlibus quam 
disciplina tetrica ac iristi velerum Sabinorum. gl, Pers. VI, 2. 
Ovid. Amor. III, 8, 61. 5) Carminius bei Macrob. Sat. V,19. Dafs 
felbe gebot Numa den Prieftern Noms. Ioh. Lyd. de mens. 1,9. 6) 
Wenn nach Serv. Aen. XII, 538. cupencus in fabinifcher Sprache einen 
Priefter bezeichnet, fo ift eg ein Priefter umntergeordneter Art. Auch fla- 
men fcheint mir fabinifch. 7) Plut. Num. 10. Liv. 1V, 4. 
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Augurien !), zu welcher die Fulgurallehre gehörte, Cie hatte bei den 
Sabinern das eigenthümliche, daß der Augur, um zu beobachten, fich 
nach Oſten richtete ?), welches anders bei den Latinern, anders bei den 
Etrusfern war. In dieſer Wiffenfchaft galt aber befonders ein Stamm 
als Meifter, der der Marfer 3), weshalb fpäter alle ächt zitalifche Auz 
gurienlehre fogar auf Marfyas zurückgeführt ward %). Die Befragung 
der Götter vor jeder bedeutenden Unternehmung nannten fie vorzugs: 
weiſe „den Frieden der Götter fuchen“ 5). Ob fie auch fonft Drafel 
gehabt, muß dahin geftellt bleiben: es ift aber nicht mwahrfcheinlich, we— 
nigftens Fann es nicht aus einer Stelle des Varro ©) gefchloffen werden. 
Durch diefe Wiffenfchaft Teiteten fie die fonft unbewegliche Maffe des 
Volkes auf eine höchft bedeutende Weife und die Stämme folgten ihnen 
gehorfam. Manche behaupteten fogar, cs fei felbft der Name des ſabi— 
nifchen Bolfes von der Frömmigkeit abzuleiten ”), eine Etymologie, wel- 
che fich allein auf die allgemeine Ueberzeugung von fabinifcher Gotteg- 
furcht ftügen Fonntez denn mythiſch nahmen die Sabiner felbft einen 
Heros Sancus oder Sabus, deffen Sohn Sabinus war, nach altzita: 
lifcher Sprahform der Abftammung *) als ihren Stammheros an, — 
Die Sprache des Volfes war, fo weit unfere Nachrichten reichen, die 
osfifche, d. h. eine Mifchung der altz italifchen mit der der gebildeteren 
Nachbarvoͤlker pelasgifches Stammes, welcher, vom unteren Stalien 
ausgehend, Eultur über diefen Theil des Landes verbreitet und die mehr 
nomadifchen Eingeborenen zu Ackerbauern und wahrhaften Staatsbürzs 
gern umgebildet hat °). Die Schrift der Sprache felbft aber kann der 
fabinifch =famnitifche Stamm nur durch den etrusfifhen Staat in Cam: 
panien ($. 21.) erhalten haben; fonft würden die Samniter ihre 
Schriftzuͤge nicht von der Rechten zur Linfen gerichtet haben, wie die 


1) Man erinnere fich des Lituus Quirinalis bei Virgil. ©. Macrob. Sat. 
VI, 8. 2) Liv. 1,18 _ 3) Cic. de div. II, 33. Bei ihnen der Specht 
Hauptvogel der Auguren. Vgl. Festus v. Oscinium, 4) Serv. Virg. 
Aen. Ill, 359. 5) Pax deorum. Deshalb Claudius bei Liv. VI, 41. 
®gl. XLIE,2. 6) Varro L. L. VI, 57. Vol. Petit-Radel in Annali 
dell’ Inst. IV. p. 240. ‘ 7) Festus: Sabini a cultura deorum dicti, i. e, 
«ro rov oeßsodcı. Plin. H. N. III, 12. 8) ©, Steph. Byz. v.’Ayxö- 
eıov. 9) Aristot. Pol. VII, 9, (nach Antiohus, f. Niebuhr R. ©. 1. 
©. 19.) jagt, daß Stalus König der Denotrer (früher hieß Denotrien 
Brettia nach demfelben Antiochus — Steph. Byz. —) die Staler aus 
Nomaden zu Aderbauern gebildet habe. Italus aber ift nach der richtis 
gen Lesart bei Thucyd. VI, 2, ein Arkader, d. h. Vertreter des pelasgis 
ſchen Geſchlechts. 
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Etrusfer, fondern von der Linken zur Rechten, wie die Bölfer pelas- 
gifches Stammes. 

Aus dem bisher dargeftellten wird ſich ermweifen laffen, daß das 
ftabile umd politifh Hindernde in der Römifchen Verfaſſung durch: 
aus den Sabinern angehört: denn ihnen eignet Hauptfächlich das theo- 
£ratifche Element, dann die väterliche Gewalt, die ganze Gentilver- 
faſſung, die ftrenge Ehe mit ihrem Handrecht. 


9.13, Die Latiner find der zweite Bolfsftamm, welcher hier 
in Betracht Fommt. Gie gehören aber zu dem pelasgifchen Stamme, 
welcher fih aus dem alten Öriechenlande und namentlich aus Epirug, 
fonft einem Griechiſchen Urlande ?), durch Barbaren, welche fich dort 
feftfegten, vertrieben, nach Stalien wandte, als in vorhiftorifcher Zeit 
zwiſchen Stalien und Epirus geographifcher Zufammenhang war, als 
deſſen Refte Corchra und andere Fleinere Inſeln betrachtet werden duͤr— 
fen. Die Pelasger aber find ein Acht griehifeher Stamm, in als 
ter Zeit in Theſſalien angefeffen, wo fie unterdrückt und zu Peneften 
(Slienten) hinabgewürdigt waren, im Peloponnes, in Attifa, in Klein: 
afien, auf den Inſeln. Aber nur eine eigenthümlich ausgeftattete Ab— 
theilung diefes Stammes, die Zoner, hat fi in Griechenland bis in 
die fpäteften Zeiten ausgebildet und vertritt dann im Gegenfate des 
ftarreren fpartanifchen Dorismus das Princip eines größeren politifchen 
Lebens der Demofratie, während der übrige Stamm in Griechenland 
ſelbſt trümmerhaft und untergehend erfeheint und feine ehemalige Bez 
deutung nur durch den gigantifchen Bau feiner Stadtmauern, welcher 
polygone Steinmaffen ohne Mörtel aufeinander thürmte, erfannt wird, 
im Gegenfat gegen den hellenifch = dorifchen Stamm, deffen Mittelpunct, 
Sparta, Feine Mauern duldet und feldft den fpätern athenifchen Mauer— 
bau nicht geftatten mag. Weil nur übermenfchliche Kraft, wie man 
meinte, ſolche Zelfen auf einander gethürmt haben Fonnte, fo nannte 
man diefe Art der Mauern die cyelopifhe. ALS daher die Pelasger . 
nac) Stalien Famen, traten fie den patriarhalifh in offenen Sleden, 
ohne eigentlichen wahrhaften Staat Iebenden Ureintvohnern, als deren 
bedeutendfte Kepräfentanten wir die Sabiner betrachten durften, ſo— 
gleich in wirklich geordneten politifchen Gemeinwefen und Staaten ent- 
gegen, die fich Hauptfählich im Dften, Norden und Weften Staliens 

bil⸗ 





1) Graeciae umbilicus. Liv. XXXV, 18. 
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bilden. Ihre Stadtmauern in eefigem Umfang ) um ein vierecfiges 
Pomoͤrium ?), den eigentlichen efatus ager ?), gebaut von polygo- 
nen Steinen, wie die im griechifchen Mutterlande und in Stalien vom 
Vulturnus bis nach Umbrien zerftreut, hauptfächlich aber bei den Voͤl— 
fern latinifches Stammes, erwecken noch jest das Staunen der Nach— 
welt, wie fie Birgit %) bewunderte, und es ift natürlich, daß das auf 
folhe Weife in geordneten mauerumfchloffenen Staaten ſich den zerftreut 
lebenden Stalern entgegenftellende Bolf vorzugsmweife mit einem Namen 
genannt ward, der dem Wefen deffelben im Sinne jener patriardhaliz 
ſchen Sabiner zu entfprechen fehien. Sie wurden von den Stalern 
Tyrfener genannt, d. h. Staͤdte- oder Burgbemwohner °), 
wie fie deshalb auch ſchon im Mutterlande ©) genannt worden find, 
wenngleich feltener, denn hier blieb Pelasger ihr Hauptname 7). Ihre 
Berfaffung war in ältefter Zeit durchaus’ monarhifch, wie denn folche 
Verfaffung als die aͤlteſte durch König Zeus in der griechiſchen My— 
thologie gleichfam geheiligt ift. Ueberall werden ihre Könige erwähnt. 
Der Elienten wird bei ihnen nicht gedacht; fie drängten entweder die 


1) So Ferentinum, Cofja, Aatri, Arpinum, Alfidena faft vierefig. ©. 
Marianna Dionigi, Micali I. p. 269. Vgl. Petit-Radel Annali dell’ in- 
stituto cet. IV. p. 8. 346. VI. p. 350. Micalı I. p. 152. 208. hält den 
Bau mit polygonen Steinen nicht für ſehr alt und will es aus Coffa, Sa; 
turnia, Norba, Signia und Bovianum nebjt einigen Gubftructionen der 
Dia Valeria und Salaria erweifen, Jene Städtemauern beweifen nichts, 
da die Eolonifirung der Städte eine ältere frühere Erbauung nicht aus; 
fhlieft (Annali VI. p. 361.), und bei der Gtraßenfuhftruction wäre zu 
beachten, ob fie nicht entweder aus alten Trümmern der nahen Städte 
oder aus nafurgeformten Stuͤcken beftehen (Gerhard Annali III, p. 409.) 
wie die Straße felbft. 2) Dionys. I, 83. Roma quadrata. Der Cin- 
etus Gabinus, eine den Latinern eigenthümliche Weife die Toga für den 
Krieg zu ſchuͤrzen, war dabei gewöhnlich, Cato Origg. bei Serv. Aen, V, 
755. 3) Liv. I,44. Gell. XIII, 15. 4) Virg. Ge. II,154. Adde 
tot egregias urbes operumque laborem lot congesta manu praeruptis op- 
pida saxis. 5) Tvooss, woraus turris, bezeichnet jedes fefte aus Stei— 
nen aufgeführte Gebäude (Dionys. I, 26.), ja in altlatinifcher Sprache 
war turris fo viel als urbs. ©. Polyb. XXVI, 4. bei Strabo III. p. 163. 
Dal. über diefe Bedeutung des Namens Tyrfener auch Schelling: Zah: 
reshericht der Bair. Akad. d. Wiſſ. III. v, 1833. ©. 48. Eine urfprüng: 
fich völferfchaftliche Ableitung mag immer daneben beftehen. S. Müller 
Etr. 1. ©. 80, 6) Sophofles im Inachus bei Dion. Topenvoioı IIska- 
0yo%s. Callim. F.283. Zugonvwv reizıoue Ilslaoyınov. 7) Dionys. 1,29. 
“"Ehharızos ÖE 0 Atoßıos Tuggmvois gmoı moöregov IlsAaoyovs zalovue- 
vous ErEıdN Karwurnoay &v "Irahia nagahafßeiv 7jv Eyovaıv mEosmyogiar. 
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Einwohner des Landes, welches fie einnahmen, vor ſich her, oder fie 
nahmen diefelben zu gleichen Rechten mit fih auf. Ihr Eoloniefyftem 
wird allmählich fuftematifch, im Gegenſatze zu den fporadifchen Eolos 
nien der Sabdiner, nachdem fie, wie ihre Ahnen im Mutterlande, in 
viele Fleinere Staaten und Völferfchaften zerfallen find, die fi mehr 
und mehr in eigenthümlicher Weife ausbilden. Alle werden aber felbft 
von den Griechen unter dem allgemeinen Namen der Tprfener begrifs 
fen Y, vorzugsmeife die am rechten Tiberufer bis an den Arno Hinz 
auf, wie dieß der Name des tyrrhenifchen Meeres bezeugt. Dieſe 
pelasgifchen oder tyrfenifchen Bölferfchaften, mit welchen die Römer 
nachmals in verfchiedene Berührung Famen, find folgende: 

$. 14. Die Aboriginer, von deren Mutterftadt Lifte, in 
der Nähe von Keate, welche noch in fpäterer Zeit, als fie in die 
Hände der Sabiner gefommen war, cyclopiſches Mauerwerk ?) aufz 
zumeifen hatte, viele Eolomien ausgingen, die in fortivährender Ver— 
Dindung mit dee Metropolis blieben, alle im Keatinerlande am Fuße 
der Apeninnen (etwa eine Tagereife von Rom), mie fie VBarro im 
den Antiquitäten nachgewieſen hatte )). Merfwürdig unter denfelben 
war hauptfächlih Tiora Matiena 9%, wahrfcheinlich gegen den Beliner 
See hin, mit einem Drafel des Mars, welches, mie die Alten be: 
richten, große Aehnlichfeit mit dem, auch pelasgifchen, Drafel zu Do— 
dona in Epirus hattes ein Specht auf einer hölzernen Säule, einem 
alten heiligen Baume, gab dort die Drafel, Eine Zeit lang wohn⸗ 
ten die Aboriginer mit den Ureinwohnern vermifcht mie diefe auf 
den Bergen ohne Mauern in offenen Flecken zerftreut, Eräftigten fich 
aber dann zu ordentlichen Staatseinrichtungen in ummauerten Städ: 
ten und nahmen, bon den Höhen herabdeingend, den größten Theil 
des Landes zwiſchen Tiber und Liris ein ?), wo fie unter dem Namen 
der Fatiner einen eigenen Bundesftaat gründeten, von welchem fpäter 
die Rede feyn wird. 





1) Dion. a, a. O. nv yao dm yoovos ors aa) Aarivoı za} "Oußgıxor nal Av- 
vovss zul ovyvol ahloı öp’ “Ehhmvow Topgmvor EAtyovro. Auch die Stelle 
des Hefiodus Th. 1016. ift fo zu verftehen, Latinus herrſcht unter allen 
Tyrſenern heißt, er ift, felbft Tyrſener, mächtig unter ihnen. Die tyr⸗ 
fenifche Drommete ift pelasgifh. ©. zu Hesiod. Th. 311. 2) E. Ger- 
hard: Annali dell’ inst. I. p. 51. 3) Dionys. I, 1. 9 Dion. 
a.a. D. Tiora Matiena ift vielleicht Turris Martiana. Ein anderes dem 
pelasgifhen Stamme angehöriges Orakel war das der Sibylle oder Albu— 
nea (Leucothea) am Anio bei Tibur. 4) Dionys. 1,9. 
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6. 15. Weiter nach Nordoften drang ein anderer pelasgifcher 
Stamm, die Umbrer, von Kroton (Cortona), welches ihnen von 
den Aboriginern und anderen pelasgifchen Stämmen wieder entriffen 
wurde 2), bis an den Padus vor, einen mächtigen und, tie es fcheint, 
im Alterthume wohlgeordneten Bund bildend, anfangs aus mehreren 
hundert Städten ?), Aus den dunfeln iguvinifchen Tafeln fcheint fich 
menigftens fo viel zu ergeben, daß die Bürger von Sarſina, unter 
den Umbrern eine fo bedeutende politifhe Macht, daß Polybius ?) von 
Umbrern und Sarfinaten redet, aus vier ) Tribus oder Phylen bes 
ftanden, einer Zahl, welche den älteften Sonern, den Verwandten 
der Pelasger, ebenfalls zugefchrieben wird, und in Cäre oder Agylla, 
einer ebenfalls pelasgifchen Stadt °), hat fi) fogar das Andenfen an 
die Fleineren Unterabtheilungen der Phylen, die Phratrien, noch fpäter 
erhalten %). Einer umbrifchen Tribus Sappinia wird überdieß gez 
dacht 7), fo wie eines umbrifchen Senats und umbrifcher Eonfuln 8). 
Als die Etrusfer fie unterjochten, nahmen fie wahrfcheinlich, mie die 
Samniten, von ihnen die Züge ihrer Schrift von der Rechten zur Linken 
an, welche Richtung den pelasgifchen Bölfern vom Urfprung an fremd 
war. Aber auch von den nachbarlichen Sabinern mögen fie manche bedeu— 
tende Sitte aufgenommen haben und es ift fchon früher vermuthet worden 
(©. 9.), daß dahin die von Nicolaus von Damascus erwähnte Nach: 
richt zu rechnen fei, daß die Umbrer ihre Rechtöftreitigfeiten im Duell 
mit den Waffen ausföchten. Denn diefe Sitte ift einem griechifchen 
Stamme durchaus fremd, wenn gleich erzählt wird, daß in alter voher 
Zeit die Griechen ftets bewaffnet einhergegangen feien, welche Sitte zus 
erft abgelegt zu haben dem pelasgifchsionifchen Stamme zur Ehre ger 
rechnet wird ). Aber Zenodotus von Trözen mag durch) den gegenfeitiz 
gen Einfluß, welchen Umbrer und Sabiner auf einander geübt, zu dem 
voreiligen Schluffe gekommen feyn, fie feien eines Gefchlechtes. 

$. 16. Die genannten Bölferfchaften des pelasgifchen Stammes 
im Norden und Oſten Roms find allmählich mehr oder minder die Beute 


1) Dion. I, 20. 25. Averwviov bei Polyb. III, 82, 2) Plin. H. N. III, 
19. Die fpäteren 15 populi der Umbrer find problematifh. ©, Orelli 
Inser. sel. 97. 98. 3) Polyb. II, 24. 4) Tabul. Eugub. VI. VII, 
5) Dion. III, 58. Strabo V. p. 152. Serv. Aen. X,183. 6) Gruter, 
Inser. p. 214. ®ol, p. 125, 1. 7) Liv, XXXI, 2. XXXIIL, 37: Die 
plaga Materina (Liv. IX, 41.) gehört ebenfalld hierher, 8) Flor. II, 
18, 9) Thucyd. I, 5. Aristot. Polit, II, 5. 

2 * 
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eines durchaus verfchiedenen mächtigen Volfes, der Etrusfer, gewor⸗ 
den, während dagegen die Völferfchaften deffelben Stammes im Süden 
und Weften Roms fi freier und felbftftandiger gegen dieſes Volk ber 
hauptet haben. Wir werden nicht irren, wenn wir dieſe füdfichen per 
lasgiſchen Voͤlkerſchaften alle unter dem Namen der Opifer oder O8: 
fer zufammenfaffen und unter ihnen Latiner, Bolffer, Aequer, 
Rutuler, Hernifer und Aufoner (Aurunfer) als befondere po— 
fitifch gefehiedene Bundesgemeinfchaften betrachten. Latiner, Bol: 
ffer und Aufoner find bereits von Niebuhr als verwandt, Volffer *) 
und Nufoner felbft dem Namen nach, ermwiefen worden, DOpifer und Auz 
foner nahm ſchon Antiochus ?) für denfelden Voͤlkernamen, und e8 ift 
nicht ohne Bedeutung, daß der alte Cato die von den Latinern ſtam— 
menden Römer Opiker 3), Strabo *) Roms Sprache einen osfifchen 
Dialekt nannte, welchem nicht entgegenfteht, daß Ennius oskiſch und 
latiniſch, als Dialecte, unterfchied (Gell. XVII, 17.); und von dem 
Namen der Aequer °) läßt fich felbft etymologifch Berwandtfchaft mit 
dem Namen der Opiker nachtoeifen, wenn man den in den italifchen 
Dialecten fo gewöhnlichen Uebergang der Buchftaben P und © in ein— 
ander beachtet 9). Und das Setialenvecht, welches hauptfächlich als 
von ihnen ausgebildet angefehen wird 7), war der Hauptfache nach pez 
lasgiſch °). Von den Hernifern, in funfzehn Städten lebend, der 
ren Haupt Anagnia 9) ift, wo fich das Volf im Circus Maritimus zu 
ordentlichen Comitien verfammelte '%), und fpäter erft mit den Römern 





1) Sch vermuthe, daß in dem Worte Volsci ein Neft des Namens der Pe- 
lasgi enthalten fei. Daß in Volsci das c mit zum Stamme gehört, zeigt 
die Form Volsculus bei Ennius (Festus v. Anzur.), Den Yebergang 
zeigt Polusca, die Stadt der Volffer (Liv. I, 53... 2) Strabo VI. 
p. 255. 3) Plin. H. N. XXIX,1. Strabo V. p.161. 5) Ae- 
quiculae bei Virg. Aen. VII, 747. Anterfchieden Liv. 1, 32. X, 13 
6) Is. Vossius de litter. permut., Müller Etr. I. ©. 30. 7) Liv. I, 32. 
8) Dionys. I, 21. 9) Macrob. Sat. V, 18. Nieb. UI. ©. 95. Die ent; 
gegengefegte Anſicht, welche fie dem fabinifchen Gefhlechte zumweift und 
welcher Cluver Ital. ant. IV, 5. und Niebuhr (I. ©. 113. 11. ©. 94.) zus 
gethan find, ſtuͤtzt ſich bloß auf die Etymologie des Namens vom Gabint; 
fchen Worte herna, welches Felſen bedeutet. Wäre die Etymologie, wor: 
an ich zweifle, vollfommen richtig, fo kann der Name fich urfprünglich 
auf das Local, wo fie wohnten, bezogen haben und braucht daraus Feiness 
wegs fabinifche AbEunft gefolgert zu werden. Weber Samentum (verwandt 
mit Sagmina) als ein Work der Hernifer f, M. Anton. Caesar Frontoni 
IV, 4. 10) Liv. IX, 42, 
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in Berührung gefommen, fagte e8 Julius Hyginus ausdruͤcklich, daß 
fie pelasgifches Gefchlechtes feien und Macrobius ) fuchte e8 nach alten 
Duellen noch befonders durch die eigenthümliche Art ihrer Kriegsber 
waffnung zu erteilen, indem fie nur den rechten Fuß durch einen 
Stiefel deeften (der linfe war duch den Schild gefhüst). Daß fie 
mit Volſkern und Latinern zufammen auf dem latiarifchen Berge ihre 
Bundesfeier unter dem Schutze des gemeinfamen Bundesgottes Jup— 
piter Latiaris begehen ?), ift ein Beweis mit für ihre Verwandtſchaft 
zu den beiden anderen Bölfern, 

9.17. Alle die genannten pelasgifchen' oder tyerhenifchen Staͤm⸗ 
me haben mehrere bedeutende Einrichtungen mit einander gemein, 
durch welche fie fich durchaus von den Stämmen fabinifches Urfprungs 
unterfcheiden. Zuerſt erfennen fie ein Bölferreht an (iure gentium 
agunt ?)), wie überhaupt die Griechen, feitdem befonders der Bund 
der Amphiftyonen von pelasgifcher und das Drafel von Delphi auch 
von hellenifcher Seite gewiſſe allgemein gültige Grundfäge darüber 
ausgefprochen und angewendet hatte *%). Wenn fie von andern Gez 
meinmefen beleidigt oder beeinträchtigt zu feyn glauben, fo fenden fie 
um Rechenfchaft zu fordern (res repetere, z& dizum ulreiv) Ge: 
fandte, Fetiales, aus. Sie verlangen auf eine beftimmte geregelte 
Weife, welche beim ius sacrum [$. 81.] der Römifchen Staatsver— 
faffung genauer befchrieben wird, eine Erklärung, ob der Schaden 
publico consilio ausgeübt tworden. Iſt dieß nicht der Fall, fo for 
dern fie die Auslieferung derjenigen Männer, welche gefrevelt haben, 
um fie nach ihren Gefegen felbft zu richten 9). Erſt wenn Feine Ger 
nugthuung erfolgt, Fündigen fie gerechten Krieg an ©). Diefelben Ser 
tialen find bei der Schliefung eines Bündniffes befcehäftigt, mo einer 
derfelben das Opfer, welches dabei gebracht wird, mit einem fpigen 
Kiefel, dem alterthümlichen Vertreter eines Meffers, tödtet und über 


1) Saturn. 4. 4,9. 2) Dion. IV, 49. 8) Liv. I, 14. 4) Das find 
die vöuor Emrisızeis der Griechen bei Dionys. I, 89., ra vowua rov "El- 
Anvov bei Thucyd. IV, 97., die zoıwd tüv dvdounew yon bei Polyb. 
I, 70. IV,67. 5) Der Grundfag, daß der Beleidigte den Beleidiger 
ſelbſt zur ftrafen habe, ift bei Dionys. I, 81. fo ausgefprochen? ws zw Öpa- 
cavrı Ösıva To avrınadeiv 00 roös ahkov rıvos uakkov 9 Tod menovdöros 
opeihsrus. Mol. IX, 60,61. und Osenbrueggen de iure belli et pacis 
Rom, p. 35. Weber eine das Gegentheil fagende Stelle des Dionyfius ogl. 
Sell: die Recuperatio ©, 145. (Note), 6) Ein duyovaros möhsuos iſt 
den Öricchen eine barbarifche Handlung. ©. Herod. von den Aegineten. 
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denjenigen Theil, welcher das Buͤndniß brechen werde, einen gleichen 
Tod wie den des DOpferthiers von den Göttern herabruft. Die Worte, 
welche dabei gebraucht werden, find faft dieſelben, welche Homer beim 
Eingehen eines feierlichen politifchen Vertrags giebt). Dionyfius ?) 
fehreibt die Einführung des Setialenrechts in Rom dem Sabiner Numa 
Dompilius zu; dieß mag vielleicht gelten in Hinficht auf den Abfchluß 
eines Bündniffes durch die Setialen; aber die Sache felbft ift nicht fabis 
niſch und Fann es nicht feygn. Denn T. Tatius, der mythifche Repräs 
fentant alles Altfabinifchen, weigert fid den laurentifchen Fetialen genug 
zu thun, während Romulus, der Latiner, über den deshalb an Tatius 
verübten Todtfchlag ein gerechte Urtheil fällt 3). Vielmehr ift lange 
vor Numa in Alba Longa *) und anderen latinifcehen Städten °) das 
Fetialenrecht und die Repetitio in Gebrauch gewefen und wird nad) der 
allgemeineren Annahme der Römer erft ganz durch Ancus Marcius von 
den Hequern °) aufgenommen, denen Sertor Refius”) das ganze Recht 
feftgeftellt haben follte. Sie wird überdieß von Dionyſius felbft als pe— 
lasgiſch 8) bezeichnet, geht, zuerft vom pelasgifchen Argos gebraucht, 
dem trojanifchen Kriege vorher M und zeigt fich fpäter auch bei den Do— 
viern 19). Es fprechen für griechifche Abkunft dieſes wölferrechtlichen 
Gebrauches die alten Fetialenworte elarigatio 1!) und caduceus und 
wohl muß beachtet werden, Daß noch fpäter die Römer mit den von 
den Sabinern abfiammenden Samniten Krieg führen ohne das Fetialen- 
recht 1°); man nennt die Samniten deshalb fogar die Treulofen %), und 


1) Homer Il. III, 298. Zsö zUdıore, u£yıore nal ddaveroı Heol @Akoı, Or- 
TOTEEOL TOGTEEOL Ümep deze mnumvsiov WOE op Eyntpahos yauades 6EoB 
ws Sos olvos avrrav zo) Toxtwv, ahoyoı 0 aAhoıcı Öausiev. Liv. I, 24. 
Si prior defexit publico consilio dolo malo, tu illo die, Iuppiter popu- 
lum Romanum sic ferito ut ego hunc porcum hodie feriam. Ebendahin 
gehört dpmıe rausiv und foedus icere. Dieß hat Sell (Recuperatio ©. 24.) 
nicht beachte. 2) U, 72. Vgl. Plut. Num. 12. 5) Liv I, 14. 
4) Liv. 1, 24. 5) Liv. 1,14. . 6) Liv. I, 32. Aurel. Vict.5. 7) 
Valer. Max.X. Bei Aurel, Victor: Rheſus, auch Hefug. 8) Dion. II, 51. 
9) Herodot I, 1. 3. moürov möuyanrrss dyy&hovs dmastesıw ÖE "Ehkvnv nal 
Öixas za demayis airesw. 10) Herodot. VII, 184. Die Gefchichte 
mit Sperthiag und Bulis, welche fich dem König der Perfer ftatt der erz 
ermordeten Gefandten zur Suͤhne darbieten, erinnert ganz an mehrere 
Roͤmiſche Fälle. 11) S. das ius sacrum in der Verfaflung der Roͤ⸗ 
mer $. 81. 12) Appian. R,H. de reb. Samn. II, 5, Liv. X, 12, 
wo die Gamniten fogar die Fetialen tödten. 13) Perfidus Samnis 
Liv. IX, 3. 
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wenn zumeilen früher der Unterhandlung mit ihnen durch Fetialen ) ges 
dacht wird, ja fogar famnitifche Fetialen ?) von Livius erwähnt werden, 
fo muß man’bedenfen, daß diefes nach Livius eigener Erzählung eine 
vereinzelte, erfolglofe Erfcheinung ift und der Name Fetialen den famniz 
tifchen Geſandten nur nach Analogie der Kömifchen gegeben ift. Aus 
folcher Anerfenntniß fremder Nationalität, wie fie fih bei den Natio— 
nen pelasgifches Stammes in dem Recht der Fetialen Fund giebt, hat 
fih, im Gegenſatze zu der fabinifchen Lieberzeugung, jeder Fremde fei ein 
hostis, auch der Begriff des Hofpitium ausgebildet. Bei Feinem Volke 
iſt der Begriff eines gaftfreundlichen Zeus, eines Zeis Eevıog auf eine 
fo edle Weife in den Eultus aufgenommen, wie bei den Öriechen, und 
die Latinifche Kuno Sospita ift auch eine Schüßerin der Hospites °), 
$. 18. Zweitens find diefe einzelnen VBölkerfchaften durch ordent— 
liche geregelte Bünde vereint. An beftimmten Orten *) kommen Abge 
fandte von den einzelnen, in geregelter Anzahl vorhandenen Städten °), 
von denen eine den Vorſitz ©) hat, zufammen zu Opfer und Berathung 
in Landesangelegenheiten. Coneilia heißen diefe Zufammenfünfte. 
Feder Bürger einer einzelnen Stadt hat in allen Städten das Bundes: 
bürgerrecht oder die Sfopolitie 7), ein auch den griechifehen Coloniſten 
zu ihrer Metropole zuftehendes Recht %). Kolgen diefes Rechts find 
das connubium und dag commercium, Das erftere, von den 
Griechen Zrıyania genannt, ift das Recht, eine bei allen diefen in einen 
Bund vereinten Voͤlkerſchaften mit allen rechtlichen Folgen gültige Ehe 
in beftimmter Form — zu diefer gehören namentlich die Sponfalien 
(Gell. IV, 4,) bei den Latinern — einzugehen, das andere das Recht, 
auf dem Boden des Bundes überall rechtlich Eigenthum durch Kauf 
oder Berfauf, Schenkung, Erbfcehaft u. f. w. erwerben zu Fünnen, fo 
daß die daraus entftehenden Streitigfeiten nach dem gemeinfamen Rech⸗ 
te ausgeglichen werden ). Diejes zweite nennen die Griechen das, Recht 





1) Liv. VII, 32. quia non reddereniur. 2) Liv. VIII, 89. 3) Die Ans 
nahme 24%0ös fei von &xrös abzuleiten, welcher Buttmann zuerft (Lexil. I. 
©. 124.) dann Sell (Recuperatio ©. 3-) gefolgt, ift eben fo wenig ety⸗ 
mologifch richtig , als fie dem griechifchen Sinne angemeffen if. 4) ©o 
ad caput aquae Ferentinae Liv. I, 51. u. f. w. 5) Dion. nennt diefe 
Abgefandten meößovioı z. B. VIII, 58. 6) reosögi« Dion. V, 30. 
7) &o hatte Coriolan bei den Volſkern das Bürgerrecht aller Städte, wel: 
ches Feine ihm allein zugedachte Ehre ift Dion. VIII, 32, 8) Polyb. 
XII, 10. 9) Thuc, V, 34. zeigt, daß dieſes Commercium auch bei den 
Griechen befannt war. 
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der dno ovußoiaiwv zomwrodvzes ?); denn auußorov ?) oder osußore 
heißen die Verträge, durch welche dag Commereium zwiſchen verfchie: 
denen Staaten feftgeftellt ift ?), während ovußoAuıs die daraus ent= 
ftehenden Streitigkeiten find %. Sn coneiliis, connubiis, 
eommerciis, befteht daher das gemeinfame Bundesrecht, und wenn 
diefe Drei Rechte aufgehoben werden, fo ift der Bund vernichtet 9). 
Connubium aber und commereium wird durch Verträge auch 
anderen Nationen gewährt oder nach Befinden wieder aufgehoben °). 

Sn jeder Stadt ift ein Senat 7) mit Criminaljuftiz und dem 
Rechte der Vorberathung über einen Gefegvorfchlag 8), und eine 
Bolfsverfammlung, welcher die Dorberathung zur Beftätigung oder 
Verwerfung vorgelegt werden muß ®). Ein Adel hat fich in den mei— 
ften Städten allmählich von felbft gebildet, aber in einer fehr verſchiede— 
nen Weife von der, in welcher wir in Rom die Patricier zu einem Adel 
erden fehen, und mehr in der Weife der fpäteren Römifchen Nobi— 
lität 10), fo daß Dionyſius ) fagen Fonnte, fie beftänden in arifto: 
kratiſcher Verfaſſung. Ein König ſteht in der älteften Zeit an der 
Spitze 12). 

$. 19. Es führen drittens ihre Bürger, die ſich aus dem pas 
triarchalifchen Gefchlechtsregiment der Sabiner längft herausgearbeitet 
haben, in der älteften Zeit nur einen Namen "), wie die Griechen, 





1) Aristot. Pol. III, I. üsre dinmv untysıv nal dınalsodcı. 2) Polyb, 
XXXIL, 17. 8) Aristot. Pol. III, 5. 4) Aristot, Pol. III, 1. zors 
yao ovödE r& ovußolcıe Bovkovraı dialvsıv, Dionys. VI, 95., tdıwzıza 
ovußohcıe Polyb. XX,6. 5) Liv. VIII, 14. Ceteris Latinis populis 
connubia commerciaque et concilia inier se ademerunt. Liv. 
IX, 43. concilia connubiaque adempta Anagninis. 6) Liv. XXXT, 31. 
XLV, 29. Polyb. III, 22. Ein zjov& und yoauuorevs hier angewandt, 
ol. Thuc, V,84. 7) ouveögo: Dion. V, 50., $ovAn, Dion. III, 30, 
8) Dion. 1,78. 9) Dion. III, 2. 10) Sieb. I. S. 446. II. 506. läßt eine 
Plebs in jeder italifchen Stadt beftehen , was ich in römischen Sinne nicht 
zugeben Fan. 11) Dion. VI,62. 12) Liv. 1,10. 13) Varro bei Val. 
Max, de nomin. Varro simplicia in Italia fuisse nomina ait existimatio- 
nisque suae argumentum refert quod Romulus et Remus et Faustulus 
neque praenomen neque cognomen habuerunt. Daß Varro von dem la; 
tinischen Stamme gejprochen bat, ergiebt fich aus den gewählten Beifpies 
len; vgl. Appian Praef. Hist. 13. Es beweifen e8 die alten Königsnamen 
Sierces bei den Aboriginern (Serv. Virg. Aen. Xl, 850.) Acro von Cd: 
nina, bei den Latinern Latinus, Ascanius, Capetus, Capys, Calpetius, 
Tiberinus, Agrippa, Aleades, Aventinus, Procas, Numitor, Amulius, 
Celer, Cluilius u. ſ. w. Zwar fagt Livius I, 3. Mansit Silviis poslea 
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nicht wie die Völfer fabinifches Stammes einen individuellen Vorna⸗ 
men und einen Gentilnamen, zu welchen oft noch ein zweiter Gentil⸗ 
name und ein Cognomen hinzugefügt worden ift. Auch fie Haben zwar 
ihre Gentes, und unterfcheiden fie in der fpäteren Zeit, doch nicht in 
der genealogifchen Beftimmtheit wie die Sabiner. 

Ferner haben fie Feine Elienten in der Meife der Sabiner. Die 
albanischen Hirten find freie Leute, fie drohen dem Numitor ihn zu vers 
lafien, wenn er fie nicht an Remus räche *), Beweis genug, daß Die 
Nelaten, welche Dionyfius felbft in Alba Longa erwähnt”), ganz anderer 
Natur geweſen ſeyn muͤſſen, als die fabinifchen und die alteömifchen. 
Er giebt dieß auch gleich felbft Dadurch zu erfennen, daß er fie zugleich 
zwujrar und zweite: nennt, um ihr verfchiedenes Verhältniß zu be: 
zeichnen: es find die Einwohner der Fleineren DOrtfchaften, welche unter 
dem Schuge der größeren ftehen, gemeint. 

Fünftens fenden fie nicht ſporadiſch, fondern foftematifch ihre Co— 
lonien aus, deren Einwohner das Bürgerrecht der Mutterftadt fich erz 
halten, während die fabinischen Stämme ſich hierin bedeutend uns 
terfcheiden. | 

Sechſtens: es find in einem Bundesvereine ftets eine beftimmte 
Anzahl von Städten, bald funfzehn ?), bald dreißig *), eine Zahl, wel: 
he nicht überfchritten wird. Kleinere Städte ſchließen ſich den größeren 
in einer gemwiffen Abhängigkeit an ?), wahrfcheinlich ohne Theilnahme 
an den coneiliis. Unter den größeren fcheinen bei den Latinern je zehn 





omnibus cognomen qui Albae regnarunt; alfein ſchon cognomen ift hier 
auffallend, dann ift dieß nur eine Annahme der Gegner Varro’s (f. Val. 
Mas, a. a. D.) und endlich zu beachten, daß Servius zu Virg. Aen. XII, 
529. diefen Namen (Silvii) nennt mit Murrhani (Tyrrheni), Latini. Al; 
lerdings kommen fpäter doppelte Namen bei diefen Völferfchaften vor, 
wie Septimius Modius, Sertor Resius, Gracchus Cloelius bei den Aequern 
(Val. Max., Liv. III, 25.), Attius Tullus (Liv. II, 35.), Aequus Cluilius 
Liv. IV, 9,), Vectius Melsius (Liv. IV, 28.) bei den Volffern, Mettius 
Fufetius, Meitius Geminius (Liv. VIIL, 7.), Octavius Mamilius, Op- 
pius Opiter (Fest. p. 267.), Vitruvius Vaccus (Liv, VII, 19.), Turnus 
Herdonius (Liv. I, 50.) bei den Latinern, Laevius Cispius bei den Herz 
nifern (Festus p. 267.) aber immer nur entiweder doppelte Gentilnamen 
oder Gentilnamen und Cognomina; die ächten fabinifchsrömifchen Prae- 
nomina fehlen. 1) Dion. I, 81. M a. a. O. 8) 15 bei der 
Umbrern und Hernifern. 4) 30 bei den Latinern. 5) Liv. VI, 29. 
So auch bei den Aequern 41 Städte, worunter abhängige find, Liv. IX, 
45. Vol. X,1, 
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abmechfelnd einen Fleineren Rath gebildet zu Haben, damit nicht alle dreiz 
fig in ihren Repräfentanten jedesmal zufammenfommen mußten ; zwei 
Nrätoren leiteten dann die Gefchäfte !). ; 

$. 20. Diefe politifchen Eigenthümlichkeiten,, welche den pelasgi— 
fhen Stamm in Stalien hoch über den fabinifchen ftellten, twaren übers 
dieß verbunden mit einer eigenthümlichen litterarifchen und religiöfen 
Eultur. Fruͤh ſchon haben fich die pelasgifchen Stämme derfelben 
Schriftzüge, tie die Griechen im Mutterlande bedient und dabei die 
den Griechen, im Öegenfabe zum ganzen Drient, eigenthümliche Rich: 
tung derfelben von der linfen zur rechten angewandt, eine Richtung, 
welche ihnen durch ihre uralte Mantik vorgefchrieben war, nach welcher 
dem nach Norden blickenden Vogelſchauer Werften links und Dften rechts 
erfchien und ihn alle augurifchen Bewegungen von links nach rechts als 
etwas Gutes, Glücliches bedeutend erfennen ließen. Eine gefegmäßige 
Bewegung der Schriftzuge von der rechten zur linken müffen fie daher 
als üble Borbedeutung von Anfang an verfehmäht haben ?), auch wenn 
fie die Buchftaben felbft von den Phöniciern erhielten. Die urgrie— 
chiſche Richtung der Schriftzüge, wie die Formen der Buchftaben 
ſelbſt *) haben die italifhen Voͤlker des pelasgifchen Stammes, vor 





1) Liv. VII, 3. 2) €s ift Elar, daß die fogenannte Buftrophedonfchrift 
(Boeckh. Corp. Inser. N. 1.8. 9. 23. 27. 39.) nur bei Inſchriften auf 
Stein und ähnlichem Material, welches eine größere Fläche darbot, zur 
Bequemlichkeit des Lefenden angewandt worden ift, damit derfelbe beim 
Aufjuchen des Anfangs der folgenden Zeile mit den Augen nicht abirren 
möchte. Einen etiwas andern Grund hat die, eigentlich auch zum Buftroz 
ohedon zu rechnende, Bezeichnung der Namen bei Figuren, welche auf 
antiken Gefäßen ein Gegenüber bilden und wo der Name der einen Parz 
thie, dem Beſchauer zur linken ftehend, von der linfen zur rechten gez 
Tchrieben ift, der der anderen von der rechten zur linken (©. z. B. Mo- 
num. ined. pubbl. dall’ Instit. T. LI. Müller: Denkmäler T. XIX, 96.) 
oder diejenige, wo die Nichtung der Schrift durch die Richtung der Fir 
gur, die dadurch benannt werden foll, bedingt ift (dahin gehört die atfiz 
ſche Preisvaſe beit Müller Denkm. T.XVIL, 91.a. Boeckh. Corp. N. 33.), 
Sonft findet fich Feine Infchrift von mehr als einer Zeile mit Schriftz 
zügen von der rechten zur ligken (Boeckh. Corp. Inscr. 31. 33. 35. 36. 37.). 
Bei vielen Snfchriften, wo fih eime Zeile alletır in folcher Richtung zeigt, 
ift, wenn nicht die angegebenen Gründe die Sache erklären, der Verdacht 
nicht abzuwehren, daß es Sragmente einer Buftrophedonfehrift feten (fo die 
bei Boeckh. N. 31. 35, 37.). 8) Wenn Dion. IV, 26, von einer zu feiner 
Zeit noch vorhandenen Inſchrift aus ©. Tullius Zeit ſpricht, in welcher 
altgrichiihe Buchftaben gebraucht feien, fo hat er unter andern auch das 
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allen die gebildeten Latiner, beibehalten, um fo mehr, als die Muts 
ter des mythiſchen Pelasgers Evander, welcher fie die Kenntniß der 
Buchftaben danfen wollten, von ihnen als eine Sibylle, altgriechiz 
ſcher Mantik nicht fremd, verehrt ward. 

Wie diefe Stämme diefelbe Schrift mit den Altgriechen hatten, 
ebenfo hatten fie auch diefelde Mythologie. Sie haben nicht wie der fas 
Binifhe Stamm eine Religion, welche Sonne, Mond und Sterne als 
oberfte Gottheiten verehrt, fondern wie es dem, nach Ariftoteles *) 
Ausfpruch am meiften politifchen Volfe der alten Welt, den Griechen 
geziemt, von welchen fie ſtammen, eine politiſche. Ihre Mythologie iſt 
entſtanden mit ihrem Staate und ihr erſter Koͤnig war ihr erſter Prie⸗ 
ſter, welcher die neue, auf den Prümmern des Patriarchats erhobene 
Staatsform des Königthums, durch die religiöfe Lehre zu heiligen ſuch⸗ 
te, daß, nachdem die alte Götterdynaftie des Kronos und der Rhea, 
welche eben das Patriarchenthum als Vorläufer des Staates darftellt, 
verdrängt worden, ein Königthum, König Zeus und feine Statthalter, 
Nofeidon und Aides, an der Spite, die Götter und die Welt zuſam— 
menhalte und regiere, wie es die Menfchen zufammenhalte und ordne?): 
ohne Zweifel eine großartigere von höherer Cultur zeugende dee als die 
dem fabinifhen Syſtem zum Grunde liegende, aus bloßer roher Anz 
fhauung des Firmaments hervorgegangene. Neben diefer Hauptidee der 
oltgriehifhen Mythologie, welche hellenifcher und pelasgifher Stamm 
mit einander gemein hatten, zeigt aber der pelasgifche Eultus im beſon⸗ 
deren noch etivas eigenthümliches darin, daß er auch den geheimen Kräfz 
ten der Natur eine höhere Verehrung weihte, in fofern der ganze Staat, 
welchen die Öriechen im Gegenſatze zu dem Hirtenleben der Patriarchen- 
zeit mit Recht fo hoch ftellten, Hauptfächli auf Agricultur und frädtiz 
fche Technif gegründet war. Daher ftellten die Pelasger in ihrem Sy⸗ 
fieme der Mythologie Demeter und Dionyfus und den Vermittler der 
unteren und oberen Erde, den Hermes, höher, als es im Syſtem der 
Hellenen gefchehen Epnnte 3), und fie meiheten dem Hermes = Phallus ) 





XS (für 7) vor Augen, welches alte Schreibart der Römer ift, wie bei 
den alten Attifern XZ oder X für S. Erft jpäter ward im Lateinifchen S 
weggelafien, und fo ift der Gebrauch des X bei dem Latinern für S hiftos 
riſch erflärlih. Anders Boͤckh Corp. Inser, N.4, und Müller Etr. II. 
€. 508. 1) Aristot. Pol. VII,6. 2) Ich habe diefe Bedeutung der 
griehiihen Mythologie weiter ausgeführt im Hermes Bd. XXIX. 5) 
©, Gerhard Hpperboreiih Rom, Studien J. S. 37. 4) Daß die Per 
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als dem Symbol der Naturfraft, und den Kabiren, in ihrem Sinne 
gefteigerter Lebensbildung ?), eine vorzügliche Verehrung. Es ift das 
her als eine bedeutende Beftätigung der Identitaͤt pelasgifcher und 
cyclopiſcher Baumerfe zu betrachten, daß bei den Thoren der cyclo— 
pifchen Mauern der meiften Städte Staltens ſich bildliche Darftelluns 
gen des Phallus vorfinden *), wie in Matrei, Serentinum, Arpinum, 
Terracina und anderen. Hermes als Gott des — und als 
Thuͤrhuͤter ſchien Hierzu vorzüglich geeignet >). 

Mit diefer Eigenthümlichfeit der Mythologie ift zugleich als etwas 
dem griechifchen Volke ebenfo eigenthümliches hervorzuheben, daß jeder 
griechifehe Stamm feinen Kalender nach den Feſten der von ihm verz 
ehrten Hauptgottheiten auf eigene Weife anordnet und zugleich die Na— 
men und Folge der Monate nach) den Feften diefer Hauptgottheiten bil 
det, wie fie feinen localen veligiöfen Zuftänden angemeffen find. So 
haben die Attifer und Joner einen anderen Kalender als die Spartaner, 
Phokeer, Böoter u. |. w. Und fo haben es auch die vom griechifcehen 
Stamme entfproffenen italifchen VBölfer gemacht. Albaner, Laurenter, 
Saliffer, Hernifer, Römer haben einen anderen Kalender und eine 
andere Folge der Monatnamen ). 


$. 21. Die Etrusfer unterfeheiden fih von beiden bis jegt 
näher beleuchteten Bölferftämmen ebenfalls in einer fehr bedeutenden 
Weiſe. Sie find, wie Niebuhr’s Unterfuchungen mwahrfceheinlich ges 
macht haben, Fein in Ober und Mittel-Stalien urfprünglich einheiz 
mifches Volk, waren vielmehr nordifcherer Abftammung, den Raͤ— 
tern 5), in deren Sande noch jest etrusfifhe Inſchriften ) gefunden 
werden, verwandt und nannten fich felbft mit einem den Rätern aͤhn— 





Tasger ven phallifchen Hermes zuerft verehrt, fagt Herodof II, 51. Der 
Roͤmiſche Name dafuͤr ift fascinum geworden. 1) ©. Welder Aefchyt. 
Trilogie ©. 168. ff. 2) Petit-Radel in Annali dell’ Instituto di corr. 
arch. IV. p. 247., Micali Monum. Tav. XII. Die Säule zwifchen dent 
Loͤwen am alten mykenaͤiſchen Thore ift nicht verfehieden von diefem Symz 
bol. Es ift ein Hermes: Phallus, eine abwärts verjüngte Säule, wie die 
Hermen faft überall, und paßt vortrefflich über das Thor. Hermes ift zu; 
gleih Grenzhüter geworden und daher ftehen Hermen an den Grenzen und 
als Zielpuncte in den Stadien. Phalae hießen Thuͤrme Serv. Virg. Aen. 
IX, 705. 8) ©. Gerhard a. a. O. ©. 45. nulmdonos “Eguns. 4) 
Ovid. Fast. III, 89. 5) Liv. V, 33., Sieph. Byz. v. Porrot; vgl. 
Müller Er. L. ©. 162, 6) Auf dem Dos di Trento. ©. Micali 
IP p. 118, 
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fihen Namen Raſener ). Es ift ferner wahrfheinlih, daß fie, von 
den Alpengegenden herabfommend erft das Land um den Padus einge: 
nommen, dann über die Apeninnen nach Ligurien, von da big an die 
Tiber vorgedrungen und endlich über diefelbe bis nach Campanien fich 
Bahn gebrochen. Zwar hält fie Dionyfius für ein in Italien einge 
borenes Volk und Fivius fagt, daß die Etrusfer von den mittle: 
ven Gegenden, wo fie zuerft fich fFeftgefest, fpäter nordwaͤrts über 
den Apennin gefcehritten und dort ihre Colonien gegründet; allein 
daß dieß Volf einen anderen Voͤlkerſtamm, der früher am rechten 
Tiberufer gewohnt, ſchon vorgefunden und in die halbe Knechtfchaft 
der Glientel hinabgedruͤckt, zeugt dafür, daß fie Anfömmlinge waren, 
und Dionyfius Meinung, daß fie in Italien einheimiſch, bezieht fich 
hauptfächlich auf feine Ueberzeugung, daß fie nicht aus Lydien zu 
Schiffe nach Stalien herangefommen, wie andere behaupteten ?), und 
befteht ganz gut mit der Annahme eines früheren nordifcheren Wohnz 
fies des Volkes; auch die Sage, daß von Tarquinii die Colonifas 
tion des eteusfifchen Bundes am rechten Ufer der Tiber ausgegangen, 





1) Dionys. I, 30. Diefer Name ſcheint auf der perufinifchen Inſchrift (Mi- 

* _eali Monum. T. CXX, 8.) nicht zu verfennen, wo Nasfes zweimal 
gelefen wird. 2) Die von Herodot I, 94. unterftügte Sage, daß 
die Tyrrhener aus Lydien nach Umbrien gefommen feiern, ift neuers 
dings von Bahr (im Ercurfus zu der Stelle des Herodot) und von 
Thierſch (Abhandlungen der philofophiichz philol. Elaffe der Bair. Akad. I. 
©. 422.) geltend gemacht worden; fie ift auch ſchwerlich zu bezweifeln, 
aber fie bezieht fich, wie ſchon Müller bemerkt hat, auf tyrfenifche Pelass 
ger, nicht auf Etrusfer, Darum überging fie Kanthus, der Iydiiche Ger 
fchichtjchreiber. Thierſch befonders hat auf eine ingeniöfe Weiſe an die 
Aehnlichkeit der Bauart des Grabes des Indiihen Königes Alyattes (He- 
rod. I, 93.), des Grabes des Porfenna (Plin. XXX VI, 19.) und des etrus⸗ 
kiſchen Grabes bei Aricia (des fogenannten Grabes der Euriatier) erinz 
nert: man müßte fie fchlagend finden, wenn unter den ovgos des Herodot 
möglicher Weife thurmartige Gebäude verftanden werden koͤnnten, wie es 
doc) die Bafis jenes Gebäudes erforderte und wenn die Befchreibung des 
etrusfiichen Grabmals des Porſenna hiftorifch wäre (vgl. $.89.). Denn auch 
der geiftreiche Werfisch deg Duc de Luynes (Annali di corrispond. archeol. 
1829. p. 304.) das Gebäude als möglich darzuftellen, fcheint mir mit einem 
Verſuche den homerifchen oder hefiodifchen Schild zu reſtituiren, zu vers 
gleichen. Gegen die Herfunft der Etrusfer aus Aien koͤnnte man auch 
die Eigenthümlichfeit derfelben anführen, daß ihren Harufpices (ſ. ſpaͤ⸗ 
ter) Oſten linfs war, was durchaus unaftatifch iſt. (S. I. 3. Schmidt 
Sorfhungen ©. 56.). 
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fäßt fih wohl mit der Annahme einer großen Einwanderung von 
Norden vereinigen, die dafelbft erft zunächft ihr Ziel gefunden und 
von bier aus die fpätere Colonifation nordwärts geregelt hat. So wird 
fi) als wahrfcheinlich annehmen laffen, daß allerdings zuerft ein Bund 
von zwölf Städten am rechten Ufer der Tiber gegründet, in einem 
Lande, welches zum größten Theile Voͤlkern pelasgifch = tyrrhenifches 
Stammes gehörte, daß dann ein zweiter Bund von abermals zwölf 
Städten von den Griechen Dynaftie genannt (Polyb. II, 17.) — 
durch Uederfchreitung des Apennins an den Ufern des Padus, haupt— 
fächlich auf Koſten der Ligurer gebildet worden fei, der fpäter durch die 
Gallier hart bedrängt, endlich vernichtet wurde, 

Eine dritte Coloniefendung überfchritt die Tiber und behauptete fich 
in Sampanien hauptfächlich um Capua und Nola (Polyb. II, 17.) big 
Marcina I) abermals in zwölf Städten ®) bis zum Jahre der Stadt 
332 3), wo die Samniten politifch das Uebergewicht gewannen, wenn 
gleih die gebildeteren Etrusfer ein geiftiges Uebergewicht geltend zu 
machen wußten. Nachdem auf diefe Weife der mittlere Bund im Tyr⸗ 
rhenerlande allein fich felbftftändig erhalten hatte, ging allmählich der 
Name des Fandes, welches fie bewohnten und welches auch) dem Meere 
dort den Namen gegeben hatte, auf fie felbft und auf ihren ganzen 
Stamm über. Tyrſener wurden fie fo ftatt Rafener genannt, dann 
Zurfei 9, endlich nach einer dem alten und neuen Stalien fehr gewoͤhn⸗ 
fiche Metathefis ?) Trufei und Heteufei, zuletzt Tuſci. Wir wiſſen von 
diefem mittleren Bunde, daß der eigentlichen Rafener verhältnißmäßig 
wenigere waren ©), daß fie aber die alten Pelasger entweder verjagt 7) 
oder in Clientel hinabgedrückt und zu Hirten und Aratoren 8) gemacht, 
aug welchem Zuftande fich dieſe zumeilen rächend erheben °). Sie uns 
terfcheiden fich von den Befiegten, Hirten und Pflügern, durch die Tracht 








1) Strabo V. p.173. 2) Strabo V. p.167. 3) Liv. IV, 57. Vol. VII, 
29. ff. 4) Turſci noch auf den tguvinifchen Tafeln. 5) IB. ra- 
goog lautet auf der Tab. Hercul. (p. 273.) redpos, wie noch jest aus 
Crocodilus cocodrillo, aus interpretatio interpetrazione geworden ift. - 
6) Liv. V, 56. Agrum latius possident quam colunt Clusin. 7) Dio- 
nys. I, 28. dreht dieß nach dem Mythus fo aus: Tyrrhener (d. h- die Nas 
fener mit ihrem nachmaligen Namen) haben die Pelasger bis zur Liber 
verjagt. 8) Ein folcher arator bei Micali Monum. CXIV. Gein 
Sell erinnert an die zarwvaun argivifcher Perioken. 9) ©o in Vol- 
sinii: Flor. I, 21. und die von Nieb. I. ©. 138, erwähnten Gewaͤhrsmaͤn⸗ 
ner. Auch Liv. XXXIII, 86, gehört hierher. 
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der Toga!), beſonders der purpurverbraͤmten, und der Bullen 2), 
durch eine verfehiedene Sprache ?), welche den Römern ganz fremd ift, 
die Gäriten aber, obgleich nicht rafenifch, verftehen wie die Lateinifche, 
denn fie find pelasgifches Gefchlechtes, aber von den Rafenern unters 
toorfen. Die Frauen % find bei diefem Volke durchaus nicht in der Ab⸗ 
hängigfeit gehalten, wie etwa bei Sabinern und den älteften Römern. 
Und namentlich bringt die Ehe die Frau Feinesweges in ein fo abhängigeg 
Berhältnig zum Ehemanne, wie es in der alteömifchen ftrengen Ehe der 
all war, welche man durchaus falfch als etruskiſch hat betrachten wolz 
len. Die Erzählung bei Plutarch °) widerlegt dieß aufs Bündigfte, fo 
tie die ganze Art und Weife des Auftretens der Tanaquil in Rom; e8 
wird ſich das bei der KRömifchen Ehe noch Flarer herausftellen laſſen. 
Die Frauen find bei ihnen felbft der Kenntniß der Augurien fähig ©). 

$. 22. Alle Freien führen meiftens bloß einen Namen ”), zus 
teilen zwei °), aber dann urfprünglich niemals °) in der Gentilform, 
tie fie bei den Sabinern und Roͤmern durchaus gefegmäßig ift. Unter 
fich felbft hatten aber die Etrusfer ebenfalls eine bedeutende Abftufung 
feftgeftellt, welche fih aus der Erzählung von jenem Aruns, dem Bru⸗ 





1) zißevvos, der Name der Toga bei den Griechen, ift ohne Zweifel etrus⸗ 
fiih, da hingegen toga (von tego) die latinifche Form ift. Wal. tiber die 
Form der Toga bei Etruskern Micali Monum. T. 44, Die tunica (von 
yirav Oder yırwvioxos nach Wegfallen der erften Sylbe abgekürzt) ift aus 
dem griechifchen , wie die Tracht felbit griechifch if. 2) Die etrusfifchen 
Erwachjenen tragen fie, nicht bloß deren Kinder, wie bei den Römern 
fpäter gebrauchlih. ©. Micali Mon, 48. 44. 46, 3) Liv. X,4. Iubet 
peritos linguae altendere animum pasiorum sermo agresti an urbano 
propior esset. 4) Aristot, bei Athen. I, 19., Heracl. Pont., Theo- 
pomp. bei Athen. XII, 3., Micali II. p. 101., Plaut. Cistell. II, 3, 20. 
Tusco modo dotem corpore quaerere. 5) Plut. Cam. 15. 6) Liv. 
1, 34, 7) So 3. B. Porsenna, Spurinna u. f. w, Die Gegner Varro's 
(Val. M.) nannten Lars Porsenna, welches nicht paßt, weil Lars ein 
Titel ift, Fein Trame. Die Mäcenas und Cäcina bedienten ſich kaum ih; 
res fpäter, als ihre Gentes das Nömifche Bürgerrecht gewonnen hatten, 
nothiwendigen und nach Römifcher Weife gebildeten Gentilnamens; ihre 
Namen - waren ihnen genug, welche die Nömer als Cognomina betrachte: 
ten. In Volterra in der Sammlung des Herin Cinci und der öffentlis 
hen find viele Graburnen mit dem Namen Cäcina und einem Vornamen, 
feine mit einem Gentilnamen. 8) Dienus Ealenus. Auf einer Cäris 
tiſchen Vaſe findet fih dagegen Calenus Canoleius ©. Kramer: Ueber 
Styl u. Herkunft d. bemalten Thongef. ©. 143, 9) Müller Etr, I. 
©, 413, ff. 
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derfohn des L. Tarquinius Priscus, als nachmaligen Römifchen Königs, 
ergiebt, wenn man die nach Römifchem Erbrecht gemachte Auslegung 
des wirklich Vorgefallenen in ihrem wahren Sinne auffaßt ?). Es zeigt 
fid) dann, daß bei den Etrusfern, wie bei den Fuden und anderen Bölz 
fern, nur in einer noch grelleren Weife, ein beftimmtes Recht der Priz 
mogenitur fo feftgefegt war, daß der ältefte Sohn die Würden und den 
Grunddefis des Vaters mit den daran haftenden Rechten über die Clien— 
ten erbte, während die jüngeren in einer uns unbekannten Weife abge: 
funden wurden. Es iſt nicht gewagt, zu fehließen, daß die Primogenitt 
bei den Etrusfern Lucumonen °) hießen, welches Wort zugleich als eine 
Art Vorname von den Römern aufgefaßt ward, während die jüngeren 
wahrfcheinlih den Namen Egerier führten, welchen die Römer fprach: 
widrig auf egenus zuruͤckzuweiſen ftrebten, um einen Sinn, der der 
Sache angemeffen wäre, aus ihrer Sprache abzuleiten. And wie die 
Römer die Lucumonen vollfommen richtig principes Etruriae oder 
principes ordinis et generis nannten ?), ebenfo haben fie daffelbe 
Wort als Vornamen in das Roͤmiſche Praͤnomen Lucius umgebildet, 
weil dieß einen Krühgeborenen 9 bedeutete. Deshalb heißt auch der 
Srftgeborene des Tarquinius abermals Lucius und hat nach etrusfifchen 
Erbrechte, wenn dieß in Rom gegolten hätte, vollfommene Befugniß 
die Würde feines Vaters für fi) zu verlangen. 


$. 23. Um diefe Einrichtung unverfehrt zu erhalten, ward eine ganz 
eigenthümliche Theilung ihres Landes vorgenommen, bei den zwoͤlf Städ- 
ten ihres Bundes am Vo und jenfeits der Apeninnen. Das ganze fand 
ward Gott geweiht und ihm als Eigenthum zugefprochen, wie bei den 
Israeliten und wahrfcheinlich bei den Negyptern, und ſchwere Strafen 
auf die Verruͤckung der nachher erfolgten Grenzbeftimmung gefest °). 
Zuerft zeichnete der eherne Pflug 9) durch den primigenius sul- 
cus 


1) Dionys. III, 50. Liv. I, 84. 9) Aus anderen Thatfachen hat dieß fchon 
Müller (Etr. I. ©. 365.) vermuthet. Nur ift die Bemerkung über Lu: 
cumo und Aruns unrichtig , welche von Dion. III, 46. und Liv. V, 33. wi⸗ 
derlegt wird. Daß Lucumo ein Titel, Fein Name gewesen, fchließt Sieb. 
1. ©. 419. aus dem Schweigen der etrusfifchen Grabfteine. Darüber 
f. Müller a. a. D. 3) Müller a. a. O. 4) Varro L.L. VI, 5. 
Festus s. v. Quis primum fuit, 5) ©. das Fragment des efrusf, 
agrimensor bei Goes p. 258. Cum autem Jupiter terram Hetruriae sibi 
vindicavit conslituit iussitque metiri campos. 6) Carminius bei Macr, 


Sat. V, 19. 
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cus ) die runde Form ?) des Pomoerium um das Eentrum des Muns 
dus unter Auffiht der Harufpices ?) vor und ließ drei Thore offen für 
die drei Stadtgottheiten, denen fie geweiht waren *), dann ward das 
Land unter Aufficht derfelben Harufpices vermeflen. Der Harufpeg, 
nah Süden felbft (antica pars) gerichtet, fo daß Dften ihm links 
(sinistra pars) °), Weften rechts (dextra pars) und Norden ihm im 
Ruͤcken war (postica) °), beftimmte zuerft eine Linie von Norden nad) 
Süden durch den Mundus, welche Cardo hieß und eine andere, eben: 
Falls durch den Mundus von Werften nach Dften, welche Decumanus 
hieß ). Daß dieß die Acht etrusfifche Weiſe war, fagt ausdrücklich 
Hyginus, es wird außerdem durch die Bedeutung des Wortes Cardo 
felbft befrätigt, da, mie fpäter fich ergeben wird, der Sitz der Götter 








1) Festus p. 127. Lindem. 2) Varro L.L. V, 143. Oppida condebant 
in. Latio Etrusco ritu, ut multa, i. e. iunctis bubus, tauro et vacca in- 
teriore, aralro circumagebant sulcum — postea qui fiebat orbis 
urbis principium, Auch die efrusfifchen Grabftätten find meiftens rund, 
wie die von Giuſto Cinei in Volterra geöffneten fammtlih. Der Cinctus 
Gabinus, welchen Müller Etr. II. ©. 142, als bei der etrusf. Weife der 
Städtegründung annimmt, gehört dahin nicht, fondern zur latinifchen. 
Bol. Hyginus bei Goes p. 150. Auch die Behauptung (Etr. I. ©. 253.) 
von der vierefigen Geftalt der etrusfifchen Städte ift nicht zu erweifen. 
In dem älteren öftlichen Theile von Volterra ift die runde Form nicht zu 
verfennen, ebenfo in Populonia und Ruſellaͤ. Die Grundrife von Fies 
fole und Eortona bieten mehr edfiges dar. ©. Micali Monum. T. I— VI. 
Allein man darf die eckige Form der Stadtmauer, welche fich nad) dem 
Gelände und der Leichtigkeit der Befeftigung richtet, nicht als Beweis für 
die Form des Pomdrium, des effatus ager, halten. Diefer ift ſtets ges 
fchieden und durch cippi bezeichnet. Varro L. L. V, 143. 3) Hyginus 
Ri, 2: 4) Serv. Virg. Aen. I, 422. Micali I. p. 115. 5) Diefes 
ift durchaus nicht aftatifch; bloß den Mongolen ift Often linfe. v. Bobs 
len: das alte Indien, I. ©. 331. 6) Varro L.L.VII, 7. Diefe Stelle 
und Paull. Diac. v. Posticum muß durchaus die Grundlage bilden; denn 
wie man aus Fragm. agr. bei Goes p. 215. erficht, fo ift Warro die Quel; 
le für die Angabe, fowohl des Werfaffers des fragmentum (Nieb. fchreibt 
es mit dem God. len. dem Frontin zu) als fir die des Hyginus (p. 150. 
Goes). Die Angaben beider über dextrum und sinistrum, anticum 
und poslicum find dann aber nicht von der Stellung des Harufper aus 
zu denfen, wie es Varro richtig angiebt, fondern von der Richtung des 
den Pflug ziehenden, welcher, der Sonne nach, von Dften nach Weften fich 
richtet. Dieß wird erflärlih, wenn man bedenft, daß fpäter ftatt der 
Auguren bloße Menfores die Limitation leiteten, welche den Sprachger 
brauch änderten, 7) ©. Sicul. Flaccus p.15. Goes. Aggen. Urb. p. 
46., Hyginus p. 150., Goes p. 215. 297. 
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nad) etruskiſcher Ueberzeugung im Norden war, welche Himmelsgegend 
felöft Cardo Mundi genannt wurde, meil der Himmel fih um den 
Norden als Achfe zu drehen fchien d. Allerdings haben einige gerade 
das. Gegentheil über die Richtung des Decumanus und des Cardo ge: 
fagt 9, allein nieht nach etruskiſchem und fabinifhem Ritus, fondern 
nach. Fatinifch = griechifehem, wie in der Berfaffung Roms beim Ius sa- 
erum ($. 82.) weiter dargethan werden wird, wann die Lehre der Aus 
guten zur Sprache kommt. Waren beide Linien durch gewiſſe Merk: 
zeichen ‚vom Harufpeg beftimmt, fo wurden beide als Limites durch 
den Pflug beſchrieben, indem derfelbe erft von Dften nach Weften, 
dent Gang der- Sonne. gemäß ?), geführt ward, um den Decumanus, 
dann von Suͤden nach Norden, um den Cardo zu bezeichnen. Ohne 
Zweifel war dieſer Limes bei den Etrusfern breiter *) als der andere, 
denn er bezeichnete den Hauptwweg, welcher frei bleiben mußte zum Ber- 
ehr. Dadurch entftanden in jedem etrusfifchen Stadtgebiete vier geo— 
graphifche Tribus 9), deren jede in drei Curien, dieſe wieder in eine ung 
‚unbekannte, Zahl’ von Eenturien vertheilt waren). Durch die Heiligkeit 
der dabei beobachteten Gebräuche war diefe TIheilung durch die Lucu— 
monen, welche zugleich Priefter waren, aus gewiſſen Gefchlechtern Durch 
die Suffragien der zwoͤlf Völferfchaften 7) gewählt, auf die Religion 
des Volkes feldft fo gegründet, daß es feftgeftanden zu haben fcheint, 
feine Stadt der alten von den Etrusfern unterjochten Einwohner in der 
fruͤhern Weife und dem alten Umfreis beftehen zu laffen, weil diefer 
nicht in der ächt etrusfifchen Art inaugurivt und geheiligt war. Das 
her ſich in Etrurien felbft bis an die Tiber Faum ein einziges Denfmal 
der alten tyrrheniſchen oder cyclopifchen Mauern mehr findet °) und, 
da die Städte der alten Einwohner, wenn fie fort beftanden, ein neues 


Eine NAEBIREN 
4) Fragm..agr. p. 215. Goes. 2) ©. Serv. Virg. Ge. I, 126. Aggenus Urb. 
p. 46. Quidam vero ex adverso eos asserunt constitutos. Vgl. auch die 
verfchiedene Angabe bei Frontin. p. 109. Goes. 3) Fragm. agr. 215. 
Goes. 4) Frontinus p. 135. Hyginus p. 181. Goes. 5) Von 
Mantıta fagt es Serv. Virg. Aen. X, 202., aber aus der Gtelle bei 
Goes ergiebt ſich, daß es bei allen dafjelbe war. 6) Festus: Rituales. 
7) Liv. VI, 5. V, 1.22. 8) Die mehr als nöthig von andern gez 
rühmten Mauern von Volterra und Siefole haben, wie fich mir aus eige: 
ner Anfhauung ergeben hat, nicht eine Spur polygonifcher Steine, und in 
ganz Etrurien blieben folche, wiewohl fparfame Spuren, nur Cojja und 
Saturnia (f. Micali Storia I. p- 151-) aus früherer Zeit dar. Dagegen 
baut König Targuinius Priscus, der Etrusfer, mit lauter nad) gerader 
Regel zugehauenen Steinen, 
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Pomoͤrium und fogar einen neuen Namen erhielten, wie Agylla in Caere, 
Gamers in Elufium, Aurinia in Saturnia, Bulturnum in Capua ums 
genannt worden find. z 

$. 24. Die Bünde wurden in alter Zeit durch einen König gelei- 
tet 4), fpäter regierte fich jede Stadt felbft. An der Spite derfelben 
ftand dann einer der Lucumonen ?), jährlich gewählt ?), fo daß diefer 
höheren &ucumonen in jedem etrusfifchen Staatenbunde zwoͤlf *) geweſen 
find, welche gewifjermaßen den höchften Kath des ganzen Bundesftaates 
bilden; eigentliche Könige, obgleich Porfenna und Tolumnius fo ge: 
nannt werden, haben fie fpäter nicht °). Feder war, um den Bund 
der zwölf Städte und das Imperium zu bezeichnen, mit zwölf Fictoren 
mit Stabgebunden und Beilen ©), mit der purpurnen Toga, der Bulla 
und andern Ehrenzeichen ”) verfehen und faß mit mehreren Käthen 8) an 
jedem neunten Tage, den Nundinen, zu Gericht”), d. h. diefe Tage waren 
bei den Etrusfern dies fasti. Dabei wiffen wir bloß, daß fie Schuldfor- 
derungen nicht auf die ftrenge altrömifche Weife behandelt haben ‚2 
In jeder Stadt ift ferner ein Eleiner Rath oder Senat H, gebildet wohl 
aus den uͤbrigen Lucumonen, und die Egerier moͤgen das gebildet ha— 
ben, was von Dionyſius 1°) in Tarquinii Ekkleſia und Demos genannt 
wird, oder einen großen Rath. Die vorftehenden ucumonen der zwoͤlf 
Staͤdte kamen dann auch zu allgemeiner Berathung des Bundes, in 
Begleitung auch anderer Lucumonen ihrer Städte beim Tempel der Vol— 
tumna '?) zufammen, to über Krieg und Frieden berathen, auch einer 
zum Kriegsfürften gewählt ward, welcher die ihnen eigenthämlichen 
Phalangen '?) anführte, und zurücktrat, wann es Friede getvorden. 
Ihre Aushebung in bedeutenden Fällen nach der fogenannten lex sacra- 
ta hat dadurch etwas eigenthümliches, daß jeder einen, den er für tapfer 
und fräftig und Frieggeubt hält, zu der Fahne wählt 13), 


2) Strabo V. p. 152. 2) principes Liv. X, 16. 3) Liv. V,1. 4) Ser. 
a. a. O. 5) Liv. a. a.O. 6) Strabo V. p. 152. 7) Macr. Sat. 
1, 6. Die Lictoren auf dem etruskiſchen Relief bei Micali Tav, CXII. has 
ben dagegen Stäbe, eigenthimlich gebildet. Die Sella curulis it nicht 
zu verfennen. 8) Vier Nichter find auf beiden Reliefs bei Micali a. a. 
D. 9) Maer. Sat. I, 16. 10) Micali II. p.92. 11) ©, die 
Stellen bei Müller Etr. I. ©.375. 12) Dion. V, 8. 18) Liv. IV, 
23. 25. 61. V, 17. VI, 2. Diefelbe Gottheit hieß Voltumnus und Wors 
tumnus, denn die Begriffe der Gottheiten fcheiden fich nach den Geſchlech⸗ 
tern ohne Veraͤnderung ihres urſpruͤnglichen Sinns. Auch Vulturnum 
der alte tuſtiſche Name Kapua's iſt derſelbe. 14) Athen, p.273. 15) 
Liv, IX, 39. 
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$. 25. So eigenthümlich wie die politifche Bildung diefes Volkes 
war, eben fo eigenthümlich erfcheint feine litterarifche und religiöfe. Die 
Schrift feiner nicht enträthfelten Sprache geht durchaus von der Rech 
ten zur Linfen und es Fann diefelbe nicht durch die riechen I) erhalten 
haben, in welchem Falle man gewiß die griechiſche Richtung (©. 26.) 
beibehalten haben würde, wo die Bewegung von links nach rechts dem 
etrusfifchen Harufpeg in feiner Stellung eben fo guter Borbedeutung erz 
fcheinen mußte als dem griechiſchen Seher in der feinigen, um fo mehr 
als die Bewegung von linfs nach rechts dem nach Süden gerichteten 
Harufper mit der Bewegung der Sonne von Dften nach Weften übers 
einzufommen fcheinen mußte. Weit wahrfcheinlicher ift, daß fie die 
Schrift entweder durch die. Phönicier von Sardinien und den Umgegenz 
den aus oder durch die Karthager erhalten haben, mit welchen fie, Tanz 
ge vor den Roͤmiſchen Verträgen, in Bundesverhältniffen waren ?), 
wenn auch die fpätere punifche Schrift bedeutend von der etrusfifchen 
abweicht. Durch den etrusfifchen Bund in Sampanien ift dann wahr: 
feheinlich die Schriftform den famnitifhen Stämmen mitgetheilt worden. 

$. 26. Ihre Mythologie war eigenthümlich und gewiß fehr aus: 
gebildet. Bon dem Fosmogonifchen Theil derfelben haben wir nur 
ein geringes Fragment aus einem fehr alten etrusfifchen Autor °): 
scias mare ex aethere remotum. Die eigentliche Theogonie aber hat 
im Spftem viel ähnliches mit der politifchen Verfaſſung des Volkes. 
Wie die Freien deffelben in drei Stufen über einander ftanden, zu: 
teilen Einer an der Spiße des Ganzen, dann herrfchende und berathens 
de Lucumonen, endlich mitbefchliegende Egerier in größerer Zahl, 
ebenfo hatten die Etrusfer ihre Götter in der ihnen eigenthümlichen Re: 
figion über einander geordnet, Ihre Götter heißen Aefar 9; ihre 
Wohnung ift im Norden °) des Himmels gedacht, wo man die Sterne 
am wenigften bewegt fah, und wo die Achfe des Himmels zu feyn 
ſchien ). Daher richtet fich der etrusfifche Harufper nach Süden, in: 
dem er fich gleihfam in die Stellung der Götter felbft verſetzt und die 
Zeichen der Götter vor fich erfcheinen läßt, daher richten fich die Toms 
pel der etrusfifchen Götter toie die Statuen derſelben nad Süden, wie 





1) Wie nach Tacit. Annal. XI, 14. Müller Etr. IL ©. 291. und Gesenius 
Scripturae linguaeque Phoen. monum. p.71. 2) Aristot. Pol. III, 5. 
3) Goes p. 258. 4) Suel. Caes. Dio Cass. 56, 29. Hesychius «a:oor. 
5) ©. Festus: v. Sinistrae. Dieſes hat Niebuhr zuerft hervorgehoben. 
Bol, Müller Etr. II. © 126. 6) ©, Fragm. bei Goes agrim, p. 215. 
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es mit dem Haupttempel der drei etrusfifchen Götter auf dem Capitol!) 
der Fall war, den ein Etrusfer gelobt, Etrusker gebaut hatten ?), das 
her endlich hatten die etrusfifchen Grabgewoͤlbe ohne Ausnahme ihre 
Thuͤren im Süden 3). Die erfte Drdnung der Götter nannten die 
Etrusker eingehüllte (involuti) *), mwahrfcheinlich bloß zwei, eine 
männliche und eine weibliche; die weibliche, in allen etruskiſchen Staͤd⸗ 
ten verehrte, nannten die Römer Juno °), die männliche ift Summus 
Juppiter, wie er genannt wird wenn von Consentes als consiliarii die 
Rede iftz die zweite nannten fie untere Götter und ihrer waren zwoͤlf, 
dii consentes oder complices, den Kath, gleihfam Senat, der hoͤch⸗ 
ften Gottheit bildend; die dritte Ordnung begriff die der Zahl nach 
nicht beftimmten Genien, welche fich dualiftifch in gute, die wir La- 
ten, und böfe, die wir Lemuren oder Larven nennen wollen, feheiden. 
In einem gleichen Gegenfas war auch die Natur und ihre Gefchöpfe 
von den Etrusfern gedacht, namentlich gehört Hierher die Eintheilung 
in arbores felices und infelices, guten und böfen Göttern geweiht °). 
Diefer Dualismus der Gottheiten und der Welt, fonft nur den orienta⸗ 
liſchen Religionen eigen, vorzüglich der aͤgyptiſchen und perfifchen 
ducch das ganze Syſtem, in den untergeordneten Gottheiten aber auch 
der indifhen, wie hier bei den Etrusfern, bildet einen großen Gegenz 
fa gegen die ganze griechifche Mythologie, in welcher derfelbe Feines: 
wegs gefunden wird, zum fichern Beweife, daß die griechiſche Mytho— 
logie, von der orientalifchen im Grundprincip verfchieden, nimmer: 
mehr von diefer abftammen Fann ”). 


nn 


1) Dionys. IV, 61. Dal. Serv. Virg. Aen. I, 422. Hartungs Einwuͤrfe ge 
gen die Tempelftellung nach Süden (Nelig. d. Roͤmer I. ©. 120, 143.) 
treffen nicht, da ihm die Stelle des Dionyfius entgangen if. 2) Liv. 
1, 55. 3) Gerhard Hyperboreisch-römische Studien p. 131. 4) Wie 
der etrusfifche Priefter ächter Diener des Gottes feyn mußte und ihn gez 
wiffermaßen repräfentirte, fo glaube ich feft, daß auch die Weife capite ve- 
lato der Gottheit zu opfern, als Nachahmung der Gottheit etrusfifch war. 
Menigftens ift die Weiſe capite aperto dieß zu thun, altgriechifch und la— 
tiniſch. S. N.7. 5) Appian. B.C.V, 49. 6) Macr. Sat. IIl, 20. 
Diefe Idee ift auch von den Römern aufgenommen. Arbor infelix in einer 
eignen Bedeutung bei Liv. I, 26. 7) Sch habe diefes bereits ausge: 
führt in einem Auffage im Hermes Bd. XXIX. Iſt aber der etruskiſche 
Stamm von den nordiſchen Alpen herabgekommen, wie es hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, fo iſt der durchaus nordiſche Character der etruskiſchen My: 
thologie hoͤchſt bedeutend. Ich erinnere nur an einiges? der Sitz der nor: 
diſchen Götter ift felbft Norden, wie bei den Etrusfern, daher opfernde 
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9.27. Zn den drei Abtheilungen ihrer Götter find die politifchen 
Abftufungen der Etrusfer nicht zu verfennen. Allein nicht bloß durch 
die Religion im Allgemeinen haben die Herrfchenden Eteusfer ihr Staats— 
verhältniß zu heiligen geſucht; es ftanden den priefterlichen Lucumonen 





Heiden fich dahin richten (Grimm D. Myth. S. 22.). Die Götter der alte 
nordischen Mythologie, deren Alter neuerlich von J. Grimm dargethan 
ift, hießen Afen, wie die der Ekrusfer Aeſar; an der Spike diefer My— 
thologie fteht Allvater als Hauptgott, Schöpfer der ganzen Welt, wie 


die eingehüllten Gottheiten der Ekrusfer. Dann folgt eine zwei— 


fe Drdnung, beftehend aus zwölf Göttern, angeführt von Odin oder 
Wodan; endlich eine dritte, wozu die Nornen als Genien des Lebens 
jedes Menfchen gehören, nebft den Swergen, mit welchen man den 
etrusfifchen Zwerggott Tages vergleichen Fann, und den Elfen, welche bald 
friedlich bald feindlich erjcheinen. Auch ein fonftiger Dualismus des Gus 
fen und Boͤſen fpricht fich in diefer Mythologie aus, im den Afen und 
Hrymturfen, in dem oe zwifchen Baldur und Loft, ähnlich wie 
zwiſchen Dfiris und Typhon. Dabei ift noch zu erinnern, daß der 
etrusfifche Jupiter Dinia oder Tinia genannt wird, welches mit Ddin 
zuſammenfaͤllt. Sft es ferner num wirklich höchft wahrſcheinlich, daß der 
Odyſſeus bei Tacitus, deffen Namen auf Altären in Germanien und 
Rätien (der muthmaßlichen Heimath der Etrusfer) gefunden fei (Taeit. 
Germ. 3.), Fein anderer ift als Odin, und Asciburg deſſen Asgard (1. 
Kießling zu jener Stelle des Tacitus), fo erklärt fich durch das Medium 
der Etrusfer auf eine fchlagende Meife der Zufaß des Tacitus adiecto 
Laertae patris nomine, wenn man im diefem fogenannten Laertes dag 
efrusfifche Larth, Lartes (Adoras, Herr) der Graburnen erfennt. Ich 
fheue mich fogar nicht das nordifche, efymologifch nie befriedigend 
erklärte Lord als in feiner Wurzel durchaus mit dem etrusfifchen 
Larth verwandt anzunehmen. Bon Bedeutung ift ferner, daß die Tu⸗ 
ffer die Allitteration Faunten (arse verse Festus) und daß gerade der 
Zuffer Virgilius und der Umbrer Plautus in ihren Gedichten auf eine 
fo auffallende Art die Allitteration gebraucht haben, welche von G. 
Grimm als eine germanifchen Völkern eigenthümliche Weife mit Necht 
in Anfpruch genommen ift. Bol. über die Allitteration der lat. Spra: 
he: Naͤke im Rhein. Muf, IL. ©. 324. Wolff proleg. ad Plaut. 
Aul. p. 36. Auch die  allitterivten Formeln bei Eato R. R. 160. 
fcheinen tuffifh und die Verbindung hariolus haruspex von den Nomern 
nicht ohne Hindeutung auf die etrusfifche Herfunft der Harufpices ges 
dacht. Auch die Umbrer haben Allitteration. S. Grotefend rudim, 
ling. Umbr. IV. p. 12. Zulegt will ih nur noch an einige verwandts 
Thaftlihe Beziehungen erinnern. Der Name des mittelften Wochentas 
ges, in allen nordifchen Sprachen Wodanstag genannt, wird von den 
Buddhiften Buddha's Tag genannt (v. Bohlen dag alte Indien, I. ©. 
313.), von den Tamulen Buden-Kuramei, wie Herr Dr. Schmid, wels 
her 17 Jahre bei den Tamulen Miſſionaͤr geweſen ift, geſagt hat mit 
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noch andere Mittel zu Gebote, das politifche Ganze für Gegenwart und 
Zufunft zu leiten. Sie hatten nemlich durch den drohenden Hinter: 
grund eines auf eigenthümliche Rechnungen gegründeten Sturzes ihrer 
Melt ) die Gemüther empfänglich geftimmt für ihre Auslegung des 
Willens ihrer Götter. Die ganze Doctrin, welche hierzu nothwendig 
war, wird von den Römern Harufpicina genannt und beftand in 
der Kunft, den Willen der Götter aus der Geftalt der Eingemweide 
der den Göttern dargebrachten Dpferthiere, "aus den Bligen und, 
aus fonftigen bedeutenden Anzeichen zu erfehen und ihren etwaigen 
Zoen durch allerlei Opfer und heilige Gebräuche zu verföhnen. 
Diefe Kenntniß Fonnte theils in Schulen erworben werden, wo fur 
eumonen fehrten, theils aus eigenen Schriften ?), und der Zus 
gang zu diefer Kenntnig war Feinem verfagt, Frauen, wie Tanaquil, 
ſelbſt Nichtetrusfer, wie Attius Navius, Fonnten ihrer theilhaft wer— 
den, doch blieben die Lucumonen ohne Zweifel eine Stelle, an welche 
man fich in letter Inſtanz zu wenden pflegte. Ob außer diefer Lehre 
der Harufpicina, welche die Zukunft 'offenbarte, die Etrusfer auch 
Drafel gehabt, welche unmittelbar in begeifterten Worten die Zufunft 
verfündeten, ift fehr zweifelhaft. Das tyerhenifche Drafel der Ter 
thys, welches ein gewiffer Promathion bei Plutarch 3) erwähnt, ift 
fehe verdächtig. Dagegen ift das ohne Zweifel einmal unter etrus: 
Eifcher Oberherrſchaft geweſene Nefyiomanteion *) am Averner See 
bei Cumaͤ in Campanien, welches noch Hannibal befragte 5) und deſ— 
fen unterirdifcher Sit unter dem Samen der Grotte der Sibylle mit 
einem hohen Altar, an welchem geopfert ward 9), noch vorhanden 





der Bemerkung, dag die alten Tamulen Buddhiften waren; der Ham— 
mer, ein in der etrusfifchen Mythologie bedeutendes Symbol, ift nor: 
diih (ſ. Grimm deutſche Mythol. S. VII.), die Weife capite velato den 
Gottesdienst zu verrichten (f. Brisson. de form. p. 22.), welche ohne 
Zweifel etrusfijch ift (galeritus Lucumo bei Propertius), da Gafurz 
nus der jabinifche Gott und Hercules der griechiſch-latiniſche 
capite aperto verehrt wurden, iſt auch nordiſch, wenigſtens gothiich (Grimm 
deutihe Mythol. ©. 21.); daß diefer Ritus auch Nomifh genannt wird, 
ift in ſpaͤter Zeit nicht zu veriwundern, Varro L. L. V, 120. Die ganze 
Seftitellung des etrusfifchen Clientenweſens hat uͤberdieß die.größte Aehn— 
lichfeit mit dem altgermanifchen Lehenweien. Einzelne Sprachanklänge 
hervorzuheben, wäre noch nicht an der Zeit. 1) Nieb. R. ©. 1. ©. 154. 
Müller Etr. IL ©. 331. 2) ©. darüber Müller Etr. I. ©, 22, 8) 
Rom. 2. 4) Soph. bei Bekker Anecd. p. 414. Diod. Sic. IV. 6) 
Liv. XXIV, 12. 6) Li. a. a. O. 
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unter dem. Namen des Bettes der Sibylle, und einem großartigen 
jetzt nach oben verfchütteten Zugang, noch jest Staunen erregt, ein 
Spruchorafel gemwefen, welches bei den Etrusfern in Anfehen ftand. 
Darum bringt gefammelte Sprüche deffelben die cumanifche (nicht 
erpthräifcehe) Sibylle dem Tarquinius zum Verkauf !). Aber fchwer: 
lich find die Etrusfer die eigentlichen Stifter diefes Drafels getvefen, 
vielmehr war es uralt und feheint allerdings fehon Homer im eilften 
Buch der Döyffee ein Gerücht davon gefannt zu haben ). Die Sa— 
ge, welche die Statue der Drafelgöttin dort die Göttin Kalypfo 
(die dunfele) nannte ?), deutet auf griechifchen Urfprung hin, waͤh— 
end die Verſoͤhnung der unterirdifchen Götter, deren Strabo *) ge: 
denft, mehr auf etrusfifche Lehre hinweiſt. Dagegen ſcheint der Ge: 
brauch von hölzernen Täfelchen (sortes), auf welchen Sprüde ein: 
gegraben ‚waren und welche man entweder mifchte und ziehen oder fo 
durch mechanifche Vorrichtungen einrichten ließ, daß eines von meh: 
reren aus der Maffe der übrigen herausfiel (sortes attenuatae, dis- 
iectae), deffen Spruch auf einen beftimmten Zuftand der Gegenwart, 
welcher bedenklich) war, angewendet ward, in Etrurien nicht un: 
gebräuchlich gemwefen. Wenigſtens herrſchte diefe Sitte in Cäre °). 
Allein fie war auch in Pränefte, in Falerii und anderen nicht etrus⸗ 
fifhen Städten. 





1) Die Verbindung der etrugfifchen Tarquinier mit Cumaͤ zeigt ſich auch 
darin, daß die Tarquinier hier ein Aſyl fuchen. 2) ©. Sirabo V. p. 
168. Böttiger Ideen zur Kunftmythol. ©. 113. 8) Dio Cass. 
XLVIII, 56. 4) V. p. 169. 5) Liv. XXl, 62. XXI, 1. Dal. 
XXXVIII, 18, 
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$. 28. Rom ift von Latinern gegründet worden, alfo von ei: 
nem Bolfe, welches dem pelasgifhrtyerhenifchen Stamme angehört 
und in der Zeit der Macht der Etrusfer an der Küfte des tyrchenie 
fhen Meeres vom linken Ufer der Tiber bis nach Anxur, dem fpäs 
teren Terracina, und bis an den eigentlichen Patinerberg, den Mons 
Latiaris, feine Städte ausgebreitet hatte. Diefer Städte waren 
dreißig und bildeten einen Bund; es ward aber beftritten, ob die 
Gründung diefer Städte von Lavinium oder von Alba Longa ausge: 
gangen ſei. Co viel ift gewiß, daß in der hiftorifchen Zeit Alba 
Longa an der Spite der fogenannten Prisei Latini fteht, tie die- 
jenigen dreißig latinifchen Coloniftenftädte genannt wurden, telche 
vor Roms Gründung ausgefendet worden waren !), im Gegenfat zu 
den Ausfendungen, welche feit Roms Obmacht Fatinercolonien wur 
den. Der angebliche Zweifel zwifchen Laviniums und Alba’s Priori: 
tät läßt fih vecht gut aus dem Sinn der alten Sage erklären, wel— 
he die Trojaner unter Aeneas nach Lavinium Fommen und fich mit 
den Bürgern dort vereinigen läßt. Denn die Trojaner find, nach 
Niebuhrs fehr mwahrfcheinliher Hppothefe, felbft Pelasger und ihre 
Flüchten zu den Pelasgern latinifches Gefchlechtes ift ganz erflärlich, 
ebenfo daß die neuen Anfümmlinge mit den Lapinienfern verbindet 
größere alterthümliche Legitimität für fich in Anfpruch nehmen Eonn: 
ten. Gefchichtlih aber war das Anfehen als VBorftandes des Bundes 
auf Alba Longa’s Seite. Jin allen diefen latinifchen Städten war anz 
fangs Erbmonarchie *), fo daß felbft das weibliche Gefchlecht eine Anz 
wartfchaft auf die Regierung hatte, wenn gleich derfelben nur durch 
die Ehemänner wahrgenommen werden Fonnte. Dem Monarchen zur 
Seite ftand ein Senat in früher hervorgehobenen Rechten und eine 





1) LiwI, 3. Dion. I, 45. III, 45. Festus Priscae coloniae, wo populo 
ſich auf die Römer bezieht. Niebuhrs (R. ©. I. ©. 417.) Vermuthung, 
daß Prisci ein eigener Stammname fei und Prisci Latini eigentlich heiße 
Prisci et Latini, koͤnnte einigen Schein durch die gewöhnliche Stellung 
des Prisci vor Latini gewinnen; allein dieß Cognomen findet fich bei meh: 
reren nichtlatinifchen Gentes und zuweilen findet fich Latini Prisci. Pri- 
sci Latini ſcheint mir ähnlich gebildet wie „Altengland “ und die Ver; 
wandtjchaft des Wortes priscus mit we&oßıs vollfommen entjcheidend. 
2) Dion. I, 70. 
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Volksverſammlung war in legislativer Hinficht die letzte Inſtanz. Die 
durch Abgefandte 1) befchiekten Eoncilia, früher wahrfcheinlich in Alba 
ſelbſt, wie aus einer Stelle des L. Eincius hervorzugehen feheint °), 
dann feit Alba's Zerfiörung ad eaput Ferentinae nicht weit von 
dem jesigen Marino am Albanerberge dauerten, je nachdem die Ge— 
genftände wichtig waren, mehrere Tage lang ?). Sch zmweifle nicht, 
daß zu diefem Behuf neben dem Tempel ein Gebäude errichtet war, 
wahrfcheinlih das von Dionyfius Ferentinum genannte, Die Ber: 
Handlungen felbft wurden unter freiem Himmel gehalten, tie es in 
Griechenland Sitte war, und die Römer nach) latinifcher Sitte es 
eingerichtet hatten. Diefe Berfaffung, welche lange Zeit unverändert 
beftanden hatte, ward Furz vor Roms Erbauung verändert. Suc— 
ceffionsftreitigFeiten brachten Zermwurfniffe hervor, wie dieß aus der 
Halbfagenhaften Geſchichte der beiden albanifchen Königsfohne, des 
älteren Numitor und des jüngeren Amulius, hervorgeht. Nach Amuz 
lius Ermordung und Numitors KReftitution findet ſich erft in Alba 
Fonga nicht, dann in Feiner der latinifchen Städte, mehr ein erblicher 
König, fondern an der Spitze der einzelnen Städte fteht ein gewaͤhl⸗ 
ter Dictator *), der ein Jahr lang in dem alten Rechte der Könige 
dem Gemeinweſen vorftehen follte, aber allerdings das folgende Jahr 
wiedergewählt werden konnte. Cato °) hatte diefen Beamten Praͤ— 
tor genannt, wahrſcheinlich als Kriegsfürften; denn der Name Dictaz 
tor ift Dis in die fpäteften Zeiten, wo er in einigen latinifchen Staͤd— 
ten nur noch in Hinfiht auf Das ius sacrum beftand, der altherz 
gebrachte Name. Das vollfommene Recht der alten Könige feheint 
er aber dennoch nicht befommen zu haben, wie Macer fagt, da der 
Senat ſich eine Dbmacht über den Dictator feftgeftellt zu haben 
ſcheint 9). Das ift die einzige Veränderung, welche feit etwa fünf: 
zehn Menfchenaltern ”) in Alba's und der latinifchen Städte Verfaſ— 
fung vorgenommen ward. Aber Alba Longa namentlich erfranfte feit 


1) Dion. IV, 45. 2) Festus v, Praetor. 5) Dion. IV, 47. 48. 
4) Licinius Macer bei Dionys. V, 74. Tovrovs (Tovs "Alßavovs) Asyav 
moWrovs usrte zov "Auovkiov zei Nouitwgos Havarov Erlsımovons TuS 
Baoskınns ovyyevsias Eviavomaiovs dpyovras amodsısdı T7V avınv Eyov- 
zas 2£ovoiav zois Baoılevor nahsıv Ö’ avrovs Öinrarwpas. Es ift ein 
Fehler von Living I, 23. vom Rex Cluilius zu reden, 5) Festus v. 
Oratores. 6) Dion. III, 25.30. 7) Dion. Ill, 10. z7: 'Alpavav 
oAews ovöLv &rı megarusi uegosg Tov mohırsuuaros OxTwzaderarny 
N0m yerscv oimovuerne. 
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jener Zeit der Erwählung des jährlichen DOberbeamten an inneren 
Miphelligfeiten 1). Und in diefer Zeit der politifchen Wirren Alba’s 
ward Kom durch Latiner von Alba Longa aus gegründet, in einer 
Zeit, deren Beftimmung durchaus nur auf die Annahme einer. an fich 
bedeutenden runden Zahl zurückgeführt werden Fann, indem man die 
feit der Republif bis auf die Einnahme der Stadt durch die Gallier 
befannten Magiftratsjahre mit einer Durchfcehnittzahl des Regimentes 


“der fieben Römifchen Könige vereinigte. Bis zur Olymp. 98, 1., in 


welhem Fahre nach gemeiner Annahme ?) die Einnahme Roms durch 
die Gallier gefegt wird, zählte man vom Anfange der Republik, der 
gewöhnlichen Aera der Römer 3), 120 Magiftratsjahre, die man, 
auch bei gänzlihem Untergang aller öffentlichen fohriftlichen Nach: 
richten in dem großen Unglück Roms *) an den Sahresnägeln der Cel⸗ 
lenwand des Tempels des capitolinifchen Zupiters hatte zahlen Fön: 
nen 9). Jetzt kam es nun darauf an eine einleuchtende bedeutungs: 
volle Zahl der Fahre des Königthums zu finden und diefe ergab fich 
fogleih, wenn man zu den 244 Sahren, welche von Erbauung der 
Stadt bis zur Kepublif gezählt wurden 9), das Jahr der erbauten 
Stadt felbft zurechnete, nemlich die Zahl 365 als die Zahl der Tage 
des aͤgyptiſchen Jahrs, welche für einen mit agyptifch = chaldäifcher 
Rechnung vertrauten, wie L. Tarutius, der die Sache fogar nach 
aͤgyptiſchen Monaten berechnete 7), nothwendig verlocendes haben 
mußte, um fo mehr als die Zahl 245 mit der Zahl der Römifchen 
Könige dividirt im Durchſchnitt 35 Regimentsjahre für jeden derfelz 
ben gab, eine Zahl die feldft für die Römer anfprechend feyn mußte, 
weil fie ihnen in der Zahl ihrer fpäteren Tribus nicht bloß geläufig 
war, fondern felbft heilig und für das Volf glücklich erfchien. Halt 
man dazu den angeblichen Stiftungstag Roms XI Cal. Mart. (21. 
April), fo wird die Symbolif diefer ganzen Berechnung noch Flarer, 
Der 21. April war das Palilienfeft, dem Hirtengott Pales geweiht. 


1) Dion, II, 9. örı Ödoxouusv (die Nomer) ausırvov Suwv mocrrem. 
2) Dion. 1,74. Das Verhältniß wird nicht geändert, wenn wir mit 
Niebuhr U. ©, 629, DI. 99, 3. annehmen. 3) Nieb. I. ©, 292.: 
»Uns ift Feine Spur erhalten, daß die Römer vor Auguftus ihre Sabre 
fo (ab urbe condita) zählten.“ Doch j. Cic. Brut. 18. Tusc. Disp. I, 
1. Und zwar hatte es Akticus gethan. 4) Claudius Quadrig. bei 
Plut. Num.1. 5) Li. VII,3. 6) Nah Liv I, 60. und Dion. 
IV, 85. 7) Plut. Rom. 12. 


49 Roms erſte Gründung durch Latiner. 9.29. 


Hirten waren es, welche Rom gruͤndeten auf einem Berge, dem Pa⸗ 
les geweiht, Palatium genannt ); das Feſt des Hirtengottes mußte 
natürlich dee Gruͤndungstag der Hirtenftadt feyn. 

$. 29. Iſt aber gleich die Zeit der Gründung Roms, mie die 
ganze Königszeit des neuen Staates, chronologifch erjt fpäter in der 
angegebenen Weife geordnet, über die Veranlaſſung der Gründung 
felbft find mir im Stande das Wahre aus den Zeugniffen der Sage 
zu entnehmen. Es ift nemlich Faum zu bezweifeln, daß die neue 
Stadt dnech eine Seceffion Albanifcher Bürger gegründet wurde, 
welche mit der veränderten Verfaſſung Alba Longa’s, wie fie vorher 
gefchildert worden ift, unzufrieden waren. Dieß ergiebt ſich einmal 
aus Dionyfius” Erzählung, welche ausdrücklich fagt, daß die ſoge— 
nannten Coloniften, welche Rom gründeten, politiſch unzufrieden und 
den zurückbleibenden Albanern verdächtig gemwefen feien 2); es ergiebt 
fih aber auch ganz Flar aus der Berfaffung des neuen Staates und 
dem Mangel des Eonnubium deffelben mit Alba Longa und den ans 
dern Städten des latinifchen Bundes. Wären die Nusfendlinge, wel: 
ce die neue Stadt erbauten, wie die Alten e8 angeben, Eoloniften 
von Alba Longa aus gewefen, entlaffen unter öffentlicher Autorität 
des Staates, fie hätten ihrer neuen Stadt diefelbe Verfaſſung gege: 
ben, welche die Metropolis für fich feftgeftellt und welche überhaupt 
alle Städte des Bundes angenommen; Kom hätte gleich anfangs oder 
alsbald einen jahrlih gewählten Dictator annehmen müfen, da e8 
doch das in Alba Longa bereits Abgefhaffte Königthum noch faft dritt: 
Halb Sahrhunderte bei fich fefthält. Als Colonieftadt hätte die neue 
Stadt aber auch menigftens das Connubium mit Alba und den la— 
tinifchen Städten fich bewahren müffen. Daß aber nach der Sage die 
Römer auf dem Wege der Gewalt, des Raubes, fich Frauen zu vers 
ſchaffen fuchen mußten, etwa wie die Joner in Kleinafien ſich mit 
Karerinnen verbanden, zeigt deutlih, daß die Römer entweder Fein 
Connubium gehabt mit der Mutterftadt oder das Recht twunderlicher 
Weiſe nicht benugt haben. Daß das erfte der Fall geroefen, deuten 


1) Daß diefer Berg jemals zu einem Gemeindeplag für ganz Latium gedient, 
iſt eine nicht zu erwweifende Annahme von Hüllmann, der den Namen von 
av Adrıov (Ayjevov) ableitet. 2) Dion. I, 85. &uo za: rov mokırı- 
xov nAndovs Enidooıw £ıs ısvavdgiav Z0ynxorTog Enravakuoai Tı xaAus 
GsTo ar uahıora Co ÖLuyoPOV aurW More yEvousvov Ws un Ös Umo- 
yias aurous £yo1. 


| 
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Dionyfius und Livius felbft an 1. Dieß mweift auf Mifhelligfeiten 
im Anfange der Stadt Flar Hin, befonders wenn man noch bedenft, 
daß zu dem ritterlichen Sefte der Confualien, welches Romulus ver: 
anftaltete um Jungfrauen für feine Bürger in die Gewalt zu bekom— 
men und wozu er die benachbarten Städte einlud, Feine weibliche 
Seele aus Alba Longa gefommen war. Die geraubten Mädchen find 
meiftens Sabinerinnen und dann Bürgerinnen der Städte Eänina, Anz 
temnä, Cruſtumerium. Diefes legte giebt Dionyfius ?) als eine alba⸗ 
nifche Eofonie an, aber fie wird nicht mit aufgeführt unter dem Ber: 
zeichniffe der Altcolonieen Alba’s bei Plinius »). Spaͤter jedoch erfcheint 
Kom und zwar noch vor Tullus Hoftilius im Connubium mit Alba; 
Sicinnius aus Alba hat feine eine Tochter dem Römifchen Horatius ger 
geben, die andere dem Albaner Euriatius. , Beide Töchter haben dann 
nach der Sage Drillinge geboren, welche den Zmeifampf zu Tullus Ho⸗ 
ftilius’ Zeit auskaͤmpfen Y. Und dieß Connubium beftand bis zur Ol. 
71., U.c. 259. Rechtlich mögen alfo die Römer das Connubium ges 
habt haben, allein politifcher Zwift hat veranlaßt, daß die Verhältniffe 
eine Zeit lang abgebrochen twurden. Rom twird ferner nicht einmal uns 
ter den Colonieen der Prisei Latini genannt °). 


Man nahm einen Drt ein zur Gründung der Stadt, toie er fich 
zunächft gerade darbot, an ein Ausfuchen, wie es bei Eofoniften von 
Seiten des Staates ftets der Fall ift, war hier nicht zu denken: nicht 
| einmal gefunde Luft hatte die ganze Stelle %). Diefem Verhältniffe entz 

. fpricht vollfommen die Färbung der Sage. Ausgeſetzte, den Eltern 
und der Familie entfremdete, Brüder find es, welche die Stadt grün 
den. Sie haben feinen legitimen Vater, den Kriegsgott Mars felbft 
fehen fie als ihren Bater an, d. h. mit dem Schwerde haben fie fich 
felbft das Recht erworben, Bürger eines neuen Staates zu feyn. Die 


1) Dion. II, 30. owxsıwoaodas Bovimdeis (Romulus) Zmıyanias. Liv. 
I, 9. quippe quibus nec domi spes prolis nec cum finitimis connubia 
essent. 2) IL,36. 3) H.N. III, 9. 4) Dion. III, 13. 5) Dion. 
V, 61. VI, 63. 74. 6) Liv. VII, 38. se in pestilenti atque arido 
eirca urbem solo luctari. Cic. de rep. II, 6. salubri loco in regione 
pestilenti. Vgl. Niebuhr I. ©. 437.5 viel zu derb Goethe in der ital, 
Reife: „Aus Roms Lage ficht man recht, daß es ein Gefindel, zufams 
mengelaufenes Wolf war, welches Rom gründete und dem Alba all 
mählih unterlag.“ Auch Camillus Liv. V, 54. lobt nur die colles alg 
saluberrimi, 


\ 
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Definition endlich einer Colonie und einer Seceſſion bei Servius fekt 
die Sache ganz außer Zweifel 9. 

Sole Seceffionen find aber in Stalien überhaupt nichts unge= 
wöhnliches. Die plebejifchen find aus der römifchen Gefchichte die bez 
kannteſten; es giebt aber auch patricifche, wozu wir die fabinifche des 
Appius Claudius mit feinen Elienten nach) Rom und die der Fabier 
von Rom aus nach) der Eremera rechnen dürfen. Immer find politifche 
Wirren die Urfachen und die Unterliegenden find es, welche ausziehen. 

$. 30. Es gründeten die Secedirenden ihre neue Stadt auf dem 
ſchon erwähnten palatinifchen Hügel am linken Ufer der Tiber, in einer 
vierecfigen Geftalt des am Fuße ſich Hinziehenden ?) Pomoͤrium, tie 
es bei Latinern ($. 13.) herfümmlich war. Daher das ältefte Rom auf 
dem Palatin Roma quadrata ?) genannt wird. Es war ein oppi- 
dum *), welches der echtlatinifche Name für Stadt geweſen zu feyn 
Scheint, während fpäter mit der etrusfifchen Form des Pomoͤrium das 
Wort urbs (orbis) gebräuchlich wurde. Die Abfteefung des Pomdrium 
feldft geſchah den Geſetzen des Augurenrechts >) gemäß, tie es früher 
angedeutet worden ift. Nach diefem Fam es hauptfächlich darauf an 
den zur Stadt feftgefegten Kaum durch zwei fich fehneidende Linien, toelz 
che zu den Hauptftraßen beftimmt und von Norden nach Süden die eine, 
von Dften nach Werften die andere, gerichtet waren, zu beftimmen. Der 
Punet, in welchem ſich beide Linien fehnitten und welcher mit Bedeutung 
ausgefucht war, hieß in der Sprache der altlatinifchen Auguren und in 
der Sprache der Kriegsleute, welche ein Lager in der alten Weife der 





1) Serv. ad Virg. Aen. I, 12. Sane veteres colonias ila definiunt. Colonia 
est coelus eorum hominum qui universi deducli sunt in locum certum 
aedificiis munitum, quem cerio iure obtineant. Alii: Colonia est quae 
graece rapoızia (amoızia bei Voss. Etym. v. Colonia) vocatur. dicta 
autem est a colendo; est autem pars civium aut sociorum missa, ubi 
rempublicam habeant ex consensu suae civitalis aut publico eius populi, 
unde profectia est, consilio. Hae autem coloniae sunt quae ex consensu 
publico, non ex secessione sunt conditae. 2) Gell. XIII, 14. 3) Dio- 
nys. I, 88. II, 65. 7575 zeroayoivov zalovutvns "Poums, mv Eusivos 
(Pouvkos) Ersiyuosv, Euros Eorıw 0 vys “Eorias vews. Ennius bei Festus 
v. Quadrata Roma: — Romae regnare quadratae. 4) Varro L. L. 
V, 164. In Palatio Mucionis a mugitu quod ea pecus in bucita circum 
anliquum oppidum exigebant. Vgl. V, 153. 5) ©. die genauere YAuss 
einanderfegung ‚deffelben beim Jus sacrum $. 83. Dieß bedeutet con- 
didit auspicato Cic. de rep. Il, 3. 9., auspicato inauguratoque bei Lir. 
V, 3. 





Etrusfer und Sabiner treten hinzu. 6. 31. 47 


‚Städtegrüundung abzufteefen pflegten, gruma !) oder groma, mit uns 
gewiſſem erftem Vocal; mie die etrusfifchen Städtegründer ihn mun- 
dus nannten. Wenn man fich erinnert, daß noch in: fpäter Zeit auf 
dem palatinifchen Berge die Stelle, wo zuerft die Mitte der abzufte- 
ckenden Stadt durch einen Speer bezeichnet worden war, in einer vier— 
eckigen Ummauerung gezeigt ward, welche auch Roma quadrata hieß ?), 
fo wird man wohl nicht zweifeln, daß der Name Roma der neuen Stadt 
ſelbſt aus diefem altaugurifch militarifchen Worte entftanden fei, wel— 
ces Anfang, Urfprung bedeutet zu haben fcheint und fonft noch in we— 
nig veränderter Form fich in der alten Sprache nachweiſen läßt 3). 


Etrusfer und Sabiner treten hinzı. 


$. 31. Wie fange die Latiner, welche von Alba Longa aus die 
Seceſſion unternommen, für ſich allein auf dem Palatium fo beftanden 
Haben, daß fie nur als ihre Afropolis den Mons Saturnius, fpäter 
Capitolinus genannt, dazu nahmen, ift hiſtoriſch nicht weiter zu be: 
fiimmen. . Daß fie fih aber eine Zeit lang politifch felbft genügt haben, 
dafür fpricht Die ohne Zweifel hiftorifchesenthaltende Angabe, daß un: 
ter dem mythifchen König Romulus ein Senat aus hundert Männern 
erwähnt wird, welche in der gedachten Weife altlatinifcher Verfaſſung 
die ganze Adminiſtration, die legislative Vorberathung, die Vorbera— 
thung uͤber Krieg und Frieden und die hoͤchſte Criminaljuſtiz bildeten, 
waͤhrend der Koͤnig ſelbſt und die Volksverſammlung in der bereits 
hervorgehobenen Weiſe thaͤtig waren. Sie beſtanden ſicher anfangs 
ohne Clienten, da der latiniſche Stamm dieſe Abſtufung der Freiheit 





1) Nonius I, 316. Grumae sunt loca media in quae directae quatuor congre- 
gantur et conveniunt viae. Dann führt ev aus Ennius degrumari ferrum 
an, Uyginus de limit. const, p. 164. Goes. In castris groma ponitur 
in letrantem, qua velut ad forum convenilur; de castram. gromae locus 
appellatur quod turba ibi congruat. p, 153. posita auspicaliter groma, 
2) Festus v. Quadrata Roma in Palatio ante templum Apollinis dicitur 
ubi reposila sunt quae solent boni ominis gratia in urbe condenda adhi- 
beri, quia saxo mwunilus est initio in speciem quadratam. 3) Varro 
bei Non. II, 753. Ruma, mamma. Die Worte Ruminalis und Romu- 
laris gehören hierher (Liv. 1, 4). Bol, Wachsmuth die Alt, Geſch. d. 
NR. St. 6.129. Mit Roma und groma verhält es fich nicht anders alg 
mif.guobilis und nobilis. ©. Festus p. 184. Lind, Erſt jpäter heift gro- 
ma das Mefinftrument, welches nichts mit yrdumv zu thun bat. 
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nicht Fennt. Wie fie diefelden erhielten, wird fpäter in der Gefchichte 
der Berfaffung felbft nachgemwiefen werden. 


In der Nähe des Palatin aber findet fich fehr früh eine Nieder: 
laſſung auf dem cölifchen Berge, welche zugleich die Höhen des Es— 
quilin, nemlich Eispius und Oppius füllte, von Etrusfern gegruͤn— 
det unter einem tusfifchen Lucumo Cälius Vibennus !), der, wie eg 
feheint, von Volſinii?) fecedirt mar und welcher fi) dem Romulus im 
Kriege gegen die Sabiner angefchloffen haben ?) follte, aus welcher Ans 
gabe bloß hervorgeht, daß die Niederlaffung vorhanden war, ehe die 
Sabiner fich in der Nähe feftgefetst Hatten. Dieß geht auch hervor 
aus dem Fefte der Montani, welches noch bis in die fpätefte Zeit Pa— 
fatin, Coͤlius, Cispius und Oppius vereinte, Quirinal, Biminal und 
Capitol aber, die Stadt der nachmaligen Sabiner, ausſchloß ). Daß 
fie ein ordentliches etrusfifches Gemeinmwefen, wenngleich Feine eigents 
fiche befeftigte Stadt, gehabt, ergiebt ſich aus der varroniſchen Angaz 
be, daß ein Heiligthum des Vortumnus °) bei ihnen war. Aber diefe 
Etrusker find zu der latinifchen Stadt in einem abhängigen VBerhältniß 
geftanden, etwa wie die Fleineren latiniſchen Städte zu den größeren ®), 
waͤhrſcheinlich bloß durch Commercium, vielleicht auch Connubium 
und zu der Verpflichtung Zuzug zu leiften, verbunden. Die Abhängig: 

keit 





4) Varro L. L. V, 45. Bei Festus p. 271. find daraus zwei Brüder ges 
macht, Caeles und Vibenna, Vielleicht follte Vibenna den Theil der 
Niederlaſſung bezeichnen, welcher dem Caelius (deffen Repraͤſentant Cae- 
les ift) gegenüber gelegen war und den Cispius und Oppius füllte, welche 
mit dem Viminal zufammengenommen den allgemeinen Namen Vimina- 
lis (Vibennalis) gehabt haben mögen, ein Name, der fpäter allein dem 
Hügel gegeben worden feyn mag, welcher mit vem Quirinal zur fabinis 
ſchen Stadt gehörte, 2) So ift wahrfcheinlich bei Dion. IL, 37. ftatt 
Sokwveov zu leſen. Vgl. Propert. IV, 1,2. Müller Etr. I. ©. 116. 
Die Etrusfer erwähnt Dionyfius außerdem als Theilnehmer des Roͤmi⸗ 
fchen Staates II, 9.10. An der erften Stelle nennt er die Etrusfer 
vor den Sabinern, an der zweiten Stelle umgekehrt. Beides hat feinen 
guten Sinn. Die Etrusfer waren eher auf Nömifchem Gebiete als die 
Sabiner, aber die Sabiner find eher zu gleichen Rechten gelangt mit den 
Roͤmern, als die im Anfang mehr abhängig gehaltenen Etrusfer. Cice⸗ 
ro, welcher de rep. IL, 8. die Etrusker als Theilnehmer des älteften Staas 
tes erwähnt, gedenft ihrer nicht neben den Sabinern pr. Balbo 15., wels 
ches aus dem untergeorbneteren Verhältniffe jener natürlich wird, 8) 
Cic. de rep. II, 8. Dion. 1, 37. Varro a, a. O. 4) Nieb. I. ©. 
40, 6) S. S. 385. 6) LinVI, 29. 
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keit leuchtet aus der afterthämlichen Erzählung bei Varro hervor, daß 
man fie von ihren feften Sigen in die Ebene hinabzuziehen gezwungen 
habe, woraus in der nachmaligen Regio suburana, oder in den ebenen 
Theilen der nachmaligen geößern Stadt an der Nordoftfeite des Pala⸗ 
tin, der vieus Tuscus, das heißt der offene Stecken der Tusfer ohne 
Mauern den Namen erhalten. Die tusfifche Niederlaffung ift dann 
durch fpätere Seceffionen verftärft worden, erft werden Vejenter er— 
waͤhnt als zutretende 2), dann neue unter dem älteren Tarquinius, hier: 
auf unter Servius Tullius und felbft nach dem Kriege mit Porfenna ?) 
mögen Etrusfer zurückgeblieben feyn und fi in-dem tuskiſchen Quar: 
tiee niedergelaffen haben. Dennoch blieben die Etrusfer den Römern 
immer ein fremdes Volk und daher der Ausdrucd trans Tiberim ve- 
nire ). 5 
$.32. In einer fehr verfchiedenen Weife als diefe Etrusfer trat 
fpäter ein Theil des fabinifchen Stammes in derfelben Gegend auf, anz 
geführt von T. Tatius, wahrfcheinlich eine Eolonie der Sabiner, tie 
fie diefes Volf als ver sacrum auszufenden pflegte °). Daß fie den 
Altrömern das Capitol, ihre Akropolis, entriffen und fi) auf Quirinal 
und Viminal niederließen, ift Hiftorifch, ebenfo daß fie noch eine Zeit 
lang in feindlicher Berührung mit den Römern blieben, Ein Friede 
und Buͤndniß und eine Vereinigung in einen Staat und eine Stadt, 
fo daß ein patriarchalifcher König an der Spige jedes der beiden Stäm: 
me ftand, ein wahrer Phylobafileus der Attifer, erfolgte dann, und 
forderte ein neues Pomdrium, welches die drei Stämme, Fatiner, Sa: 
biner und Etrusfer auf Palatin, Capitol, den Höhen des Quirinal, 
Viminal, Esquilin und dem Eölius vereinigen follte, obgleich die Etrus- 
fer gleih anfangs noch nicht in die vollkommen gleichen politifchen Rech— 
te mit den Sabinern und Latinern aufgenommen wurden 6), Das neue 
Pomoͤrium fo wie die ganze augurale Eintheilung der neuen Stadt ward 
nad) fabinifch »etrusfifhem Ritus feftgeftellt, fo daß die von Oſten nach 
Weſten laufende Sacra Via zwiſchen Quirinal und Palatin den Limes 
decumanus bildete 7) und für die Götter Tempel und für die Priefter 


1) Ueber diefe Bedeutung von vicus und vicatim habitare f. ©. 2. * 
Dion. U, 55. 5) Paull. D. v. Tuscus vicus. 4) 4. 58. 5) ©. 
Orla 6) Dieß fprach fich befonders in den dis minorum gentium 
aus gegen die dii maiorum gentium. Dieß find die Latiner und Gabis 
ner, jenes die Etrusfer. Erſt mis Tarquinius Priscus vollkommne 
Gleichheit. 7) Dieß ift weiter ausgeführt im Ius sacrum bei den Aus 
guren. 
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Wohnungen darbot. In ſolcher Weife erklärt fih auch die Nachricht 
bei Seftus: die Heilige Straße habe den Namen erhalten, weil zwifchen 
Tatius und Romulus dort das Buͤndniß zu Stande gefommen ſei. Of⸗ 
fenbar bezieht fich das auf die gemeinfame.Dianemefe der neuen Stadt. 
Daß fabinifhe Sitte ein bedeutendes Moment der neuen Stadt blieb, 
darf ung nicht Wunder nehmen und wir müffen befonders deſſen einge⸗ 
den? feyn, was der alte Cato in feinen Drigines über fabinifche Weifen 
des Römifchen Volkes gefagt hatte: Sabinorum mores populum ro- 
manum secutum esse !). Zugleich ift an das alte Leges obscae zu 
erinnern, welches von Feftus durch leges sacrae erläutert wird, aber 
ohne Zweifel auf die altfabinifehen Öefege fich bezieht ?). Für etrus⸗ 
Fifches bei der neuen Gründung ſcheint mir die runde Form des neuen 
Pomoͤrium und für etruskiſche Augurenfitte die Abſteckung des Forum 
zu fprechen, welches felbft auguralifch nach den Principien der Lader: 
und Städtegründung abgetheilt wurde und feinen befondern Mundus 
in der Mitte hatte ?). Das ift der Grund, warum felbft die Roftra 
auf dem Forum ein Templum genannt wurden 9. 


$. 33. Die Gefammtverfaffung diefer drei fo vereinigten Stämme 
theilen wir in zwei Hauptabtheilungen, von denen die erfte das Stamm⸗ 
und Familienrecht enthält oder den Theil der Verfaffung, welcher der 
patriarchalifche genannt werden Fann und vor dem eigentlichen Staate 
vorhanden geweſen ift. Zu dieſem gehören auch die Berhältniffe des 
Vermögens. Die andere begreift das öffentliche Recht. Bei der gez 
naueren Entwickelung des eigenen in der Verfaffung diefer zu einem gez 
meinfamen Staate vereinten Volksſtaͤmme wird fi), tie bereits ange⸗ 
deutet ift, zeigen, daß das ganze Familienrecht der drei Stämme 
ſabiniſch war, von den Sabinern auf die beiden anderen Stämme 
allmählich übergegangen, die Stammrechte, namentlich Die Gentilität, 
die, ftrenge Ehe oder die Ehe mit Manus, die väterliche Gewalt, dag 
Vermoͤgensrecht, die Clientel; das Öffentlide Recht oder das 
Staatsreht dagegen ift von den politiſch höher gebildeten Lati— 
nern der Hauptfache nach feitgeftellt und ausgebildet worden ; fie find 
in dee Roͤmiſchen Verfaſſung das vorwärtsfchreitende Clement, während 
die Sabiner eigentlich das hemmende find; die Etrusfer haben zum 





1) Serv. Aen. VIII, 638. 2) 4. 47. 3) Plut. Rom. 10. Festus v. 
Mundus. 4) Liv. VII, 14. 
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Staatsrecht wenig mehr beigeſteuert als einige aͤußere Abzeichen der Be- 
amten und der Stände. Im Kirchenrecht ftehen alle drei Stämme feit 
Tarquinius Priscus einander gleich; jeder hat feine urfprüngliche Res 
ligion und fein Prieftermefen beibehalten; doch hat fabinifche Sitte den 
größten Einflug behauptet, fo twie die Oberbehörde nach fabinifcher Weiz 
fe eingefegt ift. In der Kriegsverfaffung hat dagegen fabinifche und 
etrusfifche Sitte im allgemeinen anfangs die Oberhand gewonnen, wäh 
rend die Stellung felbft bis auf Camillus etrusfifch blied, Diefe Mi: 
ſchung völferfchaftlih verfchiedener Elemente hat aber der latinifch > 
griechifche Geift, wie er in der Maffe der freien Plebejer fich geltend mach: 
te, allmählich vollfommen bewältigt. 


1. Das Stamm: und Familienrecht. 


$. 34, Seit der Vereinigung der drei Nationalftämme zu einem 
Populus Romanus finden fih in Kom drei verfchiedene Abftufungen 
der Einwohner in Hinficht auf deren politifche Rechte; es giebt freie 
Bürger mit gleichen Rechten unter fich oder der natürlichen Anwartichaft 
zu diefen Rechten; Clienten oder Halbfreie, und Sclaven oder durchaus 
Unfreie, beide den freien Bürgern und ihren Familien unterworfen. 


Die freien Bürger. 

Die Rechte und Pflichten der freien Bürger (cives, proci, pa- 
tres, patrieii) beziehen fich theils im allgemeinen auf den Staat, 
theil8 im befondern auf Stamm, Gefchlecht und Familie, theils end» 
lich auf das Vermögen. Der Römer bezeichnet den Inbegriff diefer 
Rechte im allgemeinen durch die Worte „Haupt“ oder „Hauptrecht“ 
(caput) und „Hand“ oder „Handreht“ (manus), fo daß caput 
die politifchen, ftammlichen und gefchfechtlichen, manus die eheliz 
en, väterlichen, vermögentlichen Vollrechte in fich begreift 1), mie 
fie durch die Geburt oder durch den Befchluß des Volfes einem Stamme 
angewieſen find. Niebuhr ?) geht bei Erklärung des Caput von der 
Meinung aus, caput ſei die Rubrik im cenforifchen Regifter, mit allem 
was dabei über die Verhältniffe bemerft war. Diefe Erklärung wird 
weder durch Stellen der Alten unterftügt, noch geht fie ein auf den da: 


1) In manum conventio, mancipium, mancipatio. Manus fommt zuweilen 
auch für väterlihe Gewalt vor (Gell. XVII, 6. Serr. Virg. Aen. XI, 
476.), für Zutel der Agnaten (Liv. XXXIV, 2), für das Recht des Ber 
figes (Plaut. Merc. II, 3,1277). 2) R. G. J. ©, 642, 
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neben liegenden Begriff der Manus. Die Rechte des Caput kann Fein 
Kömer ſelbſt aufgeben %), fie find von feiner Seite unveräußerlich, 
find feine Würde, fein Stoll. Die Aufgabe wäre ein Selbſtmord. 
Wohl aber Fann er in der Arrogation durch feinen dabei felbft ausge 
fprochenen Willen (ipse auetor) einen Tauſch feiner gefehlechtlichen 
und familiaren Verhäftniffe eingehen, bei welchem er nichts verliert. 
Eden fo wenig Fann ein durch Teftament frei gewordener Sclav diefe 
Sreiheit nicht wollen, er ift frei, auch ohne feinen Willen und ift Erbe 
des Erblaffers ohne feinen Willen ?). Es find diefe Rechte bei Bürger 
rinnen (eives Romanae), obgleich auch ihnen ein caput beigemeffen 
wird, in fo fern befchränft, als fie in beftändiger ſchuͤtzender Vorſtand⸗ 
fchaft 3) gehalten find, entweder des Vaters (Durch patria potestas), 
oder des Mannes in ftrenger Ehe (durch manus), oder der Vormuͤn⸗ 
der (tutela). Da fie immer vertreten, gefehütt werden müffen, nie⸗ 
mand felbft vertreten Fönnen, fo leiften fie feinen Kriegsdienft, Tonnen 
nicht in der Volksverſammlung ®), nit vor Gericht °) ihre Sache 
ſelbſt vertretend erfcheinen, Fünnen Fein Staatsamt, wohl aber ein 
priefterliches, befleiden, Fönnen weder teftiren ©) noch adoptiven 9), 


en 


1) Daß fpäter ein Gelbftaufgeben der Sreiheit, ein fih zum Gelaven 
machen bei den fogenannten auctoratis vorfommt verſchaͤrft nur die Res 
gel. S. über diefe Boecking de manc. caus. p.154. Zimmern R. Privatr. 
1. ©. 727. Eben fo wenig Fonnen hier Beifpiele aus Sulla's Terroris⸗ 
mug angeführt werden. Appian. B. C.IV,49. 2)©.1.69. 3) Cic. 
prs Flacc. 35., Muren. 12. Livius XXXIV, 2. Maiores nostri nullam 
ne privatam quidem rem agere feminas sine auctore voluerunt. Gaius 
T, 144. 190. 4) Gell. V, 19. Cum feminis nulla comitiorum com- 
munio. Dagegen ift Fein Beweis die aus A. Capito's Buch de iudiciis 
publicis von Gellius IV, 14. felbft erzählte Gefchichte, welche Pighius 
(IT. p. 326.) ins Jahr 571 ſetzt, daß der Eurulifhe Aedil A, Hoftiliug 
Mancinus die Manulia, noch dazu eine mereirix, beim Volke angeklagt 
und daß diefe an die Tribunen provocirt habe. Hoftilins fcheint die Sache 
ſelbſt als etwas außergewoͤhnliches betrachtet zu haben, weil er als sacro- 
sanctus Förperlich verlegt wars aber die Tribunen wieſen ihn mit feiner 
Klage ab. Daß diefe Gefhichte Juvenalis VI, 242. im Ginne gehabt 
babe, ift ganz unwahrſcheinlich. 5) Als es in fpäterer Seit der Nes 
publik dennoch zuweilen vorfam, geſchah es nur auf Koften oͤſſentlicher 
Achtung. Plut. Comp, Lycurg. et Num. 3. — Val. M. VIII, 8, 1-8. 
Afrania foll nach Fr. 1. $. 5. D. de postul. (III. 1.) fogar für einen das 
Wort genommen haben, wovon Walerius Marimus nichts weiß. 6) 
Nur durch den wunderlihen Act einer Scheinehe Fonnten fie ſpaͤter das 
Gefeß umgehen, Gaius I, 115°. 7) Gaius I, 104. 
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haben Feine suos heredes !), feine Gewalt über ihre Kinder ?). Alles 
was fie thun hat nur dann rechtliche Gültigfeit, wenn der, in defien 
Schutze fie ftehen, feine Autorität Hinzugefügt hat. Nur die Veftalin- 
nen find von der väterlichen Gewalt und der Tutel befreit 3) und Fön: 
nen teftiven %), allein auch bei ihnen wird beides durch die Aufficht des 
Pontifer Marimus, unter welcher fie ftehen, gemiffermaßen erfeßt. 
Das Caput der Frauen war fomit nur aufs Familienrecht befhränft 
und eine Manus wird ihnen gar nicht zugefchrieben. Sch ftehe nicht an, 
dieſes ganze Verhaͤltniß der Frauen als fabinifch zu bezeichnen; denn 
die ächt römische Sage Fennt daffelbe nicht, bevor die Sabiner dem Roͤ⸗ 
miſchen Staatsverbande Hinzugetreten find. Romulus felbft wird von 
einer Frau, der Acca Larentia, adoptirt und diefe fett in ihrem Tefta- 
mente das KRömifche Volk zum Erben ein), Man wende nicht ein, 
daß dieß Fabeln feien, die Mythe erfindet nichts was den Sitten eines 
Bolfes vollfommen zumider wäre. Und in dieſem Falle zeigte man noch 
in fpäter Zeit das Grab der Acca. 

$. 35. Es ift aber eine Eigenthümlichkeit aller alten Staaten, 
befonders des Römifchen, daß ein Bürger der eben gedachten Rechte 
nicht als ein vereinzelter theilhaftig ſeyn Fann, fondern nur in fo fern 
er einer ftammverwandtfchaftlihen Corporation zugehört, welche, in 
ſich mehrfach gegliedert, auf vielfältige Weife das Zufammenhalten der 
Individuen und dadurch das Ganze befeftigte und die Liebe zu dieſem 
Ganzen erhöhte. Nur in diefen Stammcorporationen ift er fähig ſei— 
ner politifchen, gefchlechtlichen und vermögentlichen Rechte auch wirk— 
lih wahrzunehmen, Man kann aber, wenn man nicht durch die Ge: 
burt dazu gehört, nur durch den König 9) und das Volf 7) und die 
betreffenden Eorporationen felbft darin aufgenommen werden, Da die 
ftammverwandtfchaftlihen und vermögentlichen Verhaͤltniſſe gefhicht: 
li den eigentlich politifchen vorausgehen, indem ohne Zweifel die Sa: 
milie und deren Befis hiftorifch eher vorhanden war als der Staat, fo 
ſcheint e8 natürlich mit der Darftellung diefer zu beginnen und fie zur 
hiſtoriſchen Bafis des Römifchen Staates hinzuftellen. Es find aber 
diefe tammoerwandtfchaftlichen Eorporationen die Tribus, Eurien, Gen: 
tes und Familien, 


1) Ulpian. XXIX, 2, Gaius III, 51. 2) Gaius I, 104. II, 161. 8) ©. 
das ius sacrum von den Veftalen $. 80, 4) Plut. Num. 10. Gaius 
I, 12. 145. 5) Gell.VI, 7. Macrob. Sat. 1, 10. 6) Liv. IV, 4. 
7) Liv. IV, 4. 


34 I, Das Stamm, und Familienredt. $. 36. 


Die Tribus, 

$. 36. Die freien Bürger find nach ihrer Nationalität in drei 
Tribus gefchieden, oder nach griechiſchem Ausdruck in drei Phylen. 
Diefe Tribus, auf deren Gliederung die ganze Berfaffung beruht, has 
ben Namen, über deren Urfprung und Bedeutung vielfache Zroeifel ers 
vegt worden find. Gie heißen Rhamnes oder beffer Ramnes , (fel- 
ten Ramnetes ?)), Tities ?) und Luceres, oder auch Ramnenses, 
Titienses, Lucerenses ?). Die fürzere Form ift die eigentliche Bes 
nennung nach der Abftammung, die längere eine Benennung nach dem 
Eocal, in fo fern als die Endung ensis, abgefürzt aus ens, dem alten 
Particip von esse, jederzeit einen bezeichnet, der in irgend einem Local 
angefeffen ift ), alfo daß Ramnenses, Titienses, Lucerenses ur: 
fprünglich die im Local von Ramnes, Tities und Luceres angefeffenen 
find. Was bedeuten aber diefe Namen? Alterthümliche völferfchaft: 
lihe Namen zu deuten ift ftets ſchwierig; allein Phylen- und Tribus⸗ 
namen, als abgeleitete, find immer eher zu deuten, als Boͤlkernamen. 
Bei den römifchen kommt ung die Ueberzeugung der älteften Tateinifchen 
Shriftftellee und die Analogie der Namenbildung der griechifchen Phy—⸗ 
Ten zu Hülfe, Ennius 6), Junius Gracchanus ”), der größte Kenner 
römifcher Alterthümer, Eicero °), Livius 9) und diejenigen, welchen 
Nlutarch 10) folgte, waren darüber einig, daß die Ramnes ihren Nas 
men von Romulus, die Tities von Titus Tatius hätten. ' Der Na— 
me Romulus, welcher eine bloße Ableitungsform für Romus ift, wie 
Bolfeulus von Bolfeus 11), bedeutet nichts anderes als den Grünes 
der der Roma, und wenn wir von Roma Romanus bilden und einmal 
uns erinnern, daß der erfte Vocal in den älteften Namen 1?) variirt, - 
fernee daß der zweite Bocal ausfallen Fonnte, und endlich, daß die äls 





1) Die Römer Eennen in eigenen Worten die Afpiration des R in Rh nicht; 
sriehifhe Zufammenftellung des Wortes mit der Drthographie von 
“"Pauvovs hat erft die Aipiration hinzugefügte 2) Serv. Virg. Aen. V, 
560,, Ampelius p. 45.: Populus ia III tribus dividebatur Titiensem, 
Lucerem, Ramneiem. Dazu ift noch zu zahlen der superbus Rhamnes 
(etis) bei Virg. Aen. IX, 323. 3) Diefe Form, ungewöhnlicher als 
Titienses, findet fich bei Propert. IV, 1, 29. Varro L.L. V, 81. 4) 
Lucereses bei $eftus ift wie Lipareses (Festus p. 90.) und Megalesia zu 
erklären, 5) Analogie in Romanus und Romanensis bei Varro L. L. 
VIII, 83, 6) Varro L. L. V, 55. 7) Varro 0.9. 8) de 
rep. I, 8 9) 1,13. 10) Romul. 20. 11) Ennius bei Festus 
v. Anxur. 12) Romus und Remus, gruma und groma, 
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tefte Flexion lateinifcher fpäter ifofyllabifch gebeugter Worte auf es aus⸗ 
ging 1), fo wird nichts auffallendes darin zu finden feyn, wenn die 
Alten behaupten, Ramnes hange mit Roma zufammen, und es auf 
Romulus zurücführen, als den Heros, der die Tribus führte und ber 
gründete und deffen Schuge fie geweiht war. Die Ramnes waren die 
latinifchen Secedenten. Bei Tities ift der Urfprung noch leichter nachs 
zumeifen ?2), da Titus der Vorname des Tatius iſt. Ganz hiftorifch 
und confequent muß e8 aber erfcheinen, daß diefe Namen nach Vorna—⸗ 
men gebildet find, nicht nach Gentilnamen, da ein Heros nothwendig 
eines folchen Namens entbehren mußte, wie es bei Komulus und Rer 
mus und überhaupt bei den Yatinern der älteften Zeit der Fall war ?). 
Daraus ergiebt fih zugleich die größere Richtigkeit der Form Tities 
und Titienses gegen Tatienses, wie bei Barro *) einmal und fonft 
bei Plutarch vorkommt, befonders wenn man zugleich die von Titus 
Tatius ebenfall$ eingerichteten sodales Titii 5) vergleicht. Diefe 
Sitte den Gentilnamen für einen Heros als unpaffend anzufehen, weil 
diefer über eigentliche Bürgerlichfeiten erhaben ift, wie fie fich in der 
Gentilität ausfprechen, zeigt fih noch in der Kaiferzeit, wo bei dem 
Zufage Divus der Gentilname gewöhnlich nicht gebraucht wird. Die 
Tities find die fabinifchen Anſiedler. 

Es ift diefe Benennung der beiden erften Tribus recht wohl zu verz 
gleichen mit der Benennung griechifcher, namentlich der attifchen Phy⸗ 
len, in fo fern auch fie auf den Schuß eines einheimifchen Gottes an⸗ 
geriefen waren ©), und zugleich zu erinnern an die Ueberzeugung der 
Sabiner den Namen ihres Stammes auf den Heros Sabus oder San- 
eus zurüczuführen. 

Ganz folgerichtig ward aber auch der Name der dritten Tribus 
von Junius Gracchanus 7), Cicero und Propertius ®) von Lucumo 
oder Lucomus °), als einem Führer und Heros derfelben, um fo glaubs 
licher abgeleitet, al$ Lucumo von den Römern in den Vornamen Lu- 
eius umgeändert ift, wie fchon früher erinnert wurde 19), und Lucu— 
monen überhaupt an der Spige der tuscifhen Volksabtheilungen ftan: 


1) Sch erinnere nur an Summanes von Summanus bei Martian. Cap. 
2) Festus Titienses. 38) {,19. 4) L.L. V, 55. dagegen 81. Ti- 
ties. 5) 4. 77. 6) Alavris, Hovdıovis, Kexgonis, "Egeydmis U. 
ſ. w. 7) Varro V, 55. 8) IV, 2, 51. Dieß ift um fo bedeuten: 
der, da Properz feiner tuscifhen Abſtammung fih rühmt. 9) Paull, 
Diac. 10) 4. 22. 
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den ?). Auf diefe Ableitung führt auch die Form Lucomedi bei Fe: 
ſtus und Propertius. Bemerfen wir außerdem, daß wahrſcheinlich 
urfprüngli Tribus Lucerum ?) flectirt worden war, fo erflärt fich 
leiht wie eine fpätere Zeit auch Luceres im Nominativ bildete. Die 
Sorm Lucertes, welche fi) in einer Stelle des Paullus Diaconus 
findet, während Zeftus 3) felbft an anderen Stellen die richtige Form - 
bildet, hätte von Niebuhr nicht als die wahre anerfannt werden folz 
len, da die von ihm angegebene Analogie, als auf ein Local Luce- 
rum *) fich beziehend, Feine Analogie zu Ramnes und Tities hat, 
welche doch ohne Zweifel von Perfonen gebildet find. Diejenigen, 
toelche die Ableitung von einem Lucius oder Lucmus nicht Flar fans 
den, ließen entweder, wie Livius, die Ableitung dahin geftellt feyn, 
oder fie leiteten unrichtig ab °). Alle drei Namen der Tribus aber 
auf eine Weife zu erflären und auf Vornamen ihrer Eponymen zus 
rüczuführen feheint ſchon in fo fern ganz’confequent als Tarquinius 
Priscus bei feinen neuen Tribus eine ähnliche Bezeichnung wählen 
toollte, aber von Gentes-Namen abgeleitet, wie e8 in hiftorifcher 
Zeit ganz natürlich war 6). Endlich ift noch ein uns fonft unbefanns 
ter Schriftfteller zu erwähnen, welchen die ältefte Handfehrift des Var—⸗ 
ro Bolnius 7), die neueren Bolumnius nennen, welcher tuscifche Tras 
gödien gefchrieben und die drei Namen als etrusfifch bezeichnet haben 
fol. Dieß ift als fehr bedeutend hervorgehoben worden ?), War 
aber diefer Bolnius Fein anderer als der Hifteio Bolumnius M, wie 





1) Serv. Virg. Aen. X, 198. 2) Wie boverum, Ioverum Varro L. L. 
VII, 74. 53) Sex Vestae Sacerd., Turmam. 4) Statt Lucerum 
hätte fih Niebuhr noch eher auf die Excerpta Pithoean. bei Gothofr. p. 
20..66. berufen koͤnnen, wo fich der freilich auch fehr problematifche Lu- 
car locus apud urbem Romam findet. Wer, wie auch Niebuhr, nicht 
an Etrusfer denkt, hätte auch auf die Ligures im Septimontium fich be; 
ziehen koͤnnen (Fest. v. Sacrani). ch aber bin von dem Etruskiſchen 
Stamm der dritten Tribus überzeugt. 5) So Plutarch. Rom. 20. 
falſch von lucus, den er für den Namen des Afyls hält, erflärlich aus 
der anfänglichen Stellung der Luceres zu den Ramnes; Feftus von Luce- 
zus, einem König der Ardeaten (vgl. Serv. Virg. Aen. VII, 796.), alfo 
einem Rutuler; Pſeudo⸗-Aſconius p.159. Orell. fogar von einem Lucre- 
tinus (Lucretius), wahrſcheinlich weil die Gens Lucretia den etruskiſchen 
Zarquiniern verwandt if. 6) 9. 88. ML L. V, 585. 8) Müls 
fer Etr. I. S. 880. 9) Festus v. Salya res. Fuͤr Volumnius entſchei⸗ 
det ſich auch Micali II. p. 215.: La Volunnia & famiglia istorica frequen- 
iamente nominata in lapidi perugine. Ein C. Volumnius Mineus ficht 
bei Philippi Plut. Brut. 45. vgl. 48, 
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Höchft wahrſcheinlich ift, fo feheint defien Autorität um fo weniger zu 
bedeuten als dag dicebat, deffen ſich Varro bedient bei der Erwaͤh— 
nung jenes Etrusfers, bloß auf eine mündliche Aeußerung defjelben 
fich beziehen Fann. Beachtet man außerdem, daß nach ‘der Ueberzeu: 
gung der Kömer die Luceres wirflih Etrusfer waren und daß Ramnes 
feiht mit den auf etrusfifchen Sufchriften vorfommenden Rasnes !) 
zufammengehalten werden Fonnte, fo wird dem Volumnius auch für 
die Erklärung der Tities ein ähnlicher Weg offen geftanden haben. 
Diefer dunfeln und neuen Autorität des Volumnius aber fteht nicht 
bloß die Ueberzeugung aller Römer von Ennius an, fondern auch das 
Factum entgegen, daß etrusfifche Bildung in Rom Fein Hauptmo: 
ment, fondern ein untergeordnetes gemefen ift. Nur die Luceres wa⸗ 
ven &trusfer; die Namen der beiden andern Tribus Fünnen nicht 
etrusfifch ſeyn. | 

Niebuhr ?) Hält die Lucerer für die von Tullus Hoſtilius nach 
Rom verpflanzten Albaner, woraus dann freilich confequenter Weiſe 
die Annahme folgt, 2. Tarquinius Priscus fei ein Latiner gemefen ?), 
und erft A. Marcius Gründer der Plebs, Hufchke % für die duch 
das Aſyl in den Staat aufgenommenen. Gegen beide Anfichten erz 
heben ſich die beftimmteften Gründe, welche bei der Verfaſſung des 
T. Hoftilius fih herausftellen werden. 

Die oben angegebene Reihenfolge Ramnes, Tities, Luceres 
ift Die gewoͤhnliche, wie fie Cicero, Livius, Paternus °), Putarch 
geben, die Reihenfolge bei Varro °) Titienses, Ramnenses, Lu- 
ceres fcheint bloß die politifhe Präponderanz der Sabiner im Auge 
zu. haben, welche eine Zeit lang Statt fand, dagegen an einer anz 
deren Stelle bei Barro 7) Ramnes, Luceres, Tities nichts als die 
Hiftorifche Folge der Anfiedlung bezeichnet, nicht die politifche Stel: 
fung, in welcher ohne Zweifel die Kamnes die erften, die Titieg die 
zweiten und die Luceres die dritten waren. 

Die Tribus waren inauguriet 8), d. h. fie waren in der Volks— 
verfommlung, welche unter Zuziehung der Auguren gehalten ward, 


1) 5.21. R. G. J. S. 38883. 5)1 S. 417. 4) Verf. des Ser, 
Tullius ©, 32. 5) Laur. Lyd. demag. 1,9. 6) V. 565. 7) V, 
81. 8) Festus v. Navia p. 180. Liv. I, 36.43. Livius fagt dich 
freilih nur von den Eenturien der Kitter ($ 85.), aber es ift Fein Zwei⸗ 
fel, daß es eigentlich von den Tribus felbft gilt, wenn man Cic. de rep. 
11, 9, vergleicht. 
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als beftehend anerfannt und Fonnten natürlih, ohne Zuftimmung der 
Auguvien, d. 5. derfelben Volksverſammlung, nicht verändert oder 
aufgehoben werden. 

Sie führen auch zumeilen den Namen Genturien, weil jede Tri- 
bus aus hundert Decurien befteht ). Nur fo find die Ausdrücke des 
Living ?) und eine Stelle des Feftus zu erflären, wo er fagt, daß 
die Euriatcomitien ?) auch Eenturiateomitien genannt feien, welches 
nur für die ältefte Zeit des Staates einen Sinn hat. 

Jeder diefer Tribus fand nach altem Staatsrecht, vorzüglich 
aber auch nach der patriarchalifehen Weife der Sabiner, ein Tribu- 
nus *) vor, über deren Vorſtandſchaft bei einigen Euriatgefegen $. 
76. (leges tribuniciae °)) gehandelt wird, und deren noch in einer 
verfannten Stelle in dem PVroceffe des M. Manlius gedacht wird ©), 
Sie find Vertreter der Tribules ) in politifcher, Firchlicher und mie 
litariſcher Hinfichtz welches im Einzelnen an feiner Stelle 8) deutliz 
cher auseinandergefeßt werden wird, wo auch vom Tribunus Ce- 


lerum, 
Die Eurien. 


$. 37. Jeder diefer drei Tribus fehied fich in zehn Curiae, oder 
nach griechifhen Ausdruck in zehn Phratrien, deren alfo im Ganzen 
dreißig waren. Die Zahl zehn feheint fich noch von den Sabinern 
herzufchreiben, bei denen, twenigftens bei den ihnen ſtammverwandten 
Samniten, Andeutung an zehnfache Bolkseintheilung nicht verfannt 
werden Fann. Es follen die Eurien felbft die Namen von fabinifchen 
Geſchlechtern, nemlich den Gefchlechtern der geraubten Jungfrauen °) 
geführt haben, welches, wenn es bloß auf die Tities bezogen wird, 
welche die Eurien wohl zuerft gehabt haben mögen, einen ganz guten 
Sinn hat. Man erfannte nemlich in einigen Namen der dreißig Eu: 
rien fabinifche Gefchlechtsnamen und deutete Die Sache in der ange: 
gebenen Weife. Daß allen Eurien die Namen geraubter fabinifcher 
Kungfrauen gegeben worden, läugnete Varro ganz beftimmt 10)1. Bon 
diefen Namen find uns bloß noch zwei hiſtoriſch ficher übrig, die 





1) ©.5,38, 2) Liv.I,356. 8) 9. 74. 4) Dionys. U,7. 5) 
Pomponius de orig. iuris 3. 6) Liv. VI, 20. Daß. Volkstribunen 
bier nicht gemeint feyn koͤnnen, wird fich aus der fpäteren Darftellung 
der Verhältniffe jener Zeit ergeben. ©. 1.109, 7) Fesius v. Curia- 
les. 8) |. 76. 9) Dionys. II, 47. Cic. de rep. UI, 8. Liv. I, 13. 
Festus. 10) Varro bei Dion. Il, 47. Plut. Rom. 20. 
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Curia Titia 1) und die Curia Faueia ?). Eine Gens Titia gab eg 
auch noch fpäter in Rom, fo daß hier Varro's Angabe, die Eurien 
feien von ihren Führern genannt, Beftätigung erhält, Faum aber eine 
Gens Faueia fo viel ich weiß?). Daß die Namen der Eurien von Ges 
ſchlechtern fommen, darf eben fo wenig bei den Römern auffallen als 
es bei den Attifern auffällt 9. Auch die Theilnehmer der einzelnen Eu: 
rien, Curiales genannt, waren durch befondere sacra, curionia zus 
genannt °), zufammengehalten und fie gehörten, wie beim Kirchenrecht 
weiter ausgeführt werden wird, auch zu den sacris publieis. Alle 
aber hatten das gemeinfame, daß für jede Curia anfangs ein Altar, 
dann ein sacellum ©), welches auch Curia genannt wird, der Iuno 
Quiritis oder Curitis ’) errichtet war zum Symbol der Bereinigung 
zu Schuß und Trug ®). Die Namen diefer Localcurien find aber, nach 
den uns übrig gebliebenen Namen zu fchließen, von dem Local ihnen 
gegeben worden, mo fie errichtet waren. So Tifata °) und die drei 
[oder vier] alten Eurien, welche ſich bei der fpäteren Verſetzung der 
übrigen fieben und zwanzig [oder fechs und zwanzig] an neue Dexter, 
nicht aus ihren alten Sigen evociren ließen 1%). Sie heißen Forien- 


—— 


1) Festus Titiaa 2) Liv. IX, 38. 8) Cic. Fam. XIII, 11. 4) ©. Boeckh. 
Corp. Inscer. N. 465., Meier de gentil. att. p, 10. 5) Festus Curionia, 
6) Sine tecto. ©. Festus, 7) Festus v. Curitis, Curiales mensae, 
Eben fo hatte jede attifche Gens einen Altar des Apollon Patriog und 
des Zeus Herfeios. Dionys. I, 50. 8) ©. 9. 9) Festus s. v. 
Das Wort fcheint etruskiſch, da es fih in Campanien wieder findet; aljo 
gehört die Eurie wohl den Luceres, 10) Die Stelle bei Festus v. Novae 
curiae (p. 183.) fcheint mir fo zu lefen: Quae quum ex veteribus in no- 
vas evocareniur septem et XX, III curiarum per religionem evocari non 
potuerunt. itaque Foriensis, Raptae, Veliensis res divinae fiunt in ve- 
teribus curiis. Wenn, wie beim ius sacrum fich herausftellen wird, die 
sacraria Ärgeorum von localen Eurien nicht verfchieden waren , fo erklärt 
fi diefe Stelle des Feftus und die Stelle des Warro L. L. V, 45. in fol 

gender Weife: Die Bürger und ihre Clienten fanden in den alten Eurien 

nicht mehr Platz: man baute alfo neue und ziwar an einem Orte, dem 

Compitum Fabricium und fuchte die alten, auf den drei Haupttheilen der 
Stadt zerftreuten, zu evociren; es Fonnte dieß aber nur bei fieben und 
zwanzig gefchehen, religiofe Hinderniffe twaren bei dreien, Diefe drei bliez 
ben aljo an ihrem alten Plage, die Theilnehmer der fieben und zwan⸗ 

zig übrigen verfammelten fich in den neuen für fie gebauten Eurien, 

Varro weift aber die Stellen der fieben und zwanzig alten als sacraria 

Argeorum nad, Wenn dieß richtig ift, fo folgt von felbft, daß Velitia 

nach Veliensis bei Feſtus durch eine Diffographie entftanden ift, 
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sis 9), Rapta und Veliensis [und Velitia], lagen in der Ebene 
zwiſchen Palatin und Eölius ?) und haben wohl theils zu der Tribus 
der Kamneg, EheilE zu der Tribus der Luceres gehört. Wenn man die: 
fe Altaͤre dee Juno Curitis bedenkt und zugleich ſich erinnert, daß die: 
jenigen, — in ſpaͤterer Zeit nicht mehr wußten, zu welcher Curie 
fie gehoͤrten, doch die Quirinalia als ein allgemeines Curienfeſt feierz 
ten 3), fo ift die Vermuthung kaum abzumeifen, daß felbft Curia ein 
mit quiris oder euris zufammenhangendes Wort fei *), wenn gleich 
die Quantität etwas verändert erfcheint. Es erklärt fih dann, tie 
die in Curien, d. h. gewaffnete, gefchlechtlich vereinte Abtheilungen zu⸗ 
fammengefaßten Bürger mit dem fabinifchen Namen Quirites belegt 
erden und der diplomatifche Name des Kömifchen Volkes Populus 
Romanus Quiritium °) oder Quirites Romani °); zuweilen auch 
Populus Romanus Quirites 7) oder Populus Romanus Quirites- 
que®) ward. Die beiden legten Formen, welche Briffonius als die folen: 
nen und alleinigen feftzuftellen verfucht und fich dabei Niebuhrs °) Zu: 
ftimmung erworben hat, find die weniger gewöhnlichen und zufammenzu- 
halten mit Populus Priscorum Latinorum hominesque Prisei La- 
tini 10) und ift dabei nicht noͤthig an eine diplomatifche Andeutung der 
Berbindung der Latiner und Sabiner zu denfen; Populus Romanus 
bezeichnet vielmehr das Ganze, Quiritesque die einzelnen; auch an eine 
befondere Trennung der Latiner und Sabiner ; die dadurch angedeutet 
werde, ift nicht zu denken; das Wort Quirites, obgleich ein fadini- 
fches, bezeichnet die politifch mit einander verbündeten 1), Aus dem 
urfprünglichen Sinne des Verbundenſeyns ergiebt fich aber auch, warum 
der Singular Quiris im Ganzen in älterer Zeit nicht gebräuchlich ift. 





1) Diefe Form ift nicht in Forensis zu verivandeln. Vgl, unten $. 90. Die 
drei von Varro nicht erwähnten Argeorum sacraria. 2) Tacit. Annal. 
XII, 24. 5) Plut. Quaest. Rom. 89. 4) Festus: Curiales men- 
sae. och Später findet fich Qurtius für Curtius (Quiritius) bei Gruter. 
Inscr. 107, 1. 1010,5. 5) Liv. I, 24. 32. VIII,9. XXII, 10. XLI, 
16. Varro L. L. 1, 86. Plin. H, N. XVI, 32. Act. Fratr. Arval. ed. 
Marin. T. V. vgl. mit XXIV. 6) Liv. V, 41. XXVI, 2. 7) © 
in der alten Formel bei Gell. I, 12. aus Fabius Victor, und in der For; 
mel des Prätors bei Gell. X, 24. Acta Fratr. Arval. ed. Marini T. 
XXIV, 34. XLI, 6, 24. 8) Paullus Diac. v. Dici mos erat. Liv. 
v‚NM,6. 9) R. G. J. ©. 326. 471. 10): Liv. I. 32. 11) Fe- 
stus: Quirites dicti post foedus a Romulo et Tatio percussum commu- 

. nionem et socielatem populi (nicht populorum!) indicant. 
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Zwar fcheint fich bei Feftus ) die Angabe zu finden, daß bei feiere 
lichen Feichenbegängniffen ein Herold vorausgegangen fer, melcher die 
Worte ausgerufen habe: ollus Quiris leto datus; allein bei Bar: 
ro ?), telcher diefelbe Formel hat, fehlt Quiris, was fich, für einen 
Bürger Roms gebraucht, im Singular nur bei den fpäteren Dichtern 
findet 9. Allmaͤhlich aber fiel im vollfommen latinifch gewordenen 
Rom die von den Sabinern herübergebrachte Bedeutung des Wortes 
Quirites, als eines zu Schuß und Truß bewaffneten Bereines hin: 
weg und es blieb bloß die Bedeutung von bürgerlich zum Schuß verein: 
ten Männern %; und fo wird begreiflih, wie das Wort fpäter bloß 
die Anrede an die Römifchen Bürger in einem unbewaffneten politifchen 
Verein feyn und E. Julius Cäfar feine, dem Bürgerthum bereits ent: 
fremdeten aufrührerifhen Soldaten gleich zu ihrer Militarpflicht das 
durch zurückführen Fonnte, daß er fie Quirites, nicht Milites anre: 
dete 5); endlich wird Flar, wie alles was ein Römifcher Bürger nach 
Roͤmiſchem altem Rechte befist ex iure Quiritium von ihm befeffen 
und das ſymboliſche Zeichen diefes Befiges uud des Kömifch rechtlichen 
Schutes dafür die hasta (quiris) und die vindieta ©) wird. Ro- 
mani bleibt fomit im Allgemeinen der hiſtoriſche und politifche Name 
der Römer nach auffen, gegen andere Bölfer, Quirites der politifche 
nach) innen, in Beziehung auf den eigenen Staat und die Mitbürger 
als ein Ganzes. Es ift daher als ein Irrthum zu betrachten, wenn 
Niebuhr 7) die Meinung aufftellt, Quirites bezeichne die Plebejer, alfo 
einen Theil des Volks, im Gegenfag zu den Patriciern. Vielmehr ift 
Quirites die Anrede an das in den Euriatcomitien verfammelte Volk, 
z. DB. bei der uralten Formel der Arrogation 8), bei der Zufammenrus 
fung der Comitia centuriata mit omnes Quirites °), und aus den 
Worten der Lex Hortensia ergiebt ſich überdieß das gerade Gegen: 
theil: fie lauteten: ut quod plebes statuisset omnes Quirites te- 
neret !°), 


1) p- 217. Lindem. 2) L.L. VII, 42. 8) Horat. Ep. I, 5. ‚Pers. 
Sat. V, 75... w. 4) Daher quiritare den Schuß der Roͤmiſchen Bürs 
ger anrufen, Varro L. L. VI, 68. 5) Suet. C. Iul. Caes. 70. Bol. 
Brisson. de form. p. 326. 6) Non Geiten des fhügenden Staates die 
hasta, von Geiten der einzelnen Bürger die vindicta oder festuca, wel—⸗ 
che felbft ein Symbol der hasta if. ©. Gaius IV, 16. Vgl. 1.67. 7) 
R. G. J. S. 326. 471, 8) Gell. V, 19. 9 Varro L. L. VI, 86. 88. 
10) Gell. XV, 27. 
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Jeder Curia, deren Theilnehmer Curiales 1) genannt werden, 
fand ein Eurio [auch Eurionius )]) vor. Er hat die sacra publi- 
ca 3) der Eurialen zu leiten, ift aber zu feheiden von Eurialis Fla⸗ 
men *), feinem eigentlichen bloß priefterlichen Gehuͤlfen, deffen Diony- 
fing 5) gedenft. Daraus feheinen Die fechzig Curien des Laurentius Ly— 
dus zu erflären ©). Unter Tribus und Eurien verftehen wir fonach die 
politifche, Geſammtheit der freien Bürger des alten Roms. 


Die Decurien und die Gentes, 

$. 38. Die Eurien find zu politifchen 7) und militarifchen Ztves 
en auch in gewiſſe Unterabtheilungen getheilt geweſen, jede in zehn Dez 
curien 8) oder Decaden, toie fie Dionyfius ?) nennt, an der Spite 
einer jeden ftand ein Decurio, auch wohl Decur 19) alterthümlich ger 
nannt. Diefe letere ganz beftimmte Angabe des Dionyfius läßt Feinem 
Zweifel Raum, daß er unter einer Decuria einen Compler von einer 
unbeftimmten Anzahl von Gentes verftanden habe, wie wir ohnedieß ans 
nehmen müfen, um es erflärlih zu finden, daß gewiſſe Geſchlechter 
verwandter Nationen unter die Öentes, d. h. in die Decurien der Gen 
tes aufgenommen worden find 1%). Gie find aber politifch und milita- 
riſch auch nothmwendig, indem, wie gezeigt werden wird, die Wahl der 
Senatoren und die Stellung der Ritter von ihnen in fo fern abhängig 
gemacht ift, als jede Decuria in der älteften Zeit zur Wahl eines Se⸗ 
nators und eines Eques fich zu vereinigen hatte, 

Niebuhr dagegen hat zuerft die Meinung aufgeftellt, unter den 
Decaden des Dionyſius feien die Gentes felbft zu verftehen, es fei deren 
eine gefehloffene Zahl geweſen, dreihundert im Ganzen. So viel verz 
führerifches diefe Meinung für fih zu haben ſcheint und für mich feldft 
gehabt hat, fo habe ich mich dennoch überzeugt, daß fie unrichtig ift. 
Die Zulier, Servilier, Quinctier, Geganier, Curiatier und Cloͤlier, 
toelche von allen Hiftorifern, als von Tullus Hoftilius den Patricieen 
einverleibt angegeben werden, müßten als Plebejer angefehen werden 
und nicht in die Eurien aufgenommen, wenn jene Meinung richtig wäre, 





1) Festus s. v. 2) Festus s, v. 5) Festus v. Curia. 4) Festus 
Curiales flamines. 5) I, 21. 6) De mag. I, 16. 7) 9. 74. 
8) Gerade fo nannten die Griechen die Roͤmiſchen Tribus reızrVes, 
weil ihrer drei waren. Dion. I, 7. Denn die Phylen der Attifer war 
ren auch jede in drei Brittyen getheilt. Gerade fo reuaxas. ©. Boeckh. 
Corp. Inscr. I. p.90. 9)1U,7. 10) Festus Decures. Decurio- 
nus auch genannt. 11) Liv.I, 30. Dionys. III, 29. 
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denn zu einer Gens gehörte Feiner, der nicht den Gentilnamen entweder 
durch Geburt oder Adoption führte. Wie wäre es auch möglich geweſen 
die dreihundert Gentes immer beftehend zu erhalten? Die Gens Claus: 
dia, meint Niebuhr, habe fpäter im Anfang der Republik die ausger 
toorfene Gens Tarquinia erfest ?). Auch dieß ift nach dem alten Staats⸗ 
rechte vor L. Tarquinius Priscus Regierung nicht gut möglich. Die 
Targquinier find Etrusfer oder wie Niebuhr meint, woran ich nicht glau— 
be, Latiner, fie gehören alfo zu den Luceres oder, Niebuhrs Meinung 
zugegeben, zu den Ramnes; die Gens Claudia ift aber eine fabinifche, 
fie ward nothwendig dem alten Staatsrecht gemäß unter die Tities auf: 
genommen, wenn fie felbftftändig bleiben wollte, oder ihr Fuͤhrer hätte 
von einer andern Gens arrogirt werden müffen, wenn er mit feinen 
Gentilen in eine vömifhe Gens hätte aufgenommen merden mol: 
len. Dann aber hätte diefe Gens ihren Gentilnamen aufgeben müfs 
fen, was nicht gefcehehen ift. Vielmehr wird ausdrücklich gefagt, fie 
fei von den übrigen Gentes cooptirt ?) worden, welches ohne Zwei: 
fel der wahre alterthümliche Ausdruck für die Sache ift. Durch die 
Bergleihung mit der angeblich gefchloffenen Zahl der 360 attifchen Ger 
nea ift Niebuhr auf diefe Anficht geführt worden; allein die Aehnlich— 
feit ift durchaus truͤgeriſch, denn diefelben Grammatifer, welche die 
eben erwähnte Zahl der Genea erwähnen, fügen hinzu, daß jedes Ge- 
nos aus dreifig Männern beftanden habe; mer die erfte Zahl für eine 
gefchloffene hält muß auch die zweite für gefchloffen erflären, was uns 
möglich ift, da fich die Zahl der attifchen Bürger nicht in einer folchen 
Weiſe gefchloffen erhalten Fonnte. Vielmehr feheint mir nicht zu bezweiz 
feln, daß die Zahl von 360 Genea, und 10,800 einzelnen attifchen Bürz 
gern aus einer alten Zählung der Attifer, mwahrfcheinlich vor der Eon: 
ftitution des Klifthenes, Herrührt, und daß dann zu den 360 Genea 
mehrere Fleinere und tweniger bedeutende Gefchlechter, wohl meniger 
wegen Verwandtfchaft ?) als wegen örtlicher Berührung der Grund: 
ſtuͤcke und nachbarlicher Anfäffigfeit, mit eingerechnet worden find, fo 
daß zugleich ein folches politifches Genos ein Complex mehrerer Genea 
geweſen ift ). An eine für immer gefchloffene Zahl kann auf Feinen Zall 
gedacht werden, 


1) J. ©. 621. I. ©. 133, 2) Suet. Tib. 1. al. Liv. IV, 4. 3) 
Daher bei Pollur yevss uEv od moosjzovres. 4) Das ergiebt fi) aus 
den von Meier de gentil. att. p. 22. angeführten Gtellen aus Photius 
unter Kevrguadas. Die Kentriaden werden fonft als ein yEvos ange 
führt, Photius nennt fie aber zugleich eine margıd Knovzwv. Und das 
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Wenn auf diefe Art die Decurien mit den Gentes und den grie⸗ 
chiſchen Genea nicht identifch find, fo bietet fich dagegen eine andere Un⸗ 
terabtheilung der Phratrien in Attifa zu beſſerer Bergleihung dar. Das 
find die Naufrarien ?), deren anfangs acht. und vierzig waren, fo daß 
jede Phratria in vier folche Unterabtheilungen zerfiel, während Klifther 
nes fie zwar beftehen ließ, aber ohne Beziehung auf die Phratrien fie, 
zu funfjig vermehrt, als Unterabtheilungen feiner neuen Tribus conftis 
tuiete. Diefe Naufrarien waren bloße Unterabtheilungen der Bürger 
jeder Phratria zu Stellung von Schiffen und Rittern, alfo Abtheilun: 
gen zu ftaatsöfonomifchen und militarifchen Zwecken, während die Des 
eurien der Römer einen umfaffenderen Zweck hatten. Sie find nemlich 
diejenigen Unterabtheilungen der Eurien, durch welche eine Repräs 
fentation derfelben in Hinfiht auf die drei Gewalten des Staates 
möglich gemacht wird, der gefeßgebenden im Senat und feinen Decu- 
rien ?), der richterlichen in den Richtern und ihren Decurien ?) und der 
ausführenden in den Rittern und ihren Decurien *). Weil die Decus 
rien alfo, wie in einem befehränfteren Sinne die attifchen Naufrarien, 
bloße Wahlcollegien find, fo haben fie, eben auch wie diefe, Feine 
saera; aber ein Leiter der Angelegenheiten ftand an der Spige jeder 
Decuria als Decurio, wie ein Prytan an der Spige jeder Naufraria. 

$.39. Mit der Annahme einer gefchloffenen Zahl der Römifchen 
Gentes, als natürlicher Unterabtheilungen der Eurien fällt auch Nies 
buhr's Hauptbeweis für die Nichtverwandtfchaft °) der freien Theilneh⸗ 
mer einer Gens. Denn allerdings fpräche die runde Zahl von dreis 
Hundert Gentes für Abſichtlichkeit der Zufammenftellung von Seiten des 
Geſetzgebers. Mir fcheint dagegen die Berwandtfchaft der Gentilen als 
geltend, wenn auch in fpäterer Zeit oft, natürlich befonders für die zum 
Bürgerrechte gelangten Elienten, nicht nachweisbar, angenommen ters 
den zu müffen, einmal, weil eine Stelle des Varro °) und die Definiz 
tion 
hin fcheinen überhaupt die Genen zu gehören, welche Feine Gentilendung 
haben, wie T’sgvgaios, Acırgoi u. ſ. w. (I. Meier 4. a. O. p. 24.) 
eine Anficht, welcher Meier’s Wermuthung günftig ift, daß (gewiſſe) 
Genen aus Öuoyalanres (voirkliche Verwandte) und opyewves (durch sa- 
era verbundene) beftanden haben, welche beide unter den yevızzas bes 
griffen feien, fo daß alle Genneten zwar Drgeonen, nicht aber alle 
Homogalaften waren. 1) Boͤckh Staatshaush. d. Athener. I. S. 274. 
11..©, 37. Auch die fpäteren Symmorien der Attiker bieten Analogie. 
2) 9. 75. DE DIE. 5) R. Geh. J. S. 3485. 6) 
Varro L. L, VIII, 4. ut in hominibus quaedam sunt agnaliones ac gen- 
tilifates, sic in verbis cet. 
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tion des Verrius Flaccus ) derfelben gedenft, dann weil das Hervor- 
gehen des Staates aus patriarchalifchen Verhältniffen, und zwar aus 
denen der Sabiner, bei welchen alles auf Verwandtfchaft beruhte, dann 
das Recht der Gentilen über einzelne Theilnehmer der Gens Gericht zu 
halten, was nur Verwandten zugeftanden werden Fonnte, über Unmuͤn⸗ 
dige die Bormundfchaft, über Wahnfinnige die Euratel zu führen, end: 
lich zu erben, wenn Feine Agnaten vorhanden waren, durchaus auf anz 
genommene Verwandtſchaft hinweiſt. Daß Cicero ?), oder vielmehr 
Scävola, in der befannten Stelle der Verwandtſchaft der Gentifen nicht 
befonders gedenft, welches Niebuhr als vorzüglich ſchlagend bezeichnet, 
ſcheint mir ganz erflärlich aus dem Gefichtspunct jener Definition, wel⸗ 
cher der des Erbrechts der Gentilen ift, mie aus dem Zufammenhang 
diefer Definition mit der unmittelbar bei ihm vorhergehenden deutlich 
hervorgeht. Zu diefem Zwecke war es aber vollfommen hinreichend zu 
fagen: Gentiles sunt qui inter se eodem nomine sunt, quorum 
maiorum nemo servitutem servivit et qui capite non sunt demi- 
nuti; denn damit war gefagt, wer aus der Gens zu erben berechtigt 
ſei. Adoptirte, Emancipirte, ibertini, und Frauen in manu follten 
nicht mit der Gens erben, zu welcher fie durch die Geburt gehörten und 
deren Namen fie trugen. Wäre nicht die Erbfchaftsfähigfeit Zweck der 
Definition gewefen, fo hätten ja alle die oben genannten Freien, von 
der Erbfähigfeit ausgefchloffenen, als eapite deminuti, gar Feine 
Gens gehabt, welches doch nicht die Meinung Eicero’s geweſen ift. 
Einer Gens, als einem Theil einer Curia, anzugehören, Gentifig 
zu feyn, war nun erfte Bedingung des altrömifchen Bürgerthums und 
zum Zeichen, daß man einer ſolchen angehörte, führte man das No: 
men, welches deshalb auch nomen-gentilieium 3) genannt ward, ob: 
gleih nomen ſchon allein hinreiht. Wenn man fich erinnert, daß es 
altlatinifch und fogar vor der Verbindung der Latiner und Sabiner zu 
einem Staate altrömifch war *) nur einen Namen zu führen, fo 
wird man wohl nicht anftehen dürfen das ganze Gentilitätsrecht mit 
der Normirung der Gentilnamen als urfprünglich fabinifch anzufprechen 
und als von den Tities auf die Ramnes und Luceres übertragen anzu⸗ 


1) vw Gentilis dicitur ex eodem genere ortus. 2) Topic. 6. 3) 
Zwifchen gentilis und gentilicius ift Fein anderer Unterfchied als daß das 
erfte in den Zeiten der Nepublif allein Gubftantiv, dag zweite Adjectiv 
if. 4) ©. Appian. Praef, bist. 13. Varro bei Val, M. de nom. 
Del, $. 19, die Einleitung. 

3 
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fehen. Denn alle nomina gentium haben bei den Römern die eine 
follenne Endung auf ius wie bei den Sabinern !) erhalten und fie geht 
nur dann, wenn diefer Endung ein e vorhergeht, in eius über, wel: 
ches nach fpäterer Drthographie zumeilen in aeus ?) umgeändert wird. 
Ehen fo finden fich ftatt der gentilicifchen Ausgänge auf ilius und elius 
zuweilen deminutivifch gebildete auf illus und ellus °). Außer der gro= 
Gen Maſſe Tatinifher Gefchlechter, wie der Potitia, Pinaria, Cäciz 
lia %), Yemilia, Horatia u. f. mw. laffen fich, felbft aus fpäterer Zeit 
fabinifehe, wie die Pompilia, Titia, Vitellia 9), Calpurnia 9), Aus " 
relia ”), Fabia, Valeria 8), Curtia °), und etrusfifche, wie die Salz ” 
via, Cilnia 10), Tarquinia, Vettia nachmweifen. 

Außer diefem nothiwendigen Namen, dem Gentilnamen, führt 
aber jeder Römifche Bürger noch einen individuellen Namen, dag Praͤ— 
nomen, welches in alter Zeit erft mit der Pubertät und Miündigkeit, 
dag heißt bei Männern mit dem gefchloffenen vierzehnten Jahre 11), zus " 
gleich mit der männlichen Toga angenommen ward 17). Es ſcheint, 
daß der Vater den mündigen Sohn zu diefem Zweck bei den Öentilen 
anzumelden und den Vornamen mit Berathung der Gens zu geben hatz | 
te. Dieß ift aus der $. 41. hervorgehobenen Befugniß der Gens und 
aus der Analogie der griechifcehen Inſtitute zu ſchließen. Bis dahin tru— 
gen, angeblih feit Tarquinius Priscus 17), freigeborene Knaben die 
Präterta und Amulete in einer Capſel (bulla) am Halfe 19. Ein 





1) $. 8. der Einleitung. Unhiftorifch ift die Vermuthung Huſchke's (Verf. 
des ©. T. ©. 536.), daß erft feit ©. Tullius die Gentilnamen in ius 
ausgegangen feien. Dieß iſt altfabinifch. 2) Statt Annaeus, wels 
ches immer noch alterthümlicher ift alg Annius, findet ſich noch bei Ei; 
cero Ep. XII, 55. und bei Gruter Thes. Inser. Anneius; aus Pom- 
peia ward in der Saiferzeit Poppaea gebildet, ftatt Appuleius findet fich bet | 
Ascon. p.230. Orell. u. fosift Appulaeus. So noch Pantulaeus bei Varro 
R.R. Ill, 5., Peducaeus bei Cic, Ep- XIII, 59. Dieſe Formen fünnen 
auch vielleicht altlatinifchen Namen eigen gewefen und nachher ver fa; 
binifchen Form angepaßt feyn. Die Formen Acceus bei Val. M. III, 
2, 20., Tulleius bei Eic. Ep. XV, 4. und Val. M., Servaeus bei Cic. 
pr. Font. 5. find unrichtig. 3) So Opillus und Hostillus bei Festus 
p: 176. 185. 252. Lindem., Terentillus bei Liv., Ofellus bei Horaz, 
Quintillus bei Dio Cass. LXXVII, 7. 4) Festus. s. vv. 5) Suet. 
Yit. 1.6. . 6) Festas.%. 7) Dionys, V,.12..,, s).aeal,.12. 9) 
Suet. Oth. 1. 10) Micali II. p. 862. 11) Festus v. Pubes. p. 215. 
12) Scaevola bei Macr. Sat. I, 16. VU,7. 13) Maer. a. a.O. 14) 
Suet. de clar. rhet. 1. 
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Süngling, twelcher die männliche Toga annahm, hieß vesticeps , 
ein Impubes dagegen investis?). Dagegen foll Servius Tullius ?) 
beftimmt haben, daß mit dem fiebzehnten Fahre die Pueritia aufhöre 
und der Roͤmiſche Juͤngling zum Kriegsdienft verpflichtet und zum Mit: 
ftimmen in der BVBolfsverfammlung berechtigt fei. Und wirklich fcheint 
fih aus Livius ) zu ergeben, daß die Römer bis zum fiebzehnten Jah: 
re Prätertati waren, welches mit Feftus übereinftimmen würde, mwel- 
cher pube praesente durch populo praesente erflärt ?). Auf diefe 
Weife fheint die Feftftellung der Pubertät mit vierzehn Jahren eine fpäs 
tere zu ſeyn. 

In fpäterer Zeit erhielten die Knaben das Pränomen ſchon am 
neunten Tage (d. h. wohl primis nundinis) nad) der Geburt 9. Sol: 
cher Pränomina waren nach Varro 7) etwa dreißig 9). Beide Namen, 
ein nomen gentilieium und ein praenomen, zu haben, oder bino- 
minis ?) zu feyn galt als Zeichen des Römifchen Bürgerthums, 

Wenn aber in alter Zeit der Römifche Bürger erft geriffermaßen 
fein Caput mit dem Pränomen erhielt, fo verhielt es ſich anders mit 
den Frauen. Diefe führten (nach fabinifchem Familienrecht wie eg 
feheint) eigentlich nur den Gentilnamen ihres Gefchlechtes, wie Sem: 
pronia, Cornelia, Tullia, Terentia, weil ihnen die politifche Selbft: 
ftändigfeit, das volle Caput des Mannes abgeht, welches fich in deffen 
Pränomen ausfpriht. Später finden wir allerdings, daß Frauen ge 
wiſſe Vornamen annehmen, doch nicht mit geendigtem zwölften Fahre, 
wo fie die Pubertät erreichten, fondern mit ihrer Verheurathung 19). 


1) Gell. V, 19. Festus & v. 2) Festus a. a. O. 3) Gell. X, 28. 
4) Liv. XXIL, 57. Vsl. Dio Cass. XLV, 4. 779 nlınlav zmv üprs Ei 
nalduv &yav* Oxrwaaudssafıns yap MV. 5) Festus p. 131. 6) 
Plut, Quaest. 'R. 92., Macr. Sat. a. a. O., Festus p. 90. Es ift dieß 
der dies lustricus. 7) Val. M.X,3. 8) Shr Verzeichniß unter 
andern bei Pighius Annal. III. p. 614. In fpäterer Kaiferzeit finden 
fi) mehr Pränomina, auch Pranomina ald Cognomina gebraudht. ©. 
Gruter Thes. T. U. v. Praenomen. p. XCII. 9) Festus u. d. MW, 
Pers. Sat, I, 20. 10) Q. Scaevola bei Val. M.X,3. Solche Na 
men vom Pränomen des Mannes gebildet, find Gnea (Gruter. 274, 2.), 
Quinta (Liv. XXIX, 14), Lucia, Publia, Numeria, doch f. Varro L. 
L. IX, 55., Mania (Varro L. L. IX, 61.), Caia (Plut. Q. R. 50.) örow 
ov I'cios, &yw Taia. Val. M. X, 5. Ista praenomina a viris tracta 
sunt. Marca fommt nicht vor, Varro L. L. IX, 55. Sicht nothwenz: 
dig nehmen fie den Vornamen des Mannes an, 3. B, Caia Caecilia, 
Gemahlin des Lucius Tarquinius. Es ift aber merfiwürdig, daß nur ein 

m 
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Es fcheint dieß fatinifhe Sitte geweſen zu feyn, wenn richtig ift, wie 
es allerdings den Anfchein hat, was einige Alte behaupteten, daß es 
bei derjenigen Art der Kömifchen Ehe gefchehen fei ), melche durch 
Eoemption eingegangen ward und welche, tie fic) zeigen wird, die ächt: 
Iatinifche Ehe ift, und auch, ehe die fabinifche Manus hinzutrat, die 
Frau feldftftändiger geftellt hat. Somit wäre die Sitte, den Maͤd— 
oben am achten Tage nach ihrer Geburt ?) ein Pränomen beizule: 
gen, wahrfcheinlich eine fpäter aufgefommene. Außerdem muß beach: 
tet werden, daß auch die Veftalinnen mit ihrer Wahl (captio) zum 
Prieſterthum, mit welcher fie aus der väterlichen Gewalt heraustraten, 
wie verheurathete Frauen in ftrenger Che, einen Bornamen erhalten; 
meift ift dieſer Amata >), oft aber auch ein anderer. b 

$. 40. Die Theilnehmer diefer einzelnen in den Curien enthaltenen 
Gentes heißen wie Öentiles, fo auch ingenui *) in der alten Zeit. Das 
her behaupteten Die Altbürger oder Patricier gegen die nachmaligen 
Neubuͤrger, diefe hätten gar Feine Gentes ?), es fei dieß eine Eigen: 
thuͤmlichkeit, welche bloß fie auszeichne. ‚Der andere Ausdruck inge- 
nui, der feiner Etymologie nach nichts anderes bedeutet als einen in 
eine Gens aufgenommenen, hat fpäter bloß die Bedeutung eines Freis 
gebornen 6) erhalten, über deren Rechte bei der Freilaſſung gehandelt 
erden wird. Die Gefammtheit der Rechte, welche den Theilnehmern 
der Gentes als folchen zuftanden, wird durch den Ausdruck ius genti- 
litatis 7), iura gentium °), ius gentium °), bei Gajus auch genti- 
licium ius ?9) bezeichnet. 

Dazu gehören vor allen die Sacra privata 1!) der Gentes, zu 
deren Mitfeier alle verbunden find, welche den Gentilnamen tragen '?). 





einziges Zeichen (nota) für ein weiblihes Pranomen erwähnt wird, nems 
lich 9 für Caia (das umgekehrte C)., ©. Valer. Probus. Velius Lon- 
gus p. 1218. Caias enim generaliter priscas has omnes mulieres acci- 
pere iudicaverunt, Quintil. Inst. I, 7. 1) Cic. pr. Mur. 12, 2) 
Plut. Quaest. R. 92. Doch fcheinen auch hier diejelben Nundinen ger 
meint. Solcher Namen find wohl Prima (Iul. Capit. Max. et Balb. 5.), 
Secunda, Tertia (Suet. Caes. 50.), Quarta (Varro L.L. IX, 61.), Po- 
stuma (Id.). 3) Dal. {.80. 4) Cincius bei Festus v. Patricios 
Cincius ait in libro de comitiis eos appellari solitos qui nunc ingenui 
vocentur. 5) Liv X, 8. 6) Liv. VI, 40, Gaius I, 11. Ingenui 
sunt qui liberi nali sunt. 7) Cie. Orat. I, 39. 8) Liv. IV, 1. 
9) Liv. VII, 6. 10) Gaius Ill, 17. 11) Liv. V, 52. Macr. Sat. 
1, 16. Festus. ©. das ius sacrum, {. 78. 12) Ueber die Frauen in 
firenger Ehe f. fpater. . 48. 
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Sie beftehen in gewiſſen Opfern und Feften (sacrifieia gentilieia), 
welche an beftimmten Tagen jährlich *) wiederfehren und an beftimm: 
ten heiligen 2), mit geweihten Gebäuden verfehenen Stätten unter der 
Dberaufficht und Controle der Pontifices >) abgehalten werden, Diefe 
Feſte heißen gewöhnlich feriae, und in diefem Sinne wird der feriae 
Claudiae, Aemiliae, Juliae, Corneliae gedacht *). So haben die 
Galpurnier ein sacellum Dianae auf dem Eöliolus ?), die Fabier auf 
dem Quirinal 6), die Zulier eine ara und ein Templum 7), die Potitier 
und Pinarier den Dienft des Hercules an der ara maxima 9), die ©il: 
vier in alter Zeit eins in Cänina °), die Horatier am sororium tigil- 
lum '9), die Nautier und Aurelier ) anderswo. Viele Gentes ver: 
ehrten in diefen Sacris die gemeinfame alte Stammgottheit, wie 5. B. 
die Gens Claudia !?), oder fie haben ein Sühnfeft, wie die Horatier. 
Einige Ausfunft. über die Gottheiten diefer Sacra geben die Familien— 
münzen der Republik. Die Koften dazu hatten die Gentilen felbft auf: 
zubringen, und die Hauptfahe wird wohl in der guten Erhaltung der 
heiligen Gebäude beftanden haben. Wenigftens wird der großen Ko- 
ften gedacht, welche diefer Theil der Sacra der Gens Zulia verurfacht 
habe 1°). Daneben war aber das fpäter vielfach läftige Geſetz, daß, 
um der Sacra gehörig wahrnehmen zu Fünnen, ein gemiffer Theil der 
Öentilen an Drt und Stelle bleiben mußte, was in amtlicher Beziehung 
oft bedeutend Hinderte 1%), fo daß felbft beim Soldateneid ein sacri- 
fieium anniversarium als hindernd anerfannt ward. iner aus der 
Gens übernahm das Amt eines Priefters 15), ein anderer das eines 
aedituus, nicht immer der ältefte 10), obgleich dieß gewöhnlich der 
Sall war 17); auch mar die Gegenwart nicht aller Gentilen nöthig, 
drei oder vier reichten hin 19), Die Koften find wohl auch duch Prah— 


* 


1) Liv. XLI, 15. Gell. XVI, 4. sacrificia anniversaria. Gaius Il, 55. ge⸗ 
hört auch hierher. 2) Db der Ort, wo sacra privata gehalten wer—⸗ 
den, wirklich sacer, darüber waren von den Juriſten Controverjen ges 
macht worden. ©, Festus v. Sacer mons p. 251. 3) Festus a. a. 9. 
Orat. pr. dom, 51. 4) Macr. Sat. I, 16. 5) Orat, de harusp. 
resp. 15. 6) Liv. V, 52. Val. M.I, 1, 11. 7) Orell. Inscr. sel, 
N. 737., Appian. B. C,III, 28. 8) Dionys. II, 22, Liv. 1,7. IX, 
29. 9) Dionys. I, 79. 0) Liv. I, 6. 11) Festus p. 20. 
12) Dionys. XI, 14. zöv zgoyovav Ödiuores. Dazu Festus über Pro- 
pudianus porcus p. 208. p. 265. 13) Appian. B. C. Ill, 28. 14) 
Vestus p.237. 15) Dion. Il, 21. Gavigimy Ueber sacra privala Zeitſchr 
Bd. II. p.385. 16) Liv. V, 52. 17) Dion. IX, 19. 18) Dion. IX, 19. 
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lerei gemwiffer reicher Gentilen oft vermehrt worden, fo daß das Ehr- 
gefühl auch ärmere anfpornte, weshalb Aufwandsgeſetze die Sache erz 
mäßigen mußten!) Diefe Sacra aufzugeben, auch in der Weife, daß 
fie sacra publiea wurden, tie e8 die Potitier ?) gethan, denen der 
Eenfor A. Claudius im Jahr R. 461 gegen eine Abfindung von 50000 
ſchweren Affen die Lehre ihrer heiligen Gebräuche an öffentliche Opferz 
— abkaufte, galt allgemein für ſchmaͤhlich und Verderben brin: 
gend ?). 

Zu den Sacris der Gens gehört in getoiffer Beziehung auch das 
gemeinfame Begräbniß ?) der Theilnehmer einer Gens, indem daffelbe 
äugleich mit gemwiffen Opfern °) verbunden ift, obgleich bei fpäter mach: 
fender Volksmenge diefer Theil mehr zu den sacris familiaribus ges 
hörte. Feſt ftand aber aus alter Zeit, daß wer nicht Theilnehmer der 
Gens und ihrer Sacra war, auch nicht ins Gentifenbegräbniß aufges - 
nommen werden Fonnte ©). So hatten die Eincier feit alter Zeit in 
Rom feldft ihren Begräbnißplag 7), ſo die Gens Cornelia, und die Sci: 
pionen befonders, fo die Cäcilier, die Quinctilier 8), die Domitier 9) 
u. ſ. w. 

$.41. Jede Gens hat ferner das Recht, gewiſſe fuͤr die Theil: 
nehmer derfelben verbindliche Decreta zu erlaffen, welche fich theils auf 
die Erhaltung der fittlichen Reinheit oder der Ehre der Gens bezogen, 
theils auf andere Erforderniffe derfelben. So hatte die Gens Manlia 
decretirt, daß, feet M. Manlius Eapitolinus, der edle Retter des as 
pitols, in ihren Augen hochverrätherifch gehandelt hatte, Fein Gentilis 
derfelben den Vornamen Marcus führen follte. Sie warfen alfo auf 
den Schatten des Mannes eine nota gentilieia nach Art der cenforis 
fen 1%); fo die Claudia, daß Feiner den Vornamen Lucius führen foll: 


1) Gell. II, 24. 9) Liv. IX, 29. Festus s. v. Potitium. 3) ©. das 
ius sacrum. $, 78. 4) Wie bei ven Griechifchen Genen. ©. Meier de 
gentilitate alt. p. 33. 5) Gruter p. 662, 5. p. 964; 2. Festus: 
Praesentanea p. 216. 6) Cic. Legg. II, 22. Iam tanta religio est se- 
pulerorum, ut extra (extera ift ganz ohne Sinn) sacra et gentem inferri 
fas negent esse. 7) Festus Cincia. 8) Vell. II, 119, 5. 9) 
Suet. Ner. 50. 10) Liv. VI, 20. Gentilicia nota adiecta: quod gen- 
tis Manliae decreto cautum est, ne quis deinde M. Manlius vocarelur, 
Plut. Quaest. Rom. 91.; Cic. Phil. I, 13., Gell. IX, 2. und Festus und 
Manliae fügen noch hinzu mneminem patricium, den Plebejern der 
Gens (das find wohl die Mallii — denn in Mdddıos wird Manlius überz 
haupt von den Griechen umgeformt — Cic. Cat. I, 3.) geftattete fie es 
alfo, oder Fonnte es vielmehr nicht verbieten, 
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te, weil einer ihrer Gens diefes Vornamens öffentliches Raubes, ein 
anderer des Mordes überführt worden war . Und wenn es bei Plus: 
tarch ?) heißt, der Senat habe einft decretirt, daß Fein Antonius den 
Vornamen Marcus führen follte, fo fann, wenn das Factum eines folz 
chen Decrets überhaupt richtig ift, wohl nicht der Senat, fondern die 
Gens dieß Decret erlaffen haben, obgleich die Sache von einer plebejiz 
ſchen nicht ganz wahrfcheinlich ift. Ob eine Angabe des Verrius Slacz 
cus 3), daß die patricifhe Gens Fabia bis gegen das Ende des dritten 
Jahrhunderts der Stadt den Vornamen Numerius nicht gehabt habe, 
fih auf ein ähnliches Decret bezieht, wiſſen wir nicht, aber es ift nicht 
unmwahrfcheinlih, denn N. Fabius Vibulanus, der den Vornamen zus 


erft führte und im Jahr der Stadt 320 Duäftor war, begann gewiſſer⸗ 


maßen die Gens Fabia von neuem, da die alte an der Eremera faſt ganz 
vernichtet worden war. Aus allen Beifpielen ergiebt fi) fomit, daß 
die Gens bei der Beftimmung der Vornamen betheiligt war und daß fie 
für gewiffe Vornamen eine Vorliebe zeigte G. B. die Aquilii für Ma: 
nius, die Arruntia für Lucius), und daf fie an Unwürdigen eine Art 
Abdicationsrecht ausübte, indem fie diefelben aus ihren Regiftern löfchte. 

Sn einer andern Beziehung war es ein Gefe der Gens Fabia, 
telches ihren Mitgliedern die Eheloſigkeit und das Ausjegen der Kinder 
verbot H, vielleicht in Folge des Ungluͤcks an der Cremera. 

$. 42. Es treten viertens die Gentilen als Erben ein in dem 
Falle, daß ein Vermögender ihrer Gens ohne Agnaten und ohne Tefta: 
ment verftirbt. Ob in einem folchen Falle die Verlaffenfchaft an ſaͤmmt⸗ 
liche Mitglieder (ex gente, nach capita) der Gens gefallen, oder an 
den älteften derfelben, oder in die Gaffe der Gentilfacra, wenn e8 eine 
folche gegeben, das wird als allgemein gültiges Gefeg nicht nachgemiefen 
werden koͤnnen, vielmehr fcheint es als ob die verfchiedenen Tribus ein 
verfchiedenes Erbrecht gehabt. Dieß läßt fich eher erreifen. Aus den 
Münzen der Gens Aelia ergiebt fich, daß fie die Dioscuren im Eultus 
verehrt haben. Daraus ift vollfommen fiher zu fehließen, daß die 
Helier dem fabinisch = famnitifhen Stamme angehörten, welcher feinen 
Urſprung in fpäterer Zeit auf Lacedämon und Sparta zurücführt °). 
Es ift aber auch aus dem Augurium des Spechtes 9) zu ſchließen, wel: 
ches den Aeliern fo Hoch ftand ’). Nun wird aber von Plutarch 8) von 


1) Suet. Tib. 1. 2) Piut. Cic. 49. 3) v. Numerius p, 182. 4) 
Dionys, IX, 22. 5) ©.1.10. 6) . 12. Noted. 7) Rasche 
Lex. v. Ael. 8) Plut. Aem.5. Er ſetzt hinzu, daß man fpäter nicht 


12. 


ulla. 
st 
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diefer Gens das merfwürdige Factum erzählt, daß alle älifche mann: 
liche, erwachfene, felbftftändige Gentilen, fechzehn an der Zahl, zu: 
fammen in einem Kleinen Haufe mit ihren Weibern und vielen Kindern 
als ihrem gemeinfamen Eigenthume gewohnt haben. ch wage daraus 
zu fohließen, daß diefe Weife, das Erbe eines Gentilis gemeinfam zu 
befigen, fabinifch fei, eine Art des Erbrechts, welche der patriarchalie 
ſchen rt diefes Volkes fhon an fich entiprechen würde, Es fpricht fer: 
ner dafür, daf die altpatricifhe Gens Claudia, fabinifches Urfprungs, 
in dem nachher zu ermähnenden Proceffe ex gente erben will, während 
die plebejifchen Marceller ex stirpe erben wollen. Dagegen wird von 
E. Zulius Caͤſar zu einer Zeit, wo das alte Gentilrecht noch in voller 
Gültigkeit war, ausdrücklich berichtet *), er_fei_reich geworden durch 
gentiliciſche Erbſchaften. Die Gens Julia ift latinifch ). Bei den 
Ramnes mag alfo die andere Art der Exbvertheilung Sitte geweſen feyn, 
nach welcher der Aeltefte der Gens dag Ganze erhielt, 

Daß Gentilen, welche von den Patriciern zu den Plebejern übers 


getreten waren, Fein Erbrecht an die alte Gens und diefe nicht an die, 


übergetretenen hatten, verfteht ſich eigentlich von felbft und ift in diefer 
Hinficht der befannte Proceß merfwürdig, welchen die patricifchen mit 
den plebejifchen Claudiern deshalb führten ). Wahrfcheinlich gründeten 
die patriciſchen Claudier ihre Anfprüche auf die Annahme, die plebes 
jiſchen Claudier feien aus frei gegebenen Elienten der patricifchen ent: 
fanden. Cie behaupteten daher, fie erben ex gente, während die 
Marceler, laͤngſt dem patricifhen Verbande entfremdet, ex stirpe er: 
ben wollten. 

Es Fam ferner den Gentilen das Recht und die Verpflichtung zu, 
Verſchwender (prodigi) und Geifteszerrüttete (furiosi) in Curatel 
(legitima cura) zu nehmen, wenn feine Agnaten folcher Gentilen vorz 
handen waren 9%. Die Icgtere Pflicht erläutert und ein zutoeilen uns 
richtig aufgefaßtes Factum aus der attifhen Berfaffung, Sophofles 


mehr fo patriarchalifch verfahren fei. Die Stelle Cic. Verr. II, 1, 45. 
fpricht nichts aus als daß eine Erbfchaft der Gens Minucia gehört habe, 
Aus Plaut. Aul. I, 2, 29. mit Niebuhr II. ©, 178. etwas zu fchließen, 
halte ich für gewagt. 1) Suet. Caes.1. 2) Liw I, 30. Venus, 
ihre Gentilgottheit, deutet auf pelasgifchen Stamm. 53) Cic. de orat. 
I, 89, 4) Cic. Inv. II, 50. Rhetor. ad Heren. I, 13. VarroR.R, 
I, 2. Colum. I, 2. ©. Rudorff: dag Recht ver Wormundfchaft. J. ©. 
208. Daß vorher ein NRechtsausfpruch erfolgte, ſcheint ſich aus Senec, 
Contr. V, 52. fließen zu laffen, 


— — 
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foll nemlich von feinem Sohne Jophon bei den Bhratoren feiner Phra— 
tria um Wahnfinns willen belangt worden fenn, was fchwerlich anders 
zu erflären ift, al8 daß ſich Jophon an die Phratoren wandte, daß 
fie feinen Bater unter Euratel nehmen follten. 

Daß die Gentilen, wenn feine Agnaten vorhanden waren, auch 
die VBormundfchaft über Unmuͤndige der Gens zu übernehmen hatten, 
dafür ift zwar Fein ausdrüctiches Zeugniß vorhanden 9); allein ein: 
mal fheint aus einer Stelle im dritten Buch des Gajus hervor: 
zugehen, daß im erften von dieſem Rechte der Gentilen geredet wor— 
den iftz dann /fcheint fih aus einer Stelle des Livius ) wirklich zu 
ergeben, daß die Gentilen VBormünder für Unmündige ihrer Gens 
waren; ferner fpricht die Analogie überhaupt für diefe Annahme und 
endlich ermweift die der Tutel ähnliche Abhängigkeit der Elienten von 
den Gentilen diefe Einrichtung. Sonſt wäre nicht unmwahrfcheinlich, 
daß dieß Recht durch die Lex Atilia aufgehoben worden, 

Die Gentes hatten ferner more maiorum das Vorrecht des 
usus fruetus des durch Kriegsrecht erworbenen Landes. Daher hat: 
ten die Gentilen wahrfcheinlich auch die Verpflichtung, arme Theil: 
nehmer ihres Gefhlehts, wenn fie einen Magiftrat erhalten oder 
andern Chrenaufwand hatten, zu unterſtuͤtzen ); von den Glienten 
wird dieß ganz beftimmt verfichert ). Endlich ift hervorzuheben, daß 
die Gentes das Recht über ihre Clienten haben. 

Verloren ging dieß ius gentilitatis für den Einzelnen durch 
Adoption eines Bürgers, welcher zu einer andern Gens gehört, wo— 
für der Adoptirte die Rechte der neuen Gens gewann; dann, wie 
fih von felbft verfteht, durch Verluſt des Bürgerrcchts 5) und durch 
die Uebergabe an ein anderes Volk durch Die Zetialen ©), 


Die Familien 
$. 45, Unterabtheilungen der Gentes find die einzelnen Fami— 
lien, von einem nachweisbaren Ahn (stirpe) ausgehend 7) und von 





1) Rudorff a.a.D.1. ©. 211. 2) Liv. Ep.XLIX. S. Sulpitius Gals 
ba ift Vormund des Gulpitius Gallus aus einer andern Familie der Gens. 
3) Dion. II, 10. Anders kann der Ausdruck ws rous yevas moogr;Kovras 
nichts bedeuten, 4) Dion. a. a. O. 5) Cic. Top. 6. 6) Cic. 
de orat. I, 40. 7) Corn. Nep. Att. 13. Cic. de orat. I, 39, Liv. IX, 
29. Mit familia ift stirps nicht vollfommen einerlet, nur in fo fern als 
die stirps der Führer der Familie genannt werden kann. 
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den Gentes durch ein, oder mehrere Cognomen ?) unterfchieden, mel: 
che an den einzelnen Theilnehmern der Familie haftend dem Gentil: 
namen nachgejegt werden und von welchen das zweite am beften co- 
gnomen secundum ?) genannt wird, da die Benennung agnomen 
erft in fpäterer Zeit ?) vorfommt. Diefe Cognomina find theils von 
perfönlichen geiftigen oder Förperlichen Kigenfchaften des Gründers 
einer folchen Familie hergenommen H, theils find fie aus hiftorifchen, 
meiftens localen, &rinnerungen hervorgegangen °), theilg aus dem 
Andenken eines ruͤhmlich geführten Amtes 9), theils aus innigen Ber: 
hältniffen eines einzelnen zu einer andern Samilie 7), theils, in älte: 
ver wie in fpäterer Zeit, zum Unterfchied von Brüdern gegeben, wel—⸗ 
che gleiche Vornamen hatten 8, theils find fie ironifcher Natur, 
theilsg Bezeichnung der Adoption 9), theils endlih von dem Nomen 





1) In fpäterer Zeit, wo die Genfilvechte allmählich untergingen, ward fa- 
milia auch als identijch mit gens gebraucht; daher bei Livius VI, 38. 40. 
59. VII, 10. IX, 33. ©. Savigny Zeitfchr. IE. ©, 385. Hufchfe Stu; 
dien I. ©. 148, Nur das livianifche ex Cassia familia gehört nicht biers 
her, weil familia dort eine andere Bedeutung hat. Die Ableitung’ des Worz 
te3 familia von öuıkia waͤre nicht fo fern hergeholt als es fcheinen moͤch— 
te, man darf nur an die Verwandtſchaft von owov und due denfen. Fa- 
mul war ogfifch (Festus); das Oskiſche war dem Griechifchen verwandt 
und die Griechen gebrauchen in allen Wörtern, welche den Begriff der 
Familie bezeichnen follen , die Ableitung von owov. ©. Aristot. Pol. I, 1. 
2) Dei Cic. pr. Font. 13. ift Frugi auch bloß Cognomen genannt, 3) 
Val. Max. X. 4) Heiches Material über die Roͤmiſchen Namen übers 
haupt und über die Cognomina im befondern hat loh. Glandorpii Onoma- 
sticon romanum. @eiftige find Asper, Imperiosus, Ovicula, Pecuniola, 
Magnus, Maximus, Brutus u. f. w., forperliche Capito, Naso, Labeo, 
Caecus, Verrueosus. Die perfünlihen, an Einzelnen allein haftenden 
werden hauptfächlich cognomenta genannt (Cic. pr. Mil. 17. Gell. XVII, 
91. XVII, 7.), während der ftehende Familienname cognomen vorzugsz 
weiſe heißt. 5) So Torquatus, Annalis, Sabinus, Anlias, Maecenas, 
Coriolanus, Fidenas, Regillensis, Camerinus, Africanus, Amerinus, 
Messalla, Hispallus (Hispalla) u, f. iv. Madvig (opusc. acad. I. p. 251.) 
meint, daß manche der Beinamen von Colonieftädten abgeleitet feien. 
6) Der erfte, welcher es führt, trägt den Namen des Amtes unverans 
dert (Censor, Augur), die Nachkommen auf inus (Censorinus, Auguri- 
nus)» 7) So C. Iunius Gracchanus und der Beiname Avianus. Gell, 
Al, 18. Cie. 8) 3. B. T. Flavius Vespasianus hatte 
zwei Söhne T. Flavius Sabinus und T. Flavius Clemens. So fchon in 
der Kamilie der Fabiı Maximi hießen alle mit dem Vornamen Quintus und 
man fchied die Brüder nur durch ein cognomen secundum, Daher fie 
die reichfte war an cognominibus. 9) Darüber ſ. nachher. 
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der Mutter gebildet 1), welches an fabinifche Sitte erinnert ?). 
Manche find dem Einzelnen vom Heere gegeben und nachher vom 
Feldherrn beftätigt ?), einige fogar durch die Volfsverfammlung , 
fonft ift die ganze Sache den Familien felbft überlaffen; aber dafür 
geforgt, daß Feiner fich eines falfchen Nomen und Cognomen bedies 
ne, welches ihm nicht zufommt °). 

Aus diefer Sitte wird, befonders feit die plebejifchen Familien 
mit ihrer Nobilität emporfamen, erflärlih, wie allmählich das tria 
nomina habere 6) alg Zeichen eines altroͤmiſchen Bürgers gelten und 
wie die folenne Namensbezeihnung eines folchen zwar mit Weglaf- 
fung des Gentilnamens gefchehen Ffonnte, mwenn ein Cognomen vorz 
handen war — denn diefes vertrat als Bezeichnung der Unterabtheis 
lung der Gens diefe zugleich mit — gefesmäßig aber nicht ohne dag 
nothwendige Pränomen 7), welches den Mann erſt zum felbftandi- 
gen Individuum erhob und mit welchem ſich Freunde und Verwandte 
begrüßten 8), während diefe Begrüßung feltener mit dem bloßen Gen 
tilnamen geſchah. Das Cognomen felbft ward in fpäterer Zeit bei 
einigen Familien fo vorherrfchend, daß fogar der entilname faft 
nicht gebraucht ward, mie bei Cäcina (aus der Licinia), Norbanus 
(aus der Tigellia), Perperna (aus der Maria und Petronia), La- 
bienus (aus der Atia), Verres (aus der Cornelia), Carbo (aus der 
Papiria), Caͤpio (aus der Servilia )). Die Stellung diefes Cogno: 
men hinter dem Nomen ift die althergebrachte und legitime; dem 
Auguftifchen Zeitalter ift e8 aber eigen, das Cognomen ftatt des Praͤ— 
nomen vor das Nomen zu fegen 1%), ein Zeichen allmählicher Aufs 
föfung der ftrengen Gentilitätsrechte. 

Daß auch Frauen Cognomina geführt, ift Feinem Zweifel unter: 
worfen, wenn e8 gleich im Ganzen feltener gefhah, und zwar find auch 





1) So M. Cato Salonianus (Saloninus bei Plut. Cat. Mai. 24.) ein Sohn 
deg M. Cato Censorius und der Salonia. Gell. XIII, 18 , und T. Flavius 
Vespasianus, der fein Cognomen von dem Nomen feiner Mutter gebildet 
hatte, 2) 1.3. 8) Dio Cass. XXXVII, 21. 4) Piut. Coriol. 11. 
5) Vgl. fr. 13. D. de leg. Corn. de falsis. (XLVIII,10.) 6) Iuven. V, 127. 
7) Iulius Caesar zu jagen ftatt C. Iulius oder C. Caesar wäre in der älteren 
Republik unerhörtz; und fo kann es auch nur aus der Vernachlaͤſſigung der 
altrepublicanifchen Sitte in der monarchiſchen Seit erklärt werden, daß 
wir das Pränomen des Dichters Albius Tibullus, des Hiftorifers Corne; 
fius Nepos und anderer nicht mehr kennen. Wal. Tacit. Annal. init. 
8) Cic. Ep. VII, 32. Horat. Sat. II, 5, 32. u. j. w. 9) ©, Val. M. 
X 10) So beſonders Vellejus, der faft Feine andere Weije Fennt. 
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fie theilg von perfönlihen Eigenfchaften y gebildet, theils von dem 
Gentifnamen des Mannes, deſſen Sacra die Frauen theilen *), theils 
vom Cognomen der Familie ihrer Gens I); allein fie baden ftets eine 
bloß individuelle Bedeutung behalten, und find niemals dauernd 
tie bei dem männlichen Cognomen; im Segentheil find diefe weib— 
lihen Cognomina ein Erſatz der fpäter feltener geführten weiblichen Praͤ—⸗ 
nomina geworden. 

Auch die Familien haben ihre befonderen sacra privata ?). So 
wird von M. Annius Earfeolanus ?) erzählt, daß er andere Sacra ge: 
habt als Annius Sufenas, der doch derfelben Gens angehörte, deren 
gentiliciſche Sacra übrigens beide gemeinfchaftlich gefeiert Haben wer: 
den. Dergleihen Samilienfacra entftanden, wenn fie einzelne Fami— 
lienväter nach Rücjprache mit den Pontifices 'und mit deren Beftäti- 
gung ©) ausdrücklich feftfegten, fo daß ihren Erben die Fortführung der 
Feier zur Pflicht gemacht wurde. Der gemeinfame Begräbnißplag ges 
hört ebenfalls zu den Sacris, obgleich diefes Recht nicht vom Erbe ab: 
hängig war 7). Welche nicht dazu gehören, heißen extranei °). 

Als Familienrecht ) hauptfachlih, wenn gleich von den Patri: 
eieen auch auf die Gentes übergetragen 10), ift zu betrachten das mit 
dem Amtsadel (der Nobilität) 1!) entftandene Tus imaginum oder dag 
Recht, die Masfen 1?) oder ganzen Bilder 13) derjenigen Ahnen der 
Familie, tvelche eines der Höheren Staatsämter — mit der curulifchen 
Aedilitaͤt begannen diefe — bekleidet hatten, im Atrium des Haufes 
mit Hinzufügung der Angabe der befleideten Ehrenaͤmter, politifcher wie 
priefterlicher 1%), und mit ſtemmatiſcher Nachweifung der Verwandt: 





» Rufa, Posilla. _Horat. Sat. II, 3, 216. u. f. w. 2) Iunia Claudilla, 
Ennia Naevia. Sucr Calm1a: 3) Caecilia Metella, Messallina u. |. w. 
#) Festus: Publica sacra. 5) Val. Max. VII, 7,2. 6) Suscepta 
sacra. Festus v. Sacer mons p, 251. 7) L.VIII. Cod. de religiosis. 
8) Gruter. p. 998, 5. Vgl. p- 947, 1. 9) Cic. Agr. UI, 1. Plin. 
H. N. XXXV, 2. Val. Max. VIII, 15,1. 10) Tacit. Annal. III, 5. 
E. Caͤſar in der Warentation auf feine Tante Sulia. 11) Wal. $. 125. 
12) Polyb. VI, 53. Dio Cass. LVI, 34. Eichstaedt de imag. Rom. I. 1. 
15) Val. M. VIII, 15, 1. Ein Bild des P. Cornelius Scipio Africanus 
ward bei Leichenzüigen der Gens Cornelia aus der Eella des Supitertemzs 
pels vom Capitol geholt. Eben fo ein Bild des alten Cato von den Ca; 
tonen. Val. Max. VIII, 15, 2. 14) Tituli Liv. X, 7. Die Worte 
auf den Särgen der Scipionen find folhe Bezeichnungen, ſchwerlich Naͤ— 
nien, wie Niebuhr glaubte. 
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{haft ) aufbewahren, bei Todesfällen der Familiares im öffentlichen 
prunfenden Leichenzuge zeigen und in der Lobrede auf den Verftorbenen, 
welche ein Verwandter von der dffentlichen Rednerbühne zu halz 
ten pflegte 2) und melche aufbewahrt wurde ?), gedenken zu dürfen. 
Diefes Recht ging durch ein iudicium turpe verloren ), d. h. die Fa— 
milie abdicirte einen fo mit öffentlicher Schmach Bedeckten eben fo, mie 
die Gentes und zerbrach das Bild des Ehrlofen °). Es hängt damit 
zugleih das Recht zufammen, in Ringen Bilder berühmter Ahnen zu 
tragen, deffen die Familie den für unwürdig erflärt, welcher feine bürz 
gerliche Ehre gefährdet hat ©). Außerdem haben noch gewiſſe Familien 
gewiffe Sitten und Gebräuche, welche beizubehalten zur Familienehre 
gehört. So die Atilii Serrani das Geſetz, daß Feine ihrer Frauen ein 
linnenes Kleid tragen durfte 7), welches ein Zeichen leichtfertiger Lebens: 
weiſe war. 

Sm Allgemeinen ift aber zu RE, daß die Patricier vorzüglich 
das Gentilrecht, die Plebejer ſpaͤter das Familienrecht augebildet Haben. 


Engere verwandtichaftlide Kreiſe. Verwandtengerichte. 
Tutel. Eura. 

$.44, Innerhalb der Familien haben auch noch beftimmte Kreife der 
Verwandtſchaft ihre eigenthümlichen Corporationsrechte und Verpflich- 
tungen, vorzugsmeife offieia °) genannt. Die vom Blute eines Vaters 
ftammenden, durch das Band derfelben väterlichen Gewalt verbundenen 
Agnaten °), die von denfelben Eltern ftammenden Cognaten 19) bis zum 
Grade der Sobrinen und Affinen 11), alle unter dem gemeinfamen Naz 
men necessarii '?) oder propinqui zufammengefaßt feiern das Feſt der 
Charistia '°), vorzüglih um verwandtfchaftliches Gefühl unter fich 





1) Solche stemmata von clarorum virorum propagines verfertigte vorzüglich 
T. Pomponius Atticus. S. Corn. Nep. Att. 18. Gie hießen auch com- 
mentarii de familiis Gell. XIII, 18. 2) Polyb.a.a.©. 3) Gell, 
XIII, 18. 4) Cic. pr. Sulla 31. 5) Iuvenal. VIII, 13. 6) Val. 
Max. III, 5, 1. 7) Plin. H. N. XIX, 2. Vgl. damit Isidor. Orig. 
XIX, 25. Serv. Virg. Aen. XII, 120. 8) Die Grade der officia bei 
Gell. V, 13. 9) Agnaten find nur eine juriftiiche Beftimmung, Cogna⸗ 
ten eine natuͤrliche. Weber jene ſ. Gaius I, 155. fr. 7, D. de leg, tut, 
(XXVI, 4.). 10) Cognati matris familiam sequuntur fr. 5. D. unde legit. 
(XXX VI, 7.) fr, 1. D. unde cogn, (XXX VIII, 8.). 11) Affines sunt viri 
et uxoris cognali fr. 4. $.3. D. de gradibus (XXXVIII, 10) 12) Eigents 
liche necessarii sunt, ut Gallus Aelius ait, qui aut cognati aut affınes sunt. 
Festus p. 176. 13) Vielleicht altpelasgifch , daher die griechifche Form 
des Namens. 
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aufrecht zu erhalten und etwaige Mißhelligkeiten friedlich auszuglei— 
hen 1). Ihre Pflichten und Rechte hat Klenze *) nachgewieſen in Fol: 
gendem: Erftens in dem Eheverbote bis zu dem Grade der Sobrinen ?). 
Kraft deſſen ftand befonders älteren Perfonen das Kußrecht an jüngeren 
verfchiedenes Gefchlechtes zu, als Anerfenntnif folcher näherer Vers 
wandtfchaft. Daß diefes Anerfenntnig die Hauptfache war und daß 
das Recht erft in einer ſecundaͤren Weife von Männern an Weibern wes 
gen des Weinverbotes ) ausgeübt ward, beweiſt das ältefte Beifpiel 
der Sache zur Zeit des Tullus Hoftilius 9), es bemeift es das der Sem: 
pronia ©), der Schwefter der Gracchen, welche den falfchen Equitius 
durchaus nicht ald Sohn ihres Bruders Tiberius dur) einen Kuß anz 
erkennen wollte, und das der Mutter der Scipionen 7). Es ift fogar 
von Perfonen deſſelben Gefchlechtes ausgeubt worden %). Das Ehe: 
verbot bis auf den Grad der Sobrinen ausgedehnt feheint bloß fabinifch 
in feinem Urfprunge und erft nachher vielleicht durch Gewohnheitsrecht 
auch auf die anderen Tribus übertragen; denn in Alba Longa, der las 
tinifhen Stadt, war Verbindung näherer Verwandten geftattetz; Ho— 
ratia ift mit ihrem Confobrinus Euriatius verfprochen °), ©. Tullius 
Töchter find mit den Brüdern ihrer Mutter vermählt 1%), und fpäter 
hat M. Zunius Brutus feine Eonfobrina die Porcia zur Gemahlin ''), 
M. Aurius Melinus die Eluentia feine Confobrine 1?) und M. Antos 
nius ebenfalls 23). Daher Fann die alte Sitte, daß fogar ehedem bis 
zum vierten Grad unter Cognaten die Ehe verboten gerefen ſei 12), was 
in fpäterer Zeit vielfach modificiet worden ift, nicht allgemein anerfann= 
tes Recht geweſen feyn, fondern nur von den einzelnen Tribus ſelbſt 
beobachtet nach mos maiorum. Das zweite was Kienze für diefen 
Verwandtenkreis nachgewiefen hat beftand in dem höchft merfwürdigen 





1) Ovid, Fast. II, 617. Val. M. II, 1, 8. 2) Das’ Familienrecht der 
Cognaten und Affinen, 3) Tacit. Ann. XII, 6. 4) Gell.X, 23. 
5) Festus s. Sororium tigillum. 6) Val. M. II, 8, 6. Flor. III, 16. 
7) Polyb. X, 4.5. 8) Plut. Fab. 13. Wenn auch Minucius und Far 
bius nicht verwandt waren, fo ift die Erzählung nach dem Bilde der Ver: 
wandtſchaft aufzufaffen. 9) Dionys. Ill, 21. 10) Liv. I, 42. 
11) Plut. Brut. 13. 12) Cie. pr. Cluent. 13) Plut. Anton. 9. 
14) Ulpian. v.6. Inter cognatos autem ex Iransverso gradu olim qui- 
dem ad quartum gradum matrimonia contrahi non poterant. Coll. Legg. 
Mos. VI, 2, 2. Nunc autem iertio gradu licet uxorem ducere, sed 
tantum fratris filiam vel etiam sororis. Dazu Gaius I, 62. Fratris fi- 
liam ante Claudium non licuit. Dio Cass. LXVIII, 2. Nerva verbot 
znv adehpuönv yausiv. 
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Familiengerichte, welches er über verheurathete Frauen und felbftän- 
dige Frauen zu halten berechtigt war, twenn fich diefelben fittlich ver— 
gangen hatten. Es war nemlich dem Ehemann zwar erlaubt, feine 
Ehefrau fogleich zu tödten, wenn er fie beim Ehebruch ergriffen hatte!), 
in den übrigen Fällen eines bedeutenden fittlichen Vergehens der Eher 
frau, namentlic) wenn fie nicht auf der Stelle im Ehebruch ergriffen 
worden, aber deffen fonft verdächtig war, und wenn fie Wein getrunfen, 
war er genöthigt das Gericht der Propinqui zufammenzurufen, die Frau 
anzuflagen und als ihr cenforifcher Richter auf Strafe anzutragen °). 
Die war natürlih, weil durch die alte ftrenge Ehe die Frau zwar in 
das Handrecht des Mannes Fam, aber in Fein Berhältniß, welches der 
väterlichen Gewalt vollfommen gleich gefommen wäre, da fie nach Rös 
mifchem Ausdruck bloß filiae loco ift, und es fomit nothwendig fcheint, 
den Verwandten derfelben die Theilnahme am Gericht zu geftatten. Die: 
fe fprachen das Urtheil?) und überließen die Ausführung dem Manne 
oder den nächften Verwandten. Klenze *) dehnt die Befugniß diefer 
Gerichte auch auf das Recht aus über Männer diefes Verwandtenkrei— 
fes zu richten; allein ich habe mich davon nicht überzeugen Fönnen. 
War ein Römifcher Bürger in väterlicher Gewalt, fo ftand dem Vater 
das Recht über den fittlich zurechnungsfähigen Sohn °) allein zu; ging 
der Bater mit Verwandten und Freunden bei der Beftrafung zu Rathe, 
fo that er es zu eigner Beruhigung und Belehrung, nicht weil dag Ge— 
feg oder mos maiorum es vorgefchrieben; denn es ftand ihm ja frei 
auch einen anderen als den Familienrath zufammenzurufen 5). War 


1) Gell.X, 23. In adulterio usorem tuam si deprehendisses, sine iu- 
dicio impune necares: illa te si adulterares digito non auderet contin- 
gere neque ius est. Dieſe Erlaubniß des Toͤdtens durch lex Iulia aufgez 
hoben p. 22. 88. D. ad leg. Iul. de adult. (XLVIIT, 5.) 2) Dion. II, 25. 
duagravovoa ÖE Tı dızaorv tüv adızovusvov Eldußavs xal Tod uey&hovg 
Tis Tıumplas zUguov. Tavıa ÖE oL ovyyeveis usra Tov dvöpös Eöinabov. Zw 
ois 7v p9opd ouuaros — zai El Tıs olvov söpedein mıovoe. Hieraus geht 
hervor, daß alles übrige der Mann allein gerichtet, nur die PYoga owuarog 
u. oiworooia mußte dem Verwandtengerichte vorgelegt werden. 3) Decre- 
tum heißt es beiLiv. Ep.XLVIIl. Publilia et Licinia cognatorum decreto 
necatae. 4) Familienrecht ©. 27. 5) Dion. II, 25., während der: 
felbe Dionyfius IL, 15. fagt, daß ein Römifcher Bürger, welcher fein miß⸗ 
geftaltetes Kind vor dem vierten Sahre defielben habe ausfegen wols 
fen, ausdrüdlich des Zeugniffes und Zugeftändnifies von fünf feiner Nach: 
baren Cnicht Verwandten) bedurft habe. 6) Val. Max. V, 8, 3. 
9,1. Klenze ©. 28, 
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der Sohn nicht in väterliher Gewalt, fo hatte der Cenſor oder über: 
Haupt das Geſetz die fittliche Gewalt über ihn. Die von Klenze für feine 
Meinung aufgeführten Beifpiele beweifen theils bloß, daß, wenn in 
der väterlichen Gewalt befindlihe Söhne vom öffentlichen Gericht vers 
uetheilt worden waren, die Ausführung der Strafe zuweilen dem Va⸗ 
ter oder bei Frauen dem Gewalt habenden Ehemann aus Schonung 9) 
uͤberlaſſen ward, theils fprechen fie mehr für das Gegentheil der Bes 
hauptung ?), theils endlich jind fie anders zu erflären °). 

Diefe Gerichte der Verwandten erinnern lebhaft an eine ähnliche 
Einrichtung bei den Sabinern 9). 

Die dritte Verpflichtung diefes Verwandtenkreiſes war die zehn: 
monatliche Trauer (mutatio vestis) um Verftorbene aus dem Kreife?), 
die Feier der Parentalia, den Cognaten fehon durch Numa zur Pflicht 
gemacht ©), mobei anfangs für Männer, dann auch für Frauen 7), und 
für Züngere feit Caͤſar °), eine Rede gehalten werden mußte von dem 
nächften Verwandten, und die Trauer und Vorbitte bei dem Volke für 
fotche, deren Ehre hauptfächlich durch die zu befürchtende Niederlage in 
einem öffentlichen Judicium gefährdet war ?), 

Br Das 





1) Sp. Caſſius ift durch ein öffentliches Gericht der Eurien verurtheilt wor: 
den (Liv. II, 41.), die Ausführung war dem Water uͤberlaſſen. Ebenfo 
in dem Proceffe wegen der Bacchanalien Liv. XXXIX, 18. CANEH 
Manlius Torquatus (Val. M. V, 8, 3.) richtet über feinen Sohn ohne 
die Verwandten zu befragen (bezieht fich gegenfäglich auf Val. 
M. V, 8, 2. wo von Caſſius die Rede ift) und nicht dieß hatte ihm der 
Senat geftättet (Klenze ©. 29.), fondern daß er noch richten konn⸗ 
te, nachdem die Sache bereits dem Senat als Anklage vorgetragen war, 
3) Wenn Oros. III, 9. den andern T. Manlius einen parricida nennt, 
fo thut es diejer Schriftfteller der fpäteren Zeit aus eigenem ethiſchem Ger 
fühl, Wie anders Iautet darüber das Urtheif des Val. M. I, 7,6. Die 
Stelle des Oros. V, 16. wird bei dem Abfchnitte von den Rechten 
des Waters erklärt werden. (Dal. Quinct. Decl. III.). Das Beifpiel 
bei Val. M. IH, 5, 1. fpricht von feinem Gerichte dev Verwandten über 
Scipio, fondern fagt bloß, daß die Propinqui durch ihre Vorftellungen der 
Schande , die Prätur der Gnade eines Seriba zu danfen, den Scipio zur 
Verzichtleiftung der fo erworbenen Prätur beftimmfen. Die detractio an- 
nuli ift $. 48, behandelt. 4) S. . 6. 5) Klenze ©. 34. Faſt fcheint 
indeffen diefe Werpflichtung bloß die Frauen anzugehen. ©. Dio Cass. 
LVI, 43. 6) Auson. Parent. Praef. 7) Liv. V, 50, 8) Plut. 
Caes. 5. 9) Liv. VI, 20. Daß beim Werbrechen der perduellio die 
Trauer wegfiel fagt Neratius fr. 11. D. de his qui notant. (Ill, 2.). 
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Das find die Alteften Rechte und Verpflichtungen dieſes Ver⸗ 
wandtencyelus. Es haben ſich aber ſo wie die Familien ſich allmaͤhlich 
in ihrer Geltung uͤber die Gentes emporarbeiteten noch mehrere gebil⸗ 
det. Solche Berechtigungen waren, daß innerhalb dieſes Kreiſes keiner 
den andern oͤffentlich anklagte ), daß niemand gezwungen war, gegen 
den andern Zeugniß vor Gericht abzulegen ?) und nur, wenn die Pflich— 
ten gegen einen Clienten mit den Pflichten gegen einen Cognaten in Eonz 
flict kamen, ward Zeugniß gegen den Cognaten abgelegt °); ferner, daß 
ſolche Verwandten bevorzugt waren als öffentliche Anfläger gegen einen 
Todtfchläger des Cognaten und Affinen aufzutreten, wenn auch noch an: 
dere, außerhalb der Berwandtfchaft ftehende, anflagen wollten %), und 
bei anderen rechtlichen Vertretungen; den Agnaten allein, und zwar 
den nächften °), gehörte auch gefeglich (legitimus tutor) in älterer 
Zeit die Tutel über Unmündige und über Weiber, wenn das Teftament 
feinen beftimmt hatte, Diefe dauerte bei männlichen Perfonen, vie 
nicht in väterlicher Gewalt befindlih, anfänglich bis ins vierzehnte 
Sahr, weshalb diefe Tutel, weil fie nicht langwierig, nicht in iure 
cedirt werden Fonnte, während dieß bei der legitimen Tutel über Weiz 
ber erlaubt war 5). Es war Herfommen, daf die legitima tutela 
als Recht auch dann den nächften Agnaten zufam, wenn diefe enttveder 
ſelbſt Pupillen, oder Furiosi, oder muti ?) waren, welche doch felbft 
als folche Feine Auctoritas haben Fonnten. Es ift wahrfcheinlich, daß 
in einem ſolchen Falle die coemptio tutelae evitandae causa geftats 
tet war 8). Geit der fer Plätoria ) ward aber fpäter einem Minder: 
jährigen (dom 14, Bis zum 25. Jahre) für einzelne Faͤlle ein Eurator 
gegeben, bis M. Aurelius diefen in einen beftändigen verwandelte u 
Bis zu der angegebenen Grenze dauerte die adolescentia 11), Die le- 
gitima tutela über Frauen hob erft die Lex Claudia auf 12), nach wel: 


1) Plut. Cat. Min.21. 2) Slenze S. 38. fr.10. D.de gradibus (XXX VI, 
10.). Lege iudiciorum publicorum contra affines et agnalos testiimonium 
inviti dicere non cogimur. 3) M. Cato bei Gell. V, 13. 4) ©, Klenze 
S. 48. Dieß iſt der Fall bei der ſogenannten Divinatio. 5) Gaius I, 
164. 6) Gaius 1, 168. Ein folher Vormund hieß cessicius tutor, 
7) Gaius I, 178. 180. 8) S. 9. 50o. 9) S. Savigny Neber den 
Schuß der Minderjährigen, Bol. Plaut. Pseud. I, 3, 69. Rud, V, 3, 
9%. 10) ©. Savigny a.a.D. 11) Bis zum 17fen Fahre dauerte 
die pueritia Dio Cass, XLV, 4. vom 17ten bis zum 25ften die adolescen- 
tia. ©. Dio Cass. XXXVI, 8. LII, 20. — Ein Prätertatus von 15 
Jahren noh auf Münzen. ©, Stieglitz Numi p.103. 12) Gaius I, 171. 
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her diefe durch den Magiftrat tutores erhielten (dativus tutor), wenn 
das Teftament ihnen Feine gegeben; ein folcher ward auch demjenigen 
vom Prätor und der Mehrzahl der Tribunen nach Fer Atilia gegeben, 
der Feine Agnaten hatte 9. 
Den Agnaten Fam auch) die Cura über prodigi und furiosi zu 2), 
Ebenſo waren fie aber auch die Erben, wenn fein Teftament gemacht 
tar und Feine sui heredes vorhanden ?). 


Die Ehe, 


$.45. Durch die Ehe (iustae nuptiae) und ein dauerndes Zu- 
fammenleben (coniugium) der Verheuratheten in einem Haufe allein 
iſt die phyſiſche und fittliche Erhaltung der Familien und durch diefe des 
Staates möglid. Sie hat den politifchen Hauptzweck, dem Staate 
Bürger zu fehaffen %; damit aber das Zufammenleben der Eltern und 
Kinder ein ethifches fer, ift ein Dauerndes Band, unter gewiffen Formen 


feierlich eingegangen, nöthig, welchem als natürliche Folge mehr unz 


tergeordnete perfünliche und öfonomifche Wirfungen entfprießen, Schuß 


der Srau von Seiten des Mannes und Hülfe des Hausweſens von Sei— 


ten der Frau °). Die Römer haben diefe Erforderniffe, der Kinderzeu: 
gung, des gegenfeitigen Schußes, der Hülfe, urfprünglich durchaus 
nur als durch die Che und zwar die Monogamie ©) zu gewähren, ange: 
fehen, das vulgo concipere ’), concubinam °) oder pellicem esse?) 
verpönten fie durch die Berfagung aller rechtlichen Gültigfeit eines fol- 
chen VBerhältniffes und feiner Folgen. Ein aus einem unehlichen Ver— 
Häftniffe hervorgegangener Sohn hieß spurio patre natus '%); erfi 
viel fpäter find bei ihnen die Förmlichfeiten der Ehe von Weibern zumei- 
fen angewendet worden, um gemwiffer Rechte, welche die Ehe gab, theilz 
haft zu werden ohne den Pflichten derſelben zu genügen. Seitdem hieß 
die alte ächte Ehe matrimonium liberorum quaesendum (aud) 
quaerendorum, cereandorum !!), procreandorum) causa 1”); 





1) Tutor Atilianus Gaius I, 185. Liv. XXXIX, 9. 11. Bol. Rudorff Recht 
der Bormundfchaft I. ©. 248.249, 2) ©. die Stellen ſ. 42. 3) Gaius 
III, 9. 4) Aristot. Polit, I, 1, 5) Aristot. Pol. III, 2. 6) Plut. 
Marcell, 5. Anton. 4. 7) Gaius I, 90. _ 8) Concubina reiner Gegen; 
faß von coniux; dieß bezeichnet die dauernd mit dem Manne in dem Hauz 
fe defielben verbundene; jene ift außer dem Haufe. 9) Festus p. 121. 
10) Fesius v. Noihum. Plut. Quaest. R. 103. Isidor. Orig. IX,5. 11) 
Marini Atti de’ Frat. Arvali T. XL. 12) Festus v. Quaeso. Brisson. 
de form. p. 517. Savigny über die erfte Ehefcheidung in Kom ©. 62. 
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“jene Schattenehe, welche nur als Uebergang zu einer anderen bürgerz 
lichen Stellung angefehen wurde, hieß niemals nuptiae oder matrimo- 
nium, und ward bloß fiduciae causa eingegangen Y). Ob fehon vor 
Alters die Beftimmung geſetzlich geweſen, daß das weibliche Gefchlecht 
mit vollendetem zwölften, das männliche mit vollendeten vierzehnten 
die Ehe eingehen Fonnte, wiſſen wir nicht; es ift aber nicht wahrſchein⸗ 
fih. Erſt Auguftus hat ein Geſetz darüber aufgeftellt 2). 

Die alte natürlihe Ehe, welche liberorum quaerendorum 
causa eingegangen wird, war in Hinficht auf die Stellung der Frau zu 
ihrem Manne feit fehr alter Zeit eine doppelte in Rom. Sie brachte die 
Frau entweder in die Hand des Mannes (uxor conveniebat in ma- 
num mariti) und es ward dann die Ehe eingegangen, welche die Neue: 
ven die ftrenge Ehe nennen, oder fie brachte die Frau nicht in diefeg 
Verhaͤltniß und die Neueren nennen fie dann die freie Ehe. Beide Ar— 
ten fegen Einwilligung beider Theile und des. Vaters voraus, in deffen 
Gewalt der heurathende Theil ift. Legitime Tutoren hingegen müffen 
bei der Eingehung (ftrenger Ehe) ihre feierliche Zuftimmung (auctori- 
tas) geben ?); fie Fönnen fie eben fo wenig verfagen, als wenn fich eine 
Frau in Adoption geben will, tweil in dem alten Samilienrechte dag enz 
gere verwwandtfchaftliche Verhaͤltniß, in welches man fich zu begeben bes 
abfichtigte, ftetS das Vorrecht haben mußte vor dem meiteren. 

Es wird fich zeigen laffen, daß den patriarchalifchen Sabinern 
die ftrenge Che in der Form der Confarreatio allein eigen geweſen ift, 
während Latiner und Etrusfer (Ramnes und Luceres) urfprüngfich die 
freie Ehe allein gehabt Haben und daß das ftrenge fabinifche Verhältz 
niß der Tities oder Sabiner den Eheformen der Ramnes und Luceres 
durchs Gemohnheitsrecht aufgeimpft worden fei, von dem ſchon Gato 
gefagt hat, die Römer hätten die Sitten der Sabiner aufgenommen *). 

Um überhaupt eine Römifche, rechtlich in voller Beziehung für 
beide Theile und für ihre Kinder gültige Ehe einzugehen, ift Connubium 
der beiden Gatten unerlaßlih, ein Recht, welches die freien Theilneh⸗ 
mer der altroͤmiſchen Gentes, welche in Tribus und Curien enthalten 


Don einer dauernden Ehe, wo non creandorum liberorum causa coniu- 
gium iniercesserat erzählt Val.M. VII,7,4. Man vol, auch die Dar: 
ftellung der Cenfura, 5.114. Die von Savigny ©. 63, angeführte Stelle hebt 
recht den Gegenfas gegen eine Scheinehe hervor, 1) Gaius I, 114. 


2) Dio Cass. LIV, 16. 3) Cic. pr. Flacc, 34. 4) Bei Serv. Virg. 
Aen. YII, 638. 
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find, unter einander haben, nur mit der früher ) hervorgehobenen 
Befchränfung des Eherechts unter Verwandten und der allgemeinen Be- 
ftimmung, daß zwifchen Sreien und Sclaven Fein Connubium befteht. 
In Hinficht auf diefes Recht des Connubium führten die Altbürger oder 
Patricier- auch den Namen proci ?). Berbindungen mit Frauen aus 
einem andern Volke find nur dann römifch rechtlich gültig, wenn ent: 
tweder zwifchen den Römern und diefem Bolfe Connubium befteht oder 
duch ein Geſetz des Römifchen Volkes bewilligt worden ift 3) oder end» 
fih, wenn es für einen beftimmten Sall dem einzelnen gewährt wird, 
welches in der alten Zeit nicht gefchahd. Durch Connubium folgen im 
Allgemeinen die Kinder in ihren Rechten dem Stande (conditio) des 
Vaters %), ohne Connubium dem niedriger ftehenden Theile der Ehe: 
feute (deterior pars)°). Nachdem durch die ker Canuleja zwifchen 
Patriciern und Plebejern Connubium feftgeftellt worden war, beftimmte 
eine Ler Menfia, daß ohne Connubium die Kinder dem Stande der 
Mutter folgen follten, nur mit befonderer Beftimmung, daß eine Roͤ— 
mifche Bürgerin, welche einen Peregrinus heurathet, Feinen Römifchen 
Bürger gebiert, fondern einen Peregrinen 6). Für die alte Zeit des 
tichtbeftehens des Connubium zwifchen Patriciern und Plebejern hätte 
diefe Beftimmung Feinen Sinn gehabt. Hier hatte der Mangel des 
Eonnubium ohne-Zweifel nur die Folge, daß wenn ein Patricier eine 
Plebejerin heurathete 7), er aus feiner Gens ſchied und Plebejer zeugte, 
die nun eine neue Samilie bildeten, während der Plebejer, welcher eine 





1) $. 4. 2) Festus v. Procüm patriciüm in descriptione classium 
quam fecit S. Tullius, significat procerum. Ii enim sunt principes, 
Nam proci dicuntur, qui poscunt aliguam in matrimonium. Dieſelbe 
Bedeutung des Wortes proci im Gegenfaß zu den Plebejern, mit welchen 
die Patricier im Anfange Fein Connubium hatten, ift gemeint bei Gic. 
Orat. 46. Iam ut censoriae tabulae loquuntur fabrüm et procüm audeo 
dicere non fabrorum et procorum. Dafür fpricht Cicero felbft Brut, 18, 
wo er den Genitiv fich erlaubt, wenn es in neuerem Sinn den Freier ber 
zeichnet. Die Stelle Cic. Orat. 46. ift nicht glüdtich verbefjert worden 
von Beier zur Cic. pr. Scaur. p.147. 3) Mol. Liv. XXXI, 31. XXX VI, 
36. 4) Liv. IV,4. Patrem sequuntur liberi. Gaius 1, 56.67. 80. 
5) Daher fragt Canuleiug bei Liv. a. a. D. Quid enim inre est aliud, 
si plebeiam pairicius duxerit, si patriciam plebeius? Quid iuris tandem 
mutatur? Nempe patrem sequuntur liberi. Sonderbar iſt: 
Placidi glossae bei Ang. Mai. Classicor. Auctor. T, III. p. 487. Nothus 
dicitur qui de patre nobili gignitur et miaire ignobili, cui contrarius est 
spurius qui de maire nobili et patre ignobili generatur. 6) Ulpian. 
V,8. 7) enubere Liv. IV, 4. N) X 
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Patricierin heurathete, feinen Familienverhältniffen nicht entfremdet, 
die Patricierin aber aus den sacris patrieiae Pudieitiae !) ausge: 
fchlofien wurde; der Patricier und die Patricierin geben das Recht ab 
intestato zu erben auf; beide, Patricier und Plebejer, haben aber ihre 
Kinder in voller väterlicher Gewalt. Dieß erhielt eine neue Beſtim— 
mung, als Konnubium zwiſchen den beiden Ständen beftand. Ein 
Römer, welcher feitdem eine Peregrina heurathete ohne Connubium, 
zeugt mit derfelben Feine Römifchen Bollbürger, Feine iusti liberi ?), 
feine Kinder ftehen nicht in der väterlichen Gewalt, fo mie fie nach) 
Roͤmiſchem Rechte ihn zu beerben nicht fähig find ), er hat im Sinne 
des Römifchen Rechtes Feine Ehe gefchloffen, Fein matrimonium, fei: 
ne iustae nuptiae. 


$. 46. Der Inbegriff der Rechte, welche der Ehefrau durch 
die Ehe zufommen, heißt nemlich matrimonium,. Diefes Wort ber 
deutet urfprünglich das Local im Haufe des Ehemannes (dern in die 
fes muß fie als coniux aufgenommen feyn, fonft ift fie bloß con- 
eubina), innerhalb deffen die Ehefrau fchaltet und gebietet, bei Li: 
vius medium aedium *) genannt, bei den Griechen yurarzwv oder 
ywvarzwwirs °), fo wie patrimonium dasjenige bezeichnet, über wel: 
ches der felbftändige Roͤmiſche Bürger als fein Eigenthum zu gebie: 
ten hat, namentlich fein Grundeigenthum. Daher ift ducere in ma- 
trimonium von Seiten des Chemannes und die deductio von Sei— 
ten der Verwandten ©) der Frau das wahre Kennzeichen des coniu- 
gium oder des Zufammenlebens, des Anerfennens der Frau als Ge: 
mahlin. Die urfprüngliche Bedeutung des Wortes matrimonium hat 
ſich mit der anfänglichen Beſchraͤnkung Römifher Matronen verlo- 
ren’). Mit der eingetretenen Pubertät, das heißt mit dem vollen: 
deten zwölften Jahre 9), ift die Römifhe Jungfrau diefer Rechte des 
Matrimonium fähig, verheurathet fie fih eher), fo wird fie erft 
mit beim Manne vollendetem zwölften Jahre wahrhafte Ehefrau 
mit allen Rechten 9. Cicero felbft heurathete, nachdem er fich. 


"41) Liv X, 2) Liv. XXXVII, 386. 8) Gaius I, 56. Boeih, Cie. 
Top.2. p. 304. Orell., Liv. IV,4, XXXVII, 36. 4) Liv. I, 57. 
5) Plut. Caes,9. 6) Deductione enim opus esse in marili non in uxoris 
domum quasi in domicilium matrimonü fr.5. D.de ritu nupt. (XXIII, 2.) 
7) Corn. Nep. praef. 8) Plut. Comp.Lyc. etNum.4. 9) ©. Plut. a.a.D. 
10) fr. 4. D. de ritu nupt, (XXIII, 2.), Minorem XU annis hinc legiti- 
man uxorem fore, cum apud virum XII complesset aunos. 
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von feiner Terentia hatte fcheiden laſſen, eine folche noch nicht reife 
Sungfrau . 


Durch Einführung in dag Matrimonium bei legitimem Alter 
wird die Gattin in engerem Sinne Materfamilias und Matrona, wie 
der felbftändige Mann in größeren Verhältniffen Paterfamilias und 
Patronus ift. Sie hat das Recht die Stola ?) d. h. die Tonga vestis°) 
oder die bis auf die Knoͤchel hinabreichende Tunica *), vittas an dem 
Haupte °) und fehs Flechten %) zu tragen, während eine Meretrix ihre 
Dloße Zunica hoch aufzufchürzen hatte, ein linnenes Pallium ftatt der 
Toga und Feine vittas trug ”), eine Tracht, welche nach Sfidorus 
auch die des Adulterium überführten tragen mußten. Auch fand den 
Matronen das Recht zu, bei der Feier der Sacra und öffentlicher Spiele 
fih des Pilentum, einer Art Sänfte, zu bedienen 8), nach Livius °) 
feit S60 U. C. ihnen für ein Berdienft um den Staat gegeben. Ward 
eine Ehefrau Witwe, fo hieß fie noch fort Matrona, hatte das Recht 
der Stola ferner, aber fie heißt nicht mehr Materfamilias 19, Sich 
zweimal zu verehelichen, galt für Frauen nicht für loͤblich; eine folche 
war zu Priefterftellen unfähig *!), von den Saeris Pudicitiae und 
der Fortuna muliebris ausgefchloffen 1?) und Fonnte nicht pronuba 
feyn *°), Die Unterfchiede, weiche fonft angegeben worden, daß Ma: 
terfamilias nur von der gefagt werde, Die an einen Mann verheutathet, 
der felbft nicht mehr in väterlicher Gewalt ftehe 1%), oder daß es nur 
diejenige fei, welche durch den Net der Coemptio in das Handrecht des 
Mannes gefommen ?°) oder überhaupt eine in ftrenger Ehe verheura— 
thete 1°), laſſen ſich, in der gebildeten Sprache der Römer wenigftens, 
nicht mehr nachmweifen, wenn gleich fie auf das Eherecht der verfchiede; 
nen Stämme urſpruͤnglich gegründet geweſen feyn mögen, 


1) Plut. Cie. 41. 2) Festus v. Mairona. eber diefelbe Böttiger Sabina 
I. ©. 94. 5) Macr. Sat. I, 6. 4) Brisson. Select. ex iur. civ. 
antig. I, 4. verivechfelt tunica und toga, 5) Serv. Virg. Aen. VII, 405. 
VII, 666. X1,478. Es ift das, was von Varro L. L. VII, 44. tutu- 
lus genannt wird. 6) Festus senis erinibus, 7) Iuven. Sat. VI, 259, 
Isidor. XIX, 25. Serv. Aen. VII, 403. 8) /Serv, Virg. Aen. XI, 
477. 9) V,25. 10) Festus p. 94. 11) Serv. Virg. Aen, IV, 19. 
12) Serv. Virg. Aen. IV, 19. Liv. X, 28. 13) Festus s. v. p. 211, 
14) Festus p. 94. Umgekehrt Gell. XVII, 6. Serv. Virg. Aen. XI, 
476. 15) Boeth. p. 299. Serv. Virg. Aen. XI, 581. 16) Gell. 
XVIU, 6. Serv, Aen. XI, 476. Gerade umgefehrt Nonius p. 732. 
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Die ftrenge Ehe giebt die Frau in das Handrecht des Mannes !) 
und zugleich in einer fecundären Weife in das des Vaters des Mannes, 
wenn Diefer noch in väterlicher Gewalt fteht ?), fie wird dem Manne 
ftatt einer Tochter (Ailiae loco), dem Bater deffelben ftatt einer Enz 
kelin (neptis loco); fie gewährt ihr den Mitgenuß feines Eigenthums?) 
und feiner Sacra *%), und fie beerbt ihn nach feinem Tode wie eine Tochz 
ter 5); er Fann ihe im Teftamente die Wahl eines Tutors überlaffen 6) 
oder ihren Tutor felbft beftimmen 7). 


Es gab drei verfchiedene Arten, eine ftrenge Ehe einzugehen, nem: 
ih durch priefterlihe Weihung oder Confarreation, durch einen rein 
civilrechtlichen Aet oder Eoemption, und durch) eine eigene Art der Wil: 
lenserflärung der Ehefrau mit Zuftimmung ihres Vaters oder Tutors, 
oder durch Ufus. 


$.47. Die confarreatio, feltener farreatio 8) genannt, ift die 
feierlichfte und geheiligtfte, und wird nach dem Ritus der leges sa- 
erae °) und dem ius pontificium 19) vollzogen durch den Pontifer 
Marimus und den Flamen Dialis 1!) vor zehn Zeugen 12). Dmina 
und Aufpicien 1?) werden vorher genommen, wie bei jeder anderen 
Che, aber der Eonfarreatio ift es eigen, daß fie nicht vorgenommen 
werden darf, wenn fie) Donner. hören läßt. Sind die Aufpicien 
günftig, fo wird dann ein Schaf geopfert, deffen Zell zum Zeichen hei: 
liger Verbindung, des Conjugium, über zwei Stühle gebreitet wird, 
auf welche fi Die zu vereinigenden mit verhüllten Häuptern niederzu: 


1) In manum conventio, in manu mariti esse find die eigentlichen Ausdrücke, 
ungewöhnlicher wiewohl fehr eigenthümlic in manu mancipioque ma- 
riti esse bei Gell. XVII, 6. Serv. Virg. Aen. XI, 476., die beide aus 
einer Quelle gefchöpft zu haben fcheinen. Wgl. Nonius p. 732. unter 
Matronae. Zuweilen auch potestas (Tacit. Annal. IV, 16.), imperium 
(Festus coelib. hasta). 2) Gell. und Serv. a. a. O. 3) Liv. L, 9. 
in societate fortunarum omnium civitatisque et liberüm. Dion. II, 25. 
xoıvomwov dnavrwv zivar yonudrwv zal iepiv. 4) Dion, a. a, D. 
5) Gaius I, 113. 6) Gaius I, 160. 7) Gaius I, 148, 8) Dion. 
II, 25. gapgeaxsia (jo ift zu leſen); farreatio bei Serv. Virg. Ge. I, 
31. 9) vegol vöuos bei Dion. Plin. H. N, XVII, 3. In sacris ni- 
hil religiosius confarreationis vinculo erat. 10) Serv. Virg. Aen. 
IV, 103. 11) Serv. Virg. Ge. I, 31. 12) Gaius I, 112. 15) 
Cie. de div. 1, 16. Die Auspices nuptiarum ohne die alte Bedeu— 
> noch fpater vorhanden. Cic. pr. Flacc. Brisson. de ritu nuptiar, 
p · 151. 
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laffen Haben ). Hierauf wird unter Ausfprehung einer feierlichen 
Formel?) das Hauptopfer 3) dargebracht. Aus Dinfelmehl und der 
von den Veſtalinnen ) bereiteten mola salsa °), auch casta mola 
genannt °), wird mit dem ſchon auch zu anderen Zwecken in Bereit: 
haft ftehenden Waſſer und Feuer”), welche die Braut berühren 
muß), ein Dpferkuchen 9) bereitet, bei der deductio in domum 
vorgetragen 19) und wahrfcheinlich als Symbol der ann Bereini: 
gung bei den Laren aufbewahrt. 

Daß diefe Ehe urfprünglich die fabinifche, die der Tities, ge: 
weſen, feheint mir nicht zu bezweifeln. Der Pontifer Marimus und 
der Flamen Dialis find fabinifche Priefter 7), die zehn Zeugen deuten 
auf die Eintheilung des fabinifchen Stammes 1?) und feine zehn Curien 
deutlich hin, Waſſer und Zeuer fpielt- bei der fabinifchen Ehe eine be: 
deutende Kolle 43), und es wird ausdrücklich gefagt, daß der Sabiner 
Numa zuerft die Römer gelehrt habe fich des tostum far ald Speife zu 
bedienen 19. Es Fommt hinzu, daß leges sacrae, nad) deren Ritus 
die Confarreatio vorgenommen ward und welche von legibus sacratis 
wohl zu unterjcheiden find, ausdrücklich von Feſtus Obseae !°) leges 
genannt werden, twelches aus $. 12. feine Erflärung erhält, und daß 
das ganze Verfahren auf den religiöfen Sinn der Sabiner hinweiſt 16), 

Daß diefe Ehe nicht etrusfifch feyn kann, wofür fie gewöhnlich ge: 
halten wird 17), ergiebt fich aus der ganz verfchiedenen Art des Opfers bei 
etrusfifchen Ehen !?) und den Stellen der Alten, aus welchen hervorgeht, 
daß die Etrusfer gar Feine ſtrenge Ehe, Feine Manus gefannt haben 19), 





1) Serv. Virg, Aen. IV, 374. Ueber die pellis lanata ſ. auch Festus p. 85, 
2) Gaius I, 112. 3) ©, Festus: Diffarreatio. - 4) Serv. Virg, Ecl. 
VIII, 82. 5) Serv. Virg. Ge. I, 31, Unter den fruges ift das far zu 
verftchen aus dem Vorigen, 6) Festus p. 49. 7) Dion. II, 30. 
xoTd Tods marplovg Endorns Euouovs ws zul were TOV Ka" juas Eri- 
zehovvraı yoovey. Plut. Quaest, Rom, 1. Sery. Virg. Aen. IV, 103, 
Quae [in manum] conventio eo ritu perficitur, ut, aqua et igni adhi- 
bitis, duobus maximis elementis, natura coniuncia habeatur cet. Vgl. 
Festus v. Aqua et igni, Facem. 8) Plut. Quaest. R. 1, 9) Far- 
reum Gaius I, 110. i12. genannt, aud) farreum libum Festus p. 56., 
farreus panis Ulpian. p. 29. Hug. Plin. H. N. XVII, 2, Gaius I, 112. 
10) Plin. H. N: XVII, 2. 11) ©. das Ius pontificium. $. 80. 12) 
© 1.6. 133666 14) Plin. XVII, 8. 15) Fesius s. v. 
16) 9. 12. 17) Haſſe: Güterrecht ver Ehegatten ©. 60. Boecking de 
maneip. caus. p. 70. Eggers die altrömifche Ehe mit Manus ©, 65. 
18) Varro de re rust. Il, 4. 19) $. 21. 
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wie ſich nachher noch deutlicher ergeben wird. Betrachtet man dagegen 
dieſe Ehe als ſabiniſch, und erinnert fi dabei der fabinifhen nachher 
von den Kömern modificieten Sitte , daß der neuvermählte Ehemann 
feine ihm angetraute Gattin auf dem Arm über die Schwelle feines Hauz 
ſes trägt und daß er ihr dann die Stiunhaare mit einer Eleinen Hafta ?) 
feheitelt, fo wird man eine ſymboliſche Bezeichnung der Manus und des 
Mancipium, in welches Verhältniß die Frau kommt, nicht verfennen ?), 
fo wie man im Raube der Sabinerinnen felbft eine Anerkennung fabiniz 
ſcher Ehegebräuche durch die Römer zu fehen berechtigt fein möchte. 
Ueberdieß muß man beachten, daß diefes Handrecht über die Ehefrauen 
als nicht latinifch und nicht etrusfifch anerfannt *) wird, während es 
ſich, ebenfo wie die väterliche Gewalt, aus dem ftrengen patriarchali: 
fehen Samilienrecht der Sabiner bei ihren laren Staatsverhältniffen 
vecht gut erklären läßt. IE das hier vorgetragene richtig, fo wird 
daraus folgen, Daß die in manum conventio ein der Confarreatio ur— 
fprünglich allein zugehörendes Verhältnig geweſen und nachher erft über: 
tragen worden ift auf die andern Eheformen. 


Die fabinifhe Form der Ehe ift am früheften obfolet geworden, 
‚weshalb fie Cicero in der befannten Stelle °) gar nicht erwähnt, Spaͤ⸗ 
ter war fie bloß den höheren Flamines zur Pflicht gemacht, dem Dialis, 
Martialis und Quirinalis ©), weil deren Frauen zugleih ein Priejter- 
thum der Gottheit, das Slaminium, befleideten, mit der weiteren Be— 
ſtimmung der Kaiferzeit, daß die von der Confarreatio unzertrennliche 
Manus des Mannes fih nur auf die Sacra, nicht auf das Vermögen 
und andere Gegenftände erftrecken follte ”), während die zweite Art der 
Ehe mit Manus, die Coemptio, ſich in ihrer alten Kraft erhielt. Da: 
bei war zugleich erforderlich, daß wenigftens der Flamen Dialis Eltern 
entfproffen war, welche in confarreirter Ehe lebten, — 
auch die beiden anderen. 


1) Plut. Quaest. Rom, 29, 2) Plutarch nennt es ein doparıov, Keftus 
caelibaris hasta. ©. f. 6. 67. Das Scheiteln bezieht ſich wahrfcheinlich auf 
die mehr erwähnten Flechten, die seni crines. 3) Feftus unter Coe- 
libari hasta fagt ausdruͤcklich quod nuptiali iure imperio viri subiicitur, 
quia hasia summa armorum et imperium est. Dieſe hasta ift felbft 
nichts weiter als die festuca. ©, Gaius IV, 16. Dal. $. 67. 4) Ga- 
ıus 1, 108. Ius proprium Romanorum est. 5) pr. Flacc. 34. 


6) Gaius I, 112, 7) Im Sahre U. C. 777. Tacit. Annal. IV, 16, 
Gaius I, 156, 
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Serpius ') bemerft, daß Kinder aus confarreirter Che patrimi 
et matrimi (alt patrimes et matrimes) genannt toorden feien, ein 
Ausdruck, der fonft bloß gebraucht wird von denen, deren Vater und 
Mutter noch am Leben °) find, fo wie pater patrimus einen Vater be: 
deutet, deſſen Bater felbft noch am Leben ift )). Wäre die Bedeutung, 
welche Servius in den Worten fieht, wirklich die Acht priefterliche, fo 
begreift man nicht recht, warum zu den pueri patrimi et matrimi 
faft überall und befonders im Eanzleiftil der Priefter ingenui hinzuge: 
fest wird . Weit cher follte man glauben, daß urfprünglich diefen 
Morten die Bedeutung zum Grunde gelegen habe, daß die Kinder aus 
confarreirten Ehen, d. h. fabinifhen, fich mit dem Gentilnamen des 
Baters und der Mutter genannt haben, wie e8 das fabinifche Familien— 
echt forderte 5) und daß, als diefe Weife in Kom nicht mehr gebrauch: 
lich war, die andere überall fonft anerfannte ftatt fand. 

$. 48. Ganz anderer Art in ihren Formen ift die fogenannte 
Coemptio. Durch fie wird urfprünglich ein gegenfeitiger %) Kauf der 
Ehegatten eingegangen. Nachdem nemlich beide Theile fich gegenfeitig 
die Frage bejaht hatten, ob fie ihm Materfamilias, er ihr Paterfami: 
lias werden wollten 7), ward in Gegenwart von mwenigftens fünf Zeus 
gen und einem Libripens, welcher die eherne Wage hielt und gleichfam 
den Magiftrat, obgleich felbft Feiner 8), vertrat, der imaginäre Kauf 
vollzogen, indem der Mann einen As 9), mit welhem er an die Wag: 
fehale, mit welcher fonft alles Geld gewogen ward, geftoßen hatte, der 
Frau übergab, die Dagegen ihres Theils einen As dem Manne gab, ei⸗ 
nen anderen auf dem Heerde, dem Heiligthum der Laren, niederlegte, 
einen dritten in einem Beutel auf der Gaffe erklingen ließ 1). Wenn 





1) Ge. I, 31. 9) Festus v. Flaminia p. 69., v. Matrimes p. 94. Bei 
Dionyſius II, 22. 72. heißen fie in diefem inne auch augpıdaleis. 
3) Festus s. v. p. 206. 4) Marini Aiti de’ frat. Arv. Tav, XXI, 
8.9. 5)1.3 6) Isidor. V, 24. Antiquis nuptiarum ritus quod 
se maritus et uxor invicem emebant, ne videretur ancilla uxor. Servw. 
Virg. Ge. I, 31, hat die Sache aus einem Nechtsgelehrten: Pertinet ad 
antiguum nupliarum ritum quo se maritus et uxor invicem coemebani, 
sicut habemus in iure. gl. zu Aen. IV, 104. Coemptio enim est — 
ubi mulier atque vir in se quasi emptionem faciunt. Dagegen Hugo 
(Rechtsgefch. XL.) p. 157. 7) Serv. Virg. Aen. IV, 214. Boelh. ad 
Cic. Top. p. 299. Orell. Der Ausdrud ubi iu Gaius ego Gaia gehört 
hierher aus Plut. Quaest. Rom, 80, Cic. pr. Mur. 12. Huschke Stu- 
dien 1. S. 186. 8) ©. Gaius II, 197. 108. 9) Auch raudusculum 
genannt. ©, Festus. Varro L. L. V, 163. 10) Varro bei Nonius 
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wir bedenfen, daß das Kaufen der Frau von den Eltern, in einer freiz 
lih roheren Weife, altgriehifh war ), ferner daß die KRömifchen 
Sponfalien, durch welche vorläufig ein Mann vor der Ehe dadurch ſich 
einer Frau verfprach, daß er ihr oder ihrem Vater oder Tutor, zumeis 
len vor einem Magiftrat ?), eine Arra *) gab, beftehend in einem Geld: 
ftücfe oder einem anderen Gefchenfe, 3. B. einem Ringe, der überhaupt 
bei Berfprechungen gebräuchlich war *), und dafür von der Braut ein 
anderes Geſchenk, meiftens ein Gewand, erhielt °), welches aber offen= 
bar ein Fleines Vorbild der Coemptio und aus derfelben Anfchauung der 
Sache entftanden war: wenn wir alfo bedenfen, daß diefe Sponfalien 
latiniſch ©) waren und fich in der griechifehen Zyyunsıs wiederfinden, 
tie denn auch das Wort Sponfalien felbft aus dem Griechifchen ent— 
ftanden ift 7), fo ift man wohl berechtigt, auch die Haupt = Gebräuche 
der Eoemption für Iatinifch zu halten. Es Fönnten jwar die Ge: 
bräuche der Coemption auch etwas patriarchalifches zu haben fcheinen 
und denen Ehen ähnliches, welche bei anderen Bölfern patriarchalis 
ſcher Berfaffung 9) gebräuchlih, two der Mann die Frau aus der Fa: 
milie Faufen muß, weil ihre jest in der Kamilie zu entbehrende Hülfe 
duch ein Stück Geld erfegt werden muß; allein bei diefer Ehe, der 
Coemptio, ift der große Unterfchied, daß das Kaufen in feiner erften 
Sitte nicht ein einfeitiges, fondern ein gegenfeitiges ift, wodurch das 
Verhaͤltniß die edlere Geftalt eines freien Contractes erhält, welches 
überdieß durch die erfte Sylbe des Wortes coemptio angedeutet 
wird; da bei anderem einfeitigen Kauf das Wort emptio allein ge: 
wöhnlich ift, wie 3. DB. bei der ähnlichen emptio familiae im Erb— 
recht ), jo wie auch eine gemwiffe urfprüngliche felbftändige Stellung 
der Frau dadurch angedeutet wird, daß die durch Eoemption ver: 
heuratheten Frauen ein Praͤnomen anzunehmen pflegten *0). 





XU, 50, Den As für die Laren, als Symbol der Sparfamfeit, führte 
fie im Schuh (in pede); der dritte ift ein Symbol des Verkehres nach 
außen. 1) Aristot. Pol. II, 5. Vgl. Heraclides Ponticus yon den 
Thrafern. 2) Plut. Cat. Mai. 24. Vgl. jedoch Pomp. 4. 8) Isi. 
dor. Orig. IX, 8. Gpäter ift der bloße Conſens beider Theile bin: 
reihend, Daß eine 2yyor nicht vor dem zehnten Jahre der Braut ges 
fchehen und nicht über zwei Fahre dauern follte, war evft feit Auguft be: 
ftimmt. Dio Cass. LIV, 16. 4) Val. M, VII, 8, 5. 8. 9. bei Ver: 
ſprechung einer Erbfchaft. 5) Dionys. III, 21. 6) Gell, IV, 4. 
7) Vgl. darüber auch Gaius III, 93. 8) Auch bei Burgundionen und 
Sachſen. ©. Brisson. 4,4. D. ©. 161. ° 9) Gaius II, 105. ©. $. 65. 
10) Cic. pr. Mur. 12. 
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Die Gegenfeitigfeit des Kaufs, welche fomit nicht verfannt wer— 

ven kann, fchließt die Idee einer Manus von diefer urfprünglich la: 
tinifhen Ehe als vollfommen fremd aus; allein fie ward von der fa: 
binifchen Che, der Confarrcatio, der fie als etwas durchaus Integri- 
rendes anflebte, auf die Coemptio alsbald bei der Bereinigung der 
Satiner und GSabiner zu einem Staate übertragen und damit ift der 
Sinn des gegenfeitigen Kaufs allerdings verwifht worden. Wahrhaft 
KRömifcher Zufab aber, wodurch die Ehe den Charakter einer ftrengen 
befommen hat, find wohl die fünf Zeugen und der Libripens '). Es 
befam fogar die Coemptio allmählich als ftrenge Ehe das Uebergewicht 
über die Gonfarreatio und ift am längften von den drei Sormen ftrenger 
Ehe im Gebrauch geblieben ?). 
Zumeilen findet fi), daß eine Coemptio matrimonii causa in 
der Zeit eingegangen wird, wo die Ehefrau felbft die Pubertät noch 
nicht erreicht hatte; in dieſem Falle folgte dann die eigentliche Ehe nach 
der eingetretenen Pubertät erft nach, obgleich man des Vermögens der 
Frau ficher war. Ein folcher Fall ift und von Cicero felbft aufbehalten, 
der fich von feiner Gemahlin Terentia ſchied und eine Coemptio mit eiz 
nem noch nicht zwölfjährigen Mädchen einging, um ihres Vermögens 
verfichert zu feyn 9). Ein gleicher Fall tft es ohne Zweifel, von welchem 
Gajus an einer fonft unerflärlichen Stelle fpriht 9). 

Die Etrusfer haben die freie Che ohne Manus fih am längften 
erhalten. Daß fie die ftrenge nicht gehabt, ift ſchon früher hervorge: 
hoben 5) und zeigt fih deutlich aus der Gefchichte bei Plutarch 9), wo 
Aruns feine von Lucumo, feinem eigenen Mündel, notorifch verführte 
Frau als Ehebrecherin vor das öffentlihe Gericht zieht, aber Unrecht ers 
Hält und deshalb Veji verläßt. ES ergibt ſich auch aus Gajus, der 
dieß ein ius proprium civium Komanorum nennt”). Demnach ift 
die in manum conventio nad) Roͤmiſch-Sabiniſchem Geſetz für die 
Etrusker dadurch feftgefegt worden, daß die Frau bei diefer urfprünglich 
freien Ehe in die Gewalt des Mannes Fam, wenn fie ein ganzes Jahr 
hindurch jede Nacht im Haufe ihres Mannes zugebracht hatte. - Sie 
war dann usu (oder wie e8 bei anderen Gefchäften hieß, durch Ufuca: 


1) Bol. q. 87. 2) Ulpian. 26, 7. 3) Plut. Cie. 41, &v mwioreı xin- 
govöuog — xal diapviorrwv zyv ovoiav. 4) Gaius Il, 139. Idem iu- 
ris est, si — quae in ınanu fuit nubat. Auch bei Val. M. VII, 7, 4. 
fcheint ein ähnliches Verhältniß zum Grunde gelegen zu haben. 5) 3.21: 
6) Plut. Cam, 15. Liv. V, 33. 7)1,108. 
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pion) in feine Gewalt gefommen. Nur dadurch hat fih die Frau 
ihre Befreiung vom Handrecht des Mannes oder ihr Vater fein väter: 
liches Recht über diefelbe fichern koͤnnen, wenn fie jedes Jahr (quotan- 
nis) drei Nächte außer dem Haufe ihres Mannes verweilte . Gie 
war dann eine usurpata ?) für ihren Bater. Später ift diefes Herz 
fommen als abgeſchmackt, theils durch Gefege ?), theils durch Ge: 
mwohnheit abgefommen, die freie Ehe ohne Manus ward aud) ohne 
diefe Bedingung geftattet und namentlich durch die Plebejer immer 
allgemeiner in Rom, teil diefe den heiligen Gebräuchen der Altbürz 
ger wenigftens nicht verpflichtet waren. 

Das Wort uxor *) fcheint anfänglich eine bloß durch usus in 
die Gewalt des Mannes gefommene Ehefrau bedeutet zu haben; wäh: 
vend es fpäter, als die Bedingung des Trinoctium hinmeggefallen 
war, für eine Frau in freier Ehe vorzugsweife gebraucht ward, 

In die Zeit der freien Ehe, in welcher die Frau weder die Ga: 
cra des Mannes theilte, noch ohne Teftament von ihm erben Fonnte, 
gehört es vorzüglih, wenn Valerius Marimus erzählt, daß Mann 
und Frau, wenn Zerwürfnife zwifchen ihnen entftanden feien, diefe ver: 
föhnt hätten in der Eapelle der Dea Viriplaca °), ferner daß wer eine 
Matrona vor Gericht habe fordern wollen, ihren Leib nicht habe be: 
rühren dürfen 9); in der ftrengen Ehe vertrat der Mann die rau vor 
Gericht. 

Merkwuͤrdig fuͤr die ältere Zeit und für die etruskiſche Ehe ins: 
befondere feheint noch die Gefhichte der Tanaquil, der Gemahlin des 
2. Tarquinius Priscus. Diefer Etrusfer, ſchon in Tarquinii verheu: 


1) Gaius I, 111. nach den zwoͤlf Tafeln. Gell, III, 2. Trinoclium con- 
iinuum, wie Boding (de manc. caus. p. 72.) und Hugo (XL) ©, 156, 
annehmen, war nicht nothivendig, es it bloß fälfchlih aus Macr. 
Sat. I, 3. gefchloffen. Ob aus Acro zu Horat. Sat. II, 2,60. ge 
jhlofien werden Fonne, daß der fiebente Tag nach der Hochzeit ge- 
wohnlid) von der nova nupta dazıs benußt ward, will ich dahin geftellt 
ſeyn laſſen. 2) ©. Q. Mucius Scävola bei Macr. Sat. I, 3. Usurpare 
it bloß eine Verftüimmelung aus usu reparare. 3) Nach Hugo befonders 
durch Fer Claudia, Vol. Gaius 1,111. 4) Cic. Top. 3. Cf. Boeth. 
Uxor hängt mit usus oder utor zufammen und das x iſt aus dem erften s 
des Wortes üsus in ähnlicher Weife entftanden, wie Ulixes aus Odvoosvs, 
mixlus aus mistus. Uxor usuraria jagt mit Anfpielung auf die Etymo; 
—— Plaut. Amphitr. mehrmals. 5) Val. M.1I,1,6. 6) Val.M. 

wir: 
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vathet, erhält durch den Kömifchen König das Bürgerrecht, wird alfo 
wohl ohne Zweifel der Tribus der Luceres eingereiht und fein Gefchlecht 
bildet eine eigene Gens in derfelben. Aber feine Ehe mit Tanaquil war 
fein iustum matrimonium, weil Rom mit Tarquinit fein Connubium 
hatte. Auf einmal erfcheint fie mit dem Gentilnamen Cäcilia, welcher 
einem latinifchen Gefchlechte der Tribus der Ramnes gehörte und von 
welchem man nicht einfieht, wie fie ihn anders befommen haben kann 
als durch Mancipation an einen Cäcilius und darauf erfolgte Manu: 
miffion. Sie fheint dann durch Evemption in die Hand des Tarquinius 
gefommen zu ſeyn; denn fie nahm den Vornamen Gaia an !), welches 
gewöhnlich bei der Coemption zu gefchehen pflegte )). Daraus feheint 
fih zu ergeben, einmal, daß die freie Ehe in jener Zeit den Patriciern 
noch nicht geftattet war, und zweitens, daß der Uſus fpäter eingeführt 
worden ift; denn fonft hätte Tarquinius nicht des Actes der Coemption 
bedurft, um eine ftrenge Ehe einzugehen. 


Die Rechte des Ehemannes. 


$. 49. Es ift bereits bemerft worden, daß bei der Ehe durch 
Sonfarreation, Evemption oder Ufucapion der Ehemann feine Frau in 
die Hand befam, wodurch fie bei ihm in die Stellung einer Tochter ges 
bracht ward, feine Sacra theilte und feine Erbin war, ihre Mitgift als 
fein Eigenthum ihm zubrachte und was fie erwarb, nur ihm erwarb. 
In diefem Sinne wird felbft gefagt, daß es Unrecht fei, wenn die Frau 
ſich ein Peculium verſchaffe *). Diefes Handrecht wird auch zuweilen 
imperium viri genannt ). Obgleich im Allgemeinen in diefem Hand: 
rechte des Chemannes das Recht des Vaters der Ehefrau oder das Recht 
des Tutors aufgeht, fo Fann der Vater dennoch die Gewalt Lebens und 
Todes in dem Falle an ihr ausüben, wenn der Schwiegerfohn felbft ihn 
zum Zeugen eines Adulterium feiner Ehefrau macht °), alſo als In— 


1) Festus: Gala Caecilia appellata est ut Romam venit quae antea Tanaquil 
vocitala erat uxor Tarquinüi Prisci regis Romanorum quae taniae probi- 
latis fuit ut id nomen ominis boni causa frequentent nubentes. 2) Cic. 
pro Mur. 12. Putaverunt omnes mulieres, quae coemptionem facerent 
Caias vocari. Val. M. X. ut novae nuptae ante ianuam marili interro- 
galae quaenam vocarentur Caiam esse se dicerent C. Titii. 3) Plaut, 
Gas. II, 2, 26. 4) Plaut. Asin. I, 1, 74. Liv. XXXIV, 1. Festus vw 
Coelibarı hasta. 5) Mosaic. ei Roman. legum collatio IV 213. IV, 
7,1. Nach der Lex. Iulia Fann der Water die Tochter nur in freier 
Ehe tooten. fr. 20. 21. 23. D. ad leg. Iul. de adult. (XLVIIT, 5.). 


' 


Die freien Bürger. Rechte des Ehemannes. $.49. 95 


haber der Manus ſich mit dem ehemaligen Inhaber der Poteftas ver— 
eint. Der Ehemann feldft Fann fie nur in dem Falle eines Betreffens 
im Ehebruche tödten, was ihm aber auch in der freien Ehe geftattet 
ift, alfo daß dieß nicht als eine Folge der Manus gelten kann. Sonſt 
hat er jederzeit das Berwandtengericht zufammenzurufen, um über die 
Frau richten zu laffen. Dagegen hat der Ehemann das Recht, feine 
grau, wenn fie feldft Jemanden befchädigt Hat und der Ehemann aus 
eigenem Vermögen den Schaden nicht fühnen will oder Fann, dem Be: 
fhädigten zu mancipiren (noxae dedere, mancipio dare) wie fein 
Kind, um den Schaden durch Arbeit zu erſetzen ), doch war feit alter 
Zeit beftimmt, worin die Arbeit einer Roͤmiſchen Matrone beftehen 
follte, weder in der Mühle noch in der Küche follte fie gebraucht werden, 
nur zum Spinnen, Weben ?) und Brodbaden ?). Das war altfabis 
nifche Sitte %), die Hausfrauen zu mehr nicht anzuhalten. Db der 
- Ehemann das Recht gehabt, fie auch dann einem Dritten zu mancipiren, 
wenn er felbft Jemand befchädigt hatte, wie es dem Vater nach Römi- 
ſchem Rechte mit feinen Kindern geftattet war, ift fehr zu bezweifeln, 
da eine fer Regia des Romulus bei ſchwerſter Strafe verbot, die Frau 
zu verfaufen °), welches doch nur auf das Berhältnig des Mancipium 
bezogen merden kann. Auf jeden Fall hörte nach einer folchen Manci— 
pation die Manus des Chemanns auf (tie auch die Tochter nach einma= 
liger Mancipation emancipirt war), wenn auch die Ehe noch fortbe- 
ſtand; bei der Eonfarreatio war aber wohl überhaupt eine folhe Man: 
eipation nicht erlaubt %). Von einem Ausleihen der Stau, um bei 
anderen Kinder zu gebären, von welchem Haffe ”) fpricht, finde ich 
bloß eine Angabe bei Appian ®), daß Cato feine Gemahlin Marcia zu 
dieſem Zwecke abgetreten); allein bei Plutarch 10) ift eine viel glaubwuͤr— 


1) Gaius I, 115. 141. Festus unter Noxa: Quum lex iubet noxae dedere 
pro peccato dedi iubet. Caecilius: Nam ista quidem noxa muliebris est 
mage quam viri. 2) Plut. Rom. 15. Comp. Lyc. et Num. 3. Quaest. 
Rom. 85. 8) Plin. H.N. XVII, 12. 4) Plin. «0,0. 5) Plur. 
Rom. 22, ziv Ö’ dmodöusvov yuvalza Ivsodaı yYovioıs BeEors. 6) ©. 
Boecking de caus. manc, p- 73. u. Plut. a. DO. 7) Güferrecht der 
Eheg. S. 400. 8) Bell. Civ. 11,99. 9) Val. Strabo XI. p. 354. 
615.). Dieß wäre ein Verhältnif, wie eg bei den Spartanern vielfältig 
vorkam, über welches, Polyb. XII, p. 384. excerpt. Vat. ed. Mai. nad 
nv yag Tois Aazsdauuovioıs al mirgıov 7v zal 0VvnÜ&s ToEis üvögas 
EgEiv yuvalna xal Terragas, more ÖL nal nieioug adsApoös Ovras zur rk- 
xva Tovzwv Elvaı xoıwd* Kal yevızjoavra maldas inayoos Zuddodar yuvar- 
xd zıvı av gilmv zahöv xal auvnder. 10) Plut. Cat. Min. 25. 
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digere Erzählung aus dem Munde des Munatius, des Freundes Cato’s, 
nach welcher Marcia von Cato gefehieden und im Beifeyn ihres Vaters 
NHilippus dem Hortenfius angetraut, nach Hortenfius’ Tode aber wies 
der von Cato geheurathet ward '). Dhne Zweifel hat Appian feine Erz 
zählung aus Cäfars Anticato. Alle anderen Stellen außer der des Apz 
pian fprechen bloß von einer Abtretung durch Scheidung ?). 

$. 50. Die genannten Rechte, welche ſich ſaͤmmtlich auf das 
Vermögen und die Sacra ?) beziehen, Fünnen zufammengefaßt werden 
unter den Namen der ganzen Hand. Gie find aber zuerft be: 
fchränft bei denjenigen Ehemännern, welche felbft in väterlicher Gewalt 
ftehen; denn in einem folchen Falle fteht die Ehefrau gegen den Vater 
des Mannes in dem Berhältniffe einer Enkelin %. Wenn der Vater 
farb oder den Sohn emancipirte trat fogleich die ganze Hand des Ehe: 


mannes ein. 

Es ift aber diefe ganze Hand in fpäterer Zeit allmählich auch) ges 
theilt worden, fo daß die Frau fich in Die Manus des Ehemannes bloß 
in Hinficht auf ihr Vermögen, und ebenfo bloß in Hinſicht auf die Ga: 
cra begeben Fonnte. Das erfte erwähnt Gajus in einer freilich Lücken: 
haften Stelle, die aber fehwerlich anders verftanden werden kann 3), das 
andere Tacitus ©) und Gajus 7) bei der Flaminica Dialis. Bei beiden 

Arten 


1) Plut. Cat. Min. 52. 2) Dieß gibt am deutlichften Plutarch zu erfennen 
im Gegenfag zur fpartanifchen Sitte, indem er von diefer hinzuſetzt: nad 
Too yauov uEvovros Enl vWv 1ys apyns Öızalav, während er von 
den Nomern fagt Sp’ Er£gov msodels Ösouevov rexvav Efioraro ns 
yvvaınös Endoodaı za) uerendoodaı nugros imapyam. Hier bezieht ſich 
Zundoodeı auf die Mebergabe an einen anderen (despondere bei Vellei. II, 
79., fonft vom Water der Braut gebräuchlich Liv. III, 44.), uerexdoodas 
auf die Mitgift, die der erfte Mann feiner Frau wie ein Vater die 2udo- 
oıs hinzufügt. So Dio Cass. XLVIII, 44.3 eEeldwzs ÖE avrıjv autos 6 
dv weneg rıs narzo. Ob dieß eine Nebertragung der Manus genannt 
werden koͤnne (Boecking de manc.' caus. p. 80,, Walter ©. 546.) ber 
zweifle ich; denn Cato war mit Marcia in freier Ehe vermählt, wie aug 
Plut. Cat. Min. 52. hervorgeht. 3) Dion. II, 25. yonuarwv xal izgwv. 
4) Vgl. Gell. XVIIL, 6. Mairemfamilias esse eam, quae in mariti manu 
mancipioque aut in eius in cuius marilus manu mancipieque esset. No- 
nius V, 82. 5) Gaius I, 115. b. si fiduciae causa cum viro suo fe- 
cerit coemptionem nihilo minus filiae loco incipit esse, Nam si omnino 
qualibet ex causa uxor in manu viri sit placuit eam ius filiae nan- 
cisci. Boͤcking a. a. O. ©, 74 ſcheint mir diefe Stelle nicht richtig aufs 
gefaßt zu haben. 6) Annal. IV, 16. 7) Gaius I, 136. Boͤcking 
©, 54, verfteht diefe Stelle yon den coemptionaloribus. 
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Arten aber ward fie filiae loco !) und darum Erbin des Mannes ?). 
Die Theilung oder halbe Hand führte allmählich noch zu weiterer Vers 
einzelung. Frauen benußten nemlich in ziemlich fpäter Zeit der Republif 
die eheliche Gewalt des Mannes über die Frau als Uebergang aus einem 
rechtlichen Verhältniffe in das andere, indem fie in drei verfchiedenen 
Beziehungen auf ihr Vermögen eine vorübergehende Scheinehe eingehen 
fonnten und dazu die Form der Coemptio wählten. Sie thaten dieß, 
um einen anderen als den ihnen durchs Gefeg zufommenden Vormund 
(legitimus tutor), nemlich die nächften Agnaten, zu erhalten, denn 
um ein Teftament machen zu koͤnnen und endlich um fich den Laften ders 
jenigen Sacra zu entziehen, die ihnen durch Erbfchaft zur Fortführung 
zugefallen waren. Sie begaben ſich zu diefem Ende durch den Act der 
Coemption in die Hand eines Mannes, welcher fie, nach vorausgeganz 
gener feftftehender Verabredung, einem dritten zu remancipiren 3) 
hatte, der feiner Seits fie aus feiner Hand durch die Bindicta *) ent— 
ließ, und nun nach Analogie der Freilaſſer von Sclavinnen ihr Tutor 
blieb ). Es feheint aber als ob diefer Fall Hauptfächlich eingetreten 
fei, wenn der Iegitime Tutor felbft noch impubes oder furiosus oder 
mutus war, welcher Zuftand, wie fchon früher bemerkt, nach altem 
Rechte Fein Hinderniß der Tutel war ©), Daß der die Coemption ein: 
gehende nicht felbft die Frau unmittelbar durch Vindicta frei ließ, hat 
feinen Grund darin, daß die Manus nur durch den Durchgangspunct 
des Manciplum aufgehoben werden Fannz eben fo bei der väterlichen 
Gewalt. 

Da den Frauen urfprünglich die Faͤhigkeit abgefprochen war, ein 
Zeftament machen zu Fönnen, fo ward es ihnen geftattet durch den Um— 
weg einer Coemptio, aus der fie remancipirt und dann frei gefaffen fein 
mußten 7). 

Im deitten Falle endlich wählte die Srau einen alten erbfofen 
Greis ®), der für ein beftimmtes Geld bei der Coemption die Sacra 
übernahm, die Frau dann remancipirte an einen, der fie durch vin- 
dieta freizulafen hatte °), und mit feinem endlich erfolgten Tode die 


1) Gaius I, 1159, 2) Gaius Il, 139. 8) Festus s v., Gaius 1, 115%. 
4 S. 9. 63. 5) Gaiusl, 15. 6$4. 7) Gaius a. a. O. 
8) Cic. pr. Mur. 12. Ein senex coemptionalis (Cic. Ep. VII, 29.) hieß 
dann tropiſch auch ein Sclav , mit deſſen Beſitz niemanden etwas gedient 
ift, weil er bald ftirbt. 9) Hierauf bezieht fich auch Festus v. Puri in 
der manumissio sacrorum causa. Die Beziehung auf Sclaven ift nur 
durch Sealigers unftatthafte Suppfemente in diefe Stelle gefommen. 
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Forderungen der Sacra vernichtete. Dieß hatte wohl offenbar nur den 
Sinn einer Art von Wiedervergeltung, wenn einer Frau durch Legate 
das Erbe fo geſchmaͤlert war, daß fie nur den Namen einer Erbin hatte, 
und doch zu den Sacris verpflichtet fein follte ), vielleicht befonderg 
feit der Lee Boconia, welche die Erbfchaften der Weiber befchränfte, 

Diefe Scheinehen, bloß fiduciae oder dieis causa eingegangen, 
haben das eigene, daß der Scheingatte nicht maritus fondern coem- 
ptionator 2) hieß, und daß die Frau nicht filiae loco wurde, wenn 
nicht die wirfliche Ehe etwa feldft fpäter Hinzutrat. 

Bei der freien Ehe Fommt die Srau nicht in das Handrecht des 
Mannes, fie bleibt in der väterlichen Gewalt ?), fo daß der Vater fie 
dem Ehemanne fogar twieder entziehen Fann *), fie erwirbt dem Vater 
was fie ertvirbt, fo lange fie in feiner Gewalt fteht, und Fann, vaterlos, 
in der Tutel eines anderen fein; über die Dos, welche fie dem Manne 
zubringt, hat derfelbe während der Ehe zu fehalten, während fie ihr 
übrigeg Vermögen (pecunia receptitia) für fich behalten, dem Manne 
leihen aber auch wieder wie einem Fremden auffündigen Fann ). Nach 
dem Tode der Frau ift die Dog deren Erben zuruͤckzuzahlen 6). An den 
Sacris des Mannes nimmt fie während des Lebens des Mannes wohl 


veligiöfen Antheil, ift aber nur dann, wenn fie nach Teftament von ihm 


erbt, fie fortzufeten verpflichtet; im fein Begräbniß ”) wird fie aufge 
nommen nach ihrem Tode, 


Die Scheidung. 

$. 51. Die Scheidung ift urfprüänglih in Kom wie in Latium 
eine ungewöhnliche Sache 8), und felbft fpater ift eine gefchiedene oder 
ſogar eine twiederverheurathete Witttve weniger geachtet und von gewiſ⸗ 
ſen Sacris ausgeſchloſſen . Nach der aͤlteſten, dem Romulus zuge: 
fehriebenen Beftimmung, welche wohl bloß auf die Eonfarreation, die 
ältefte Eheform, bezüglich ift, foll fie überhaupt von der Frau nicht auss 
gehen dürfen und von dem Manne nur in den Sällen, wo ſich die Frau 





1) Gaius II, 224. 2) Die von Schilling (Bemerkungen u. f. w.) ©. 143. 
angeführten Stellen, daß der maritus auch coemptionator heiße, fagen 
dieß nicht aus. 3) Plut. Cato Min. 25. und fonft. 4) Val. M, VIII, 
1,9. 5) Cato bei Gell. XVIL, 6. 6) Polyb. XVIII, 18. Dio Cass. 
Fragm. 76. Liv. Ep. 7) fr. i. D. deR. N. (XXIII. 2.). Nuptiae sunt 
coniunctio maris et feminae et consorlium omnis vilae, divini humani- 
que iuris communicatio. Diefe Ießtere bezieht fich hauptfächlich auf die 
sepultura. ©. Gaius Il, 3.6. 8) Gellius N. A,IV, 3. 9) Liv.X, 23. 
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der Giftmifcherei, des Ehebruchs, der Unterfchiebung eines Kindes und 
der Verfaͤlſchung der Schlüffel ſchuldig gemacht hattet). Das letzte be- 
zieht fih ohne Zweifel auf die Schlüffel zum Weinkeller (denn zu allem 
uͤbrigen des Haushalts führte die Hausfrau die Schlüffel felbft), da der 
Genuß des Weins den Weibern aufs Höchfte verpönt war, wie denn zu 
KRomulus’ Zeit Egnatius Mecenius feine Frau getödtet hatte, meil fie 
aus einem Dolium feines Kellers fih Wein gefchöpft, und Fabius Pictor 
erzählte, daß eine Matrone, weil fie fih in Beſitz der Schlüffel zum 
Weinkeller gefegt, durch ihre Verwandten zum Hungertode verurtheilt 
worden fei ?). Mar eine andere Urfache als die angegebenen vom Ehe: 
manne aeltend gemacht, fo follte er nach dem romulifchen Gefeg die 
Hälfte feines Vermögens der Frau zahlen, die andere Hälfte war dem 
Tempelgute der Eeres verfallen?), welche Vorfteherin des Divortium 
war ®). Die confarreirte Ehe bei Prieftern konnte wohl überhaupt nicht 
gefchieden werden °), bei anderen Perfonen trat unter Beitwirfung des 
Pontifer Marimus und des Flamen Dialis ®) die Diffarreatio ein 7), 
wo twahrfcheinlich der bis dahin aufbewahrte farreus panis unter man: 
cherlei eigenen Gebräuchen 8) gebrochen wurde. Aber erft im Jahr 523 
U. €. foll überhaupt notoriſch die erfte Scheidung gefchehen fein ®). 
Dieß ift zwar nicht richtig; denn Valerius Maximus erwähnt eine von 
den Genforen M. Valerius Marimus und C. Junius Bubulcus Brutus 
an. Antonius beftrafte Scheidung aus dem Jahre 446 U, C. 19; es 
muf auch in den zwoͤlf Tafeln etwas über die Scheidung, wenigſtens 
das Kepudium, vorgefommen fein 1), Allein in einem gewiſſen Sinne 
Fann die Wahrheit beider Thatfachen vecht gut beftehen. Für Schei: 
dung haben nemlich die Römer zwei Hauptausdrüdfe, divortium und 
 repudium, während renunciatio nur eine fpecielle Form der Aufkuͤn— 
digung der Ehe, diremptio aber eine gerichtliche Aufhebung einer un: 
rechtmäßigen Ehe ift 1). Bedenken wir, daß divortium etymologifch 
gerade dag Gegentheil von conventio ift, und daß Gellius von Carvi— 
lius fagt, er habe ein divortium und zwar de amicorum sententia 


1) Plut. Rom. 22. 2) Plin.H.N.XIV, 13. 3) Plut. Rom, 22. 4) Serv. 
Virg. Aen. III, 139. IV, 58. 5) Vom Slamen Dialis fagt eg naments 
lih Gell. X, 15. und Festus (v. Flammeo) von der Flaminica, und 
darauf bezicht ſich auch Dionys. II, 25. 6) Plut. Q. Rom. 50. 
7) Festuss.v 8) Plut.a.q, 9, 9) Dion, II, 235. Gell.a, a, D. 
Bei Plut. Comp. Thes. et Num., Comp. Lyc. et Num. ift eine verfchies 
dene Sahrzahl. 10) Val. M. II, 9,2. S. Nieb, Roͤm. Gefh, III. ©, 414. 
11) Gic. Ph. II, 28. 12) Suet, Caes, 43, 
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gemacht, V. Marimus aber von 2. Antonius, er habe ein repudium 
gegeben, fo möchte fich die Bermuthung Faum abweiſen faffen, divor- 
tium fei eigentlich die Löfung der ftrengen Ehe (namentlich der Coemptio), 
repudium der freien Ehe und des despondere !) gemwefen, und erft 
fpäter feien beide Wörter für denfelben Met gebraucht worden, als u 
firenge Che allmählig außer Gebrauch gefommen. 

Dei der Coemptio und dem Uſus Fonnte die Frau, nachdem fe 
dem Manne das Repudium geſchickt, auch zur Aufhebung der Manus 
nöthigen ?), aber ihre Mitgift und was fie erworben blieb Eigenthum 
des Mannes. 

Bei der Scheidung freier Ehe wurden der Srau misso repudio 
vor fieben Zeugen die Schlüffel abgefordert ?) mit der Formel Res tuas 
tibi habe, redde meas ?), und nachher noch Fonnte der Mann die 
Frau, um einen Theil ihrer Mitgift oder die ganze beibehalten oder 
fonft fie wegen ihrer Vergehungen beftrafen zu Fönnen, gerichtlich bez 
langen 9). Auch hat fie dem Manne zur Erhaltung der Kinder einen 





1) Plaut, Aul. IV, 10, 54. 2) Gaius I, 137. 5) Cic.Ph. II, 283. 
4) Cic. a. a, O. Seneca Contr, I, 1. Plaut. Amph. IIl, 2, 47. 
5) Die befannte Stelle des Cato bei Gell. X, 23. gilt von einer 
freien Ehe und fpricht nicht von einem Nichteramt des Mannes, das ders 
felbe noch nach der Scheidung, unter Beibehaltung der Manus, auss 
geübt habe (Haſſe Güterrecht d. E. ©. 178.), fondern von einem gewoͤhn⸗ 
lichen Nichter. Gie lautet fo! Vir quum divortium fecit (wenn die 
Scheidung freier Ehe gefchehen und der Mann Flagbar ift) mulieri iudex 
pro censore est (fo erhält das Weib ihren Nichter mit cenforifcher Ges 
walt; d. h. was bei Männern der Cenfor ift, das ift diefer Nichter für 
die Frau: er hat ein iudicium de moribus abzugeben; ganz ähnlich bei 
Gell. XIV, 2. rem agi — apud iudicem privatum, non apud censorem 
de moribus.). Imperium quod videtur habet (diefer Richter hat. die 
Strafe nah Gutdünfen zu beftimmen, wie ein Cenfor nach Gutdünfen 
Männer unter die Aerarier verfegen Fan), si quid perverse tetreque fa- 
cium est a muliere; multatur, si vinum bibit (das ift dag perverse fa- 
cere); si cum alieno viro probri quid fecit, condemnatur (das ift das 
teire facere). So ift die Interpunction herzuftellen. Multatur an der 
Dos, condemnatur in anderer Weife ald durch Geld. Die ganze Stelle, 
befonders das imperium quod videtur habet, wird Flar durch die Erzaͤh⸗ 
lung des Val. M. VIII, 2, 3. Titinnius hatte die Fannia gebeurathetz 
von deren impudicilia er wohl unterrichtet war; nachher fchied er fich von 
ihr und klagte fie wegen Unfeufchheit an, um Geld zu gewinnen. €. Mas 
rius war Nichter, er verurtheilte die Fannia zur Erlegung eines Gefters 
tius, den Titinnius zum Werluft der ganzen Mitgift praefatus iccirco 
hunc iudicandi modum secutum quod liqueret sibi, Tilinnium patrimo- 
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Theil der Dog zu laffen ). Die Urfachen eines Repudium waren in 
fpäterer Zeit fehr geringfügig nach unferer Anficht. C. Sulpitius ſchied 
fih von feiner Frau, meil fie unverfchleiert fich hatte auf der Straße 
fehen laffen, Q. Antiftius Vetus, weil feine Frau öffentlich mit einer 
Freigelaffenen vertraulich gefprochen, P. Sempronius Sophus, teil 
feine Frau, ohne fein Wiffen, ins Schaufpiel gegangen war ?). Viele 
gaben gar feine Gründe an, wie Pompejus von der Scheidung der 
Mucia ?). Ueberhaupt aber waren die Echeidungen in der fpaten Zeit 
der Republik in einer empdrenden Weife leichtfinnig. Pompejus hatte, 
um aus einem Rechtshandel ohne Schmach hervorzugehn, des Prätors 
Antiftius Tochter geheurathet %; er fchied fich von ihr, um in Sulla’s 
Verwandtſchaft zu fommen, und nahm defjen Stieftochter Memilia, die 
bereits verheurathet und von ihrem Gemahl fehwanger war, von dem 
fie fih auf Sulla’s Befehl ſcheiden mußte. Als fie bald nach der Ent: 
bindung bei Pompejus geftorben war, nahm diefer die Mucia, eine 
Schwefter des Metellus, und fehied fich von ihr, als fie angeblich die 
Ehe gebrochen. est, um mit Caͤſar verbunden zu fein, heurathete er 
deffen Tochter Julia, die ſchon mit Caͤpio verlobt war und eben im Ber 
griff war, fich mit diefem zu vermählen; er felbft gab dem Caͤſar feine 
eigene Tochter zur Frau, die er erft dem Sohne des Sulla verlobt hatte. 
Nah Zulia’s Tode nahm er die junge Aurelia 9). 


Die Rechte des Vaters, 


$. 52. Sowohl durch die ftrenge als die freie Che, welche mit 
Connubium eingegangen ift, Fommen die aus derfelben entfproffenen Kin- 
der in die väterliche Gewalt und find Hausföhne oder Haustöchter, 
filiifamilias oder filiaefamilias ©), fo wie die Enkel noch in der Ge: 
walt des Großvaters find. Patria potestas ift der alte rechtliche Aus: 
druck für diefe ganz eigenthümliche Einrichtung , welche more maio- 
rum, faum durch ein Geſetz 7), beftimmt war. Seltener heißt fie maie- 
stas patria und zwar wohl nur, wenn fie fich in einem einzelnen ganz 
beftimmten Willensact äußert ®), oder patrium ius"), ius patris'0), 


nio Fanniae insidias struentem impudicae coniugium expelisse, Dgl. 
Plut, Mar. 18, 1) Fragm. Vat. 106., Boeth. ad Cic, Top. p, 303. 
Orell. 2) Val. M. VI, 5. 10—12. 3) Plut. Pomp. 42. 4) Plut. 
Pomp, 4. 5) Plut. Pomp. 47. 6) Einmal redet Plaut. Asin. II, 
2.1. 43. von einem filius familiaris, 7) Festus v. Plorare. 8) Liv. 
IV, 45. VIIL, 7. Val.M. VII, 7, 5. VIH, 7. 9) Liv. I, 26. Tacit. 
Ann. IV, 16. 10) Festus p. 58, Lind, 
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ius potestatis, paternum imperium !), zutveilen wird auch von 
manus und maneipium geredet, worin die Kinder beim Vater ſte— 
hen ?). Der Vater hat vermöge diefes Rechtes vollfommene Gewalt 
des Lebens und Todes (potestas vitae et necis °)) vom dritten 
Sahre des Kindes an *). Bor dem dritten Jahre darf er ein uns 
vollfommenes Kind nur dann ausfegen, wenn -er die Mängel deſſel— 
ben fünf feiner nächften Nachbaren zu ihrer Ueberzeugung gezeigt 
hat 5). Ihm allein, dem Vater, gibt diefe Gewalt auch über den 
adoptirten Sohn die alte Formel der Arrogation ©). Bon diefer 
toirklih ausgeubten Gewalt bietet die Römifche Geſchichte Beifpiele 
genug dar. Horatius fanctionirte gewiſſermaßen dur) väterliche Ge: 
walt den Tod feiner Tochter, welchen fein Sohn verſchuldet hatte 7); 
Brutus tödtete feine Söhne nach dem Rechte der väterlichen Ge— 
walt °), während die anderen Schuldigen nach dem öffentlichen Rechte 
gerichtet wurden 9). So tödteten Virginius, Pontius Aufidianug, 
P. Atilius ihre Töchter 1%), fo Fabius Buteo feinen Sohn wegen 
eines. Diebftahls 19, D. Fabius Marimus 1?) und Q. Fabius Ebur> 
nus 13), noch zu Cicero's Zeit A. Fulvius 1% und zu Augufts Zeit 
ein Römifcher Ritter ihre Söhne 1°). Erft die Zeit der Kaifer Anz 
derte dieß ftrenge Recht 19%) und hob es endlich ganz auf. 

Daß der Vater dieß Kecht nicht ausüden durfte wie ein gez 
meiner Mörder, daß er vielmehr die Vertheidigung des Sohnes or: 
dentlih anhören 1 und öffentlich Rechenfchaft feines Urtheils geben 
mußte, tie e8 bei einem etwas milderen Urtheil 19) T. Manlius 





1) Plaut Pers III, 1, 15. Senee. Contr. V, 31. 2) Liv. XXXIV, 7. Gell. 


XVII, 6. Serv. Virg. Aen. XI, 476. Seneca Exc. Contr. IIl, 3. Nonius 


V, 28. Ganz irrig ift Hufchfe (Werf. d. ©. Tull.) ©.202., wie aus diefen 
Gtellen hervorgeht. 3) Gell.V, 19. 4) Dion. II, 15. 5) Id. Aus: 
drüdlich werden nicht Verwandte genannt. 6) Gell. a. a. D. 
7) Val. M. VI, 8, 6. 8) Plut. Pupl. 7. 9) Dion. V, 8. 13. 
10) Val.M. VI,1,3.6. 11) Oros. IV, 18. 12) Oros. V, 16. 
13) Quint. Decl. III. 14) Sallust. Cat. 39. Nach Dio Cass. XXX VII, 
36. war der Getodtefe ein Senator. 15) Senec. de Clem. I, 14. 15. 
16) Auguft erlaubte dem Vater eine Tochter , die in feiner Gewalt war, 
zu tödfen, wenn fie eines adulterii fich, fchuldig gemacht, und auch dann 
nur unter beftimmten Umftänden. 17) Liv. VII, 4. filium nullius probri 
ceompertum. Go nod Ulpian zur Ler Cornelia fr. 2. D. ad leg. Corn. 
de sicar, (XLVIII. 8.). Inauditum filium pater occidere non potest, sed 
accusare eum apud praefectum praesidemque provinciae debet. 18) Val. 
M. VIII, 8, 83. Quinct. Deel. VII. 
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Torquatus gethan hatte, ift wohl Feinem Zweifel unterworfen. So 
wird es erflärlih, wie Q. Fabius Marimus, welcher feinen Sohn 
mit Hülfe zweier Sclaven getödtet und diefen dann zur Belohnung 
ihrer Tapferkeit — der Sohn hatte fich tüchtig gewehrt — die Freiz 
heit gegeben hatte, öffentlich von En. Pompejus angeklagt und dann 
verurtheilt werden Fonnte 1). Schon die Manumiffion jener Scla⸗ 
ven machte die Sache des Fabius verdächtig; er hatte Feinen hinrei- 
chenden Grund, den Sohn zu tödten. 

$. 53, Der Vater Fann ferner feinen Sohn abdieiren ?), ein⸗ 
Eerfern 3), geiffeln und mit feinen Sclaven auf dem Felde, fogar in 
Seffeln, arbeiten laſſen °). 

Was die Kinder im friedlichen Gefhäft erwerben, gehört, fo 
fange fie in väterlicher Gewalt find, dem Vater, der ihnen wohl ger 
ftattet, das von ihnen erworbene als ihr Peculium °) zu verwalten 
und zu gebrauchen, aber daffelbe bei der Entlaffung aus der väter 
lichen Gewalt zurückbehalten kann, wenn er will. Der Vater hat 
zugleich das Recht, bei eintretender Noth, feine Kinder, ja feine En: 
fel einem dritten ins Mancipium 9) zu geben, damit fie anftatt fei- 
ner diefem dritten dienen und mit ihrem Erwerbe nügen 7). Dieß 

heißt voluntaria mancipatio 8). Laͤßt diefer dritte die Kinder oder 
Enfel aus diefem Berhältniffe durch die Bindicta °) frei, fo find 
die Tochter und der Enfel aus der väterlichen Gewalt zugleich ent: 





1) Oros. V, 16. 2):&,$.57. 8) Val. M.V, 85. 4) Dionys. 
IL, 26. Liv. VII, 4. 5) Das Wort peculium kann nichf von pecu- 
nia abgeleitet werden , wie Ulpian (fr. 5. $. 3. D. de peculio (XV, 1.)) 
thut, weil hiervon die allgemeine Deminutivform ein Femininum_ fein 
müßte, vielmehr ift es von pecu, der alten Form von pecus, abzuleiten, 
und hat urfprünglich dasjenige junge Vieh bedeutet, welches heerdewei⸗ 
dende Sclaven auf eigene Hand der Heerde ihres Herrn einverleibten, 
wie noch dergleichen die Hirten bei Theofritus haben. Varro R. R. I, 17. 
Danda est opera ut habeant (servi) peculium — concessione ut peculiare 
aliquid in fundo pascere liceat, Mal, III, 1. Plaut. Asin. III, 1, 36. 
Etiam opilio ‘qui pascit alienas oves aliquam habet peculiarem. Merc. 
HI, 1, 26. Diefe richtige Ableitung von etwas lebendem haben Festus 
(v. Abgregare und Peculium), Plutarch. Publ. 11., Isidor. Or. V, 25. 
und fie wird außer Zweifel gefegt durch den alten, Späteren auffallenden 
Sprachgebrauch: peculium nascitur, crescit, decrescit, moritur (fr. 40. 
57. D. de peculio (XV. 1.)) welcher nur auf lebendiges hindeutet. Pecu- 
liaris servus ift bei Plaut. Capt. prol. der Selave eines in potestate befind: 
lihen Sohnes. 6)&.$.62. 7) Vgl. Liv. VII, 28. 8) Gaius 
IV, 79. DB. 1,140. 9), $. 07. 
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laffen, der Sohn aber fällt wieder in die Gewalt des Vaters zurück 
und wird erft nach einer zum dritten Male wiederholten Mancipation 
und darauf erfolgten KFreilaffung frei von väterlicher Gewalt, oder 
sui juris 2), Daher wird, auch ohne Aufere Nöthigung durch den 
bloßen Willen des Baters, die Tochter und der Enfel durch den 
feierlichen Act einmaliger Mancipation an einen dritten und darauf 
erfolgte Freilaffung von Seiten deffelben, der Sohn dur) den drei: 
mal wiederholten Act aus väterlicher Gewalt entlaffen °). Dem ftärs 
keren und älteren war mehr zuzumuthen als dem fehwächeren und 
jüngeren, Es hat aber der Vater auch die Pflicht fein in der Ge: 


walt befindliches Kind einem dritten als Mancipium abzutreten (ne- 
eessaria mancipatio °)), wenn diefer dritte von dem in väterlicher 


Gewalt befindlichen Kinde beſchaͤdigt ift und der Vater felbft diefen 


Schaden nicht vergüten Fann oder will; zu weiterem ift er nicht vers 


pflichtet. Diefe Mancipation ward nun zwar in den zwölf Tafeln 
venum dare *) genannt, teil fie unter der Form eines imaginären 
Verkaufs gefchah, aber es ift, wie fich mweiter ergeben wird °), Fein 


Berfaufen als Sclaven darunter zu verftehen , fondern ein locare für 


beftimmte Zeit, wie die fogenannten Benditionen der Cenforen [$.115.] 
noch fpäter daffelbe bedeuten. Ein freies Römifches Caput Fonnte 
nicht auf folhe Weife feines Bürgerrechtes verluftig gehen, vielmehr 


ward ein folhes Mancipium felbft gegen den Willen des Beſitzers 


defielben wieder frei, wenn die. Summe der Schuld als zur Tilgung 
vorhanden im Cenſus angemeldet 5) d. h. wenn der Forderung ge— 
nügt ward, Auch hatte der Beſitzer eines folhen Mancipium nicht 
das Recht daſſelbe fehimpflich zu behandeln, weil demfelben in dies 
fem Falle das Recht der Klage zuftand 7), Wenn der Tribun P, 
Rutilius bei Cicero ) nach altrömifchem- Herfommen behauptete; 
quem pafer suus aut populus vendidisset aut pater patratus 
dedidisset , ei nullum esse postliminium, fo ift dieß keinesweges 
auf die eben erwähnte gewöhnliche venditio eines Sohnes zu bezies 





1) Gaius I, 132, 2) $, 62, 8) So hieß diefe Mancipatio gewiß; fie 
gefchah ex noxali causa Gaius I, 140, vgl. 1V, 79. 4) Si venum da- 
vit muß eg geheißen haben, nicht duit, welches bloß Prafens iſt. Dei 
Dionyfius mırgaorsw. Mol. auch Fragm. Vat. $. 34. 5) $. 62, 
6) Gaius I, 140. 7) Gaius I, 141. In summa admonendi sumus 
adversus eos quos in mancipio habemus nihil nabis contumeliose facere 
licere, alioquin iniuriarum actione tenebimur. Solche iniuriarum aclios 


nes bei Liv. VIII, 28, Val. M. VI, 1,9. 8) Gic. de orat. I, 40, 
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hen, als ob dadurch diefem Sohne, glei einem Sclaven, das Bir: 
gerrecht genommen fey. Dieß bemeift eine zweite Stelle Eicero’s '), 
wo derfelbe nach den fragenden Worten: quem pater patratus dedi- 
dit aut suus pater populusve vendidit, quo is iure amittit 
eivitaten, für den in diefer Weife von feinem Vater verfauften 
Sohn Feine rechtlihe Folge weiter annimmt, als das Heraustreten 
aus der väterlichen Gewalt, Feinen Verluſt des Bürgerrechts oder 
der Freiheit ?). Der Tribun, welcher vom Poftliminium redet, muß 
vielmehr den Fall vor Augen gehabt haben, wo der Staat felbft den 
gefetzlih befchloffenen Verfauf eines Roͤmers in väterlicher Gewalt, 
der fih dem Kriegsdienft ?) entzogen, dem Bater aus Schonung 
überlaffen hatte, um dem Sohne in der Fremde, bei Nichtrömern 
(denn an diefe gilt ein folcher Berfauf), nach feinem Ermeffen ein 
leidlicheres Loos und fich felbft einen Gewinn zu bereiten %). So 
überließ das Volk 5) die Beftrafung des C. Caſſius deſſen Vater, 
und die Beftrafung der Giftmifcherinnen und der der DBacchanalien 
überführten deren Verwandten. 

Ein gerihtliher Streit Fonnte, einen einzigen Fall ausgenoms 
men ©), zwifchen Vater und Sohn gar nicht Statt finden, da der 
Vater feine in der Gewalt befindlichen Kinder überall felbft allein zu 
vertreten hat 7). 

$. 54. Diefe väterliche Gewalt erlif öt im Allgemeinen nur 
enttveder mit dem Tode des natürlichen Vaters, wenn diefer felbftänz 
dig und nicht in der Gewalt feines eigenen Vaters ift, in welchem 
legtern Falle die Gewalt erft mit dem Tode des Großvaters felbft 
erlifcht, nder durch freiwillige Aufgabe. deffen, der die Gewalt hat, 
durch Smancipation der Kinder oder bei einer Tochter durch dag 
Geben derfelben in die Manus eines Ehemannes. Es find aber auch 
noch einige befondere Fälle, wo fie ebenfalls erlifcht. Für die Ber 


1) Cic. pr. Caec. 34. 2) C. Th. IV, 8. ius vitae necisque permissa est, 

libertatem eripere non licebat. 3) $. 67. 4) Zimmern Kechtsgefch. 

1. ©. 719. fagt von diefer Stelle: „Das kann nur den Ginn haben, 

wen fein paterfamilias ins Ausland verfauft, der hat durch feine Ruͤck⸗ 

Fehr noch nicht Freiheit und Eivitätz denn auch aus dem Mancipium eis 

nes Romers mußte man erft gehörig manumittirt werden.“ Dieß ift voll: 

kommen richtig, aber nicht erklärt, in welchem Falle der Vater dieß übers 

' Haupt dürfe. Bei den Latinern Fam ein Verfauf der Kinder an die Ro— 
mer twenigftens als Uebergang vor. Liv. XLI, 8. 5) Cic. de repfll, ‚| 
35, cedente populo. $. 105. 6) $.55. 7) Gaius III, 221. IV, 77. 
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ftalinnen und den Slamen Dialis- hört fie fogleih auf mit der Wahl 
dieſer Perfonen zum Priefteramte 9), und wenn man beachtet, daß 
es von den Beftalinnen und dem Slamen Dialis allein heißt, fie 
feien capiet ?) (gewählt) worden, fo ſcheint es faft, daß der Ober: 
priefter fie gleihfam im Namen der Gottheit ins Mancipium nahm ?). 
Ferner weſſen Vater, in deſſen Gewalt er ift, das. Römifhe Buͤr— 
gerrecht verliert, der tritt aus der väterlichen Gewalt 9, eben fo 
wer felbft das Bürgerrecht verliert oder, in fpäterer Zeit, mit des 
Daters Bewilligung fih einer Tatinifchen Colonie anfchließt °), nicht 
aber derjenige, defien Vater vom Feinde gefangen iſt; denn ein fol- 
cher gewinnt, freigelaffen, alle feine Rechte des Römifchen Bürgers 
wieder ©). 

Es wird aber diefes Recht der väterlichen Gewalt aud) in ver: 
fchiedener Beziehung befhränft. Einmal hat der Großvater Fein 
Recht den in feiner Gewalt ftehenden Enfel zu tödten 7); dieß fteht 
bloß dem Vater zu. Ferner Fann ein in väterlicher Gewalt befinds 
fiher Sohn, der fi mit dem Willen des Vaters in ftrenger Ehe 
vermählt hat, nit mehr von dem Vater in voluntaria maneipa- 
tio gegeben werden 8). Endlich hat fih der Magiftrat, in fpäterer 
Zeit die Tribunen, ‚eine Aufficht 29) über die Erziehung der Söhne 
erwirft, ob fie auch eines Römifchen Bürgers würdig; und nament⸗ 
fi ift durch diefelbe das fogenannte rus relegare 1°) des filiusfa- 
milias , um gleich den Sclaven zu arbeiten, befchränft worden. 

$. 55. Endlich wird das Recht der Vatergewalt auch fiftirt 
für eine gewiffe Zeit (pendet), Es gefchieht dieß erftens in Gachen 
deg Öffentlihen Rechts, namentlich während der Zeit des Staats: 
amtes eines in väterlicher Gewalt befindlihen Sohnes +") in Hin: 


1) Gaius I, 130. III, 114. 2) Gell. N. A. I, 12. Val.M. VI, 9,3. 
3) Darauf deutet auch Virgo Vestalis Maxima a diis electa bei Gruter. 
GCCKX, 2. 4) Gaius I, 128. 5) Gaiusa.a.D.undl, 131. Vol. .133. 
6) Gaius I, 129. 7) Marcianus fr. 1. ad Leg. Pomp. de paricidüs 
(Digest. XLVIII, 9.). 8) Dion. II, 27. Daß ſtrenge Ehe gemeint 
ift, ergiebt ſich aus dem Zuſatze z0ıwwvov EZoouevnv isgWV Ts zul yonud- 
zwv »ard roos vouovc. Plut. Num, 17. hat diefen Zuſatz nicht, beide 
Schreiben aber dieſes Geſetzes Beſtimmung dem Numa zu. Das mwisv 
und nırgaoxsıv, von welchem beide veden, ift fo zu verftehen wie anges 
geben. 9) Liv. VII, 4. 10)Dionys. IL, 26. zö dousov Emi tüv 

ir xorT' &yo0v Eoywv waregeı Liv. VII, 4. Oros. V, 16. 11) Pompo- 
* nius Fr. 9, D. de his qui sui (I, 6.). Filiusfamilias in publicis causis 
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fiht auf die Perfon deffelden. Indeſſen finden ſich auch hier einige 
feltenere  Beifpiele, daß Söhne das Anfehen ihrer Väter auch im 
Amte refpectirten. Der heftige Tribun C. Slamintus, welcher von 
der Promulgation eines agrarifchen Geſetzvorſchlags weder durch Bit: 
ten noch Drohungen des Senates abgehalten werden fonnte, mic) 
dem Befehl und der Hand feines Vaters, indem er von der Red— 
nerbühne fich herabziehen ließ, und das verfammelte Volk ehrte feine 
Scheu vor dem grauen Haupte feines Vaters 9. Sonſt ergiebt ſich 
aus dieſer feftftehenden Norm, daß zwar nach dem Srivatrechte, 
wenn ein Hausvater aes confessum mehreren fchuldete und die 
Schuld nicht zu fühnen im Stande war, er und feine Kinder und 
feine Enfel zue Tilgung der Schuld in das Berhaͤltniß des Manci— 
pium fommen konnten 2), nicht aber in einer öffentlihen Sache, 
wo die Gewalt des Vaters jedesmal zurüctritt, alfo auch der Sohn 
nie für das Verbrechen des Vaters zu büßen hat. Niebuhr °) hat 
diefen uralten Cab verfannt, indem er erwähnt „Staatsverbrecher 
feyen‘ mit ihrer Samilie verfauft worden.“ Davon findet fich in der 
ganzen Roͤmiſchen Gefchichte Fein Beifpiel *), und fogar Gulla’s Geſetz, 
deproscriptorum liberis, welches die Kinder und Enfel noch für die 
Väter büpen ließ, ift ein durchaus despotifches, unroͤmiſches [$ 149.]. 


loco patrisfamilias habeatur, veluti si magistratum gerat vel tutor de- 
tur. Fr. 13. D. ad SC, Trebell. (XXXVI, 1.). Si quis filius fami- 
lias sit et magistratum gerat, patrem suum in cuius est potestate co- 
gere poterit suspeclam diceniem bereditatem adire et restituere. Fr. 14. 
D. cet. Nam quod ad ius publicum atlinet non sequitur ius polesta- 
tis (Hermogenianus). Wenn es $. 4. J. quibus modis ius pat. (I, 12.) 
heißt: filius familias si militaverit vel si senator vel consul factus fue- 
rit remanet in polesiale patris: militia enim vel consularis dignitas de 
patris potestate filium non liberat, fo ift dieß mit Fleiß perfectifch abs 
gefaßt (nicht si militet, factus sit); es bedeutet, daß ein folher Sohn 
nach beendeter Militia oder nach Beendigung des Amtes wieder im die 
völlige Poteftas des Waters zurücdfällt. Vgl. Plut. Fab. 24. Gell. N. 
A. II, 2. Nichts anderes bedeutet auch die Gtelle des Dion. II, 26. 
»av za molırızd medrrum 6 mals non Tuygarn nuv £V agyals Tals us- 
yioraıs ESeralöusvos nav did TmV Eis Ta xoıwd gılorıniav € Enawoduevos; 
aber richtig verftanden muß das nachher hinzugefügte werden: 7% &v 
Ersivog pyavı Tıuogiav üpEkovrss, welches ſich auf die Poteftas nad) 
beendigtem Amte bezieht. Weberhaupt hat Dionyſius hier den Ep. Caſ⸗ 
fins und €. Flaminius vor Augen. 1) Va. M.V,45. 2) |. 60. 
8) R. G. J. S. 643. H In der Note erwähnt N, den Spruch ipse fami- 
liaque ad acdem Cereris veneat. In diefer Faſſung habe ich ihn nirgends 
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Es tritt ferner die väterliche Gewalt zurück vor dem impe- 
rium militare, als einer höheren Gewalt. Wenn der Imperator 
die Wehrpflichtigen aufgerufen und durch das Sacramentum fich ver: 
pflichtet hat, wird die väterlihe Gewalt in ihrer größten Bedeutung 
an der Perſon des verpflichteten Hausfohnes unmwirffam, bis die 
verpflichteten wieder durch denſelben Smperator ihres Eides entlaffen 
oder erauctorirt find. Das ift auch der Grund, warum der Vater 
auf das fogenannte peculium castrense, toelches ſich ein Sohn 
durch Beute im Felde erworben und welches früher, in fpeciellem 
Sinne, vielleiht manubiae *) genannt worden ift, feinen Anfpruch 
hat 2); denn das gibt ihm die Republik für die Dienfte, welche er 
ihr gefeiftet 3), und fie gibt es ihm, während die väterlihe Gemalt 
fiftirt if. Daher Fonnte der Sohn auch in dem einzigen Falle den 
Vater vor Gericht belangen, wenn Streit zwifchen beiden über das 
castrense peculium entftanden war ?). Daß erft die Kaifer die 
Beftimmung über diefe Art des peculium getroffen, läßt fic) gar 
nicht erweiſen; vielmehr ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß König Ser: 
vius Tullius zuerft diefen Unterfcehied zwifchen peculium und ca- 
strense peculium eingerichtet hat. ° Dafür fpricht ſchon im Allge: 
meinen die Thatfache, daß diefer König bei der Stimmung in den 
militärifchen Centuriatz Comitien des Volkes die Füngeren von den 
Helteren trennte, um fie in ihrer Suffragation von der väterlichen 
Gewalt vollfommen unabhängig zu ftellen °), welches denn zugleich 
die dritte Art der Siſtirung väterliher Gewalt wäre. Es fpricht 
aber auch im Befonderen die Thatfache dafür, daß der Nachfolger 
des ©. Tullius, 8. Tarquinius Superbus zuerft einen gerichtlichen 
Streit zwifchen Vater und Sohn hat fehlichten müffen 9, welcher 
fih auf nichts anderes als auf diefen Gegenfland beziehen konnte. 
Endlich bleibt die Gewalt natürlich fiftivt fo lange der Vater oder 





auffinden koͤnnen; faft feheint es aber, als ob es Nüderinnerung aus 
Liv. III, 55. fey ut qui tribunis plebis aedilibus iudicibus decemviris 
nocuisset eius caput Iovi sacrum esset, familia ad aedem Cereris, Li- 
beri Liberaeque venum iret, wo aber familia feine Habe bezeichnet, wie 
Liv, II, 41. und fonft fo oft. ©, ſ. 61. 1) Gell. XIII, 28. 2) fr. 2. 
D. ad SC. Maced. (XIV, 6.). Filiifamilias in /castrensi peculio vice 


patrumfamiliarum funguntur. 3) Dion. VII, 63. 4) fr. 4, 
D. de iudiciis (V, 1.). Lis nulla nobis esse potest cum eo quem in 
potestate habemus nisi ex casirensi peculio. 5) 9: 93 6) Liv. 


IL, 50, 
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Sohn in Gefangenfchaft der Feinde ift ). Dabei ift aber der Sohn 
verpflichtet, den gefangenen Vater durch Löfegeld aus der Gewalt der 
Feinde zu befreien, und wer dieß vernachläffigt, hat feinen Anfpruch 
auf ein Staatsamt ?). Ueberhaupt aber hat, wenigſtens nach einer 
fpäteren Beftimmung, der Sohn dem alten Vater Alimente zu leiz 
ften ?). 

Diefes ganz eigenthümliche Inſtitut der väterlichen Gewalt, wels 
ches fih, nah Römifcher Anfiht, bei feinem anderen Volke *) finz 
det als bei den Römern, werden wir in feinem Urfprunge mit voll 
fommenem Recht als fabinifh °), und von den Sabinern auf die 
Römer überhaupt übertragen, in Anfpruch zu nehmen haben; denn 
ein fo patriachaliih ohne ftaatliche Formen lebendes Volk mußte der 
Schöpfer diefer Einrichtung feyn. Es fpricht aber dafür auch ganz 
befonders die Nachricht, daß der Sabiner T. Tatius ein Gefeg über 
die Strafe derer, welche fih an dem Vater thätlich vergriffen 9), 
gegeben, daß der Sabiner Numa Pompilius in einer Leg vegia die 
Stellung des Sohnes zum Vater beftimmt haben foll, und daß das 
Toͤdten der eigenen Söhne am öfterften in der fabinifchen Gens der 
Fabier vorgefommen ift. 


Adoption, Emancipation und Abdication. 
$. 56. In daſſelbe Verhaͤltniß der väterlichen Gewalt, in wel— 


1) Ulpian. p. 31. Hug. 2) Liv. XXVII, 21. $) Div, Adriani sent, 
$. 4. 4) Gaius I, 55. 65. 189. Indeſſen fast Gajus felbit, daß 
die Galater ihre Söhne in der Gewalt zu haben behaupteten, und von 
den Perſern erzählt Ariftoteles, daß fte eine vollig tyrannifche Gewalt 
über ihre Kinder ausgeübt, die fie wie Eclaven angewendet, Eth. Nic. 
VII, 10. & TIegoaıs Ös Too Marpos apyn Tugavrızy. Noirras ya 
ws ÖovAoıs Tois vios. 5) $. 3. 6) Festus v. Plorare, flere 
nunc significat et cum praeposilione implorare id est invocare: et apud 
antiquos plane (nemlich ohne PWräpofition) inclamare. In regis Romuli 
et Tatii legibus si parentem puer verberit ast olle plorassit, si paret, 
puer divis parentum sacer esto et in Ser. Tulli caede adie- 
ctum est (nemlich a pontificibus): si murus, sacra divis paren- 
tum esto. Go ift wohl zu Iefen. Puer ift ein jüngerer überhaupt, 
und kann ein Sohn oder ein anderer Verwandter feyn, nurus ift zwar 
vorzugsiweife die Schnur, aber auch jede verheurathete Verwandte; si 
paret ift gewöhnliche Gerichtsformel (©. Brisson. p. 350.). Die Sache 
felbft aber wird vollfommen deutlich aus Liv. I, 59. Indigna S. Tullii 
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kommen auch Diejenigen Perfonen, welche jemand durch einen 
feierlichen Act als feine Kinder anerkennt. Dieß fcheint in ältefter 
Zeit, wo bloß Patricier Römifche Bürger waren, nur auf eine ein 
zige Art bei Männern möglich gemefen zu feyn, nemlich Durch foge 
nannte Arrogation. Sie gefchah vor den In den Curien verfammel: 
ten Gentes 9 unter Beifeyn der Pontifices, und Fonnte nur an ei— 
nem weder in väterlicher Gewalt noch unter einem Tutor ftehenden ?) 
(einem impubes) vorgenommen werden. Die Pontifices zogen erft den 
Grund der Arrogation in Erwägung, brachten dann die Erforderniffe 
der Gentilität, wobei eine Abdication aus der früheren Gens erwähnt 
wird 3), und der Sacra *) ins Reine; hierauf ward der zu arrogiven- 
de um feine Einwilligung, wahrfcheinlich von dem Dberpontifer, ges 
fragt mit den Worten: auetorne es ut in teL. Titius vitae neeis- 
que potestatem habeat ut in filio? worauf dann endlich, nach) er— 
folgter Bejahung, die verfammelten Curien ihre Beftätigung durch eine 
Lex curiata °) zu geben erfucht wurden mit der Formel: velitis iubea- 
tis, ut L. Valerius L. Titio tam iure legeque filius sibi siet, 
quam si ex eo patre patreque familias eius natus esset, utique 
ei vitae necisque in eum potestas siet uti pariendo filio est, 
hoc ita ut dixi, ita vos Quirites rogo °). Der auf diefe Weije 
zum Gohne angenommene nahm gefeglih Pränomen, Nomen und 
Cognomen des Adoptivvaters an, fügte aber zur Bezeichnung der Gens, 
welcher er urfprünglich angehört hatte, ein zweites Cognomen Hinzu, 
welches in einer eigenen Form von dem Gentilnamen gebildet wurde, 
welchen der adoptirte früher führte. Diefe Form ging gefemäßig auf 
ianus 7) aus, und C. Dctavius, der Adoptivfohn des €. Zulius Caͤ— 





memorala caedes, et invecta corpori palris nefando vehiculo filia: in- 
vocatique ultores parenium Dii. — Inter hunc tumultum 
Tullia domo profugit, execrantibus quacunque incedebat invocanti- 
busque parentum furias viris mulieribusque. Auf die Tullia 
bezieht fich der Zufaß (si nurus m. f. mw.) ohne Zweifel. 1) Gaius 
IL, 188. per.populum. ©. Dio Cass. XXXVII, 51. Gell. N. A. V, 19. 
2) Gell. a. a. D. Appian. B. C. II, 94, fagt dndrwe habe er feyn 
müfen, 3) Serv. Virg. Aen. II, 156, 4) Orat. pr. dom. 15. Quae- 
que deinde causa euique sit adoplionis, quae ratio generum ac dignita- 
tis, quae sacrorum quaeri a pontificum collegio solet. 5) Tacit. Hist. 
I, 15. Suet. Aug. 65. Appian. B. C. II, 94. Dio Cass. LV, 5. 
6) Gell. a. a. O. 7) Dio Cass. XLVI, 47. Spaͤter hat diefe Ens 
dung auch andere Bedeutung. ©. Suet. Vitell, 6. 
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far, hieß ſonach €. Julius Caͤſar Octavianus . Bei zwei Öentilna- 
men, der Gens Antonia undder Gens Slaminia, findet fich regelmäßig 
die Mdoptionsform Antoninus und Slamininus. Zumeilen gefchieht es 
auch, daß dag Cognomen der urfprünglichen Familie unverändert beis 
behalten wird. So D. Servilius Capio Brutus ?). In dem Falle, 
wo zwei Brüder zugleich von einem Vater adoptirt werden, werden Die 
Pränomina nach dem Gutdünfen des Adoptivvaters verändert ?), 

Bei den Gefchlechtern dagegen, in welchen gewiffe Familien, 
durch ihr Cognomen erfennbar 9), eigenthümliche Berühmtheit vor der 
Gens, der fie angehörten, erlangt hatten, was hauptfächlich fpäter 
durch plebejische Nobilität gefhah, iſt es auch Sitte, das Adoptions⸗ 
verhältnig durch eine Form des Cognomens der Familie, der man ur: 
fpeünglich angehörte, zu bezeichnen. Dahin gehört die Form Marcelli- 
nus. Ein Claudius Marcellus, von der Familie der Cornelii Lentuli 
adoptirt, führt fonach außer feinem Pränomen die Namen Cornelius 
Lentulus Marcellinus, wo in dem letten zugleich feine frühere Gens 
mitbezeichnet war °). Derfelde Fall trat ein, wenn von einer Familie 
jemand aus einer anderen Familie derfelben Gens adoptirt ward, der 
Gentilname alfo derfelbe bleiben mußte; dieß ift ein Fall, wie ihn Ba: 
lerius Maximus aufbehalten hat ©). 

Diefe Arten, die Adoption zu bezeichnen, find die ächt Roͤmiſchen. 
Erft in den Zeiten der Kaifer findet fich die den Sabinern 7) urfprüng- 
lich eigenthümlihe, den Gentilnamen des Adoptirten unverändert dem 
Gentilnamen des Adoptivenden hinzuzufügen, wie & Pinius Cäcilius 
Secundus 9). 

Außer der erwähnten Arrogatio ward allmaͤhlich noch eine zweite 
Art der Adoption eingeführt, vorzugsmeife Adoption genannt. Sie ge: 
ſchah vor dem Magiftrat Prätor) in der Form eines Kaufes nach drei- 


1) Appian. B. C. III, 11. ift über diefes Verhaͤltniß nicht gut unterrichtet. 
2) Suet. Galb. 4. S. Eckhel. Doctr. Num. II, 5..p. 59. Bei Appian. 
B. C. U, 112. ift Aasmiowos ftatt Karwvos zu leſen. 5) Als Augus 
ſtus die Söhne Agrippa’s adoptirte, nannte er den einen Gajug, den 
andern Lucius. Vellei. II, 96. 4)$.43. 5) Cic. Eckhel. Doctr. 
Num. U, 5. p. 59. 187. Vgl. Cic. Ep. XV, 10. 6) Val. Max. 
VIII, 7, 2. Warum Hugo Mechtsgeſch. XL.) ©. 153, diefen Fall als 
einen wohl nie vorgefommenen bezeichnet, fehe ich nicht ein. 7) $. 3. 
8) ©. Sparlianus Ael. Ver. p. 23. 35. 36. Casaub. Gogar findet fih 
L. Ceionius Commodus Verus Aelius Caesar, L. Aelius Aurelius 
Commodus. Dio Cass. Exc, LXXII, 15. 
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maliger Mancipation von Seiten des natürlichen Vaters und zweimali⸗ 
ger Manumiffion von Seiten des Adoptirenden. Sie hieß die adoptio 
per aes et libram !) und weder Gefchlecht noch Alter der Perfon des 
zu adoptirenden machte ein Hinderniß, wohl aber war herfömmlich, bei 
diefer, wie bei der Arrogatio, daß der adoptirende älter war als der 
adoptirte *). Weiber Fonnten in der Zeit der Republik nicht adoptis 
ren, weil ihnen das Recht väterlicher Gewalt abging, erft unter den 
Saifern wird dieß geftattet und eine Namensveränderung des Adoptir⸗ 
ten auch hier zugeftanden °), 


Eine dritte Art, durch Teftament jemanden zu adoptiren, toel- 
che fpäter vorfommt und überhaupt nur nach aufgelöfter republikani— 
feher Form, Fonnte natürlich Feine Wirfung haben, wenn nicht die Zu: 
ftimmung des zu Adoptirenden auf dem gewöhnlichen rechtlichen Wege 
nachgeholt wurde. Daher meldet fih Octavius, den C. Julius Cäfar 
im Teftamente adoptirt hatte, beim Prätor zuerft mit Zeugen, daß er 
die Adoption annehme, und läßt dann fpäter diefe Sache durd) eine 
ger curiata beftätigen *). 


Der Arrogirte und Adoptirte tritt aus feiner früheren Familie 
und Gens, welches relinquere gentem °) auch wohl se abdicare °) 
genannt wird, und deren Sacris ”) heraus und tritt in die Familie, 
Gens und Sacra des Adoptivvaters über 9), wechſelt alfo damit na= 
tuͤrlich, wo dieß nothtwendig war, auch feine Curia und feine Tribus 
in der alten Zeit. Im fpäterer Zeit der Republif hingegen, too die 
Tribus eine bloße Rocalabtheilung geworden waren, blieb der Adoptirte 
in feiner localen Tribus 9), wohin ihn der Cenfor fegte und der er auch 
wohl durch Anfäffigfeit zugehoͤrte; was aber als nicht wohl gethan und 
gegen das alte Herfommen ftreitend bezeichnet wird. Aus den Verhält: 
niß der Cognation tritt der Adoptirte natürlicher Weile nicht heraus, 
daher er, nach prätorifchem Rechte, feinen natürlichen Vater als ein 

fol: 


1) Suet. Aug. 64. 2) Cic, pr. domo 13. Instit. I, 4, 8) Suet. Galb. 
4. Bei Cic. Att. VII, 8. wird einer teftamentarifchen Verfügung einer 
Frau wegen Veränderung des Namens eines Erben, gedacht, die Aus— 
führung aber als nicht loͤblich bezeichnet. 4) Appian, B. C. III, 14. 
94, Dio Cass. LV, 5. 5) Cic. pr. dom. 44.49. 6) Serv. Virg. 
Aen. II, 156. Gonsuetudo apud antiquos fuit ut qui in familiam vel 
gentem transiret prius se abdicaret ab ea, in qua fuerat et sic ab alia 
reciperetur, 7) Cic. pr. dom. 13. Liv. XLV, 40. 8) Val, M. 
vi,7, 2 9) Scipio bei Gell, V, 19. 
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folcher Cognatus auch noch beerbt 7), ebenfo der natürliche Vater den 
in Adoption gegebenen Sohn ?). 

Merkwuͤrdig aber feheint das Beifpiel einer Art Fortdauer der 
väterlichen Gewalt über einen in Adoption gegebenen Sohn, welches 
Cicero 3) und Fivius 9) erzählen. Nemlich D. Junius Silanus hatte 
einen Sohn des T. Manlius Torquatus adoptirt. Der Adoptirte 
hatte als Prätor in Macedonien fi großer Erpreffungen fchuldig ges 
macht und die Macedonier hatten dem Senat davon Anzeige gegeben. 
Der natürliche Vater T. Manlius erbat fih vom Senat die Unter: 
fuhung und gab nachher folgenden Befcheid: Cum Silanum filium 
meum pecuniam a sociis accepisse mihi probatum sit et repu- 
blica et domo mea indignum iudico protinusque e conspectu 
meo abire iubeo. &ilanus tödtete fih im Schmerz darüber in der 
folgenden Nacht ). ES ift dieß aber nicht als aus einer Fortdauer 
päterlicher Gewalt entfprungen zu betrachten, fondern als eine Fami⸗ 
liennota und nachträgliche Abdication ©). 

$.57. Durch Emancipation”), in Form eines imaginären 
Verkaufs an einen anderen, werden Kinder aus der väterlichen Ges 
malt entlaffen, Söhne durch die Form einer dreimaligen Mancipas 
tion und dreimaligen Freilaffung von Seiten deffen, dem mancipirt 
wird, Töchter und Enfel durch einmalige d). Wird der Sohn emans 
cipirt, fo kann ſich der Emancipirende die Gewalt über die Enfel 
noch vorbehalten °); daher die in der Manus eines emancipirten Sohnes 
befindlihe Frau, welche ihrem Schwiegervater wie eine Enfelin gift, 
ihren Schwiegervater in ‚herfömmlicher Weife ohne Teftament als 
Agnatin beerbt 10), welches bei dem emancipirten Sohne nach den 
Zwölf Tafeln nicht der Fall ift '"), welcher nur als Cognatus nad 
fpäterem prätorifchem Rechte erbt. 

Solche Emancipation, welche immer als ein Heraustreten aug 
dem von der Natur angemwiefenen Verhaͤltniſſe etwas beflecfendes 


1) Val.M. a0 0. 2) Val. M. VII, 7, 5. 8) Cic. Fin. I, 7, 
4) Liv. Ep. LIV. 5) Val. M. V, 8,3. 6) Liv. Ep. LIV. 7) 
Später erft kommt zuweilen manumissio dafür vor. Fragm. I. D. sia 
parente (XXXVI, 12). 8) Gaius I, 119. 132. 135. Der fogenannte 
Käufer ſagt: „Hunc ego hominem ex iure Quiritium meum esse aio is. 
que mihi emptus est hoc aere aeneaque libra“ deinde autem percautit li- 
bram idque aes dat ei a quo mancipio accepit quasi pretii loco. 
9) Gaius I, 133. 10) Coll, Legg. Mosaic. et Rom, XVI, 2, 8, 
11) Gaius III, 19. Gell, I, 12, 
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hatte !), Fann zum Nuten des emaneipirten Sohnes gereichen, wie 
z. B. €. Licinius Stolo einen folchen beabfichtigte, um feinem Sohne 
ein größeres Maaß Grundbefiß zuzumenden ?) (dieß ift gefchiehtlich 
die erfte Emancipation, die wir fennen, und zwar von einem Plebe⸗ 
jer); fie kann aber auch wegen der Erbſchaft zum Schaden des Soh⸗ 
nes gereichen und fogar, um ihn durch Schande zu kraͤnken, über ihn 
verhängt werden ?). In dieſem letztern Falle ift eg Abdication 
genannt und hauptfächlih durch ein Verbot des Vaters, vor feinen 
Augen zu erfcheinen, bezeichnet worden ). Das erfte Beifpiel einer 
folchen Abdication wird von L. Duinctius Cincinnatus erzählt gegen 
feinen Sohn Käfo °), ein anderes von Aemilius Scaurus °), dann 
von T. Manlius Torquatus ?), von Cäfetius 8), von welchem Cäfar 
verlangt hatte, daß er feinen Sohn abdieiren follte, und von Auz 
auft ). -Ein Gefeg war allerdings über folhe Abdication nicht vorz 
handen !0); aber daß fie more maiorum ausgeübt ward, daran laffen 
die angeführten Beifpiele nicht zweifeln 2), 


Berminderung des Hauptrehtes (Verluft der Rechte des 
Bürgers in Staat und Familie), die capitis 
deminutio’”) 


$. 58. Es iſt bereits erwähnt worden, daß die Stelfüng; wel: 
che einem freien Römifchen Bürger oder einer freien Römifchen Bürs 
gerin factifch durch die Iratur im Römifchen Staats- und Familien⸗ 
recht mit dem Inbegriff der dadurch gegebenen Rechte und Pflichten | 
angetviefen ift, durch die Römer fein oder ihr Caput genannt wird 
(F. 34.). Alles, was an diefer natürlichen Stellung durch das Rös 
mifche Recht verändert wird, heißt den Römern capitis deminutio, 
in fo fern jede rechtliche Veränderung eine Berfümmerung diefes durch 


1) Gell. I, 12. 2) Liv. VI, 17. 3) Instit. I, 3. Si pater vivus | 
sine iusta causa eum emancipaverit, 4) Cic. Fin. I, 7. Aurel. Vict. 
72. 5) Aurel. Vict. 17. 6) Aurel. Vict. 72. - 7) Cic. Fin. I, 7. 
Liv. Ep. LIV: Val.M. V,9, 3. ı 8). Val. M. V. 2. 2. 7:9) Suet. | 
Aug. 65. Dio Cass. LV, 32. DBgl. fonft Quinct, Deel. IX. XVII. Senec. 
Contr. I,1. V, 31. Burmann zu Quinct. Inst. VII, 4. 10) L. 6. 
Cod. de patr. pot. (VII, 47.). Abdicalio, quae graeco more ad alie- 
nandos liberos #surpabatur et amoxmgv&ıs dicebatur romanis legibus, non 
comprobatur. 11) Dirkſen Berfuhe zur Kritik ꝛc. © 62%. Walter 
Nechtsgeih. ©. 570. Weber die griechifche aroxmov&ıs Meier und Schoͤ⸗ 
mann att. Proc. ©. 432,  ”) Gell. I, 12. minutio. 
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die Natur gegebenen factiſchen Zuſtandes herbeizufuͤhren ſchien, auch 
wenn ſie demjenigen, an welchem ſie vorgeht, zum ſonſtigen Vortheil 
gereichte. 

Es gab nach Roͤmiſchem Rechte eine dreifache Gradation das 
Caput zu verändern, capitis deminutio maxima, minor (auch 
media) und minima !). 

Capitis deminutio maxima ift Berluft der Freiheit, des 
Bürgerrechtes und des Familienrechtes und ward in Folge altrömi: 
fher Gefege aus verfchiedenen Urfachen über einen Roͤmiſchen Bürz 
ger verhängt: 

1) wenn er der Pflicht als Kriegsmann für das Baterland zu 
ftreiten fich entzog. in ſolcher Menfch hieß tenebrio ?), desertor °), 
non respondens ?) und infrequens °) und Fonnte jenfeits der Ti⸗ 
ber 6) verfauft werden 7). Ein ftrenges Beiſpiel diefes militarifchen 
Smperium gab noch im Jahre R. 478 M’, Curius Dentatug ®), 

2) wenn er dem Genfus fich entzog, ein incensus tar, alfo 
dem Staate mit feinem Vermögen nicht fteuern wollte. Diefe Bes 
fiimmung Fann erft jeit ©. Zullius feftgeftanden haben. Auch ein 
folder ward jenfeits der Tiber verfauft ”). 

3) Wer mehreren Römifchen Bürgern zugleich aes confessam 
fhuldete, und mit feinem Vermögen die Schuld nicht zu decken vers 
mochte, Fann nach altem Schuldrecht, um mit feiner Perfon zu zah— 
fen „‚jenfeits der Tiber“ verfauft werden 1%). Die war ſchon ein: 
mal durch Servius Tullius aufgehoben, bis eg, in den XII Tafeln 
förmlich wieder feftgefegt, fpäter abermals aufgehoben ward, 

Jenſeits der Tiber, alfo an die Etrusfer, galt der Verkauf, 
weil die Etrusfer mit ihrer Bildung den Römern immer das frem— 
defte Volk geblieben find und man durch die Scheidung des Fluſſes 
allen Verkehr mit den auf folche Weife veräußerten abfehneiden wollte. 





_ 


1) Gaius I, 159. sqgq. 2) Varro bei Noniua p. 493. 8) Liv. III, 69. 
4) Liv. Ep. XIV. 5) Festus s. infrequens. Gell. N. A. XIV, 4, 
Die etymologifche Verwandtſchaft von frequens mit fortis hat Döderlein 
gezeigt (Synonym. I, p. 16.). 6) Cic. pr. Caec. 34, 7) Bei Gell. 
XIV, 4. ift wohl infrequens venum dabatur zu lefen. 8) Val. M, VI, 
3, 4 Noch fpäter ward einer um einen Gestertiug verkauft. Liv. Ep- 
LV. 9) Cic. pr. Caec. 34. Bei Liv. I, 44, ift dag incensus feyn durch 
©. Zullius mit Feſſeln und Tod verpönt. Inter vincula ift wohl das 
Verkaufen verftanden. 10) Gell. XX, 1. ©. $. 112, 
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Sp wurde noch im Fahre Roms 416 der Senat von Velitraͤ, weil 
er gegen die Römer fich empört, jenfeits der Tiber zu wohnen ges 
ztvungen, fo daß jeder, der ſich dieffeits wieder feftnehmen ließ, taus 
fend Affe an Löfegeld zahlen follte ). Eben fo fpäter die Senato— 
ven von Privernum ?), die Campaner, Atellaner, Calatiner, Sabati: 
ner in der Gegend von Veji, Sutrium und Nepete ?). 

4) Daß auch ein auf handhafter That ertappter Dieb, nach 
dem Gefege der Zwölf Tafeln *), Sclav geworden fei, fagt zwar Gel- 
lius; allein mit Recht ward dieß fpäter bloß von der Stellung des 
Mancipium verftanden °). Denn es fehlt der Ausdruck trans Ti- 
berim. 

5) Wer, weil er mit den Feinden des Romifchen Volkes als 
Seldherr einen Pact gefchloffen, den der Roͤmiſche Senat nachher 
nicht anerfannte, oder meil er das Gefandtenrecht verlegt, wie die 
beiden Sabier, auf Befchluß des Römifchen Volfes dem Feinde gez 
bunden überliefert worden war °). Ob ein ſolcher Römer, wenn die 
Feinde ihn nicht annahmen, wie die Samniter den Poftumius und 
die Numantiner den C. Hoftilius Mancinus, durch Poftliminium in 
fein altes Recht reftituiet werde, darüber war bei einigen Zweifel 
entftanden. Der Tribun P. Rutilius ) und der Rechtsgelehrte P. 
Mucius Scävola 8) Täugneten diefes Poftliminium; Cicero, in einer 
etwas fophiftifchen Stelle ?), behauptete es. Mit Unrecht; denn 
Mancinus ward erft fpäter durch ein eigenes Plebifeit förmlich mie: 
der reftituiet 1%) und überhaupt Fann Poftliminium nur eintreten, 
two Römifches Recht nicht in Anwendung gefommen iſt. Bei bei: 
den Männern aber hatte ja das Volk ſelbſt beftimmt, daß fie den 
Feinden übergeben werden follten, 





1) Liv. VIII, 14, 2) Liv. VIII, %. 5) Liv. XXVI, 34. 4) Gell. 
XX,1. uch das war furtum manifestum, wenn man ein geftohlenes 
Eigenthum in der Behaufung des Diebes fand (furtum conceptum), Das 
Gefeg der Zwolf Tafeln (Gaius III, 192.) ſchrieb vor, das Geftohlene zu 
fuchen, inden man linteo (licio) einctus lancem habens war ; d.h. nemlich: 
fonft nat, um ſymboliſch anzudeuten, daß man nicht erft etwas in das Haus 
des Verdächtigen bineintragen wolle, und lancem habens heißt nicht mit 
einer Schüffel in der Hand, fondern mit einer Wagfchale, einem Symbol 
der Gerechtigfeit, des Mein und Dein, zum Zeugniß, daß man nur das 
Seine fuche. 5) Gaius III, 189. 6) Wal. Vellei. II, 90. Val. M. 
V1,6,3.5. Liv. Ep. XV. XXXVI, 42. 7) Cic. de Orat. I, 40. 
8) Fragm. 17. D. de legationibus (L, 7... 9) pr. Caec. 54. 10) Di- 
gest. a. a. D, Vgl, Fragm. 4. D. de captivis cet. (XLIX, 15.). 
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+6) Wer in Folge des Kriegs in Feindesgemwalt gerathen war, 
erlitt ebenfalls eine deminutio-capitis maxima mährend feiner Ges 
fangenfchaft, nahm aber feine volle bürgerliche Stellung fogleich wies 
der „postliminio“ ein, wenn er frei ward 1); denn das Roͤmiſche 
Recht hat an feiner Stellung nichts verändert und die Rechte des Ges 
fangenen find diefem vorbehalten (pendent). 

Das Wort postliminium ift mit dem Worte pomoerium zus 
fammen zu halten und bedeutet urſpruͤnglich den Raum gleich dieſſeits 
der Römifchen, durch den Augur gemweihten Grenze ?), auf welchem 
man vor dem Seinde ficher ift, und feinem Baterlande wiedergegeben. 
Erſt nachher bedeutet es das Recht, wodurch man wieder in Beſitz 
der vorenthaltenen Sache kommt ?). Daher ift postliminium re- 
versus ebenfo gut gefagt ald postliminio reversus ), jenes local, 
dieſes rechtlich bezeichnend. 

Das Wieder Unfreiwerden undanfbarer Freigelaffenen und ihres _ 
Kömifchen Bürgerthums vergeffener Frauen 5) gehört in eine fpäte 
Zeit, die nicht in der Republik ihre Wurzeln hat. Die Republik hat 
aber in ihrer weiteren Entwickelung feftgeftellt, daß die Freiheit 
feinem Römifchen Bürger genommen tverden Fönne und dieß ift ber 
fonders feit den legibus Porciis gefegmäfßig geworden ©). Seit jez 
ner Zeit fällt der Begriff der deminutio capitis maxima für die 
Republik in ihrer rechtlichen Bedeutung eigentlich ganz hinweg und 
tritt nur in der Kaiferzeit wieder hervor, 

$. 59. Die eapitis deminutio minor oder media tritt ein, 
durch Verluft des Bürgerrechtes, wodurch zugleich das Familienrecht, 
namentlich die Rechte der Agnation erloͤſchen. 

Sie erfolgt 

4) durch einen Volksbeſchluß (legis multa), wodurch einem 
Römischen Bürger „das Waſſer und Feuer und Dach ) unterfagt 
wird“. Es ift dieß ein altipmbolifcher, wie es feheint, fabinifcher 


1) Gaius L 129... 2) ©. Institut I, 5., wo dag Wort limen in diefer Bedeus 
fung fich findet. Auch das verwandte limes gehört hierher. 3) Fragm, 
14. D. eod. 4) Festus v. Postliminium, Die Erflärung bei Plus 
tarch -Quaest. Rom. 5., welche aus Varro feyn foll, wird auf einen zu 
neuen Urjprung zurüdgeführt, als daß fie gelten Fonnte, felbft wenn fie 
wahricheinlich ware. 5) Gaius I, 160. 6) Cic. pr. Caec. 33.; im 
34. Capitel ift vendidit ohne Zweifel das gejchichtlich richtigere. ©. $. 138. 
7) Cic. pr. dom. 31. Appian. B. C. I, 31, 
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Ausdruck ftatt Verweiſung aus dem NRömifchen Staate, fpäter aus 
Italien 1); denn fo wie in der fabinifchen Ehe, der Confarreatio, Wafz 
fer und Feuer als Symbol häuslicher Gemeinfchaft angewandt wird, 
fo auch bier bei der Ausftoßung aus dem Staat und der Familie, wo⸗ 
durch ein Römifcher Bürger ein Peregrine 2) wird, Diefes Recht der 
Ausftoßung, welches gewöhnlich mit Confiscation der Güter verbunden 
ift 9), wird in feiner Entftehung halbmythifch in die Zeit des Tarqui⸗ 
nius Superbus geſetzt ) und ift zuerft felbft an der Familie der Tarz 
quinier ausgeübt worden °); an Coriolan ward dann das zweite Bei⸗ 
fpiel gegeben ©). Die bedeutendfte Stelle ift aber bei Linius 7), wo das. 
Volk über M. Poftumius im Zahre R, 541 folgendermaßen urtheilt: 
Si M. Postumius ante K. Maias non prodisset, citatusque eo 
die non respondisset, neque excusatus esset, videri eum in ex- 
ilio esse bonaque eius venire, ipsi aqua et igni placere inter- 
diei. in ähnlicher Fall war im Sahre 542 mit En. Fulvius Centu⸗ 
malus ®), wo der Angeklagte nach Tarquinii geht. Diefes alte ächte 
Erilium ift aber allmählich aufgegeben worden, vielleicht durch die le- 
ges Porciae, feit welchen der Grundfag galt, das Römifhe Bürger: 
recht Fönne Hiemanden genommen 8), wohl aber ein Verbrecher gezwun— 
gen werden, um die ihn erwartende Strafe zu vermeiden, das Feld zu 
räumen (solum vertere). In dieſem Sinne fpricht Cicero in der bez 
Fannten Stelle 1°), das Exilium fei nur perfugium portusque sup- 
plicii, obgleich er fpäter an fich felbft erfuhr, daß das alte Erilium 
more maiorum !!) wieder zurückgerufen werden Fönne 1?), Seit je 
ner Zeit erft wurde es gewöhnlich, daß fich die fo aus dem Vaterlande 
getriebenen in einer dem Roͤmiſchen Staatsverbande 1?). angehörigen 
Stadt, einem Municipium, vorzugsteife in Tibur !*), niederließen, 


1) Dio Cass. XXXVIII, 17. LVI, 27. Plut. Cic. 32. Mar, 29. 2) Ul- 
pian. Hug. p. 31.. Gaius I, 128. Fragm. 2. D. de poenis (XLVUI, 
#9.). 8) Liv. XXV, 4. Bei Liv. Ep. LXVII. Caepionis, cuius te- 
meritate clades accepta erat, damnati bona publicata sunt, primi 
post regem Taro uinium, imperiumque ei abrogatum. Dio Cass. XLVI, 
43. 5) Isidor. Orig. V, 27. wahrfcheinlih aus Liv. I, 49. Dion, 
IV, 42. 5) Liv. I, 59. Bol. $. 00. 6) Dion. VII, 64. Plut. 
Cor. 20. gryv didıor. 7) Liv. XXV, 4. 8) Liv. XXVI, 3. 
9) lieber die Eapuaner Liv. XXVI, 34. 10) pr. Caec. 33. 11) Liv. 
XXVI, 83. 12) Cic. pr, dom. 30. vgl. Cic. pr. Planc. 29. 34. pr. 
Cluent. 10. pr. Balbo 1i. 13) mgös Zyovass ögxin Polyb. VI, 14. 
14) Ovid. Fast, I, 666. Polyb. VI, 14. 
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während fie fonft zu ganz Fremden zu ziehen gezwungen waren. Für 
die Zeit feit dem Ende des fechsten Jahrhunderts der Stadt, d. h. 
feit der Geltung der leges: Poreiae ift die Darftelung Niebuhrs ') 
vom Exilium richtig, nicht aber, wenn er mit den Worten „Lanz 
desvermweifung Fannte das Römifche Geſetz gar nicht‘“ feine und Cice— 
ro's Anficht auch auf die frühere antvendet, ſowie denn auch in der 
Kaiferzeit exilium und aqua et igni interdicere tieder als iden- 
tiſch betrachtet wird. Bon diefer fpätern Art des Eriles gilt es auch, 
wenn es heißt, daß Auguren und Arvalbrüder ihre Prieftermürde 
auch im Exil beibehalten hätten ($. 80.) 

2) sua voluntate, bei denjenigen Römern, welche fich einer 
fatinifchen Eolonie anfchliegen ?). 

3) nach den Zeiten der Republif bei einer Deportation ?). Die 
Kepublif fennt Deportation auf eine Inſel zwar fhon im Sahre 582, 
aber fie ift bloß auf Antrag der Harufpices an einem monftrofen 
Knaben vollzogen worden . Sie kennt auch Relegation nah Dftia 
bei folhen, welche verdächtig find, beim Kriegszug ausgeblieben zu 
feyn *). 

$. 60. Capitis deminutio minima endlich ift Verluſt der 
Gentilz und Agnationsrechte, die durch die Geburt oder das Recht 
der Quiriten jemanden zufommen und mit welchen auch die ſchon be; 
rührte Erbfähigkeit und die Sacra der Gens verbunden find. 

Sie tritt ein 

1) bei den Perfonen weibliches Gefchlechts, welche aus väter: 
licher Gewalt oder eigenem Rechte (suo iure) in die Hand eines Manz 
mes Fommen ©). Sie gehen in die Familie dieſes Mannes über, und 
nehmen feine Sacra an. 

2) bei Arrogation und Adoption 7). Auch hier wird das ei— 
gene Recht, die alte Gens und Familie mit ihren Sacris aufgegeben. 

3) bei Emancipation 8). Hier gehen die Kechte der Gentilität 
und Agnation verloren; nur beim Flamen Dialis und den Veftalin: 


1) Rom. Gef, II.S.72. 2) Cic. pr. Caec. 33. S. {.133, 8) Gaius I, 161. 
4) Gell. IX,4. 5) Liv. IV,30. Wielleicht bezieht fich hierauf auch 
die Definition deg Aelius Gallus bei Festus v. relegati. p. 231. 6) Gaius 
I, 162. in his qui (quae) coemptionem faciunt. Er wählt ohne Zivei- 
fel die coemptio, weil er damit auch die f. 50, angedeuteten Verhältnifie 
als eine Minderung des Haupfrechtes hervorbringend bezeichnen will. Vol. 
IV, 38, 7) Gaius I, 162. ]V, 58. 8) Gaius 1, 162. 
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nen trat dieß nicht ein, in fo fern fie zwar der väterlichen Gewalt 
enthoben werden, aber ohne Minderung des Hauptrechtes 1). 

4) bei denen, welche ins Mancipium kommen ®) und welche fo 
oft fie in dieß Verhaͤltniß Fommen, von neuem die Minderung des 
Hauptrechtes erleiden >). Dieß geſchah auch denen, welche nach altem 
Schuldrecht propter confessum aes einem Römifchen Bürger fehul: 
deten und deshalb vom Magiftrat diefem zugefprochen worden. Es 
ſchien rechtmäßig, daß derjenige, welcher bei mehreren eine Schuld 
conteahirt hatte, twelche fein Vermögen überftieg, härter beftraft ward, 
als der, welcher nur bei einem; daher jener als wirklicher Sclave jen: 
feit8 der Tiber verfauft merden Fonnte, diefer aber als Mancipium im 
Roͤmiſchen Staatsverbande blieb. Es fallen aber nach altem Schuld: 
rechte mit dem Hausvater auch Kinder und Enfel in diefelbe Halbe Knecht: - 
fchaft, wenn fie noch in der väterlichen Gewalt des me und 
nicht emancipirt waren *). 


Das Vermögen 


$.61. Die Geſammtheit desjenigen, welches ein freier felbftändiger 
(sui juris) Römifcher Bürger im Vermögen hat, wird durch das Wort 
 patrimonium °), oder familia ©), oder familia pecuniaque 7) be: 
zeichnet. Roͤmiſch rechtlihe Gewähr dafür gab das fogenannte com- 
mercium 8) oder die gefegliche Beftimmung, unter welchen Sormen 
von dem zum Commercium Berechtigten nach ftreng quicitifchem Rechte 
erworben (vindiciet) 9) und veräußert (emere et vendere mercem)'°) 
toerden Fonnte, während von jenem Befig, welcher unter anderer Form 
erfhien, bloß gefagt ward, er fei in bonis einer Perſon 19; von dem 
Commercium aber ift alles ausgefchloffen, was der Gottheit geweiht ift 
und was dem Volke, Feinem Privaten, gehört: 
Diefe Formen aber find: Erbſchaft, Mancipation, in iure ces- 
sio, Ufusapion, Erwerbung durch Subhaftation der Kriegsbeute, Erz 





1) ©. $. 80. 9) Festus v. deminutus capite. Bol. $. 62. 3) Gaius 
I, 162. 4) Liv. VIII, 28. vgl. Il. 24. Dion. VI, 29. vgl. $. 55. 
5) Gaius IL, 1. Livius VI, 14. 6) Gaius II, 102. S. 4. 58. 7) 
Lex. XII Tab. 8) $. 18. Die Roͤmer gaben Fremden oft nur für ges 
wiffe Dinge das Commercium. Bet Liv. XXXIX, 19. ijt datiodiminutio, 
dicht neben einander geftellt, nichts anderes als das Commercium , datio 
von dem ich erhalte, diminutio von mir felbft, wenn ich etwas veräußere, 
9) Cic. de rep. I, 17. 10) Ulpian. XIX, 3. 11) Gaius Il, 40, 
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werbung durch Subhaftation Römifches Eigenthums !). Hiervon wird 
Mancipation, in iure cessio und Ufucapion als eine bloß den Ro: 
mern eigenthümliche Erwerbart angegeben ?). 

$. 62. Erbſchaft kann jemanden durch das feftgefegte Inte— 
ftaterbrecht ?) oder durch Teftament zufommen. Unter den Teftamens 
ten gab es aber in ältefter Zeit nur zwei, dasjenige, welches vor 
dem Collegium der Pontifices und dem verfammelten Volfe (calatis 
comitiis) *) in Rom gemacht wird, und das in procinetu genannte, 
Das Bolf und die Priefter mußten bei dem erfteren ihre Einwilligung 
geben, weil durch ein Teftament eine Abweichung vom Inteſtaterb— 
rechte gemacht ward und wegen der Sacra, welche am Erbe hingen. 
Die, calata comitia wurden zu diefem Ende jährlich zweimal gehal: 
ten ?) und die Teftamente gefchrieben (tabulae). Bon denen in pro- 
einetu wird von Gellius °) gefagt, fie feien kurz vor der Schlacht 
gemacht worden vor verfammeltem Heere nach Beobachtung der Au: 
fpicien 9. Es find ihrer wirklich viele fo gemacht worden; aber aus 
dem Ausdruc in procinetu und der Darftellung des Gajus (cum 
belli causa ad pugnam ibant) ergibt fi, daß eine Schlacht nicht 
unmittelbar in Ausficht zu feyn brauchte und daß eigentlich comitia 
centuriata, al$ die classis procineta, gemeint find, d. h. die Co: 
mitien, wie fie als Hauptnationalverfammlung an die Stelle der Eu: 
rienverfammlung von ©. Tullius eingerichtet worden waren, fo daß 
das Teftament calatis comitiis die Form für die Patricier in der alten 
Zeit, dasjenige in procinetu für die Plebejer geweſen ift, wie Nie: 
buhr 8) vermuthet hat. Die Teftamente vor der Schlacht waren ge: 
wöhnlich ungefchrieben (sine tabulis )Y, nuncupabantur !°)), wa: 
ren bloß Willensacte vor Zeugen ausgefprochen; dennoch finden fich 
auch Beifpiele von gefchriebenen folchen Teftamenten 11), fo wie nun- 
cupare auch bei einer dritten, nachher zu ermähnenden Art eines ge: 
fehriebenen ZTeftamentes vorkommt 1?). 

Es war nemlich bei dem feltenen Eintreten der Gelegenheit der 
öffentlichen Zeftamente allmählich, wahrſcheinlich nach den Zwölf Ta: 





1) Varro R.R. ]I, 10. 2) Gaius II, 40. 3) Agnaten und Gentilen 
$. 39. 4) Gell. XV, 27. 5)Gaius 11,101. )a.aD. 7), 
Hugo Rechtsgeſch. (XL) ©. 246, 8) R. ©. 1. S. 534. 11. ©. 319, 
9) Plut. Coriol. 9, 10) Festus In procinctu,. 11) Flor. III, 10. 
ut testamenia passim in principiis scriberentur. 12) Gaius Il, 104. 


109. 116. Hugo (XI.) ©, 558. 
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fein’), noch) eine dritte Form gewöhnlich, deren Bequemlichkeit die 
beiden erften faft verdrängte. Der Teftator gab nemlich vor fünf Zeu- 
gen und einem Libripens feine Familie einem Freunde ins Mancipium 
(vendebat familiam ?)) und beftimmte demfelben,, was er jedem aus: 
händigen follte. Diefer Sreund hieß familiae emptor ?) und das 
Zeftament felbft ein testamentum per aes et libram *) oder per fa- 
miliae mancipationem °), “Die fünf Zeugen find KRepräfentanten der 
fünf tullianifchen Elaffen, twie aus dem Ausdruck elassiei ac locuple- 
tes testes °) und aus den Worten der eigentlichen testatio hervor: 
geht: itaque vos, Quirites, testimonium mihi perhibetote, 
An die Stelle diefes durch Geſetze eingeführten Teftamentes trat dann 
fpäter das von fieben Zeugen unterfchriebene prätorifche Teftament. 
Da diefes vor dem Prätor urbanus 7) abgegeben wird, fo find die fie: 
ben Zeugen wohl KRepräfentanten urbis Romae oder des Septimonz 
tium 8) und fchwerlich fo zu erflären, daß zu den fünf alten Zeugen 
noch der Libripens und der familiae emptor hinzugerechnet feyn ?), da 
doch der legte fehmerlich die Function eines Zeugen haben Fonnte, Daß 
Frauen urfprünglich gar nicht teftiren Fonnten, ift bereits früher herz 
vorgehoben, ebenfo, daß fie es nur durch den Act einer Coemption fpä= 
tee vermochten, und es den Veftalinnen ohne diefen Act ausnahmsweiſe 
geftattet war. 

$. 63. Jedes rechtsgültige Gefhäft, welches auf eine Zahlung 
eingegangen wurde, hieß in alter Zeit nexus (üs) und gemiffe folenne 
Handlungen, welche dazu nöthig waren, hießen solennitas nexus !9), 

Sie beftanden aber in dem Act der Mancipation, durch wel— 
chen, tote fehon aus der Art der Cmancipation des Sohnes befannt, 
vor mwenigftens (mon minus 11)) fünf Zeugen und einem Wäger 1?), 
nicht vor dem Meagiftrate, nach altem Rechte auf feierliche Weiſe eine 
Sache einem anderen übertragen wird. Dabei müffen aber zwei Dinge 
unterfchieden werden: es Eönnen freie Perſonen einem anderen Freien 


1) Hugo (XL) ©.553. 2) Gaius II, 109. 3) Gaius II, 103. 4) Gaius 
a.a.D. 5) Gell. XV, 27. 6) Fesius v. classicı. 7) $. 120. 
8) $. 31. 9) Rudorff Recht der Wormundfchaft I. ©.303. 10) Boeth. 
zu Cic. Top. p. 322. Orell. 11) Diefe Ausdrudsweife deutet darauf 
hit, daß von ©. Tullius eine andere Anzahl feftgefegt war. 12) Der 
Libripens ift Fein ordentlicher vom Staat beftellter Wagemeifter, wie Hull: 
manı meint, fondern ein jeder, der zum Zeugen genommen werden Fanın, 
kann auch £ibripens feyn. Gaius II, 107. 108. 
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ing Mancipium gegeben werden, oder Sachen, zu welchen nach Römi: 
fhem Begriffe auch Sclaven gehören. Die erfteren Fönnen niemals Ei- 
genthum eines anderen werden !), immer aber find es die anderen. 
Daher heißt es von den erfteren: maneipio dantur, mancipantur, 
oder fie feien in causa maneipil ?), die anderen aber heißen mit einem 
allgemeinen Ausdrucke res maneipi?), Ein freier Bürger Fann durch 
väterlihe Gewalt oder durch eigene Verſchuldung in dieß Verhältniß kom⸗ 
men. Dieß legtere entweder ex noxali causa *), wenn er einen Schaden, 
den er einem anderen zugefügt nicht aus eigenem Bermögen zu deefen im 
Stande ift, oder wenn er ein Darlehen (aes confessum) vollftändig aus 
feinem Vermögen nicht zu erftatten vermag. Was er in diefem Falle zu 
gewähren hat, wozu er fich verpflichtet hat, heißt nexum (nemlich 
aes); daher nexi datio, nexi liberatio. Er felbft, welcher dieß Ge 
fchäft vornimmt, heift nexum (von nexus nexüs) iniens 5), nexum 
faciens (XI Tafeln), aber nachdem er das Darlehen auf die genannte 
feierliche Weife erhalten hat, ein nexu obligatus®), nexu vinctus 7), 
fobald er aber wegen Nichterfüllung feiner Schuldigfeit vom Magiftrat 
dem Gläubiger addicirt und zum Mancipium gegeben ift, heißt er ein 
nexus (Adjectiv) 8), qui se nexum dedit ). Was er während def: 
felben erwirbt, erwirbt er feinem Mancipator 10) (diefer Fann ihm feldft 
nichts vermachen, wenn er ihn im Teftamente nicht zugleich frei laßt )), 
fo fange derſelbe nicht in feiner Forderung fich befriedigt fühlt. Diefer 
aber iſt nicht fein Herr (non possidet eum), nur feines Erwerbes 
Herr und dieſes Erwerbes halber fteht der andere ihm zu jeglicher Ver— 
fuͤgung, fo daß derfelbe ins Haus des Mancipators abgeführt und dort 
zur Sicherung mit Feſſeln belegt, fonft aber nicht weiter infultirt wer: 
den darf; denn in diefem Falle ftand dem Beleidigten die Klage frei 12), 
Aufgehoben wird dieß Berhältniß durch) manumissio, wie bei Scla- 


1) 9.60. 2) Wal. Boecking de manc. causis p. 14. 8) Bereits Briffos 
nius hat darauf aufmerffam gemacht, daf mancipi der Achte alte Genitiv 
ftatt mancipii ſei; e8 wäre num aber auch rathfam , die Achte alte Beto— 
nung mancipi, froß der Furzen Penultima, eintreten zu laffen, wie fie 
Nigidius Figulus (Gell. XII, 25.) nach dem Gefeg der Accentuation der 
lateinifhen Sprache vorfchrieb. 4) $. 53. 5) Liv. VL 19, 6)Cic. 
pr. Mur,2. 7) Liv. II, 28. 8) Varro L L. VII, 105. (wahrfchein: 
fi) pro pecunia tamdiu debebat dum solveret). Liv. II, 25. 24. 27.125. 
VII, 28. Bol. v. Scheurl: vom Nerum ©. 21. 9) Liv. VIII, 28. 
'Val.M. VI,1,9. 10) Gaius I, 123. II, 86. 90.96. 11) Gaius 
I, 123. 12) $: 53. 
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ven A), nemlich vindieta, eensu und testamento, und ein fo wieder 
Befreiter heißt nexu solutus, liberatus ?). Censu fie frei zu laſſen, 
Fönnen folche mancipirte ihren Mancipator fogar zwingen ?), d.h. 
wenn fo viel im Cenſus angemeldet wird, daß die Forderung. des 
Gläubigers befriedigt ift. Niebuhr *) dagegen Hält den nexus für 
einen, der feine Perfon verpfändet habe und unterfcheidet ihn vom 
addietus; allein nexus bedeutet in allen angeführten Stellen daffelbe, 
was addietus und Gellius ?) nennt nach altem Schuldrechte auch den 
einen addietus, welcher während der dies sexaginta auf das Co— 
mitium geführt wird. Dann ift auch von Savigny 6) diefe Selbft: 
verpfändung, Selbftmancipation mit Recht verworfen worden 7), 
und endlich ergibt fih die Nothmwendigfeit von Niebuhrs Annahme 
nicht aus feiner Angabe"), daß die Geldeigenthümer nicht hätten die 
Grundftücke der Schuldner erwerben Fönnen, wodurch fie auf Selbfts 
verpfändung zu dringen gezwungen worden wären. Denn nicht eher 
ging es an die Perfon des Schuldners bis die Grundftücke bereits 
nicht mehr zureichten °). 

Res maneipi find wohl urfprünglich alle den Römern befannte 
Gegenftände des aͤlteſten wahrhaft quiritifhen Commercium gewefen, 
welche durch das Mittel des aes grave, des Älteften Römifchen Gel: 
des, bei der Mancipation oder feierlichen Veräußerung auf einen be: 
ftimmten namhaften Werth zurückgeführt merden fönnen, big ©. Zul: 
lius fie für feinen Cenfus genau einzeln felöft benamte, nemlich praedia 
in Italico (urfprünglich bei ©. Tullius wohl Romano) solo,’ servi, 
et quadrupedes, quae dorso collove domantur !%), von welchen 





1) ©. 1.67. 2) Cie derep. II,34. 3)GaiusI, 10. HX.GI. 
©. 640, 5) AR, 6) Ueber das altrömifche Schuldrecht ©. 70. 
7) ©. p. 52. Die Vergleichung der Arrogatio und Adoptiv gibt den Elarz 
ften Beweis für die Nichtigkeit der Savigny'ſchen Anfiht. Bei der Ars 
rogatio eines Roͤmers, der sui juris ift, Fommt feine Mancipatio vor, 
die er mit fich felbft vornehmen Fonnte; bei ver Adoptio kommt fie dage: 
gen vor, indem der noch lebende Vater fie mit feinem Sohne vornimmt. 
Bei der Coemptio fcheint es allerdings, als ob die Frau eine Selbftmanz 
cipation mit fich vornehme, aber fie ift nicht ſelbſt auctor, fondern ihr 
Vormund. 8) R.G. II. ©. 318. 9) Liv. II, 28. VI, 34. Appian. 
B.16.+.5,'.10. 10) Ulpian. XIX, 1. Mit Schweinen und Schafen, 
welche nec mancipi waren, hatte ein aderbauender Quirite der alten Zeit 
zunachft nichts zu fchaffen, deren Befig überließ er den Clienten, welche 

"Handwerker und Hirten waren, und außerhalb des Commercium. 
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fetsteren Elefanten und Kamele natürlich ausgenommen find, teil diefe 
zu ©. Tullius Zeit den Römern noch unbefannt waren, ebenfo tie 
gemünztes Gold und Silber 1Y. Die von ©. Tullius benannten Ge: 
genftände find nachher nah buchftäblihem Rechte die einzigen res 
mancipi geblieben, die man auf die angegebene Weife veräußern Eonn: 
te, obgleih die fleigende Bildung noch eine Menge anderer Gegen: 
fände gefchaffen hatte, wo Fein Hinderniß der Mancipatio vorhanden 
geweſen wäre; alle diefe Gegenftände aber konnten geſetzlich auf eine 
andere zweckmaͤßige Weife vor dem Magiftrat veräußert merden. 
Wenn Niebuhr baares Erz mit zu den rebus maneipi rechnet, weil 
nach feiner Meinung diefe res maneipi lauter folche Gegenftände gez 
weſen find, welche im Cenſus angemeldet werden mußten, fo ift dieß 
gewiß gegen die alte Anficht der Römer, welche baares Erz bloß alg 
Werthmeffer der res maneipi gelten ließen nicht aber felbft als res 
mancipi, teil Geld nicht durch Geld gekauft werden konnte, waͤh— 
vend jede res mancipi duch Wage und Erz erworben 2). 

Die cessio in iure ward eingeführt als eine zweckmaͤßigere Art 
der Erwerbung in der Zeit, wo den Römern noch Gegenftände an: 
derer Art befannt wurden als diejenigen, welche ©. Tullius in feiner 
Genfusverfaffung namhaft gemacht hatte. Sie gefchah vor dem Ma, 
giftrat durch legis actio in der Weife, wie fie von Gajus 3) darge: 
ftellt wird. Daß fie älter, als die Zwölf Tafeln, ift befannt *), 
eben fo, daß fie auch allmählich bei den rebus maneipi angewandt 
werden Fonnte, fo daß die alte Mancipationsform, wenn fie ange: 
wendet werden follte, immer auf die fehon angegebenen Gegenftände 
befchränft blieb. 

Durch Ufucapion, usus auctoritas °), oder Erfitung ward eine 
Sache erworben, wenn fie ohne Foͤrmlichkeit übergeben, eine gewiſſe 
Zeit in unangefochtenem Befite des Empfängers geweſen war, bes 
mweglihe Sachen ein Jahr, ein Haus oder Grundſtuͤck ©) zwei Jah— 
ve’). eftohlene, geraubte, dem Staat gehörige und heilige Gegen: 


1) Gaius II, 20. 2) Res mancipi als ſolche Dinge zu nehmen, twelche 

durch öffentlichen Werfauf von Staatswegen Eigenthum der Einzelnen 
geworden ſeien, verhindert Polyb. X, 16. 19. Liv. XXVIII, 28, (vgl. 
jedoch $. 105.) und die Unterfcheidung, welche zwifchen Mancipation und 
Subhaſtation ausdrüdlich gemacht wird. Varro R.R. U, 10. 3) Ga⸗ 
ius II, 24. 4) Fragm. Vat. $,50. 5) usus et auctoritas (Cic. Caecin. 
19.) 6) Fundus, soli res in den XII Tafeln Gaius II, 54. 7) Ga- 
ius IT, 41. 42. aus den XII Tafeln. 
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ftände, fo wie Freie waren, davon ausgenommen: hier gab Ufucas 
pion niemals ein Recht auf Eigenthum. In Hinficht auf den ager 
publieus des Staates beftand nur das Herfommen, daß der Genuß 
und Gebrauch deffelben (ususfructus, possessio), nicht dag Eigen— 
thum, durch Ufucapion geftattet und rechtlich gefehügt wurde !), wel: 
ches bei den übrigen Gegenftänden nicht der Fall war ?). Daß ein 
Fremder, ein Nichtrömer ohne Commercium nicht ufucapiven Fünne, 
war alte Regel °). 


Die beiden Arten der Subhaftation, welche Varro noch anführt, 
find nur zwei Formen für öffentlichen Kauf vor dem Imperator oder 
einem anderen Magiftrate, wodurch nach Quiritenrecht Eigenthum 
erworben wird. Bei der erfteren Art gebrauchten die Römer die alte 
Sormel, bona regis Porsenae vendi *), welches feine Erflärung 
darin findet, daß die Etrusfer feit alter Zeit als das den Römern 
in feiner Bildung am fernften ftehende, feindlichfte Volk angefehen 
wurden °). Jede andere Art des Erwerbes Fonnte zwar fpäter anerz 
Fannt und vom Roͤmiſchen Magiftrate gefchüst werden, ift aber als 
ein Befit bloß in bonis dem ius Quiritium entgegengefegt. 


Die Elienten oder Halbfreien. 


$. 64. Außer den freien Bürgern, welche in Tribus, Curien 
und Gentes enthalten find und deren Rechte fo eben hervorgehoben 
find, gab es von äftefter Zeit her in Rom Clienten oder Hörige ?), 
deren Patronat den Freien der Gentes zufam. Niebuhr 7) hat das 
große Verdienft, das Verhaͤltniß diefes Standes zuerft aufgeflärt und 





1) ©. Savigny: das Recht des Beſitzes ©. 173. ff. 6fe Aufl. 2) Gaius 
II, 48. 3) Adversus hosiem aeterna auctoritas. ©. Sell die Recup. 
©. 323, 4) Liv. II, 14. Plut. Puplic. 19. 5) $. 31. 58. 
6) Daß das Wort von cluere herfommt (Nieb. R. ©. I. ©, 359.), ergibt 
fih aug Plaut. Men. IV, 2,7. Clientes sibi volunt esse multos — res 
magis quaeritur quam clientium fides quoiusmodi clueat, Hei Plin. 
H. N. XV, 27. heißt cluere fo viel als purgare und mag dieß die erfte 
Bedeutung mit reflerivem Sinne gewefen feyn, fich reinigen, von Schuld, 
die man begangen, Erft ſpaͤter entwicelte ſich clientem alicui esse, fich 
jemanden gereinigt haben, von ihm ammeftirt feyn, fein Höriger feyn. 
Das Femininum ift clienta (Plautus bei Festus s. v.) und mit dem Einne 
des Wortes überhaupt sanates zu vergleichen (ſ. 109.) 7) R. Geſch. 
I. ©. 359, 652. ff. | 
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deffen große urfprüngliche Verfchiedenheit von den nachmaligen Ple⸗ 
bejern gezeigt zu haben. Die Latiner oder Ramnes, welche Rom 
gründeten, haben diefe Clienten, eine hauptſaͤchlich fabinifhe Einrich 
tung ), durch die Einrichtung des Aſyls auf dem Capitol ?) erhals 
ten, indem nach dem Zeugniffe der Hiftorifer eine Menge armer und 
gedrückter Fremder fich dahin begab, um unter dem Schuge der neuen 
Anfiedfer zu leben, Sabiner oder Tities und Etrusker oder Luceres 
haben fie zum Theil mitgebracht, wie ſchon aus dem fpätern Beifpiel 
des A. Claudius hervorgeht, zum Theil find fie durch ähnliche Ein— 
richtungen tie der Latiner ihnen zugeführt. Denn der Tempel der 
Venus Eluacina ift ein fabinifches Afyl, wo die dafelbft aufgenom: 
menen, gleihfam gereinigt, amneftirt werden. Ich zweifle nicht, daß 
fie urfprünglich auch sanates (die amneftirten) und deditieii genannt 
worden find, welcher Tegtere Ausdruck fpäter auf andere übertragen 
ward. Dann ward ihre Zahl durch die Freigelaffenen vermehrt. Sie 
erhalten weder Connubium noch Commercium ?) mit den Altbürgern, 
werden vielmehr rechtlich allein durch ihre Patronen vertreten *), 
während Fein Client feinen Patron belangen Fann °), der feinerfeitg 
fogar Strafen, wenn gleich Feine Förperlichen ©) über feinen Clienten 
verhängen Ffann. Das Berhältniß ift ein erbliches 7), eine gewiſſe 
Anzahl Elienten find an jede Gens gebunden, fo daß Fein Client fich 
mit freiem Willen einer Elientin einer andern Gens vermählen kann ®). 
Patronus ift hHauptfächlich der ältefte der Gens, obgleich auch jeder 
Gentilis zum Schuge verpflichtet if. Dieß Berhältniß kann auch noch 
aus der fpäteren Clientel der befiegten Bölfer und Städte abgenoms 
men werden °). Gie faßen in ältefter Zeit entweder theils oberhalb, 
theils unterhalb Roms 10) und bauten das Feld und den vccupirten 
Acer ) der Gentiles als Aratores gegen eine beftimmte Abgabe an 


1) $. 8. 2) Liv. I, 8. 3) Dion. II, 19. änarra moarrovor (die Pas 
trone) &is yonucrov Te zal twv megl yenuare ovußokaiuv Aöyov. 4) 
Dion, II, 9. 5) Dion. I, 10. 6) Dion. IL, 9. 7) Dion. IV, 
23. 8) Dieß ift mit der Verfagung der gentis enuptio gemeint. ©. 
Liv. XXXIX, 19. Plut. Cato Mai. 24, Vgl. Liv. IV, 4. 9) ©. Dion. 
II, 10. So waren die Bononienfer in der Elientel der Antonier (Suet. 
Aug. 17.) , die Lacedämonier in der der Claudier (Suet. Tib. 6.), die Sys 
rafufaner in der der Marceller (Liv. XXV, 29. Val.M, IV,1,7.), die 
Samniten in der der Fabricier (Val.M. 1Y, 3, 6.). Bol. noch Orelli 
Inser. II. p. 180. 192. Haubold Ant. Rom. mon. leg. p. 283. 10) Fe- 
stus s. Sanales p. 267. 11) $. 90. 
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an Früchten ?), oder fie waren Handwerfer ?), deren Gefchäft die 
Freibürger nicht trieben und fpäter nicht treiben durften, oder fie waren 
Hirten >). Was fie fonft ertverben, gehört ihnen nicht unbedingt, die 
Gentilen Fönnen einen Theil davon in Anſpruch nehmen, theils zur Aus⸗ 
fteuer ihrer Töchter, theils zum Aufbringen etwaiges Löfegeldes der 
Gentilen aus feindlicher Gefangenfchaft, theils zur Beftreitung des 
Aufwandes der Ehrenämter oder der Koften einer Gelöftrafe derfelben ; 
auch gewiffe Gefcehenfe den Patronen an den Saturnalien zu bringen, 
fcheint fehr altes Herfommen . Cie haben alfo Fein wahres Eigen: 
thum, fondern nur eine Art Peculium in ausgedehnterer Weife, fo 
aber, daß, was fie mit den Waffen im Kriege fich erwerben, wohl ohne 
Zweifel ihr Eigenthum ift. Sie führen den Gentilnamen der Gens, zu 
welcher fie gehören °), zumeilen auch das Eognomen derfelben ©), neh— 
men auch einen Antheil an den Sacris der Gens 7) und ziehen mit den 
Patronen in den Krieg 8). Sonſt aber werden fie von den Gentilen im 
eigentlichen Sinne unterfchieden. 

Das Berhältniß zwiſchen Elienten und Patronen, zu einem ges 
genfeitigen verwandtfchaftlichen Dfficium ) erhoben, Fam in der Heis 
tigkeit gleich nach dem Verhältniß der Tutela, und ftand vor dem Rechte 
des Hofpitium 19), ja es ftand feft, ein Client müffe gegen die eigenen 
Cognaten in Echut genommen werden 1). Wer gegen diefes Officium 
verftößt, foll als Verraͤther angefehen feyn, er foll von jedem getöbtet 

werden Fünnen und feine Habe den unterivdifchen Göttern verfallen 
feyn 12). Diefe rechtliche Sicherftellung der Elienten ift fehr bedeutfam 
und allein erflärlich durch die Einrichtung der Afple. Offenbar nemlich 
haben die Latiner, die Ramnes, das ganze Verhaͤltniß in Diefer — 
rechte 


1) ©. die fpätere Einrichtung bei den Colonien Dion. IX, 60. Sieb. II. 
©. 167. verfteht dieß von dem Antheil der Patricier an der Domäne, 
nicht vom Landeigenthum der Patricier. 2) Dion. 11,9. VI, 51052 
3) Strabo VI. p. 176, 4) Plut. Rom, 13.- Macr. Sat. 1,7. 6) Liv. 
III, 44. Dion. XI, 28. 6) So die Junii Bruti. Plut. Brut. 1. 
7) Dion, IX, 19. 8) Dion. VI, 68. , 9 Gell. V, 13. XX, 1. 
10) Gell. V, 13. 11) Gell. XX, 1. 12) Dion. II, 9. Plut. Rom. 
13. Gell. XX,1. Clientem in fidem acceptum cariorem haberi quam 
propinquos tuendumque esse contra cognatos, neque prius ullum facinus 
aesliimatum est quam si cui probaretur clientem derisui habuisse; Gell, 
V,13. Serv. Virg. Aen. VI, 609. Ob die Römer diefes Verbrechen mit 
dem Namen der perduellio benannt haben, wie z. B. Died Chiftorifche 
Verſuche über das Eriminalrecht der Römer ©. 14.) annimmt, ift fehr 
zweifelhaft. 
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rechtlich feftgeftellt, welche fich ſchwerlich bei Sabinern und Etruskern 
in deren Heimath gefunden haben wird, twährend in Kom die Sache 
von den Kamnes auch auf Tities und Luceres übertragen ward. 


Dionyfius hat diefes Verhältniß fehr gut gefannt und daß er 
gleich zu Anfang des gegründeten Roms einen Plebejerftand ftatuirt, 
toelcher in der Elientel der Patricier oder Principes fich befunden habe, 
ift ein Ausdruck, an welchem wir uns weder bei ihm !) nod) bei Ci⸗ 
cero ?) ftoßen dürfen. Diefe Plebs — und was hindert ung die alten 
Clienten vor Tullus Hoftilius fo zu nennen? — unterfcheidet fi) aber 
twefentlih von derjenigen, welche, ohne in Elientel zu Fommen, feit 
T. Hoftilius und Ancus Marcius in Rom durch Verpflanzung freier La: 
tiner dahin fich bildet. Es fcheidet dieſelbe Dionyfius auch fpäter voll: 
fommen richtig durch die Ausdrücke meidzar, womit er die alten lien: 
ten, und zo dnworexov, womit er die Plebs bezeichnetz jene bleiben bei 
der erften Seceffion mit den Patriciern in Rom zurück, diefe ziehen 
aus >); er weift auch nach, wie dergleichen Elientel fpäter in Römifchen 
Eolonieen entftehen Fonnte ®), 


$. 65. Der Zuftand diefer Halbfreien ward in einer gewiſſen 
Weiſe etwas mehr geregelt durch Numa Pompilius, indem er die Lands 
clienten von den Stadtelienten genauer ſchied, jene nach Pagi als Acker⸗ 
bauer °), diefe nach Collegien, deren er neun conftituirte und ihnen ges 
wiſſe Rechte und eigene Sacra ®) einräumte. Es waren dieß die Mus 
fifer (Tuben und Floͤtenblaͤſer), Holzarbeiter (z&xrovss, fabri tigna- 
rii), Erzarbeiter (fabri aerarii), Goldfchmiede, Färber, Schuh: 
macher, Töpfer und Gerber; alle übrigen that er in ein gemifchtes Col⸗ 
legium zufammen. Die Reihenfolge diefer Collegien, welche Putarch 7) 
angibt, ift nicht die richtige; die fabri aerarii bildeten das dritte Col: 
legium °), die Töpfer das fiebente °), und daß die tibicines dag erfte 


1) Dion. a. a. O. 2) Cic. de rep. II, 9. 3) Dion. VI, 47. 63. 
4) Dion. IX, 60. "Ayrıarwv 5001 uiv ziyov Eykorın za) xÄmpovs Eus- 
vav 89 77 77 Ta T' arouspuodlvra oplor xal ra Uno rüvy almpovyuy 
dyogiodevra xrnuara yeupyovvres En} Omrais rını xal rerayulvan wol- 
ocuc as &x zwv zapmüv adrois erklovv. 5) Plut. Num.16. 6) Plut. 
Num. 17. Im Sahre 443 machen die Muſiker eine foͤrmliche Seceffio nach 
Zibur, weil fie in ihren Nechten und Gacris gefränft waren und der 
Staat holt fie, weil er ihrer nicht entbehren Fann , in einer Iuftigen Weife 
toieder ein. Liv. IX, 80. Ovid. Fast. VI, 657. 7) Num. a, a, O. 
8) Plin. H. N, XXXIV, 1. 9) Plin. H. N. XXXV, 12. 
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gebildet, ift wohl Faum aus ihrer Bedeutung bei den Sacris Y zu be: 
zweifeln. ©. Zullius hat dann einem Theile derfelben das Bürgerrecht 
gegeben, indem er den drei erften Collegien, nemlich den Mufikern, den 
fabri tignarii und den fabri aerarii Stimmrecht in feinen Volks⸗ 
verfammlungen, den comitiis centuriatis gab und fie den vier ftädti- 
fchen Tribus einverleibte ). Allein. die alte Abhängigkeit von den Pa- 
tronen hat auch er für fie nicht ganz aufgehoben; fie ftehen, wie wir 
fehen werden ($. 93.), in jenen Bolfsverfammlungen in vier Centurien 
zwiſchen den eigentlichen Claſſen der Bürger, gehören alfo nicht mit zum 
Eenfus, fondern find in den alten VBermögensverhältniffen geblieben. 
Daß fie im Jahre R. 282 in den Wahlverfammlungen der Centurien ger 
ſtimmt, fagt ausdrücklich Livius ); aber fie erfcheinen dabei als ſol— 
che, welche, ganz von ihren Patronen abhängig, ihr Suffragium nach 
dem der Patrone richten, in den plebejifchen Tribusverfammlungen 
find fie aber, zwanzig Fahre vor den Decemvirn, noch nicht. Erſt 
feit den Gefegen der Zwölf Tafeln ($. 109.) erfcheint das Berhältniß 
der Elientel rechtlich aufgehoben und die alten Elienten den Nlebejern 
ziemlich gleich geftellt. Denn im Jahre 304 führt M. Claudius, wel: 
cher ein Client des Decemvir A. Claudius ift, feine Sache felbft vor 
Gericht *) und im Fahre 363 ſtimmen die ehemaligen Elienten der 
Gens Furia, welche jest zu den Plebejern gehörten ?), gegen M. Zus 
rius Camillus in den Comitien der Tribus, in welchen zu ftimmen 
fie jet befugt waren 9). Ferner fagt Zabricius zu Pyrrhus 7), der 
Staat unterftüße ihn, wenn er den Aufwand eines Amtes habe, der 
Elienten gedenft er nicht. Es ift mie wahrfcheinlich, daß die Gleich— 
ftellung der Elienten und Plebejer in den Zwoͤlf Tafeln in den Wor: 
ten enthalten war: ut idem iuris esset Sanatibus quod Forcti- 
bus °), denn Fortes find noch bei Plautus die Reihen und Vor: 





1) ©. die Kirchenverfaffung $. 80. 2) ©o tft die Stelle des Dionyfius IV, 


22. zu verftehen, wenn er ſagt, ©. Tullius habe die amelsvdego, den vier 


ſtaͤdtiſchen Tribus zugeiviefen, von allen gilt dieß nicht. 3) Liv. II, 56. 
(dieſe Stelle ift jedoch zweifelhaft) 64. 4) Liv. III, 44. Dion. XI, 46. 
5) Clientes, quae magna pars plebis erat Liv. V, 32. Quot enim clientes 
circa sıngulos fuistis patronos Liv. VI, 18. 6), Liv. V,32, 7) Dion, 
Exc. XVII, 14. 8) Festus s. Sanates. Was hier idem ius drüdtM. Claus 
dius bei Dion. XI, 30. aus ro undev Elarrwönvar av dvrudinwv Orı ne- 
Adıms 7 7% , deutlicher die Stelle XI, 33. 2’ ois amaoı molus 6 oyerhuaowös 
nv &ı um wevkovras zav loav rois alkoıs ws TTEOTEEOV OTe reAarne nV 
auron. 
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nehmen 1). Seit jener Zeit find fie im den ftädtifchen Tribus enthalten, 
in welchen alfe ſtimmten, welche feinen Grundbefi hatten ). Cie ges 
hören in den Stand der Fibertini ?). Wie aber dem freigelaffenen Scla⸗ 
ven gegen feinen Patron und deffen Familie noch ein gewiſſes officium 
obsequii vorgefchrieben war, fo auch dauerte bei den Elienten eine mehr 
ehrenvolle aus eigenem Gefühl hervorgehende Anhänglichfeit fort, wel⸗ 
che fich in Hülfe aller Art *) ausfprach und auf welche felbft die Gerichte 
bei Zeugniffen Rückficht nahmen °). Sa, es ift wohl anzunehmen, das 
Erbgefeg der Zwölf Tafeln, day die Güter eines Freigelaffenen, wenn 
derfelbe ohne Teftament und sui heredes verfterbe auf den Patron und 
deffen Kinder übergehen, habe auch in Hinficht auf die Elienten beftans 
den, für deren Freilaffung die Öentilen durch das anerfannte Erbrecht 
entfchädigt wurden. 

Das Patronat einzelner Familien über die Einwohner gemiffer 
Städte, welche fpäter das Bürgerrecht erhielten, dauerte aber noch 
lange fort, fein Zeugniß ward hier gegen einander gefodert und erft mit 
der Befleidung eines curulifchen Amtes von Seiten eines folchen Elien: 
ten hörte die Elientel gegen die Patronenfamilie auf). Ebenfo wird 
ein Patronat derjenigen erwähnt, die in der Schlacht einem’ anderen 
das Leben gerettet und dafür eine Bürgerfrone erhalten, über den 
Geretteten ), welches natürlich von dem alten Patronat fehr verfchies 
den war. 

Die Sclaven. 

$. 66. Die Sclaverei ift Kriegsrecht (daher iusta servitus 8)); Jerv 
fie ift Durch Befiegung im Kriege entftanden, wenn ein Staat fich ohne . 
Bedingung ergeben mußte und die Einwohner entweder sub hasta % er 
einzeln an einzelne verfauft oder von einzelnen gefangen °) oder vom CM 
Staate felbft als deffen Diener beibehalten wurden (servi publiei, how 
servi populi Romani !"), wozu aber nicht die Lictoren gehören, wel⸗ # * 
che freie Leute find 11)), da fie nach den Geſetzen des Krieges hätten ges Sr 
tödtet werden koͤnnen 1”). Dergleichen Sclavenerwerbungen in Maffe / 4 
haben in Rom hauptfächlich feit des älteren Tarquinius Eroberung von 4 J 
— / 


1) Plaut. Trin. V, 2,9, 2) Cic. Legg. Agr. II, 29. Bei Gruter. p. 1015, 
3. Tribules tribus Palatinae corporis seniorum clientium. 3) $. 69. 
4) Liv. XXXVIII,60, 5) Dionys. XI, 33. Plut. Mar. 5. 6) Plut. 
Mar. 5. 7) Polyb. VI, 39. 8) Cic. pr. Gaec. 34. Gaius I, 11. 
9) Dion. IV, 20. 10) Gaius I, 27. 11) Dio Cass. XLVIII, 48. 
12) Vol. über sub hasta $. 75. 
9% 


\ 
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Corniculum Statt gefunden ). Die Nachkommen diefer Verkauften 
blieben gefegmäfig in demfelben Stande, indem die Kinder der Sclavin: 
nen demjenigen gehören, welcher die Mutter beſitzt ). Ein gefaufter 
Sclav ift im eigentlichften Sinne ein servus, d. h. ein im Kriege er= 
torbener, dann erhaltener, am Leben gelaffener, da er hätte getödtet 
werden Fönnen, und der fich feiner bemächtigt oder ihn Fauft, ift fein 
herus, der ihn fefthält, ihn erhält. In servus und herus ift diefelbe 
fprachliche Wurzel nicht zu verfennen, hier im activen Sinne, dort im 
paffiven ); ja, wer mit den Gefegen der Sprachbildung vertraut ift, 
wird auch in dem Worte verna denfeldben Stamm erkennen, indem Diez 
ſes Wort denjenigen Sclaven bezeichnet, welcher es durch Geburt ge: 
worden ift, eigentlich den Sohn einer serva oder ancilla®). Manei- 
pium ift urſpruͤnglich nur ein milderer Ausdruc für servus. 

Die Rechte des Herrn über feinen Sclaven werden in fpäterer 
Zeit durch das Wort dominica potestas bezeichnet und es find diefel- 
ben urfprünglich völlig unbeſchraͤnkt, indem der Sclav gar Fein Recht 
hat, wie ihn auch Fein bürgerliches Caput zugefehrieben wird °); er ift 
eine Sache, Feine Perfon. Sie führen daher weder einen Römifchen 
Borz noch Gentilnamen 6), das Zeichen des Bürgerrechte; fie behalten 
entweder ihren eigenen Namen bei, den fie dor der Sclaverei führten, 





1) Dion. II, 50. 2) Dion. XI, 29. Daher verbot M. Cato Eenfor feis 
nen Sclaven jede Annäherung an fremde Sclavinnen. Plut. Cat. Mai. 21. 
3) Das Wort servitudo lautete urfprünglich eritudo (©. Festus; erilio 
bei Placid. gloss. ap. Ang» Mai. p. 463. fo viel ald dominatio) und ſtatt 
servus fagte man ervus; daher ift fowohl s als v aus dem Digamma ent⸗ 
ftanden (vgl. #47 und sylva), welches bei herus und heres in h überger 
sangen ift. Wenn man ferner das griechifche Zeuw vergleicht, deſſen v 
mit dem v des servare verwandt ift; und wenn man die Friegerifche Bez 
deutung diefes Werbum beachtet, fo wird auch das homeriſche eiosgos, 
welches durch Neduplication des Stammes entftanden ift, als deſſelben 
Sinnes erfcheinen und ich fehe nicht ein, warum man die alte Ableitung 
aus einer eklen Scheu verwerfen fol. Selbſt die corona, welche einem 
Bürger einer eroberten Stadt aufgeſetzt wird als Zeichen der Rettung 
feines Lebens ift ohne Zweifel mit derjenigen in der Idee verwandt, wels 
che dem Lebensretter eines Nomifchen Bürgers ward; diefe bezeichnef den 
Retter, jene den Geretteten. 4) So wird von/hora hornus, bon ver 
vernus wie aus serva verna (Fem. bei Gruter. p. 617, 9. 965, 9.). Ue⸗ 
ber die Bedeutung von vernae bei den Gabinern f. $. 4. Ancilla ſcheint 
ein fabinifches Wort für serva und entfpricht dem Ancus als fabinifchem 
Vornamen (Varro bei Val. M. X.) Servius bei den £atinern. 5) In- 
stitut. I, 4. 6) Varro L. L. IX, 59. 


er 
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tie Philippus, Philoerates u. f. w. oder fie erhalten einen von ihrem 
Heren, wie Statius, Dama, Davus oder einen conventionellen vom 
Bornamen ihres Heren: Marcipor, Quintipor, Publipor!). Auch das 
bürgerliche Ehrenfleid der Römer, die Toga, ift ihnen natürlich verfagt, 
fo twie das Tragen der Ringe, welches bei den Römern ?) eine politifche 
Bedeutung hatte; fie find bedeeft mit einer bloßen Tunica und wenn die 
vauhere Jahreszeit es fordert, mit einem Sagum oder Pallium ?). 
Daß fie Feine Perfonen, fondern Sachen ohne Caput waren, ward auf 
eine characteriſtiſche Weife an den Eompitalien dargethan, wo jede Far 
inilie den Laren, deren Schutzes fie fih überhaupt nach altem Glauben 
erfreuten H, für fo viel Freie als in ihr waren, fo viel menſchliche Bilz 
der weihte, für fo viel Sclaven, als fie befaß, fo viel wollene Knäuel °). 
Sie feloft Fönnen gar nicht beleidigt werden, die Beleidigung oder Be: 
ſchaͤdigung, welche ihnen zugefügt wird, teifft bloß ihren Herrn ©), fo 
wie diejer für das, was feine Sclaven thun, verantwortlich ift, fo aber, 
da er aller Verantwortung ledig erfcheint, wenn er den Sclaven dem 
befchädigten Theile abtritt (moxae dedere), nach den Zwölf Tafeln 
feldft, wenn der Here um die That des Sclaven gewußt hat 7). Spaͤ⸗ 
ter, in der Zeit der Ler Hortenfia ward der Herr felbft zur Verantwor⸗ 
tung gezogen wegen der von ihm dem Sclaven befohlenen That. Doch 
galt immer die alte Obfervanz, daß, um gegen den Heren ein Zeugniß 
zu erpreifen, die Sclaven nicht torquirt werden Fonnten 8), Der Herr 
felbft hat über feine Sclaven das Recht des Lebens und Todes, der Fefz 
fein (daher die compediti, welche nicht anders als in Keffeln erfchie: 
nen 9)), des Brandmarfens 1%), um das Zliehen zu verhindern, der 
Zortur, der Caftration ?), kurz jeder Art der Beftvafung 1?) und Ber 





1) Festus s. v. Quintipor. Sallust. fr. p. 280. Gerl. 2) Macrob. 
Sat. VII, 13. Bol, $- 125. 3) Cato R.R. 59. 4) Dionys. 
IV, 14. 5) Festus Pilae p. 128. 6) Gaius III, 222, 7) fr. 
2. de nox. act. D. (IX, 4). 8) Cic. pr. Mil. 22, pr. Deiot. 2. 
More maiorum de servo in dominum ne tormentis quidem quaeri licet, 
Taecit. Annal. II, 30. Daß es nicht immer gehalten ward, ergibt fich 
fhon aus dem more maiorum und aus Val. M. VIII, 4, 3. VI, 
8,1. Wenn es gefchehen war, wurden fie servi publici, um der Rache 
des Herrn enthoben zu ſeyn. Vgl. Brisson. ad Leg. Iul. de adult. p. 146. 
Dio Cass. LV,5. 9) CatoR.R. 56., Brisson. Sel. Ant. II,9. 10) 
Stigmatum inscriptio Gaius I, 13. 11) Appian. B. C. III, 98. 
12) Gaius I, 52. Vedius Pollio, felbft ein Freigelaffener, pflegte feine Scla; 
ven bei dem geringften Vergehen, feinen Muränen vorzuwerfen, um fich 
auch im Tode noch einen Genuß an ihnen zu verfchaffen. Dio Cass, LIV, 23, 
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nutzung und nur wenn der Staat gewiſſe Dienftleiftungen fordert (opus 
publicum), müffen die Herren die Benußung der Sclaven dem Staat 
anheim geben I. Was der Sclav erwirbt, gehört nicht ihm, fondern 
feinem Herrn ?), nur ein Peculium °) zu haben wird ihm meiftens ge— 
ftattet, welches der Here indeffen bei der Sreilaffung zurückbehalten 
kann *); für vecht und rathfam ward es jedoch gehalten, die Sclaven 
zur Treue und Anhänglichfeit durch Fürforge für ein Peculium aufzus 
muntern °) und gewöhnlich galt das Peculium bei der Sreilaffung als 
mitgefcehenft 6). Dadurch hatten die Herren felbft wieder ihren Vortheil 
und fie wußten es zu benußen, mie der ältere Cato, der für jedes Bei— 
wohnen einer feiner Sclapinnen von Seiten eines feiner Sclaven ſich ein 
Stück Geldes aus dem Peculium zahlen ließ )). In diefer Weife Fam 
es vor, daß ein Schave wieder einen Sclaven befaß, dem auch er ein 
Peculium geftattete 5). 

Eine Ehe Fonnen fie natürlich nach Römifchem Begriffe nicht ein: 
gehen, bloß ein contubernium, wenn der Herr e8 geftattet, und ſol— 
cher Sclavenehen gab e8 viele in Apulien 9). 

Die Befchädigung eines Sclaven durch einen, der nicht feir Herr 
ift, ward nach den Zwölf Tafeln in einer feftbeftimmten Weife gefühnt; 
ein zerbrochenes Sclavenbein galt hundert und funfzig Sesterzen, wäh 
vend das Bein eines Freien mit dreihundert gefühnt wurde 10), Die 
Toͤdung eines Sclaven wurde feit der Ler Aquillia in einer eigenen Weife 
nah dem Werthe abgezahlt 11), im Ducchfehnittpreife galt einer nicht 
mehr als 1500 Drachmen zu Cato's Zeit 1?). 

Einen Sclaven, welcher für den Landbau verwendet ward, gab 
Cato jährlich etwas mehr als acht Modien Walzen, einen Modius Salz, 
trockene Dliven als Zufoft, dann im Winter Salzfiſch mit Eifig, an 
Steifh war nicht zu denfen 1). Ihr gewöhnlicher Trank war Lora, 
Nachwein mit Waſſer vermifcht ?%) und nur am Feft der Saturnalien 
und Eompitalien gefchah etwas mehr '°). 





1) Cato R.R.2. 2) Gaius I, 52. 3) Hierüber f. $. 52. 4) Varro 
R. R. II, 10. 5) Varro R.R. I, 17. 6) Fragm. Vat. 261. Pe- 
culium vindicta manumisso vel inter amicos, si non adımatur, donatum 
videtur. 7) Plut. Cat. Mai. 21. 8) Plaut. Pers. II, 2, 10. 
9) Plaut. Cas. prol. 72. 10) Comp. Legg. Mos. et Rom. II, 5. 
11) Gaius III, 212. Hugo (XL) ©. 401, 12) Plut. Cat. Mai, 4. 
bei Liv. XXXIV, 50. 13) Cato R. R. 56. 58. 14) Cato R. R. 57. 
15) Festus: Servorum dies festus. Cato 0-0. D. 
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Als der Sclaven eine große Menge ward, fuchte man fich vor ih: 
rem Entfliehen und ihrer Empörung durch mancherlei Einrichtungen zu 
fihern. Eigene Ergaftula *) erbauten fih die Befizer einer großen 
Sclavenmenge, große, fefte Gebäude, wo die Sclaven in großer Anz 
zahl des Nachts einzeln in Eleinen Kämmerchen (cellae ?)) eingefchlof- 
fen wurden, damit fie fich nicht zu einem gemeinfamen Unternehmen verz 
binden Fonnten 3), am Tage arbeiteten fie in großen Maffen in Ketten 
auf dem Felde *), noch Ovidius und Tibullus vernahmen den Geſang die: 
fer Unglücklichen mit dem Klirren ihrer Ketten vermifcht ?), oder in der 
Mühle, deren Elend groß war ©). Die meiften Hauseigenthümer hat: 
ten einen folchen Sclaven als Janitor oder Dftiarius in der Hausflur 
angefeffelt, das Klirren feiner Ketten diente den Herren zur Anmeldung 
eines Fremden 7), und er ward gewöhnlich mitverfauft, wenn das Haus 
verfauft ward °). L. Otacilius Politus, der Lehrer des En. Pompejus 
in der Rhetorif, und Gefchichtfehreiber der Thaten deffelben und deffen 
Baters, hatte in früherer Zeit als Dftiarius fo an der Kette gelegen). 
Der Kreuzestod war die gewöhnliche Strafe des Entfliehens '9). 


Ein folder Zuftand war denn allerdings geeignet, das Sprichtwort 
entftehen zu laffen: So viel Sclavenföpfe, fo viel Feindesföpfe 1), 
Cato's Politif, welche unter feinen Sclaven beftandig Feindfchaft zu erz 
halten fuchte, damit fie fich nicht verbündeten 12), der Befehl an die 
Sclaven, mit feinem Fremden oder Freien Umgang zu pflegen *); und 
die alte Dbfervanz zu rechtfertigen 1*), alle Sclaven deffelben Herrn zu 
tödten, wenn einer aus ihrer Mitte den Heren getödtet hatte, ein Her: 
fommen, welches unter Auguftus noch durch das Senatusconfultum Si— 
lonianum gefetlich beftätigt ward '?), 


1) Suet. Tib. I. Gold ein gräßliches Ergaftulum waren die cento camerelle 
in der Villa des Hadrian bei Zivoli und ein ähnliches vor einigen Jahren 
bei Bonn ausgegrabnes. Vgl. Brisson, Sel. Ant. II, 9. 2) Senec. 
Contr, III, 21. 3) Suet. Tib. 1. 4) Flor. III, 19. 5) Orid. 
Trist. IV, 1. Tibull. II, 7. 6) Festus p. 275. Appule. Metam. 
VII. p. 279. 7) Afranius bei Festus p. 275. 8) Appian B. C. 
IV, 24. Ovid. Amor. I, 6. 9) Suet, de clar, rhet, 8. 10) Polyb. 
1, 69. 11) Festus p. 221. Macr. Sat. I, 11. Totidem nobis hostes 
sunt quot servi. 12) Plut, Cato Mai, 21. 13) Liv. V, 8. Plut. 
a. a. O. 14) Tacit. Annal. XIV, 42, Cic. Ep. IV, 12. 15) ©. 
Eipf. zu der Stelle des Tacitus. Vierhundert Sclaven wurden einft in 
diefer Weiſe auf einmal getodtef, Tacit. Annal. XIV, 45, 
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Diefes fürchterlihe Verhäftnig ward zwar allmählich etwas ge: 
mildert, theild durch die öffentliche Meinung, welche es im Jahre 264 
durchfeßte, daß vom Senat einem Heren, der feinen Sclaven an einem 
Sefttage graufam mißhandelt Hatte, eine Strafe auferlegt ward 1), 
theils durch das Strafrecht der Cenforen, welches notorifche Grauſam⸗ 
Feit ahndete 2), theils durch Beftimmungen der Kaifer 3), theils endlich 
durch die wachfende Bildung und Menfchlichkeit, Im Ganzen aber 
blieb der Sclav der völligen Willführ feines Heren überlaffen und zu 
Ausabung aller Schändlichfeit, wie die Römifche Comoͤdie zeigt, faft 
geztoungen *) und wenn fich dennoch die fchönften Züge des Edelmuthes 
graufam mißhandelter Sclaven gegen ihre Peiniger finden °), fo ift 
man ungewiß, ob man fie einer Hundetreue oder einem tieferen menfchs 
lichen Gefühle zufchreiben ſoll. 

In Griechenland und vor allen in Athen war man gegen die Scla: 
ven weit menfchliher. Der Tempel des Thefeus ftand in Athen den 
Mißhandelten als Zufluchtsftätte offen, der Tod Fonnte nicht von dem 
Heren erkannt werden, bedeutende Mißhandlung ward vom Staate bes 
jtraft und die Sreiheit war überhaupt leichter zu erlangen. Dafür fin: 
den wir auch bei den Griechen Feine Sclavenempoͤrungen in Maffe, wie 
fie bei den Römern zuerft zu Appius Herdonius ©) Zeit, dann zur Zeit 
der Gracchen in Sicilien unter Fuͤhrern wie Eunus und Athenip, dann 
in der fetten Zeit der Republik in Stallen Statt fanden, hauptfächlich 
unter dem edlen Spartacus, der es werth gemefen wäre mit feinen 
tapfern Genoffen, welche die Republif mehr als einmal in offenem Felde 
gefchlagen hatten, fich jenfeits der Alpen, wie er e8 im Sinne trug, 
einen neuen Staat zu erfechten. Nur die Scheu vor einem langen muͤh— 
feligen Zuge und die dennoch feftgewurzelte Liebe zum fihönen Italien, 
hat es möglich gemacht, daß dieß Fräftige Ringen nach menfchlicher Sreis 
heit unterdrückt ward und Craſſus feinen Namen durch Kreuzigung von 
vielen Taufenden tapferee Männer fchanden Fonnte, während Spartas 
eus felbft wie ein Römifcher Imperator ftarb. Solche Tapferfeit haben 
denn freilich die Römer felbft in vielen ihrer Sclaven ausgebildet, ins 
dem fie diefelben in eigenen Schulen des Todes, den Amphitheatern, in 





1) Dion. VII, 73. Liv. II, 36. Maerob. Sat, 1,11. 2)$.116. 3) Ga 
ius 1,53. 4) Plaut. Merc. I, 1, 6. Namque homini misero, si ad 
malum accidit malum, Maior lubido est fugere et facere nequiler, 
$) Val. M. VI,8. Dio Cass. XLVII, 10. Appian. B, C. IV, 43. 44. 
6) Liv. III, 15. vgl. IV, 45. 
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welchen die Republikaner felbft mit allen Schreden und Erhabenheiten 
Diefes Todes vertraut wurden, mit einander Fampfen ließen. 


Die Freilajfung oder Manumiffion. 


$. 67. Durch Manumiffion treten die Sclaven aus dem eben ge— 
fchilderten Berhältniffe heraus. Es haben ſich aber bei den Römern drei 
verfehiedene Stufen der Sreilaffung allmählich gebildet: unbedingte Frei— 
laffung mit Bürgerrecht, unbedingte Freilaffung ohne Bürgerrecht und 
bedingte Sreilafung mit der Möglichkeit des Rückfalls in Sclaverei. 

Für die unbedingte Freilaffung (iusta et legitima manumis- 
sio) erden drei Formen angeführt, durch Bindieta (vindietä), 
durch Eenfus (censu) und durch Teftament (testamento !)), 

Die erfte ift ohne Zweifel die ältefte und urfprünglich die eins 
zige; fie ſchrieb fich wahrfcheinlih von den Sabinern her, obgleich 
Livius fie in Kom zuerft zu Anfang der Republik ausgeübt ſeyn laͤßt ?), 
Die vindieta, auch festuca genannt, ift ein Stäbchen, welches nach 
Gaius?) ein fombolifhes Zeichen für die hasta ift und auf einer 
Münze bei Micali *) fogar einen Widerhafen hat, wie die hasta, 
Diefe, die alte fabinifche hasta, ift aber ein Symbol des Staats: 
Eigenthums durchs Kriegsrecht erworben, die vindieta Symbol des 
Privateigenthums, in fo fern rechtlih ein Anfpruch darauf erhoben 
wird. Eine Sache oder Perfon (welche in Poteftas ift) wird, von 
zweien angefprochen, vor dem Magiftrat von jedem der beiden An- 
fprechenden nach einander erft angefaßt, dann mit der Bindicta be: 
rührt mit den Worten: Hunc ego hominem (oder hane rem) ex 
iure Quiritium meum esse aio, secundum suam °) causam, sicut 
dixi. Ecce tibi, (fo muß interpungirt werden, das tibi geht auf den 
Proceßgegner; von dem angefprochenen Gegenftande wird immer in der 
dritten Perfon gefprochen) vindietam imposui. Die Iettten Worte 
lauten auch: ecce tibi, vindieta °). Der Magiftrat übergibt dann 
nach vorausgegangener Unterfuhung des Handels die ftreitige Sache 


1) Gaius I, 17. Eine vierte, sacrorum causa, die man fich aus Feftug ers - 
dacht hat, follte gar nicht mehr erwähnt werden , da fie fich auf die Mas 
numiffto aus einer Coemptio bezieht. ©. $. 50. 2) Lw.U,5. 3) 
Gaius IV, 16. 4%) Monumenti CXV. (19.). Die Münze ift auf jeden 
Fall, der Infchrift nach, eine famnitifche, womit die urfprüngliche Hei⸗ 
math der Dindicta bewieſen iſt. ©. fı 2. 6. 47. 6) Suam causam ein 
techniſcher Ausdruck für necessariam, iustam causam, ähnlich dem suus 
heres, dem suum aurum (Festus v. Puri). 6) Val. Prob. 
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interimiftifch einer der beiden Partheien mit den Morten: secun- 
dum servitutis causam eius servi tibi — der Verfon, zu deren 
Gunften er entſcheidet — dico vindicias !). Diefe muß vorher 
Bürgfchaft leiften litis et vindieiarum, toelhes durch Gaius rei 
(d. h. des Objects des Streites) et fructuum (d. h. des Nutzens, wel— 
chen derjenige von der übergebenen Sache interimiftifch ziehen kann, 
dem fie übergeben war) ausgedrückt wird und dann ward fpäter die des 
finiiive Entfcheidung durch den Richter gegeben. Etwas anders war es 
bei Sreilaffungen durch Vindicta, wenn gleich daffelbe Princip zu Grun— 
de lag. Es führte der Here den Freizulaffenden vor den Magiftrat und 
gab feine Gründe der Manumiffion (suam causam) an. Hierauf 
nahm der Lictor die Feftuca *) und legte fie mit gewiffen folennen Wor— 
ten?) auf den Kopf des Sreizulaffenden, welcher unterdeffen von ſei— 
nem Heren an irgend einem Theile des Körpers, meift bei der rechten 
Hand *), feftgehalten, dann, nachdem von ihm die Worte gebraucht 
waren: hunc hominem liberum esse volo °), herumgedreht 6) und 
endlich aus der Hand entlaffen wurde (emittere e manu), worauf der 
Magiftrat durch feinen Spruch die Sache beendigt und die Urfach der 
Entlaffung aufzeichnen laßt 7). Unterholzner 8) Hat dieß fymbolifche 
Verfahren in der Hauptfache vollfommen richtig erklärt, indem er ſich 
in dem Lictor einen fingirten Gegner des Kreilaffers denkt, gegen deffen 
Behauptung, der Sclave fei ein Freier °), der Herr nicht contradindiz 
cirt 1%), welches von feiner Seite ebenfalls durch ein Auflegen der Binz 
dicta auf den Kopf des Freizulaffenden gefchehen müßte, wogegen die 
missio e manu durch Loslafien des Sclaven von Seiten des Herrn und 


1) Gewöhnlich war es bei angefochtener Freiheit secundum liberiatem vindi- 
cias dare, d. h. bis zur Entfcheidung der Sache die Verfon als frei anzu⸗ 
erkennen nach gegebener Bürgjchaft. Liv. III, 48. Das Verfahren bei 
den Vindiciae bei Sachen ift feit den Zwölf Tafeln nach dem des Zaleucus 
gebildet (Polyb. XI, 16.). ©. j. 108. Pur die festuca ift jabinifch. 
2) Pers. V,175. Plaut. Mil. IV,1,15. 3) Diefe Worte in der alten Gloſſe 
bei Brisson. de V. S. unfer vindicta überfeßt gauev Tov maguvra dvdew- 
cov zivaı EAsvdegov var mohirnv "Pwuatov: hunc hominem liberum esse 
aio (volo bei Feftus) ex iure Quiritium. Gtaft meairwe iſt aber zu 

Yeumyt, lefen Alsrwe. 4) Appian. B. C. IV, 155. 5) Festus, 76) Appian. 
Ba a.D. 7) Donat. Terent. Adelph. V, 9, EP 8) Savigny Zeitihrift. 
—52 I. S. 139. 9) Manu asserere aliquem liberali causa Plaut. Poen. IV, 

r . 2,83. V, 2, 4. 142. V, 6, 11. aliquem ab aliquo Plaut. Pers. 1, 
ımE°/ 3, 83. Ueber manum conserere por Geriht ſ. Gaius. 10) Ga- 
‚le ius Il, 24. 


YA 
DL 1. 


Die Sclaven. Die Freilaffung. $. 67. 139 


defien Erklaͤrung: hune hominem liberum esse volo !) erfolgt. 
Eben fo richtig ift die Borftellung von der bildlihen Nachahmung eines 
bellum vor dem Magiftrat, denn nur durch Kriegsrecht iſt die Scla— 
verei entftanden (©. 131.). Nach diefer Anficht ift das Verhältnig fo 
geftellt, als ob die beiden Gegner hostes wären und die Befreiung eines 
Dritten durch Gemalt der Waffen, durch ein bellum, ausgemacht wer: 
den müßte. Ueberdieß war überhaupt in der Familie felbft, aus wel— 
cher der aͤlteſte Staat hervorgegangen ift, wegen der väterlichen Gewalt 
nicht wohl ein Streit über das Eigenthum möglich; daher man fich dieß 
felbft nur als ein unter Feinden vorfommendes Verhältnig dachte. 
Diefes bellum ad praetorem, wie es Gellius ?) nennt, hieß auch 
vis 3) und wie man bellum indicere fagte, ebenfo ift in diefem Sinne 
vim indicere 9 gejagt worden, wenn man vor dem Magiftrate feine 
ernfte Meinung ausfprach, daß man eine lis wegen irgend eines Gegen: 
ftandes vor ihm gerichtlich ausfechten wolle. Als ſymboliſches Zeichen 
für diefen Anfang des bellum diente jener Repräfentant des Speers, 
die festuca, und indem man die ftreitige Sache berührte, wandte man 
fi urfprünglich an den Gegner wohl mit den Worten: Eece tibi vis 
indieta (est): „Siehe, hiermit ift dir Krieg angefagt aus den und 
den Gründen‘, in ganz ähnlicher Weife, wie ein Speer durch die Fe— 
cialen ing Feindesland geworfen ward zur Ankündigung des Krieges, 
Aus vis indieta ward allmählich vindieta, und weil der Ausdruck eece 
tibi vindieta jederzeit mit dem Auflegen der festuea auf den ftreitigen 
Gegenftand verbunden war, fo hat man die festuca felbft allmählich 
vindieta genannt, woraus der fpätere Ausdruck Ecce tibi, vindietam 
imposui geworden ift. Wie das ganze erfte Verfahren von Gelliu⸗ ganz 
richtig vis eivilis und vis festucaria genannt wird, der eigentlichen 
vis bellica entgegengefest, fo Fann man auch in dem durch den Prätor 
gegebenen Befehl, daß: beide Procefgegner den angefaßten Gegenftand 
loslaſſen follen, nichts als die urfprüngliche Idee eines Waffenftillftandg 
bis zum fpäteren Ausfpruche des Richters fehen und fo find die vindi- 
eiae felbft nichts anderes. als eine andere Form für indueiae, Durch 
diefe Erklärung wird der Ausdruck litis et vindieiarum ganz verftänd: 
lich, lis ift das Streitobject (res), die vindieiae find die Zeit der In— 
ducien d. h. der Nutzen, den der eine der ftreitenden Theile während der 


1) Festus a... 0. ) N. A. XXx, 9. 3)Gellius aa. 4) Epw 
ren im der alten Lesart bei Gell. XX, 1. aut quips endo eo iure vim 
dicit, 
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Inducien von der ihm einftweilen überlaffenen Sache zieht ). Das 
Herumdrehen des Freizulaffenden, welches durch den Herrn geſchah, in: 
dem er ihn bei der Rechten faßte, ift nichts als ein Anrufen der Götter 
zu Zeugen, von Seiten des Sclaven, wie von Seiten des Herrn. Denn 
auch) wenn der Kömer die Öötter im Allgemeinen adorirte, pflegte er fich 
herumzudrehen ?), gleichfam fammtlichen Göttern, wo fie auch in der 
Welt verweilen, fich zuneigend. Schläge, welche der Herr dem Schar 
ven gleich zu Anfang des gerichtlichen Berfahrens, als einen Act derber 
Symbolik der Abhängigkeit des Sclaven, habe angedeihen laffen, wie 
Unterholzner fich die Sache denft, find nicht nachzuweiſen; der Herr 
führt die Vindicta gar nicht, und bloß der Lictor vollführt den Schlag 
mit derfelben. Iſt vom Heren wirflih ein Schlag gegeben worden, 
was aus guten Quellen nicht nachgetviefen werden Fann >), fo ift der 
Handfchlag verftanden, welchen der Herr dem Sclaven beim Um; 
drehen gab. 


$. 68. Bon diefer älteften Weife der Manumiffion war die foge: 
nannte manumissio censu anfangs wahrfcheinlich nur ein fpäter hin⸗ 
zugefommenes Nccidenz, indem der Manumiffor bei ver Sreilaffung ent= 
weder aus eigenem Vermoͤgen feinem Sreigelaffenen fo viel Beſitz zu— 
wandte, daß derfelbe beim Cenſor in Rom angemeldet werden mußte, 
oder ihn im Befis feines Peculium in gleicher Eigenfchaft belief. Da— 
für fpricht die Analogie der von Livius erzählten Geſchichte, daß die 
nach Rom gezogenen und dafelbft cenfirten Latiner das Bürgerrecht nicht 
dadurch gewonnen haben, wohl aber die vorher manumittirten ). Der 
Act der Bindicta, die eigentliche Entlaffung aus der Gewalt bezeichnend, 
mußte nothtwendig dem Genfus urfprünglich vorausgegangen feyn, er 
ward nur fpäter durch die ausdrückliche Willenserklärung des Herrn 
erfegt, mwelche der Anmeldung des Sreigelaffenen bei den Cenſoren vor⸗ 
ausgehen mufte °), fo daß jett der Eenfor die Stelle des Prätors ver: 


1) Wenn es bei Feftus v. Vindiciae heißt: Vindiciae res eae de quibus con- 
troversia, fo ift dieß nur von interimiftiihen Beſitze zu verftehen. 
2) Plut. Num, 14., Cam. 5., Marcell. 6., Plaut. Curc. I, 1,70. Si 
deos salutas dexirovorsum censeo. 3) Isidor. IX,4. Apud veteres 
quando manumittebant alapa percussos circum agebant kann aud) auf 
den Schlag des Lictors gehen und alapa felbft, welches aus palma entftan: 
den ift, bedeutet nicht nothwendig eine Ohrfeige. 4) Liv. XLI, 8. 9. 
vgl, Huſchke (Verf. d. ©. %. ©, 544.). 5) Ulpian. I, 8. Censu ma- 
numiltebaniur olin, qui lustra [bi]li censu Romae iussu dominorum in- 
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trat. So wird Bindicius erft frei durch Bindicta, das Volk felbft gibt 
ihm das Bürgerrecht *) und indem ihm aus dem Merarium Vermögen 
gefchenft wird, kommt der Cenfus hinzu ?). Ein ähnlicher Fall ift bei 
denen, twelche in maneipio find; diefe Fönnen durch Anmeldung und 
Auszahlung der Summe, derethalben fie ins Mancipium gefommen 
find, ihren Gemwalthaber zwingen fie freizulaffen ?), welches durch Binz 
dieta gefchieht. Nicht immer aber ift mit einer namhaften Schenfung 
das Bürgerrecht verbunden *). Es ift erklaͤrlich, daß in fpäterer Zeit 
des Actes der Vindicta beim Sreilaffen durch Eenfus nicht mehr Erwäh- 
nung geſchieht, da diefe Erwähnung. des Cenfus die Vindicta mit in fich 
begreift, ja die Bindicta in diefem Falle felbft nur als etwas accefforiz 
ſches erfcheinen Fonnte und nicht mehr vorgenommen zu werden pflegte. 

$. 69. Die Freilaffung durch Teftament war ein noch fpäteres 
Mittel den Act der Vindicta durch teftamentarifche Willenserklärung zu 
erfeßen, woraus für den Manumittirten der Vortheil erwuchs, Feinen 
eigentlichen Patron und Feine weiteren Pflichten zu haben (patronus 
oreinus). Ein Sclav, der durch Teftament frei und Erbe geworden, 
hieß necessarius heres, er mußte frei und Erbe feyn, felbft gegen 
feinen Willen °); bis dahin, wo die Sache durch das Gericht entfchie: 
den war, hieß er statu liber ©). 

Durch die bloße Vindicta kann indeffen in ältefter Zeit Niemand 
mit der Freiheit auch das Bürgerrecht erhalten haben 7). Das Buͤr⸗ 
gerrecht Fonnte nur der König oder das Volk ®), wie bei Bindicius 9), 
fpäter die dazu vom Volke befugten höheren Magiftrate 1%), ertheilen, 
fein einzelner Privatmann. Vielmehr wurden in diefer älteften Zeit die 
Freigelaffenen ohne Zweifel bloß Clienten des Sreilaffers. Seitdem 
Durch die Gefege der Zwölf Tafeln die Clienten das Bürgerrecht der 
N lebejer erlangt Hatten jund dieſer ganze Stand fomit eigentlich aufge: 
Hört Hatte, erhielten die aus der Sclaverei auf eine der drei Arten der 
Manumiffion Freigelaffenen das halbe Bürgerreht, ohne Suffragium, 
bis im Jahre 442 U. C. Appius Claudius als Eenfor allen das volle 


ter cives Romanos nomen profitebantur. Cic. pr. Caec. 34. Boeth. Top. 
p- 288. Orell. 1) Plut. Publ. 7. 2) Liv II,S. $) Gaius I, 
140. 4) Liv. IV, 45, 5) Gaius II, 153. vol. $. 84, 6) Festus 
p- 249. 7) Der Zufaß zer wollrnv “Pwuaiov in der oben erwähnten 
Formel ift offenbar aus der fpäteren Zeit. Niebuhrs (I. ©. 660.) Anficht 
ift vollfommen richtig, 8) Liv. IV, 4. aut ab regibus lecli aut post ex- 
aclos reges iussu populi. Cic. pr. Balb. 24. 9) Plut. Publ, 7. 10) ©. 
9.152. Vgl. Liv. XLI, 9. Dictator, consul, [interres, censor,] praetor. 
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Bürgerrecht gewährte, feit welcher Zeit denn allerdings im Allgemeinen 
jeder fo Freigelaffene auch voller Bürger ward, gleihfam als ein Ver: 
wandter des Sreilaffers angefehen, wenn die Genforen ihn in der Lifte 
der neuen Bürger ließen, nur mit der Befchränfung, daß fie 450 U.C. 
nur in die frädtifchen Tribus eingefchrieben und zum regelmäßigen 
Kriegsdienft nicht ausgehoben wurden !). Diefe Einrichtung feheint 
fpäter wieder eingegangen zu feyn; aber im Jahre 583 wurden die 
Freigelaffenen wieder in Die vier Tribus gebracht mit Ausnahme derer, 
welche einen über 5 Fahre alten Sohn und ein Landgut über 30000 
Seftertien befaßen ). Im Jahr 586 wurden fie in eine einzige 
durchs Loos beftimmte ftädtifche Tribus zufammengeworfen. Noch 
fpäter erfeheinen fie wieder in allen vier ftädtifchen Tribus )). Im 
Jahre 582 erhielten aber auch) viele (4000) Freigelaffene nur das Buͤr— 
gerrecht einer latinifchen Colonie *). 


Ein folcher Sreigelaffener hieß libertus in Hinficht auf feine Ver: 


Furl haͤltniſe zum Seeilaffer oder Patronus, Iibertinus in Hinficht auf ſei— 
A nen Stand, fein Verhältnig zum Staate °). /ẽcr nahm, wenn er von 


[4 


— 


einem Buͤrger freigelaſſen wurde, den Vor- und Gentilnamen ſeines 
Patrons an ©) und trat in die Gens des Patrons ein, ohne am Erb⸗ 
rechte der Gentilen Theil zu nehmen’), Dem Gentilnamen des Pa: 
trons fügte er dann den Namen, welchen er vor der Sclaverei gehabt 
oder während derſelben befommen hatte oder eine fonftige Bezeichnung 
feiner früheren Berhältniffe als Cognomen hinzu, wie Titus Ampius 


N, p ‚Menander °), 2. Cornelius Ehryfogonus ”), M. Tullius Laurea '°), 


zZ. 





1) Dieß gefchah feit der Zeit der punifchen Siege (Macrob. Sat. T, 11, 
vgl. Liv. XXI, 11. Libertini quibus liberi essent, eine Art Proletas 
vier; Appian. B. C. I, 49. Liv XXI, 1. XXVI, 2. XLII, 27. 
XLIUI, 12. Liv. Ep. 74.) ziemlich vegelmäßig, früher zuweilen (Liv. 
X, 210 2) Ein ıXBV, 18.3) 9.1301.4) Liv XLIIL,.3- 
©. |. 133. 5) Dick ift der richtige Unterichied. Etivas anders Wolf zu 
Suet. Claud. 24. Diejenigen, welche den Libertinus einen Gohn des Lis 
bertus nannten, hatten einige Analogie in der Bedeutung der Endung 
inus für ſich, über welche ich in der Allgem. Lehre v. Accent d. gr. Spra⸗ 
che ©. 200. gefprochen habe. Aus Liv. VI, 40. duobus ingenuis ortum 
kann aber nicht mit Hufchfe (Bf. d. ©. T. ©. 540.) auf eine höhere Stu⸗ 
fe des Enkels eines Freigelaffenen gefchloffen werden; duo ingenui find 
Mann und Frau wie duporspor aoroi. 6) Dio Cass. XXXIX, 23. 
7) Cie. Top. 6. Die Definition bezieht fic) bloß aufs Erbrecht. ©. f. 39. 
8) Cic, Ep. XII, 70. 9) So der befannte Freigelaffene Sulla's. ©. 
6. 149, (8.), 10) Plın. H, N. XXXI, 2%. 
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M. Zullius Tiro, E. Caͤcilius Statius !), P. Terentius Afer ?), €. Zus 
fius Binder 3). C. Zulius CAfar ließ fpäter gewöhnlich einen andern 
als Patron figuriren, um den Namen feiner Gens nicht zu profaniren; 
fo wird ein Licinius Freigelaffener des Caͤſar genannt ). Ließ der Staat 
ihn als einen servus publieus frei, fo erhielt er mit dem Bürgerrechte 
entweder einen eigenen Vor- und Gentilnamen, tie jener Vindicius bei 
Livius 3) oder er nahm das Nomen des Magiftratus an, vor welchem 
er freigelaffen war °) und erhielt dann ein locales Cognomen, nemlich 
Komanenfis 7). Ward ihm mit der Freiheit nicht zugleich das Bürgerz 
recht ertheilt, wie jenem verrätherifchen Sclaven der Volffer, welchem 
die Römer das Bürgerrecht zu geben ſich geſchaͤmt hätten, oder den bei— 
den Angebern der Sclavenverſchwoͤrung 8), fo erhielt er bloß ein Prä- 
nomen und Cognomen. Jener Verräther ward Servius Romanus ges 
nannt ; und auf ähnliche Weife andere 1%). Zeichen der Sreilaffung 
nach fabinifchee Weife war der Hut *!), geſchornes Haupt 12); auch eine 
wollene weiße Binde um daffelbe. 

$.70. Nach der gegebenen Kreiheit blieb der Libertus in einem 
verwandtfchaftlichen Verbande mit dem Patron und deffen Familie, 
nahm Theil an deffen Samilienrath 13) feit ©. Tullius 1%), hat feinem 
Natron die verwandtfchaftlichen Officien (obsequium ??)) und allerlei 
Hülfe, welche vor der Freilaſſung beftimmt ward 10), zu leiften, war 
bei feiner Berheurathung dem Patron in einer Weife zu gehorfamen ver— 
pflichtet, Die toie nicht mehr genau Fennen, namentlich feheinen die 
weiblichen Freigelaffenen, welche ohnedieß ihren Patron zum legitimen 





1) Gell. IV, 20. 2) Dal. Quinct. Decl. IX. 5) Dio Cass. LXIII, 
23. 4) Dio Cass. LIV, 21. 5) Liv. 11,5. 6) Varro L.L. VIII, 
83. 7) Varro a. a. D. 8) Liv. IV, 5. Dion. Exc. XII, 6. 
REIL./SS:HXYVII;S. 9) Liv. IV, 61. Eigentlich hätte er Nomas 
nenfis beißen müjjen. ©. Varro L. L. VIII, 83. 10) Liv. XXVI, 27. 
11) ©. |. 20. 12) $.10. Plaut. Amph. I, 2, 306. Liv. XXIV, 
11. XXXIV, 52. XLV, 44. Appian. Mith, 2, 13) ©. Rudorff 
Recht ver Vorm. L ©, 17. 14) Zonaras VII, 9. 15) Das find 
ünmoktaer anekevdsgos bei Plut. Tib. Gr. 12. Sprichwoͤrtlich galt die 
rohe Antivort eines Freigelajjenen Vapula Papiria auf den Gruß feiner 
Patronin (Festus ©. 278.). Das Obſequium ward fpäter durch den Präs 
tor Rutilius beſchraͤnkt (S. Walter ©. 512.). 16) Gaius III, 83. 
(mit einem Eide verfichert) Fr, 1. u. 19. de iur. patr. D. XXXVII, 14. 
Fr. 37. de operis libert. D. XXXVIII, 1. Der Kaifer Auguftus benugte 
die Cafe feiner Freigelafienen fogar auf eine gemeine Weife Macr. Sat, 


’ . 
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Tutor erhalten, bei ihrer Berheurathung an die Theilnehmer der Gens 
gebunden 9; die Liberti Haben dem Patron, wenn er verarmt, Alis 
mente zu gewähren ?), fo wie der Patron, wenigftens in fpäterer Zeit, 
zur Unterftügung der Liberti verpflichtet ift; fie pflegen den Patron zu 
Grabe zu tragen ?), zumweilen ihm ins Exil zu folgen ), theilen das Be: 
graͤbniß des Patrons, und ihr Vermögen fällt nach den Zwölf Tafeln, 
wenn fie ohne sui heredes und ohne Teftament verfterben an den Pa: 
tron °). Späterhin gebührt dem Patron jedes Falles ein Theil diefes 
Bermögens‘). Sonft lag noch eine Art von Sgnominia auf dem Stande; 
Ingenui heuratheten libertinas nicht ohne eine folche 7). Die unmün: 
digen Söhne der Sreigelaffenen durften weder Bulla noch verbrämte 
Toga tragen, die Zeichen der Ingenuitaͤt. Doch ward die Iehtere 
ihnen feit den punifchen Kriegen geftattet 5). Auch geiftliche und 
weltliche Aemter °), fo wie der goldne Ring, blieben ihnen im Allgemeiz 
nen verfagt. 

Strafen Fonnte der Patron den undanfbaren Kreigelaffenen in den 
Zeiten der Republif durch nichts als durch den Ausfchluß vom Fami⸗ 
Tienbegräbniß und ignominiofe Inſchrift 1%). In der Zeit der Kaifer 
£onnte dagegen der Patron den undankbaren Libertus aus Rom ver: 
weiſen laffen 1). 





Außer 


1) Die gentis enuplio war eine Vergänftigung. ©. Liv. XXXIX,19. 2), 
Brisson. de iure conn. ©. 37. 3) Dio Cass. LIV, 51. Appian, Mithr. 
60. 4) Dio Cass. LVI,27, 5) Gaius III, 40. Ulpian. 27. vgl. 
Huſchke Studien I. ©. 58. 6) Gaius III, 41.42. 7) Liv. XXXIX, 
19. M. Cato Eenforius heurathete eine Libertina. Senec. Contr. III, 21. 
Ueber Augufts Beftimmung f. Dio Cass. LIV, 16. 8) Macr. Sat. I, 6. 
9) Gell. I, 12. Appian. B. C.I, 33. Dio Cass. LIII, 30. 10) Con- 
secraberunt sibi et C. Caecilio Rufino et C. Caecilio Materno et libertis 
libertabusque eorum excepta Secundina liberta impia adversus Caecilium 
Felicem patronum. Gruter. p. 862,5. Dann eine Inſchrift der Flos 
rentiner Galerie: Hic stigmata aeterna Acte libertae scripta sunt vene | 
nariae et perfidae dolosae duri pectoris clavom et restem ] sparteam ut 
sibi collum alliget et picem candentem pecius malum commurat suum 
znanumissa gralis | secuta adulterum paironum circumscripsit et mini- 
siros ancillam et puerum lecto iacenti | patrono abduxit ut animo de- 
sponderet solus | relictus spoliatus senex. EHYMNOFFADES TIMTA| 
SECVTIS ZOSIMVM. Die letzten Worte find wohl Zauberworte eines 
Fluchs vgl. Gruter. I. 844,4. 715,10. 11) Tacit. Annal. XIII, 26, 
Quid enim aliud laeso pairono concessum quam ut vicesimum (centesi- 
mum Zimmern I. ©. 733., wohl nach Analogie der dediticii, mit welchen 
diefe jedoch nichte gemein haben) ultra lapidem, in oram Campaniae , li- 

‚bertum releget ? 
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Außer den genannten "drei Arten der Sreifaffung Fam auch zu: 
weilen noch eine vor, welche durch Adoption eines Sclaven bewirkt 
wurde 1). Die ſo Befreiten wurden ohne Zweifel ebenfalls Roͤmiſche 
Bürger, doch ohne die Rechte und Zeichen der Ingenuitaͤt ?). 

In einem anderen Berhältniffe fanden in Hinficht auf dag Buͤr⸗ 
gerrecht feit Augufts Alleinherrfchaft, durch die Ler Aelia Sentia fo 
che, welche als Sreigelaffene peregrinorum 'dediticiorum numero 
waren. Sin diefem Gefeg war nemlich feftgeftellt, daß Sclhaven, welche 
von ihren Herven wegen eines Bergehens mit Seffeln belegti oder gebrands 
marft, oder welche in einer Unterfuchungsfache: gefoltert: worden , oder 
als Gladiatoren gedient hatten, wenn fie manumittirt wurden, zwar 
unbedingt frei feyn, aber niemals das Roͤmiſche Bürgerrecht erlangen 
follten 3). Ueberdieß durften fie weder in Rom noch in einem Um—⸗ 
Freis des hundertften Meilenmweifers von Rom ſich niederlaſſen R 
Ebenfo die in den Zeiten der punifchen Kriege volones 'ad pileum 
vocatiz fie find frei, aber nicht Bürger, und zerftreuen fi) nach dem 
Tode des Imperators, ihres Freilaffers ?). 

$. 71. Außer diefen Stufen unbedingter Freiheit Hatten aber 
die Römer für ihre Freigelaffenen noch eine Art Ztoifchenftufe einges 
führt, indem der Herr, feinem Sclaven völlige Sreiheit in der Ferne 
zeigte, ihn der Sclavendienfte überhob und diefen feinen Willen ent— 
weder vor fünf Zeugen (inter amicos), oder durch eine briefliche 
Urfunde (per epistolam), welche ebenfalls durch fünf Zeugen ber 
feftigt feyn mußte, oder durch die den Sclaven geftattete Theilnahme 
am Tifche des Herrn, oder durch öffentliche verwandtfchaftliche Werth 
haltung zu erfennen gab. Solche Freiheit Fonnte in alter Zeit zurück 
genommen werden ©) und ein folcher Libertus war wohl derjenige, 
welchen fein Patron. P. Mänius mit dem Tode beftrafte, weil er fei- 





1) Gell. N. A. V, 19. Instit. I, 11. Grot. zu Rom. VII, 15. Das posse 

‚ .Jiberari,, tvelches Cato nach; der erften Stelle gefagt hatte, bezieht fich ges 
wiß nicht, wie Huſchke ‚glaubt (Studien J. ©. 212.), darauf, daß man 
es nur recht anfangen und dem Act der Manumiffion mit dem Act der 
Adoption durch eine gerichtliche Formel verbinden müffe, fondern darauf, 
daß, außer den ‚gerihtlihen Formen der Mantımiffion auch eim Weg der 
Sreilaffung durch Adoption offen ſtehe, der indeſſen felten eingejchlagen 
wurde, 2) Maflurius Sabinus bei Gell. .a.D. 3) Gaius1, 18, 
26. 4) Gaius I, 27, 5) Liv. XXIV, 16. XXV,20., 6) Dosith. 
u 4.5. wo qzu leſen ſeyn moͤchte od usrufv gilwrv! nape dähasois nkev- 
VEgouPTas si). | AN PR ‘ * 
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ne, des Maͤnius, heurathsfaͤhige Tochter gekuͤßt hatte 1); oder Mä- 
nius müßte fein Verfahren durch Verdacht einer zu begehenden Un: 
that. gerechtfertigt, Haben. Anders ift eine Stelle des Velleius zu ver: 
ftehen 2), nach welcher Römifche Bürger und Bürgerinnen nach dem 
Eenfus angehalten worden feien, eine: gewiſſe Zahl von Fibertinen zum 
Heere zu ftellen. Ohne Zweifel, wurde ihnen zugemuthet, einer bes 
ftimmten Zahl ihrer Sclaven unter der Bedingung die Freiheit zu ges 
ben, daß fie dem Heeresdienft zufielen. Auguft fordert fogar Sclaven 
nach dem Eenfus, manumittirt fie und macht fie zu Soldaten ?). 
Sonft werden ausgehobene Sclaven den Herren aus dem Nerarium 
erſtattet. Dieſem übeln! Berhältnig halber: Sreiheit wollte ſchon Clo⸗ 
dius feuern, aber erft die Ler Aelia Sentia machte ihm in fo. fern 
ein Ende, als fienbeftimmte, daß die inter amicos Sreigelaffenen die 
Patinität, eine Stufe des Roͤmiſchen Bürgerrechtes, erhalten follten. 

Den Unterfchied einer feierlichen und unfeierlichen Manumiffion 
Fennen die Alten nicht und follte derfelbe nicht als Hauptabtheilung 
der Freilaffung gelten, fo wie auch fchon früher bemerkt worden ift, 
dafj eine manumissio sacrorum causa nicht vorhanden war, da Fe 
ftus an der einen Stelle *) bloß von der Manumiffio einer Frau nach 
eingegangener Coemptio geredet hat, die andere bet a von kei 
willkuͤhrlich ergängt iſt. 





HM. Das Staatsrecht. 


Erſter Abſchnitt. 
Bis auf Tullus Hoſtilius. 


$. 72. Ueber das Stamm: und Familienrecht, wie es bisher 
gefchildert worden, ift- das Achte italifche Hauptvolf, das der Sabiner, 
nicht Hinausgefommen; das Zufammenfaffen der verfchiedenen Momenz 
te diefeg Stamm und Familienrechts zu dem höchften geiftigen Ber: 
ein der Menfchen, zum Staate, war dem, Stamme der. Latiner vor: 
behalten, welcher dem politifchften Bolke des Alterthums 6), den Grie⸗ 
en, feine Abftammung danft. Dieſer Höchfte und alle andere menſch⸗ 





;4) Val. M. Viy1,4. 2) Vell. U, 111. 5) Dio Cass. LV, 31. 
4) v. Puri. 5) v. Manumitti. G. S. 97. 6) Aristot. Pol. VII, 6. 
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fihe Bereine umfaflende *) Verein hatte erftend die Verhältniffe der 
einzelnen Römifchen Bürger, wie fie den verfchiedenen frammlichen 
Eorporationen angehörten, zu einander felbft feftzuftellen und auf 
allgemein gültige Normen zurückzuführen, er hatte zweitens die Ver: 
hältniffe diefee Bürger zu den Göttern gefelich zu ordnen und 
ihre verfchiedenen Religionsanfichten zu einem Ganzen zu bilden, und 
er hatte endlich die Verhältniffe diefer Bürger nach außen, zu an: 
dern Staaten, zu fihern, fo daß das ganze öffentliche Recht des 
Roͤmiſchen Staates in eine bürgerliche, eine kirchliche und eine 
militarifhe Berfaffung deffelden fich fcheiden mußte. Wenn 
das Stamm- und Familienrecht hauptfächlic auf mores maio- 
rum ?), ungefchriebenes Gewohnheitsrecht, geftügt war, fo gründete 
fih dagegen das öffentliche Recht allmählich mehr auf leges, gefchrie: 
bene Gefege. 


Die in dem Staate vereinten Menfchen follen fi) nach den anz 
gegebenen drei Richtungen als ein lebendiges, organifches Ganze felbft 
beftimmen und als folches handeln. Der einzelne Menfch thut dieß 
vermöge der ihm inwohnenden Fähigfeiten des Erfennens oder Ein: 
fehens und des Wollens oder Thuns. Das Ganze des Staates muf 
daher, nach der Anfiht der griechifchen Philofophen, ebenfalls durch 
diefe zwei geiftigen Hauptthätigfeiten fich ausfprechen. Es muf in 
ihm eine berathende und befchliefende Gewalt und eine 
ausführende Gewalt Iebendig hervortreten, oder wenn wir die 
erfte in ihre zioei Formen gefondert auflöfen wollen, in welchen fie 
im Staate thätig erfcheint, es muß eine legislative und richterliche 
Gewalt auf der einen Seite und eine ausführende auf der anderen 
Seite fih Fund thun. Ariftoteles Hat diefe drei Grundgemalten deg 
Staates zuerft gefchieden, indem er von einem berathenden Theile 
des Staates (TO Povisvöusvov megi zav xowiv), einem tichtenden 
(ro dıxaLov) und einem magiftratlichen (wi doyai) fpricht ”), während 
Cicero in einer hierher gehörigen Stelle *) diefe Theile zwar auch ganz 
richtig angibt, aber in Feinem rechten Berhältniffe. Es ſcheint zweck⸗ 


1) Aristot. Pol. 1,1. 2) S. $.112. 3) Polit. IV, 11. p. 140. Bol. Mon⸗ 
tesquieu X1,6. 4) pr. Sext. 46. Huius autem otiosae dignitatis haec 
fundamenta sunt, haec membra, religiones, auspicia, potestates magi- 
stratuum, senalus auciorilas, leges, mos maiorum, iudicia, iurisdictio, 
fides, provinciae, socii, imperii laus, res militaris, aerarium. 
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mäßig, die bürgerlihe, Firchlihe und militarifche Berfaffung nach 
den drei genannten Gewalten gefondert darzuftellen. 


A. Die bürgerlide Verfaffung. 


$.73. Die allmählich ) zu gleichen Rechten vereinten drei Stäm: 
me oder Tribus, Ramnes, Tities und Luceres, bilden den populus?) Ro- 
manus, an welchem das Imperium und die Maiestas als Inbegriff der 
Dollgewalt haftet?). ALS dieſem gehörig und durch die Beſitznahme der 
Secedenten ihm geworden gilt zuerft der Boden felbft, auf welchem der 
Staat bafirt ift, der fogenannte ager Romanüs, deffen Grenzen nad) 
außen im Anfange nit durch Grenzfteine beftimmt waren *), indem 
das Land nach den fremden Staatsgemeinden zu gelegen ager arci- 
finius hieß 9), weil man nicht im Einverftändniß mit der Mutter: 
ftadt Alba Longa den neuen Staat geftiftet hatte, fondern auf Kampf 
mit den Nachbarn gefaßt feyn mußte, welcher eben fo gut eine Schmä= 
ferung als eine Erweiterung des erften Gebietsumfangs bringen Fonn- 
te. Wir wiſſen aber, daß ſich die nachmals feftgeftellte Grenze des 
- älteften Roms (antiquus ager genannt nach Trebatius) 9) nicht wei⸗ 
ter als bis zum fünften oder fechsten Meilenftein erftreckte, in wel— 
cher Entfernung auch die Ambarvalien 7) feit uralter Zeit begangen 
wurden. Strabo 8) nennt Feſti ald einen Ort der älteften Römifchen 
Grenze zwiſchen dem fünften und fechsten Steine. Das Haupthei: 
ligthum der Fratres Arvales ?) war der Jucus Deae Diae am fünf: 
ten Steine der Via Appia !0); am fechsten Steine nach Laurentum 
zu wurden die Terminalia gefeiert 1). Sehr mwahrfcheinlich ift Daher 





1)1.31. ff. 2) Dieß Wort hat zum Stamm die Sylbe pul (alt pol); welche 
mit moölıs ohne Zweifel zuſammenhaͤngt; die erfte Sylbe ift eine in alten 
Spraden fo oft vorfommende Redusplication. (Aus mogpvpa, welches von 
ve ftammt, haben fo die Römer mit Umaͤnderung des erften o in u 
purpura gemacht und die Neduplication ift auch hier nicht zu verfennen.) 
Einen Deminutivbegriff in der Endung zu finden, wie Hufchfe (Studien 
I. ©.155.) thut, ift gegen die Sprache. 3) Val. j.146. Populus penes 
quem potestas omnium rerum est. Liv. VIII, 33. XXVI, 31. Imperium 
maiestatemque populi R. gens Aetolorum conservato, Liv. XXXVIII, 
11. Cic. pr. Rab. perd. 1. 7. pr. Balb. 16. 4) Plut. Quaest. Kom. 15. 
vgl. Plut. Num, 16. 5) Frontin, p- 35. Goes. _ 6) Bei Serv. Virg. 
Aen. XI, 316. 7) $. 80. 8) V. p. 159. (230.). 9) $. 80. 
10) Marini Atti de’ Frat. Arv, Tav. XLIII, 13. 11) Ovid. Fast. 
1I, 682. 
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auch Niebuhrs t) Vermuthung, daß die ältefte Grenze Roms gegen 
Alba und Latium durch die Foffa Eluilia gebildet worden fei. Hier war 
der Kampf der Horatier und Euriatier, bis hierher Fam Coriolan, mit 
feinen Bolffern Rom zu bedrohen. Und diefe Ausdehnung Fann man 
nicht einmal nach Norden und Weften annehmen, da die Römer jenſeits 
der Tiber anfangs nichts befaßen und öftlih am linken Ufer des Anio 
beim dritten Meilenfteine ſchon Antemnä lag ?). Bon diefem Gebiete 
fehied überdieß der ältefte Staat Ländereien für die Götter zur Erhal⸗ 
tung der Tempel, der Priefter und des Eultus überhaupt ?) und Länz 
dereien für den Staat (paseua genannt nad) Plinius *), weil die Buͤr⸗ 
ger ihr Vieh in ältefter Zeit darauf weideten) und den oberften Magis 
ftrat, fo daß für dreitaufend wehrhafte Bürger der drei Tribus das 
übrige Sand zu vertheilen war. Dreitaufend werden von Dionyfius ?) 
als diejenigen angegeben, welche Rom zuerft gegründet haben, allein 
nach dem genaueren und in den Alterthümern feines Baterlandes wohl: 


ET 


bewanderten Barro ©) war das die Zahl fämmtlicher wehrhafter Bürs %° 


ger der drei Tribus, welche die ältefte Römifche Legion bildeten. Nach 
der einftimmigen Ausfage von Barro 7), Feftus ®) und Plinius ) gab 


Romulus jedem folhen Bürger zwei Iugera !0) des ager Romanus, \ 
al$ heredium, tie es, nach Varro, genannt worden war, quod he-.', .-.. 


redem sequeretur !!), alſo daß es eigentlich als unveräußerlich ange: 
fehen ward, oder hortus, mie es fpäter hieß 12). Ein iugerum aber 
beftand aus zwei actus quadrati, deren jeder 120 Zuß ins Gevierte entz 
hielt und acnua oder acna von den Latinern genannt wurde ). Das 
Fleinfte Landmaaf war das seripulum oder die decuria, d. h. ein 


Stuͤck Landes von zehn Fuß ing Gevierte, fo daß der aetus zwölf seri- 


pula oder decuriae, dag iugerum 288 scripula enthielt 1%), Aug 





1) Rom. Geſch. I. ©. 225. ff., 385. IL. ©. 115. Ob indeſſen die Foſſa Elui: 
lia noch erfennbar fei in dem Theil der Marrana, welcher bei Gettebafft 
die alte Dia Latina fchneidet, muß dahin geftellt feyn. Eher möchte in 
Roma vecchia eine Spur der alten Grenze verborgen liegen. 2) Varro 
L.L. V,28. 3) Den Göttern wird gewöhnlich der zehnte Theil ge 
weiht. Liv. ,35. M)H.N.XVII,2. 5)1,2.16. 6) Ling 
L. V, 89. N)RR. |, 10. 8) v. Centuriatus ager. 9)H,N. 
XVIU, 2.3. 10) Sft vom iugum zu unterfcheiden. Varro R. R. I, 
10. Plin. XVII, 2. Iugerum wird von den Griechen durch mAdFgo» 
gegeben Dion. IV, 61. Appian. B.C. 1,8 11) a. a.O. 12) Plin. 
H.N, XIX, 4. 13) Varro R.R. 1, 10, L.L. V,34. Columel, R. R. 
V. I. 14) Varro u. Colum. q. a. O. 


ei 


N‘ y 
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der Feftftellung von zwei Jugera als älteftes Grundmaaß des Landbe⸗ 
fies ift e8 zu erklären, daß fpäter Centuria fo viel war als Hundert 
Heredia oder zweihundert Jugera 1); ja es war Centuria in der Altes 
ften Zeit für das einer Euria zugemiefene Land nicht ungebräuchlich, mie 
aus Feftus*) hervorgeht, Dieſes alles kann nicht ohne Bermeffung 
und Grenzbeftimmung gefchehen feyn, wenn gleich erſt Numa Pompi- 
lius das ganze Grenzweſen, auch gegen die Nachbarftaaten, geregelt 
und die Grenzſteine geheiligt haben mag ?). 


Die legislative Gewalt, 

$. 74. Dieſe hat zwei Drgane, den Senat als die berathende 

und die Bolfsverfammlung als die befchließende Gewalt, 
marıy Dev Senat (Senatus, Patres vorzugsweife genannt) bildet 
fe eigentlich die Intelligenz des Volkes. Soll er diefelbe wirklich vertres 
zug, tn, fo muß er hervorgehen aus einer freien Abordnung des Volkes 
4,95 durch) wirkliche Repräfentanten. Bei den Römifchen Geſchichtſchreibern 
Ya pgber heißt e8, der Römifche König habe die Macht gehabt, den Senat 
en „durch freie Wahl aus den Theilnehmern der Tribus und Curien zu bes 
— „gtellen *), eine Angabe, welche durch die ſpaͤtere wirklich geſchichtliche 
P / Feſtſtellung geſchuͤtzt zu werden ſcheint, daß der Senat in den Zeiten der 
Republik durch die Erben der koͤniglichen Machtvollkommenheit, die 
* Conſuln, Conſulartribunen und Cenſoren beſtellt ward ?). Allein dieſe 
Er Berugnig jener Behörden ſchließt, wie ſpaͤter [$. 117.] gezeigt werden 
Tb wird, Repräfentation und Volkswahl nicht aus, weil der Senat aus 
7. denen gebildet werden mußte, welche bereits Ritterehre gehabt oder ein 
7 ZB hoͤheres Staatsamt befleidet hatten, zu welchem fie, dem Geſetze nad), 
/ vom Bolfe felbft berufen waren. Diefe-Weife war aber in der älteften 
Zeit bei der geringen Anzahl der Beamten gar nicht fo ausführbar, da⸗ 
her die überall beim griechifehen Stamme fich findende Art einer wahren 
KRepräfentation auch in Rom, durch die Latiner feftgeftellt, gefucht wers 
den muß. Und diefe Weife gibt Dionyfius im Allgemeinen ganz richtig 
durch das Wort aozerossıatev ®) an. Nach) ihm aber ware die ältefte 
Weife den Senat zu bilden die gewefen, daß jede Tribus erft aus ihrer 





1) Varro u. Colum. a. a. 9. vgl. Varro L. L. V, 35. 9) v. Centuriatus 
ager. 3) Plut. Q.R. 15. (vgl. hierzu Plut. Lacon. apophth. p. 179. 
Huit.; Cic. de rep. III, 15.). Die Grenzfteine sacri lapides genannt bei 
Liv. XLI, 13. vgl. Virg. Aen. XII, 897. 4) Liv. I, 8. Festus v. 


Praeteriti Senatores. 5) Festus v. Praeleriti Senatores Liv. II, 1, 
6) II, 14. 
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Mitte drei Männer, dann jede Eurie ebenfo viel gewählt und der König 
felbft den hundertften Hinzugefügt habe. Hundert Senatoren und drei 
Tribus corvefpondiren einander nicht, vielmehr ift natürlich, daß die 
Hundert bloß beftanden haben, fo lange nur eine Tribus, die der 
Kamnes, den Staat bildete; es erflärt fich daraus von felbft, daß 
jene Darftellung der älteften Wahl des Senates von denen erdacht wur— 
de, melche die vorgefundene Zahl des Senates mit der Angabe einer 
wirklichen Wahl aus den drei Tribus zu vereinigen fuchten. Mit dem 
Beftand der rechtlichen Gleichheit der drei Tribus find ohne Zweifel auch 
dreihundert Senatoren gewefen, eine Zahl wie fie fih im Jahre 263 
U. C. findet ) und noch zu den Zeiten der Gracchen ?); und diefe Zahl 
ift in alter Zeit, fehon vor L. Tarquinius Priscus ?), die regelmäßige. 
Seit Tarquinius Priscus dagegen findet fich ein Unterfchied der patres 
maiorum und minorum gentium und Niebuhr meint, die zweihunz 
dert Senatoren der Ramnes und Tities feien patres maiorum gen- 
tium, die der Luceres minorum genannt worden. Das Verhältnif ift 
aber ein anderes, wie es $. 88. dargeftellt ift. Die Wahl felbft gefchah 
durch die Decurien, jene Inbegriffe einer Anzahl von Gentes, von 
welchen $. 38. gehandelt ift. Jede Decuria hatte einen älteren Mann 
aus ihrer Mitte zum Senator und einen jüngeren zum Ritter zu ernenz 
nen, fo daß die dreihundert Senatoren als Repräfentanten der politiz 
fehen Intelligenz, die dreihundert Ritter (tres centuriae equitum) 
als Haupt: Repräfentanten der militarifchen Macht erfchienen, und mir 
ift nicht zweifelhaft, daß unter den seniores patrum urfprünglich 
toirflich die Senatoren, unter den iuniores die Ritter verftanden wer: 
den müffen *), melche, bei gehörigem Alter, die meifte Anmwartfchaft 
hatten zum Senate *). Es feheint aber, daß der Senat felbft bei Er- 
wählung eines neuen Mitgliedes eine Stimme in fo fern zu geben hatte, 
als ihm geftattet war, Erinnerungen gegen den Erwählten zu begrün: 
den 9). Aus der Erwählung der decem primi ?) im Senat ift wohl 
abzunehmen, daß diefelbe Zufammenfeßung des Senates im Einzelnen 


1) Dion, VII, 55. 60. 2) Liv. Ep.LX. 3) Dion. III,10, 4) Liv. 
II, 54. 55. III, 15. 41. 50. 63. 65. V, 80. XXXVII, 53. Allerdings 
findet ſich der nicht politifche Unterfchied beobachtet, der politifche ift aber. 
der eigentlihe. Niebuhr IL. ©. 129. 328. glaubt, Livius nenne aus Mif: 
fenntniß die patres maiorum gentium, seniores palrum und die mino- 
rum, minores. 5) Liv. II, 1. Auch fonft find die .equites das semina- 
rium senalus. 6) Dion. VII, 55. ansdsinwure. 7) ©, Niebuhr I. 
©. 378, Appian. Hist. R. VIII, 135. 
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beftand, wie bei den Nittern. Wie hier eine Turme durch zehn 
Ramnes, zehn Tities und zehn. Luceres gebildet ward U), auf gleiche 
Weiſe mögen im Senate auf zehn Ramnes zehn Tities und auf diefe 
gehn Luceres gefolgt feyn, eine Weife, welche fich bei einer neuen Abtheiz 
lung des Senates wiederholte, und durch die Einrichtung des Inter: 
regnum ?) und der Decurien der Richter tritt die Sache noch mehr in 
Evidenz. Die Stelle des Eicero 3), wo es heißt, der König habe zuerft 
die Senatoren maiorum gentium, dann die minorum gentium bez 
fragt, fteht Hiermit nicht im Widerfpruch. Aber ich kann nicht mit 
Niebuhr als richtig anerfennen, daß die niederen Gefchlechter (der Fu: 
ceres) zuerft nur pedarii senatores geweſen feien, welche fich bloß 
einer bereits aufgeftellten Meinung haben anfchließen müffen. Der Kö: 
nig ruft den Senat zufammen (edieit, convocat) durch Viatoren ) 
in ein durch Auguren geweihtes Templum °) und hat, nachdem ges 
opfert worden 6) und die Aufpicien beobachtet find und die Verſamm⸗ 
fung hiermit ihre göttliche Autorifation erhalten hat, welche in den 
Worten der Eröffnung Quod bonum faustum felix fortunatumque 
sit populo Romano Quiritibus 7) enthalten ift, den Vortrag (refert 
ad senatum) ; dann entftcht Discuffion 8) auf Aufforderung des Vors 
figenden (dieß heißt consulere ?)) und zulet werden die Einzelnen um 
ähre Entfcheidung befragt (abermals consuluntur 19), Die Majos 
rität entfcheidet und fie wird heransgeftellt entweder ducch Zahlung des 
Borfigenden (numeratio +1)) oder durch Zufammentreten (discessio), 
indem diejenigen fich zufammenftellten, welche derfelben Meinung was 
ven. Dieß ift eigentlich die gefetliche Weife nach Eapito 12). Was der 
Senat in feiner Mehrheit befchloffen hat, ift die auctoritas 1?) sena- 
tus; ift es in Worte abgefaßt decretum senatus; wird eg dem po- 
pulus zur Entfcheidung vorgelegt, senatus consultum, fo daß aucto- 
ritas senatus im Öegenfat zur potestas populi !*) fteht, deeretum 
senatus !°) zur lex populi, in fo fern fie ebenfalls fehriftlich abgefaßt 





1) Varro L.L. V, 91. al. Tacit. Annal. III, 30. 2) Liv. 1,17. 3)de 
rep. II, 20. 4) Dion. II, 3. 5) $. 82. 6) Varro bei Gell. 
XIV, 7. 7) Brisson. de form. p. 152. 8) Bei Dionys. XI, 21. 
dıadızaoia genannt. 9) Liv, II, 28. 29. 10) Cic. Alt, V, 4. 
XI, 21. 11) Festus v. Numera. 12) Gell, X1V, 7, 13) Das ift 
die alte und richtige Bedeutung von auctoritas, wie fie durch die Etymoz 
Iogie felbft gegeben iſt. 14) Cic. Legg. II, 12. Liv. II, 63. 15) Der 
Unterfchied, welchen Aelius Gallus (Festus p. 260.) angibt Senatus de- 
crelum a consulto — sic distiuguit, ut id dicat particulam quantam esse 
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wird, und senatus consultum im Gegenfaß des jussum oder seitum 
populi, welches erfordert wird, um dem Befchluffe des Senates all: 
gemeine Gültigkeit zu ſchaffen. Was der König vorlegt, bezieht fich 
theils auf die inneren Angelegenheiten, die Legislation und Die Finanzen, 
welche letzteren durchaus allein der Beftimmung des Königs und des Se— 
nates unterlagen ) und wobei eine nicht weiter nach) dem Vermögen der 
Einzelnen ausgeglichene, fondern allgemeine Abgabe der Kriegsfteuer ?), 
dann Zölle auf Salz und Eingeführtes ?) herfömmlich find, theils auf 
die Außeren, Krieg und Frieden *), wobei das Collegium der Fetialen 
in einer fpäter °) zu erwähnenden Weife thätig ift, mit auswärtigen 
Staaten. Die gewöhnlichen Tage des Genates find wahrfcheinlich ſchon 
in ältefter Zeit die fpäter gebräuchlichen der Kalenden, Nonen, Idus 9). 
Wie alt ein Senator feyn mußte in alter Zeit, dafür finden wir Feine 
beftimmte Nachricht, aber daß man über vierzig Fahr alt feyn mußte, 
feheint fih fehon aus dem Ausdruck Senatus zu ergeben, Patres ift 
ebenfalls ein alter Name für die Senatoren, ehe Plebejer zum Römis 
fehen Staate traten und auch viel fpäter wieder. Sonſt bedeutet eg 
auch Roͤmiſche Patresfamilias der alten Zeit ) und Patres find 
fümmtliche felbftändige Bürger, Patricii diejenigen, welche durch Ber: 
twandtfchaft zu ihnen gehören. Drei werden fpäter als die gemöhn: 
lichen Templa, two der Genat zufammenfommt, genannt mit dem Worz 
te Senacula nemlich erftens: der Dit, wo fpäter der Concordientem= 
pel ftand, zwiſchen Capitol und Forum, zweitens am Capenifchen Thor 
und drittens dieffeits des DBellonentempels, wo auch auswärtige Ge: 
fandte gehört wurden 8). Der erfte hieß vorzugsmweife Senaculum ?). 


Die Bolfsverfammlung, comitiatus, comitia, befteht 
aus dem populus Romanus Quiritium, den freien Bürgern Roms 
ohne die Clienten. Denn dafür, daß diefe letzteren mitgeftimmt, läßt 
fich Fein Örund denfen. Jede Euria hatte eine Gefammtftimme, durch 
die Stimmen der Decurien und Gentes hervorgebracht. Wozu foll 
alſo, zugegeben die Patricier hätten denfelben diefe politifche Gleichheit 


senatus consulii —, ut cum provincia alicui decernitur, quod tamen 
ipsum senatus consulti est ift richtig für die fpätere Zeit und für die Al; 
tere in fo fern, als es eine Beftimmung des Senates ift, welche der Be; 
ftätigung des populus nicht bedarf. 1) Polyb. V1,:14. 2) munia 
viritim Liv. I, 42. 8) Liv. I, 9. 4) Dionys. II, 14. vgl, 
1,66. 5)$.81. 6) Cic. Quint. Fr. 0,13. 7) Ried, L ©, 364. 
8) Festus v, Senacula. 9) Varro L. L. V, 156. 


154 1. Das Staatsrecht. Erſter Abſchnitt. 574 


mit fich geftattet, das Mitftimmen der Elienten gedient haben, da ihr 

Abftimmen nothmwendig von den GSuffragien der einzelnen Gentes ab: | 
hängig war, zu welchen fie gehörten? Und hiftorifch fcheint dafür auch 
nur eine Andeutung in einer Stelle des Livius zu fprechen, von welcher 
fpäter gehandelt werden wird '). Es ift aber diefe VBolfsverfamm: 
fung doppelter Art, indem fich das Volk entweder wegen Befchlüffe 
über das Familienrecht oder wegen Befchlüffe über das öffent: 
lihe Recht verfammelt. In den Verfammlungen der erfteren Art 
hat das Collegium der Pontifices ?) allein den Vorſitz und der Pontiz 
fer Marimus den Vortrag. Sie werden gehalten bei Teftamenten ?), 
bei den sacrorum detestationes *) und der Arrogation °). Die Ber: 
fammlungen der zweiten Art haben eine dreifache Beziehung; fie be— 
ziehen fich enttoeder auf die bürgerlihe Verfaſſung oder auf die 
kirchliche oder auf die militarifche. In Sachen der bürgerlichen 
und militarifchen Berfaffung hat der oberfte Magiftrat, alfo in ältefter 
Zeit der König, fein Statthalter der praefectus urbi, oder ein Anterz 
rer, zumeilen auch der Tribunus Celerum ©), die Zufammenberufung, 
die Leitung und den Vortrag (consulit populum), in Sachen der 
kirchlichen Berfaffung die Leitung und den Vortrag 7) das Collegium 
Pontifieum und zwar deffen Repräfentant der Pontifer Marimus. Die 
Gegenftände der bürgerlichen Berfaffung find erftens die Wahl der Mas 
giftrate (creare' magistratus) und namentlic) des Königs, dann die 
Beftätigung (iubere) oder Verwerfung (vetare, antiquare) eines 
Senatusconfultum in Iegislativer Hinficht: beftätigt der Populus den 
Vorſchlag des Senates, fo toird diefer zum Gefeß, zur lex, melche, 
wenn der König den Vorfi geführt hat, lex regia, wenn der Tribu- 
nus Celerum, lex tribunicia, genannt toird; geht ihm diefe Beftä- 
tigung ab, fo bleibt er eine senatus auctoritas. Endlich erfcheint Das 
Volk (nach Livius und Dionyfius erft feit Tullus Hoftilius) als richtend 
nach Provocation eines der Perduellio (des Hochverrath8) Angeklagten, 
wovon bei der richterlichen Gewalt die Rede feyn wird. Die Gegen: 
ftände der militarifchen Verfaſſung °) find die Entfeheidung über Krieg 


1) 8.107. 98:78. 8) 5. 62. 4) 6. 78. 5) 6. 656. Huſchke 
(Rhein. Muſ. f. Jur. VI. S. 291.) glaubt dargethan zu haben, daß die 
Teſtamente und vielleicht auch die sacrorum detestationes vor den Centu⸗ 
rien gejchehen feien. 6) Dionys. IV, 71. Liv. 1,59. 7) Ueber feine 
Stellvertreter den pracfeclus urbi und tribunus celerum f. nachher. 
8) Liv. V, 52. 
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und Frieden nach Vorberathung des Senates und der Fetialen, und die 
Verleihung des Imperium, der Vollgewalt, an den König, nachdem 
die Wahl von derfelben VBolfsverfammlung bereits vollzogen ift. Die 
Gegenftände der Firchlihen Verfaſſung, in welcher das Collegium der 
Pontifices die Leitung hat, find befchränft auf die Inauguration des 
Rer als Reg facrorum, und der höheren Slamines !), und die Beftim: 
mung über den Kalender [9. 79.] ?). 

Das Volk wird durch Fictoren ?) zufammenberufen und darum 
heißen diefe Comitien comitia calata *); in fo fern nach Curien ge: 
ftimmt wird, heißen fie comitia curiata. Auch centuriata ?) mögen 
fie vielleicht zumeilen genannt worden feyn, weil jede Tribus aus hun— 
dert Decurien beftand. Die comitia curiata find natürlicher Weife 
immer auch calata, aber diejenigen Berfammlungen, welche nicht ftim= 
men, fondern denen nur etwas verfündet wird, heißen bloß eomitia 
calata. Der Pla für die abftimmenden Eurien ift das Forum und 
zwar der Theil deffelben, welcher Comitium °) genannt wird; der Pag 
für die bloß vernehmenden ift das Capitol vor der Euria Calabra ”). 
Das Volk ward drei Nundinen ®) vorher mit dem Gegenftande befannt 
gemacht über den es dann abftimmen follte. Aufpicien M gingen allen 
entfcheidenden Berfammlungen voran 10), durch drei Auguren 19, Res 
präfentanten der drei Tribus, beobachtet, den Wahlverfammlungen 
auch Opfer 1°). Nachdem der Gegenftand (das senatus consultum, 





1) Gell. XV, 27. Das eorum bei Gellius (wenn es nicht comitiorum heißen 
muß) iſt fchlecht gewaͤhlt und bezieht fich bloß auf comitia allein, nicht 
auf comitia calata. 2) Ein Irrthum Niebuhrs (I. ©. 336. II. S. 253.) 
ift es, die Gegenwart der Pontifices bei allen comitiis curiatis anzunchz 
men, es werden bloß sacerdotes wegen des Dpfers erfordert und aufers 
dem drei Auguren, wie fogleih nachher bemerft werden wird. Wal. 
Huſchke S. T. S. 420, der fih aber über die Lesart bei Dionyſius taͤuſcht. 
3) Der Präco bei Liv. I, 59, ift fein anderer, als der Lictor. 4) Gell. 
0.0.0. 5) Festus v. Centuriata comitia. 6) Varro L.L. V,155. Comi- 
tium ab eo quod coibant eo comitiis curiatis et litium causa, Es ward 
fpäter bedachet, zu einer Art Bafılica hergerichtet und mit Stufen (Cic. 
Q. Fr. U, 1.), Gemälden (Cic. Verr, III,3.) und Statuen (Plin. H.N. 
XXXIV,4.6. XXXV, 14.) verfehen. 7) $. 78. 8). 80. 9) $. 82, 
10) Dionys. IX, 41. nennt fie die göttliche Beftätigung durch ga (nicht 
isp&wv , fondern isp@v) und oiwrooxoro.. Das erfte bezieht ſich auf das 
Dpfer (Dion. X, 4.), das zweite auf die spectio (T& od dasuoniov on7- 
usa) und das tripudium (Ta zwv oiwvür) (}. 82.) , welches zu Diony⸗ 
fing’ Zeit mit beobachtet ward. 11) Cic. Att. IV, 18. ©, $. 82, 
12) Dion. X, 4. vgl. Cic. pr. dom. 14. 
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wenn eines abgefaßt war) nochmals zur Kenntniß des Volkes gelangt ift, 
wird alsbald ohne weitere Discuffion zum Abftimmen nach) Eurien und 
innerhalb diefer nach Deeurien gefcehritten, nachdem das Loos über die: 
jenige Curia beftimmt hat, welche die Abftimmung beginnen foll, oder 
über die curia praerogativa, prineipium ?). Bei diefer ganzen Ver: 
ſammlung ift durchaus nicht geftattet, daß irgend einer aus dem Bolfe 
aufftehe und etwa um das Wort bitte, um für oder gegen die Sache 
öffentlich zu fprechen, wie es in Öriechenland und namentlich in Athen 
der Fall war. Dieß bezeichnet als einen großen Unterfchied griechifcher 
und römifcher zum Abftimmen aufgeforderter VBolfsverfammlungen Ci— 
cero ?). Alles, was dabei dem Magiftrat das Herfommen zu thun 
vorfchreibt, heißt cum populo agere, populum rogare °), nemlic) 
nach Beobachtung der Aufpicien die Sache vortragen und zum Abſtim— 
men auffordern mit den Worten Velitis iubeatis Quirites (3. DB. 
bellum indiei 9). Wollte der vorfitende Magiftrat oder ein anderer 
dem Volke in einer Rede zu dem Geſetze vathen (suadere) oder von 
demfelben abrathen (dissuadere legem °)), fo hatte er dazu eine fo: 
genannte Eoncio ©) anzufagen, welche fich dadurch von den Comitien 
unterfcheidet, daß in derfelben Fein Befchluß gefaßt werden kann (non 
seiseit populus), fondern der Magiftrat oder ein anderer angefehener 
Bürger nur vedend zum Volke (verba facere ad populum sine ulla 
rogatione ?)) auftritt, mahnend oder abmahnend. Die ältefte Con— 
cio, von welcher wir Nachricht haben, ift die des Proculus Julius 9). 
Später heißt dieß auch conventio und das Auffordern dazu vocare in- 
licium °). Davon ift concilium mit einem Genitiv fo unterfchieden, 
daß es nur die Berfammlung eines Theiles des Volkes ift 1%), welcher 
durch den Genitiv bezeichnet wird. 


Wie das Verhältniß der Volfsverfammlung zum Senate jetzt dar: 
geftellt ift, fo erfcheint es hiftorifch in Kom feldft zu Dionyfius’ Zeit, 
von diefem als beſtehend anerkannt 17), und bei allen alten Berfaffun- 


1) Liv. IX,88. 2) pr. Flacc. 7. Eine Erzählung in griechifcher Weife 
aufgefaßt hat Dionys. VII, 11. 5) Messala bei Gell. XIII, 14. Ma- 
erob. Sat. 1, 16. Comitiales sunt, quibus cum populo agi licet. Vgl. 
$. 80, 4) Liv. XXI, 17. Brisson. de form. p.119. _ 5) Brisson. 
de form. p. 121. 6) Gell. XIII, 14. Darauf bezieht fich wohl auch 
Cic. Att. 1,14. 7) Messala bei Gell. a. a.D. 8) Cic. de rep. II, 
10. Liv. I, 16. 9) Varro L. L. VI, 88. 10) Laelius Felix bet 
Gell. XV, 27.. 11) VII, 88. IX, 41. 
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gen, namentlich der Griechen, in derfelben Weiſe. Dagegen erwähnt 
Dionyſius ?), im der älteften Zeit fei das Verfahren umgekehrt geweſen. 
In der Volfsverfammlung ſei zuerft abgeftimmt und dann der Ger 
genftand zur Beftätigung oder Verwerfung dem Senate vorgelegt wor: 
den. Die wäre die verfehrtefte Einrichtung gewefen. Es ift Flar, 
daß hier bei Dionyfius ein Mißverftand obwaltet; er hielt den Ausdruck 
Patres ?), den er in feinen Quellen fand, für die Bezeichnung des Ges 
nats, da eg doch die Altbürger überhaupt bedeutete, und fah die lex 
curiata de imperio, die er allein gemeint haben Fann, als eine fena: 
torifche Beftätigung an, während fich die Sache ganz anders verhielt, 
wie bei der Darftellung der Macht des Königs fich zeigen wird. An 
eine Befchränfung der Rechte der Eomitien, wie fie bei den Lacedämo- 
niern als fpätere Einrichtung fich zeigte, daß wenn das Volk einen 
„krummen “ Befchluß gefaßt, König und Senat ihn aufheben Fonnten, 
ift ebenfalls nicht zu denken, da von einer ſolchen Befchränfung fich 
Feine Spur zeigt. 

$. 75. Die rihterlihe Gewalt über die Bürger ift dem 
König vom Volfe durch das Imperium ?) übertragen, über die Priez 
fter und die Bürger in geiftlihen Dingen hat das Collegium der 
Pontifices die NRichtergewalt, feit c8 beftand *). Die KRichtergewalt 
des Königs ift daher urfprünglich ganz militarifcher Natur und dag 
Verfahren dabei war dem Verfahren der priefterlichen- Fetialen in 
der Unterfuhung des Unrechtes fremder Völfer gegen das Kömifche 
Volk nachgebildet. Sowie man die Götter felbft beleidigt glaubte 
durch das Unrecht, deffen fih ein ganzes Volk oder Einzelne deffels 
ben gegen Rom fhuldig gemacht hatten, fo pflegte man ihnen zur 
Sühne im Kriege einen Theil der gemachten Beute und im Frieden das 
Vermögen eines zum Sacer Erflärten und die Strafe des Unterliegen: 
den in Privatprocefien als Sacramentum zu weihen. Der König hat 
das Recht, über Verbrechen felbft zu richten, wie über Privatdelicte 
und die ftreitigen Dinge des Beſitzes °), er Fann aber feine Gewalt, 
wenn er till, den Senatoren ©) übertragen. Es fteht von feinem Aus: 
fpruche und von dem Ausfpruche derer, welchen er die Kichtergewalt 


1) I,14. 2) BVgl. z. B. Liv. I, 17. Patres deinde 'si dignum crearitis 
auctores fiant. ®gl. Serv. zu Virg. Aen. VIII, 654. a Romulo consti- 
iutum est ut ibi Patres vel populus vocarentur. Vgl. über patricii au- 


clores $. 119. 3) 6.76. 4) 8.78. 5) Dionys. IV, 23. 6) 
Dionys, II, 14, 29. 
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überträgt, bei Strafen die Provocation ?) an das in Curien verſam⸗ 
melte Volk frei ?), und in den höchften Verbrechen feheint er feltener 
feldft feines Rechts wahrgenommen, fondern alsbald die Entfeheidung 
Quäfitoren und dem Volke anheimgeftellt zu Haben, damit er fich nicht 
in die Lage verfeste, feinen Ausfpruch durch das Volk veformirt zu 
fehen ?). Geit alter Zeit aber fehied man Verbrechen auf welche der 
Tod, Verbrechen auf welche der Verluſt der Freiheit, Verbrechen auf 
welche Verluſt des Bürgerrechts ftand, und Vergehen (Delicte), wel— 
he dureh die Habe gefühnt wurden. Zu den erften wurden in ältefter 
Zeit bloß Perduellion und Parricidium gerechnet. 

Bon Perduellion *) finden wir in alter Zeit eine doppelte Art an: 
geführt. Sie trat ein, wenn. ein Römifcher Bürger mit getwaffneter 
Hand eine Ummwälzung der beftehenden Verfaſſung verfuchte: und auf 
diefes Verbrechen ftand der Sturz vom tarpejifchen Felſen 9) d. h. ein 
Sturz von der Burg, gleichfam dem Inbegriff des Beftehens des Staa⸗ 





1) Liv. I, 26. bedient fich dabei ded Ausdrucks provocalione certato. Cerlare 
wird in diefem Sinne, nemlich für das Entjcheiden durch die verfchiedenen 
Stimmen des Volfs, auch fonft gebraucht, wie bei Liv. XXV, 3. 4. und 
Cic. Leg. III, 3. poenae certatio per populum; bei Livius in der erften 
Stelle geht der Imperativ, wie die folgenden, obnubito, suspendito, ver- 
berato, auf das Wolf und die augführende Gewalt; daher heift provoca- 
tione cerlato: du, Volk, follft durch deine Stimmen in der an dich ges 
fhehenen Provocatio entfcheiden, 2) Cic. de rep. II, 31. 3) Cic. 
de rep. II, 9. multaeque dictione ovium et boum — non vi et suppliciis 
coercebat. Liv. I, 26. auctore Tullo clemente legis interprete. Gehr 
verfchieden denkt fich die Sache Huſchke (Verf. d. ©. T. ©. 584.) , indem 
er meint, die fpäter fogenannten causae publicae hätten von allem Anz 
fang fofort an das Volk zur Entfcheidung kommen müffen, ‚die duum- 
viri perduellionis hätten bloß den Proceß inftruirt. Warum den einz 
zigen Zeugen für das aͤlteſte Verfahren fo willführlich interpretiren und 
das ne innoxium (Huſchke überfeßt e8 einen Unfchuldigen) quidem ab- 
solvere und die Morte des Gefeßes si vincent mißverftehen? And 
wie kann man die vindiciarum (vgl. $. 67.) datio als identifch mit 
der condemnatio anfehen , da die provocatio sacramento der datio vin- 
diciarum porhergeht, und provocare ad populum (intransitiv) mit pro- 
voco te (fransitiv) verwechfeln! 4) Perduellio ift das Verbrechen, per- 
duellis der Werbrecher, d. h. ein Staatsfeind, ein hostis. ©. Liv. XXIX, 
27. XXXVIIL, 50. XLII, 20. XLV, 16. Macr, Sat. I, 9. ®gl. Fr, 
11. ad Leg. Iul. (Digest. XLVIII, 4.). Perduellio heißt auch, wiewohl 
felten , der Verbrecher. ©. Festus v. Duellum, Hostis p. 76. nad) einis 
gen Handfchriften; duellio für rebellis bei Isidor. gloss. p. 12. Gothofr. 
5) Liv. VI, 20. 


A, Die bürgerl. Verfaff. Legislative Gewalt. $.75. 159 


te8, oder wenn ev mit gewaffneter Hand einen Römifchen Bürger vor 
aller Augen niederftich und auf diefes Verbrechen ftand Tod am Galgen 
oder Kreuz 9. Statt beider Todesarten ward fpäter das Beil einge: 
führt, obgleich more maiorum die alte Strafe zurückgeführt werden 
Fonnte. Die Procedur bei beiden Arten des Verbrechens war die, daß 
der König aus den Senatoren ?) zwei Unterſuchungsrichter (quaesito- 
res, duumviri) ernannte, welche die Sache unterfuchten und ihren 
Ausſpruch thaten. Ward provocirt und das Volk beftätigte den Aus— 
fpruch der Quäfitoren (si vincent duumviri), fo ward das Urtheil 
vollzogen, im zweiten Fall, indem der Thäter erft Ruthenftreiche nach 
latinifcher Weiſe °) erhielt, dann mit verhülltem Haupte am „ungluͤck⸗ 
lichen Baume“ aufgehenft ward. Die infelix arbor fcheint ein etrug- 
Fischer Ausdruck, alfo auch die Strafe etrusfifh, denn die Etrusker 
theilten, toie fie in ihrer Religion einen Dualismus des Guten und Boͤ— 
fen anerfannten [$. 26.], auch Thiere und Pflanzen in gleicher Weife, 
namentlich fehieden fie die Bäume in glückliche und ungluͤckliche Bäume 9% 
Als M. Horatius von dem Volke begnadigt wurde, mufte er wenigſtens 
mit verhuͤlltem Haupte unter einem Joch weggehen, wie ein beſiegter 
Feind, dem man das Leben ſchenkt °). Ein der Perduellion Ueberfuͤhr— 
ter ward nicht von den Verwandten betrauert ©). Ob auch der ein Per: 
duellis, welcher das Verhaͤltniß zwifchen Patron und Elienten verlegte, 
ſteht dahin. Dionyfius ) nennt es mgodoeia, welches Polybius 8) 
von avvonooia feheidet. Eingeftandener Vater = oder Muttermord ward 
an dem Thäter geftraft durch Verſenkung ins Meer oder in die Tiber in 





1) Liv. I, 26. Cic. pr. Rab. perd.4. Vgl. Dio Cass. XXXVI, 27. Sm 
alten Perduellionsgeſetz kommt nur der Ausdruck infelix arbor vor , Wels 
chen Eicero durch crux zu ferflären fcheint; allein ich zweifle nicht, daß 
eigentlich der Galgen gemeint war, unter welhem — Livius nennt eg ein 
Joch — M. Horatius nur nachher weggehen mufte, Das sororium u. 
gillum ift ohne Zweifel der alte Galgen, fo genannt als man in ihm und 
den dort ftehenden Altären nichts weiter erfannte als ein Andenken an die 
Suͤhne der That des Horatius. Eine fymbolifche Bezeichnung diefes Gal; 
gens ift auch das iugum (sub hasta), unter welchem ein Heer hindurch 
zieht, das fich ergeben hat Dion. Exc, XVI, $. Auch das sub hasta Wer; 
Faufen, gehört hierher. ©. {.66. 2) Polyb. VI, 17. ift hierauf zu 
beziehen. 3) Dion. I, 78. Tergo et capite puniri Liv. III, 55. 
4) Macrob. Sat. III, 20, Anders Cato bei Feſtus. 5) Liv. I, 26. 
6) Liv. VI, 19. Neratius fragm. 11. de bis qui not, D. 11,2. 7), 
9... 9) VI,13. 
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einem Sack mit mehreren Thieren 2); eine Strafe, welche zuerft an Pu⸗ 
blictus Malleofu8 more maiorum ausgeübt ward ?). Und wenn ende 
lich erzählt wird, daß in fpäterer Zeit Tribunen auf Befehl des Bols 
kes dem Feuertod übergeben feyen 2), fo ift in den genannten vier For⸗ 
men der Todesftrafe ein Weberliefern an die vier göttlichen Elemente, 
gleichfam an die beleidigten Götter feldft, nicht zu verfennen %. Außer⸗ 
dem findet ſich, angeblich fehon in Numa’s "Gefegen, die Beftimmung 
durchs Volk, daß einer Sacer eines Gottes fei, alfo ungeftraft getödtet 
werden koͤnne, wenn er gegen die Leges sacratae °) handelt, z. B. eis 
nen Grenzſtein auspflügt %). in folcher Menſch, der vom Volfe zum 
Sacer erklärt worden, ift zugleich aus allen Sacris ausgefchloffen , fo 
daß ce den Göttern nicht mehr opfern kann 7); und es ift nicht: uns 
mwahrfcheinlih, daß diefe Erklärung zum Sacer urſpruͤnglich allein 
Supplicium 8) hieß. 

Zu den Verbrechen, auf welche Verluſt der Freiheit und des Buͤr⸗ 
gerrechts ſtand, gehören alle diejenigen Vergehen, welche eine deminu- 
tio capitis maxima °) von Ceiten der richterlichen Behörde nad) fich 
ziehen, oder Verluſt der Freiheit und des Bürgerrehts. Dahin gehöz 
ven 1) der infrequens und wer mehreren zugleich fchuldete ohne die 
Schuld decken zu Fünnen und zwar gehören diefe vor das Tribunal des 
Höchften Beamten, alfo in ältefter Zeit des Königs, 2) der mit dem 
Feinde eine Sponfio gefchloffen, welche das Volk nicht anerfennt. Die 
Ueberlieferung an den Feind befchließt das Bolt. Als Verbrechen, auf 

wel⸗ 





1) Cic. pr. Rosc. Am. 25., Rh. ad Herenn. I, 113. Suet. -Aug. 38. 
Dion. IV, 62. fr, 9. de lege Corn. (Digest. XLVIII, 9.). Isidor. gloss. 
p- 11. (Auctor. ling. lat. ed. Gothofr.). Den folliculus lupinus und die 
soleae ligneae gleich der Verdammung hat der Nhetor ad Herenn. I, 13. 
2) Liv. Ep. LXVIII. Oros. V, 17. Rhet. ad Herenn. 1,13. Die lex 
bei Festus p. 182, 1. 8) Val.M. VI, 8, 2. Bol. über einige andere 
problematifche Fälle Nieb. I. ©. 148, 417. 4)-Das Lebendigbegras 
ben der Veftalinnen gehört auch hierher, wie das der Griechen und 
Gallier Plut, Q. Rom. 83. 5) Festus v. Sacratae leges. 6) Festus 
v. Termino p. 157., v. Aliuta p.5. Dionys. II, 74. Bol. Val. M. 1, 
1,13. 7) Bei Festus v. Sacer mons, p. 251. kann nur gelefen werden 
neque fas est eum immolare (nemlich: er darf nicht opfern). ©. Bris- 
son. de: form. p. 17. Es ift die Srage, ob nicht auch das aqua et igni 

‚ interdicere urfprünglich auf Ausichließung vom Dpfer fich bezieht, da 
Waſſer und Feuer dazu gebraucht ward, Später bezieht es fich freilich 
a auf bürgerliche Gemeinfchaft. 8) Paullus Diaconus p. 143, 
9) $. 58. iv ie ; 
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twelches Verluſt des Bürgerrechtes oder das ältefte Exilium ?) ſtand, 
wodurch die capitis deminutio media. ?) erfolgte, ift urfprünglic) 
Feines befonders aufgeführt. Erſt mit dem Ende des Königthums fin 
den wir dag erfte Beifpiel an der Berbannung der Zarquinier durch das 
Volk. Allmählih aber fand man in der Selbftverbannung ein Mittel, 
fich öffentlicher Verurteilung zu entziehen ?), befonders als Bürgen 
(vades) in öffentlichen Proceffen geftattet wurden *). — 

Die Privat-Delicte, nemlich furtum, raptus, damnum, in- 
iuria entſchied der König ?) oder die Senatoren, welchen es der König 
übertrug. Es ift wohl nicht zu zweifeln, daß diefe Uebertragung decu— 
rienweiſe gefehah und daß in diefer Alteften richterlichen Abtheilung des 
Senates die Erklärung des Wortes decuria indieum enthalten ift, 
welches fpäter (die lex Calpurnia vielleicht ausgenommen $. 136.) 
gar feine Beziehung mehr hatte auf die Zehnzahl. Die Strafen felbft 
beftanden Anfangs in der Entziehung von Stieren und Schafen ©), zu 
welcher der König auch berechtigt war, wenn er eine Drdnungsftrafe 7) 
verhängte. Deffentliches Gefängniß feheint in Rom vor Servius Tul- 
lius gar nicht herfommlich gemwefen zu feyn. Res capitales aber find 
unter den angeführten Vergehungen alle diejenigen , deren Beftrafungen 
das Caput eines Römifchen Bürgers von Seiten des Staates auf ir: 
gend eine Weife afficiven, alfo eine capitis deminutio maxima oder 
media nac) ſich ziehen, erimina publica alle, deren Entfcheidung nach 
dem Herfommen oder Geſetze in Teßter Inftanz dem Volke (den comi- 
tiis euriatis) gebührt und dazu gehören namentlich alle Verbrechen 
auf welche der Tod fteht 8), 

Bei allen Unterfuchungen aber war im älteften Rom diefelbe Ein: 
richtung, wie in Sparta) und überhaupt im älteften Griechenlande, 
d.h. der Magiftrat oder der Richter, dem die Sache übertragen war 
vom König, unterfuchte die Sache (cognoscebat, cognitio), und ents 
ſchied auch felbft nach 'beftem Ermeſſen; nur in Capitalfachen, deren 
Entſcheidung ihm zuftand, pflegte er fich mit einem consilium sena- 
torum *°) zu berathen. Die eigentliche iudieis datio, welche darin bez 


1). 59. 98.69. 8) Polyb, VI, 14. 4) Dion. IV, 4, X,8. 
Cic, de rep. II,86. Liv. III, 13. 5) Beifpiele bei Liv. I, 41. 50, 
6) Cie. de rep. II, 9, 7) multae sacramentum, multae dictio Cic. de 
rep. 11, 9. 85. Varro L. L. V, 177. 8) Polyb. VI, 14. Cic. pr. 
Mil. 5. 9) Aristot, Pol. II, 6. UT, 1. 10) Liv. I, 49. Cf. III, 36. 
Dal. Polyb, VI, 17. 
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fteht, daß der den Proceß leitende, infteuirende und felbft vorfitende 
Magiftrat Richter befteilt, welche über die bereits infteuirte Sache ent⸗ 
fcheiden, durch welche Einrichtung alfo Inſtruent des Proceffes und 
Richter verfchiedene Perfonen werden, ift in Rom vor Servius Tul 
fing nicht nachzumeifen ), und auch bei ihm nur in den Recuperaz 
tionsproceffen 2) und den E'ntumviralgerichten, toie fie denn überhaupt 
eine von den Athenern und namentlich durch Solon zuerft feftgeftellte 
Einrichtung ift, von Cicero den Römern in ältefter Zeit, beftimmt 
aber zu Romulus' und Numa’s Zeit, “abgefprochen ?) und übers 
haupt dem Verfahren vor dem Volfsgerichte nachgebildet. Der eins 
zelme Richter ift wohl nicht vor der Lex Pinaria *) gegeben, welche 
Ins Jahr 267 oder 282 der Stadt fallen Fann. Sch ziehe das letz⸗ 
tere Fahre deswegen vor, weil Varro bei Macrobius 9) eines alten 
Geſetzes auf eherner Tafel erwähnt, welches unter den Eonfuln 2. Piz 
narius und P. Furius gegeben worden, in welchem des Schaltmonats 
gedacht ſei. Dieß fcheint darauf Hinzudeuten, daß die Lex Pinaria 
beftimmte, tie e8 mit den Faftis überhaupt und den dreißig Tagen, 
nach welchen der einzelne Richter gegeben werden follte im Befons 
deren, in einem gewöhnlichen Jahre und in einem Schaltjahre, ges 
halten werden follte, 


Das Verfahren der Partheien (rei) vor Geriht in Capital: 
fahen eben fo, tie wenn ein Eigenthum in Anfpruch genommen 
(vindicirt) ward, trug, wie das Imperium e8 erforderte, den militäriz 
ſchen Character an der Stirn und war dem Verfahren im Kriege 
nachgebildet. So tie in einem Streite des Volkes mit einem anz 
deren feindlichen Volfe (perduelles) die Fetialen ©) die Sache eines 
iustum piumque duellum (bellum ?)) unterfuchen, eben fo ift per- 
duellio das höchfte Verbrechen im Staate felbft genannt worden und 
ebenfo nennen Private eine Anklage gegen Private, von deren Grund 
fie überzeugt find, ein iustum piumque bellum °) und das Berfah- 
ven ziveier Bürger vor Gericht gegeneinander ftellt einen Privatfrieg 
dar, ganz fo, wie e8 bei der Manumiffion bereits nachgewieſen iſt M. 


1) Die Einrichtung, daß der König jemand die Sache zur Entfcheidung über: 
läßt, muß nicht mit der fpätern iudicis datio verwechfelt werden. 2) 
$. 1. 3) Cic. derep. V, 2. 4) Gaius IV, 15. 5) Saturn. 1, 13. 
6) $. 81. 7) Liv. I, 32. 8) Liv. III, 25. 9) $.67. Vergleiche 
auch das gerichtliche manum conserere bei Varro L. L. VI, 64. Asverus 
(die legis actio sacramenti) bat zu beweifen gefucht, vor Numa fei 
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$. 76. Die ausführende Gewalt oder die der Beamten 
ift in der älteften Zeit folgender Maßen beftellt: 

An der Spise fteht der König als oberfter bürgerlicher Ber 
amter, oberfter Priefter und oberfter Heerführer. Ob diefer, nach 
dem Borbilde der alten albanifchen Verfaſſung urfprünglich ein erb- 
ficher feyn follte, als bloß Latiner den Staat gründeten, wiſſen wir 
nicht; es ift aber wahrfcheinlich, daß dieß die Intention des Grün 
ders geweſen, da man mit der neuen Berfaffung Alba Longa’s, wel: 
ce das erblihe Königthum aufgehoben, unzufrieden ?), fecedirt war, 
Mit dem Hinzutreten der Sabiner, welche mit gleichen Rechten den 
Latinern ſich anfchloffen, mußte dieß nothiwendig aufgegeben werden, 
und ein Wechfelvegiment eines Latinifchen und eines Sabinifchen Kö- 
nigs an die Stelle der anfangs wohl beabfichtigten Erbmonardie tre; 
ten, nachdem Romulus und Titus Tatius eine Zeit lang nebeneinan- 
der geherrfcht hatten, jener an der Spike der Ramnes, diefer der 
Tities. Nach Erledigung des Throns iſt dann die Wahlordnung diefe. 
Der Senat ift in Decurien getheilt und das Regiment anftatt des 
Königs einer Decuria funfjig Tage lang übergeben, fo daß einer der 
Zehn jederzeit fünf Tage ?) den Borfig mit den Abzeichen des Impe⸗ 


in Rom ein wirflicher Siveifampf vor Gericht eingetreten , zu welchem die 
Procefgegner durch den Eoldateneid (sacramentum $, 84.) autorifirt wor; 
den feien und deffen Symbolik nach Numa nur beibehalten fei, So ſcharf⸗ 
finnig dieß ausgedacht ift, fo fteht doch diefer Anficht das Factum entges 
gen, daß das Duell zwiſchen Bürger deſſelben Staates ein den Natios 
nen griechifcher Abfunft ganz unbefanntes Inſtitut (j. 6.) ift, dann wis 
derftrebt die Auslegung des Wortes hostis als eines Procefgegners der 
Veberzeugung des ganzen Alterthums; man ficht auch nicht recht, wie die 
Bedeutung des Beweismittel des Zweifampfs hat übertragen werden 
fonnen auf die Strafe des sacramentum und wie damit die Beftimmung, 
ein sacramentum ſei iustum, zufammenhängt, welches ganz deutlich ift, 
wenn sacramentum eine eidliche Verficherung ift (vgl. $. 96.), Es kommt 
hinzu, daß bei der Aushebung meiftens zugleich Zuftitium für die 
Bürger angefagt wird (Liv. III, 5. 27. IV, 26. 31. VI,2. 7. VII, 6. 
9. 28.), welches nur für Auswärtige natürlich feine Geltung hatte, währ 
rend im Kriege weder der vorfikende Magiftrat, der als Imperator hin; 
laͤnglich befchäftigt war, noch überhaupt die Bürgerfchaft unter fich Pro: 
cefje zu fchlichten Zeit hatte. Endlich ift zu beachten, daß in der älteften 
Stelle, welche das sacramentum erwähnt (Cic. de rep. Il, 35.) nicht der 
Soldateneid, fondern das den Göttern geweihte Strafgeld mit dem Wors 
te gemeint it. 1) 4.29. 2) Liv. I,17. II,55. IV, 651. Dion.IV, 
75, IX, 34. 
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rium hatte. Diefes Interregnum dauerte fo lange, bis unter dem Bor: 
fi eines Snterreg die Wahlverfammlung des Bolfes gehalten und ein 
König gewählt war. Da es höchft wahrfcheinlich ift, daß die Decurien 
des Senates fo geordnet waren, daß auf zehn Ramnes immer zehn Tiz 
ties und auf diefe zehn Luceres folgten, fo Fann ich an Feinen weiteren 
Dorzug *) der Ramnes für das Interregnum glauben, ald an den, daß 
fie die erfte Decurie bildeten. Die Wahl wird anfangs fo befchränft ges 
weſen feyn, daß abwechfelnd aus den Ramnes und Tities ein König ger 
wählt ward, fpäter mit Tarquinius Priscus auch die Fuceres einen 
König gaben. Bon dem Senate geht aber zuerft der Vorſchlag ?) eines 
Candidaten aus, über welchen die Eurien unter dem Vorſitz eines Inter⸗ 
ver abftimmen. Das Stimmenmehr macht ihn dann zum Rer, d. h. 
zum erften Beamten der bürgerlichen Berfaffung, gibt 
ihm die Poteſtas; er felbft verfammelt hierauf die VBolfsverfammlung, 
gewiß unter dem Vorſitz des Tribunus Celerum, und läßt fich lege eu- 
riata 3) das Imperium oder die Gewalt des Imperator ertheilen, 
d.h. des erften Beamten der militarifhen Verfaſſung, 
wodurch er zugleich die Straf: und Richtergewalt erhält *), die Fafces 
mit den Beilen und die zwoͤlf Lictoren. Außerdem führt dee König eiz 
nen goldenen Stirnteif, einen. elfenbeinernen Scepter mit einem Adler 
oben, eine elfenbeinerne Sella curulis und eine purpurne mit hellem 
Gold geftiefte Trabea °) und eine eben folhe Tunica. Diefe Abzeichen 
follen etrusfifch feyn und durch den älteren Tarquinius zuerft dem Roͤ⸗ 
mifchen König beigelegt. Weil der König aber auch oberfter Prie— 
fter ift, bedarf er noch einer befonderen Snauguration, anfangs 
bloß durch die Auguren ©), dann auch durch das Collegium der Pontiz 
ficeg 7), als dieß durch Numa eingerichtet worden war. Es geſchah 





1) Niebuhr R. ©. J. ©, 377. 2) Liv. 1,17. ut senatus decerneret, qui 
Romae regnaret. Cic. de rep. II, 13. regem alienigenam patribus 
auctioribus sibi ipse populus adscivit. Diefer Vorſchlag ift noch ſpaͤ⸗ 
ter geblieben beim Confulate. Dion. IV, 75. 80. 84. VIII, 87, IX, 4%, 
fin. X,17. Val. M.IV, 1,14. Der Ausdruck patres auciores in der 
Stelle des Cicero "hat in der Zeit por dem Bürgerthum der Plebejer eine 
andere Bedeutung, als fpäter. ©. f. 119. 53) Cic. de rep. II, 17, 21. 
Ipse consulit populum de imperio suo. Stoch fpäter find die höchften 
Beamten ohne das Euriengefeß bloß Proconfules, Propratores u. |. w. 
Dio Cass. XLI, 43. 4) Dio Cass. XXXIX, 19. 5) ©, Serv. zu 
Virg, Aen. VII, 612, Dion, IU, 61. IV,74. 6) Li.I,18. 7) Gell. 
XV, 27. 
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feit diefer Zeit die Snauguration des Königs comitiis calatis, tie 
noch fpäter, in der Zeit der Republik in Hinfiht auf den Rex sacro- 
rum, feit die oberpriefterliche Würde von der höchften Magiftratur hinz 
tweggenommen und einem eigenen Priefter übertragen worden war. Den 
Vorſitz bei diefer Gnauguration hatte der Pontifer Marimus. Seit dem 
Beftehen des Rex sacrorum befchränfte fich die Inauguration der höch- 
ften vepublicanifchen Magiftrate, welche jederzeit nach der Ertheilung 
des Fmperium folgte, wenn fie des Dmens wegen beibehalten mwerz 
den mußte, auf die alte Snauguration durch die Auguren auf der Burg 
und gewährte dem Jnaugurirten das Recht der Aufpicien, tie dieß 
alles genauer in der firchlichen Verfaſſung dargeftellt werden wird '). 
Auf diefe Weife find die drei verfchiedenen Vorfteherfchaften, die des 
Königs, des Oberfeldheren und des Dberpriefters in drei verfchiedenen 
Bolfsverfammlungen demfelben Manne übertragen worden ?). Der 
Inbegriff dieſer Rechte oder die Fönigliche Vollgewalt durch die verſchie— 
denen Comitien gegeben, ift durch den Ausdrucf optima lex ?), opti- 
mum ius *) bezeichnet, durch welchen angedeutet wird, daß dem höch- 
ſten Magiftrat Feines der ihm zuftändigen Rechte abgehe °). 

So wie der König abwefend ift, gehen diefe drei Rechte vorüber: 
gehend auf drei Perfonen über. Der König ernennt nemlic während 
feiner Abweſenheit als Vorſteher der bürgerlichen Verfaſſung einen 
praefeetus urbi aus den Senatoren, zur Leitung des Senates °), zur 
Abhaltung der Comitien 7), wenn dieß nöthig war, und zum Schuße 
der Stadt, bald mit, bald ohne Richtergewalt 9. Sein Statthalter 
in geiftlihen Dingen und namentlich Borfteher in den comitiis calatis 
war ohne Zweifel der Pontifer Maximus; fein Statthalter in milita: 
rifhen Dingen der Tridunus Celerum. 

Auf eine andere Weife, nemlich nicht durch die Wahl des ganzen 
Volkes, fondern der einzelnen Eurien, gehen die dreihundert Sena— 
toren und die dreihundert Equites hervor, wie ſchon früher er: 


1) $. 82. 2) Hufchfe ©. 408. , welcher auf die Inauguration nicht Ruͤck⸗ 
ficht nimmt, erklärt fich die zweimalige Belehnung in einer anderen, my: 
ſtiſchen Weife. 3) Festus: Oplima lex, Cic. de leg. agr. I, 11. 
4) Liv. IX, 84. Cic. Phil. XI, 12. 5) ©. $. 100, 114, In diefem 
allgemeinen Sinne, namentlich in Beziehung auf das Heraustreten der 
DVeftalinnen aus der väterlichen Gewalt ohne capitis deminutio wird auch 
gefagt, eine Veftalin werde optima lege capirt- Gell. I, 12. 6) Liv. 
111,9. 7) Liv. III, 24. 8) Tacit, Ann, VI, 11. Liv. III, 3. iusti- 
tio indicto, 


% 
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woaͤhnt worden ift, ferner durch die Wahl der einzelnen Tribus die drei 


Tribuni, die Vorfteher der Tribus in Firchlicher, bürgerlicher und 
militarifcher Hinfiht ). Einer von ihnen ?) fteht,an der Spitze mit 
dem Namen Tribunus Celerum, weil er Führer der dreihundert Rit: 
ter 3) ift, welche, der Kern des Heeres, den Namen Celeres *) führen. 
Er ift es, welcher, wie fehon erwähnt ift, bei Ertheilung des Impe— 
rium an den König den Vorſitz in den Comitien führt und welcher des— 
Halb auch mit vollem Rechte bei Abwefenheit des Tarquinius Superbus 
die Comitien der Eurien zufammenruft und ihn des Imperium oder der 
Eöniglichen Vollgewalt wieder entEleidet durch eine lex, welche, weil 
unter feinem Vorſitz entfchieden, lex tribunieia °) genannt ift, nicht 
wie die, welche unter dem Vorfi des Königs vom Volke angenommen 
worden und lex regia hieß. Ob der Tribunus Celerum aus den drei Tri: 
bunen vom ganzen Bolfe gewählt worden fei, Eönnte zweifelhaft erfcheis 
nen, da Dionyfius erzählt, &. Tarquinius Superbus habe dem 8. Junius 
Brutus diefes Amt gegeben. Es Fünnte diefes fo verftanden werden, daß 
einem der drei von den Tribus erwählten Tribuni dag Amt eines Tribunus 
Eelerum vom König übertragen worden fei, ettva wie die praefectura 
urbis; allein e8 fcheint wahrfcheinlicher, daß diefe Beftimmung nicht 
von der Willführ des Königs abgehangen habe, da das Amt ein ftehens 
des war. 


Aus der Wahl der Eurien gehen die Eurionen hervor, an deren 
Spitze ein Curio Marimus fteht, wahrſcheinlich in einer ähnlichen 
Meife ernannt wie der Teibunus Celerum, und hauptfächlich Vorſteher 
der priefterlichen Angelegenheiten der Eurien. 


Auf ganz andere Weife ernannt wurden die Quäftores, oder die 
Auffeher über den Staatsfhaß, das Aerarium, über welches der 
Senat allein die Bollgewalt hatte, wie überhaupt über die Finanzen. 
Diefe Quäftores nemlich find aus den Senatoren von den Königen feldft 
ernannt worden 9) | 


1) 1.36. 2) Niebuhr III. ©. 41, fcheidet ihn von den dreien , mich dünft 


ohne Grund. 3) Pompon. de orig. iur, 15. 49.8. 5)Pom- 


pon. de orig. iur. 3. Die lex iribunicia bei Feſtus unter Sacer Mons, 
die Papiria bei Cic. pr. dom, 49. 50, und die lex Ovinia tribunicia 
[$. 117.] dürfen aber nicht mit Nieb. R. ©. J. ©. 586. als folche leges 
tribuniciae betrachtet werden. Das find ohne Zweifel Plebiſcita. ©. $-117. 
6) Tacit. Aun, XI, 22. 
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Die Königszeit hat alfv nur einen einzigen Magiftrat, der ducch 
die Gefammtftimmen des Volkes, erwählt ift, den König ſelbſt; ‚alle 
übrigen find nur durch Theile des Volkes oder, durch den König aus des 
nen ernannt, welchen das Volk felbft Schon durch die Wahl zum, Sena⸗ 
tor. fein Vertrauen gefchenkt hatte. Die Königszeit Fennt Feine politis 
fchen Magiftrate weiter und fcheint. ihrer auch: nicht bedurft zu haben, 
da in den Senatoren eine ftehende Aushäülfe bereit war; Dagegen ift «8 
eine eigene Erſcheinung der Republif, die. höchfte Gewalt mehr und 
mehr zu zeriplittern und aus den Sunctionen derjelben mehrere Aemter 
hervorgehen zu laſſen. 


N B, Die kirchliche Verfaffung. 


Ius divinum.?) 


$.77. Gewiſſe Hauptmomente der Stern und Feuer - Religion 
der Sabiner, der politifhen Religion der. Latiner und der. dualiftis 
ſchen der Eteusfer find don den drei Tribus, welche den. Römifchen 
Staat bildeten, beibehalten worden. Es heißt ausdrücklich, daß Las 
tiner und Sabiner ihre Sacra mit einander. verbunden hätten?), daß 
die von den Sabinern dem Römifchen Staate zugebrachten Götter 
Novensides°) genannt worden, feien, daß T. Tatius fogar eine eis 
gene priefterliche Auffiht auf die Erhaltung der fabinifhen Sacra 
und Augurien*) feftgeftellt, die sodales Titii°), welche feit Aus 
ma's Begründung des pontificiihen Rechtes in den Zeiten der Repus 
blik nicht mehr erwahnt werden ©), endlich daß beim Opfer der la— 
tiniſch⸗griechiſche Ritus überwiegend gemwefen fei). Es ift aber auch 
von. den Etrusfern nicht zu bezweifeln, daß geroiffe Theile ihres ver 
figiöfen Glaubens mit der Tribus der Luceres in die Staatsreligion 
aufgenommen worden find; denn die ganze dualiftifche Genienleljre, 
wie die Harufpicina, welche communis religionis causa aufgenom⸗ 
men worden ift?), das Heiligtum des Vortumnus 9), fo wie die Wer⸗ 


1) Cie. pr, Sext. 91. Liv. I, 18. Tac. Hist, I, 91. Ann. III, 26. 70. V, 38. 
Gaius II, 3. 2) Cic, derep. 11,7. 3) So Varro L.L, V, 74., nicht 
aber alle neu eingebrachte Götter, wie Hufchfe ©. T. S. 308. Daher 
Titiae aves Varro L.L. V, 85. 5) Tacit. Ann. 1, 54. Hist, U, 95. 
6) In der Kaiferzeit erfcheint ein anderes Collegium diefes Namen: und 
anderer. Bedeutung (Marini Ati T. XLVIII. und p. 708.) unter dern Was 
men Sodales Titii oder Titienses (Grut, XIX, 4. CCCXCVI, 1.), auich Sa- 
cerdotes Titiales Flaviales (Grut. CCCIV, 9.). 7) Dion, Vll, 7. Exc. 
X, 22. 8) Cic, de div. 11,12. 9 Varro deL.L, V, 46. 


168 I. Das Staatsrecht. Erſter Abſchnitt. 6. 77. 


bindung” der drei capitolinifchen Hauptgötter, Jupiter, Funo und 
Minerva, fammt der ganzen Conftruction ihres Tempels, ift etrus— 
kiſch , der Juno nicht zu gedenken, deren Dienſt von Veji nach 
Rom verpflanzt ward." Außerdem iſt ſchon früher?) hervorgehoben, 
daß die Weiſe, gewiſſe Götter mit verhuͤlltem Haupte (capite vela- 
to) zu verehren, etrusfifch war und eine Nachahmung der felbft als 
verhülft gedachten etrusfifchen Götter. Bei Dionyfius?) wird Diefe 
Sitte ſchon dem Aeneas zugefehrieben, aber nicht eher hat er fie aus: 
gehbt, als bis er auf italifhem Boden war. 


Dabei muß denn freilich beachtet werden, daß ein fo kleines 
Haͤuflein losgeriſſener Latiner, wie die Gruͤnder Roms waren, nicht 
gleich im Anfange allen Göttern ihres Stammes, an welche fie glaub: 
ten, Tempel und Priefter einrichten Fonnte, daß fie vielmehr nur denen 
in danfbarem Herzen vorzugstoeife zuerft dienten, welche bet der erſten 
Gruͤndung des jungen Staates ſich ihnen vorzuͤglich guͤnſtig erwieſen und 
ihr Leben und ihre Einrichtungen geſchuͤtzt hatten. Und dieſer Gotthei⸗ 
ten waren zuerſt zwei ſolche, wie ſie kriegeriſchen Hirten geziemen, 
Mars als Kriegsgott, und Pales als Hirtengottheit, welche aus den 
Namen der erſten Monate des altroͤmiſchen Kalenders, in welche ihr 
Feſt fällt, und entgegentreten ). Später bei weiter vorgeſchrittener 


> 
— — — { 


1) Serv. Virg. Aen. I, 422. ©. . 26. Wal, jedoch Paus.X,5. 2) ©. 39. 
5) Exc. XII, 22, Mit Bedeutung heißt es Dort Srrousvos Tois margınloıs 
(nicht zargioıs wie man erwartete) vowois. 4) Martius, Aprilis. Da 
die Parilia (im Kalender ftets mit PAR, bezeichnet) oder Palilia, das alte 
Hirtenfeft, im April gefeiert wurden, an dem Tage, an welchem Rom 
der Sage nach gegründet war, fo ſcheint nicht zweifelhaft, daß der vielfach 
falfch erflärte Name des zweiten Monates des zehnmonatlichen Jahres ur: 
$prünglich Parilis und darin erft durch Verſetzung der beiden erften Buch 
ftaben Aprilis genannt: worden. Venus hat mit diefem Monate gar nichts 
zu thun, fie Fam nicht einmal in der alten Theogonie der Salier vor und 
wer den Namen von aperire ableitet, müßte erſt eine analoge Form diefes 
Woͤrtes nachweifen , two e ausgefallen, datın eine Form, wo die Endung 
ilis an ein Verbum angefügt wäre. Daß diefe Namen der erften Monate 
abfichtlich von den Römern bei der Gründung ihres Staates gewählt wor: 
den find, ergibt fih daraus, daß ganz ähnliches bei anderen, befonders 
latiniſchen Voͤlkerſchaften, gefchehen ift. Denn Martiug war bei den Als 
banern der dritte Monat, bei ven Sabinern der vierte, bei ven Lauren: 
tern der fünfte, der fechste bei den Hernifern und der zehnte bei den Yes 
quern (Ovid. Fast. IF, 89). Pales (als männliche, wie als weibliche 
Gottheit gedacht) iſt urfprünglich mit dem griechiſchen Dalzs verwandt, 
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Cultur fanden auch andere Götter, und in überrwiegender Weife, ihren 
Dienft. Daß Kom aber überhaupt ſich nicht fperrte fremden Gottes; 
dienft aufzunehmen, dag bemeift die Sitte, die Hauptgottheiten einer 
befagerten Stadt zu evociven ) und der vielfach durch das Volk aus: 
gefprochene Zutritt zum Gottesdienfte folder Etaaten, welchen die Ro: 
mer das Bürgerrecht gewährten. Sie nannten das einem folchen Volke 
sacra sua reddere cum eo, ut communia cum populo Romano 
essent, tie e8 mit dem Cultus der Juno Soſpita geſchahe ?). Es 
bemweift es aber endlich auch der fpäter aufgenommene Eultus des Apol- 
lo 3), Bachus, der Ceres, Proferpina ), Cybele ?), des Aefeu: 
lapıus ©). 

Diefes frühe Nebeneinanderbeftehen verfchiedener Religionen und 
diefe Aufnahme des Eultus einzelner Gottheiten in fpäterer Zeit hat 
zwar in das Spftem des ganzen Römifchen Gottesdienftes Dunfelheit 
gebracht und ift Haupturfache des allmächtigen Römifchen Aberglau- 
bens geworden; aber es hat auch manches Öute gewirkt. Es haben 
die Römer ihren Municipien und den unterworfenen Ländern niemals 
einen Zwang angethan in Hinficht auf ihren Gottesdienft, im Gegens 
theil geftatteten die Pontifices den alten Eultus in jeder Weife 7) und 
jedem Municipium fein altes ius sacrum °), fo daß fie felbft die Bei; 
behaltung der alten Magiftrate bei unterworfenen Städten in Hinficht 
auf die Sacra geftatteten ®), und fie haben niemals Kegerprocefie in 
der Weife bei ſich auffommen laſſen, in welcher fi) Griechenland und 
namentlih Athen befledte. Nur geheimen, vom Staate nicht anerz 
Fannten Gottesdienft duldeten fie nicht 19), daher fie die Bacchanalien 
in ihrer Unfittlichfeit verboten . Es haben daher auch fpäter die 
Genforen im Allgemeinen, und die Aedilen insbefondere, den Auftrag, 
polizeilich darüber zu wachen, daß nicht fremder Gottesdienft in eigenen 
Gebäuden ſich einfchleiche 17). 

Numa Pompilius wird als der Föniglihe Priefter bezeichnet, wel- 
her in die verfchiedenen religiöfen Elemente und das getrennte Priefter: 


von welchem zivei Formen Dairs Dalov und Dalns Daknros wie Oalns 
und Odins vorfommen. 1) Macrob. Sat. Ill, 9. Vgl. Brisson. de 
form. p. 58. 2) Liv. VIII, 14. 8) Macr. S. I, 17. 4) Dionys. 
II, 90. 5) Liv. XXIX, 11. 14. 6) Liv. X, 47. Wal. Festus v. 
Peregrina sacra. 7) Festus v. Municipalia sacra. 8) Cato bei 
Priscian. p. 762. Putsch, 9) Liv. IX, 45. 10) Diod. IL, 19. Cic. 
Legg. I, 16. Liv. IV, 50. XXV, 1. 11) Liv. XXXIX, 15. 16. 
12) Liv. IV, 30, 
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tvefen des dreiftämmigen Römifchen Volkes eine Einheit zu bringen 
fuchte, indem er den Tempel der Befta errichtete, deren Gottheit ganz 
geeignet ſchien, alle verfchiedenen Gottheiten an die große allgemeine 
Fee des Staates zu Fnüpfen, und indem er an die Spige der verſchie— 
denen Priefter und zur Leitung aller Ficchlichen Angelegenheiten das Col: 
legium Pontificum ftellte. Zugleich beftimmte er das VBerhältniß der 
Kirche und des PrieftertHums zum Staate. Der König felbft ftand an 
der Spite beider Anftalten, als oberfter Beamter und oberfter Priefter, 
doch ohne regelmäßige Theilnahme am Collegium Pontificum; feine 
Gtelle als Priefterfönig vertritt mit dem Kalle des Königthums der Rex 
Sacrorum !). Der Senat, deffen Mitglieder der Pontifer Marimus 
und der Flamen Dialis find, ift oberfte Behörde des Kirchentwefens und 
das Volk felbft in feinen Eomitien die legte Inſtanz ?). Dieß ift be 
fonders noch darin ausgefprochen, daß jeder Tempel nur im Auftrag 
des Senates und der Tribunen durch einen Magiftrat dedicirt wer⸗ 
den kann ?). 


Für das öfonomifche Beftehen der Kirche und der Priefter mar 
fhon vor Numa geforgt, indem jedem Tempel und feinen Prieftern, 
jedem Collegium Sacerdotum *) gewiſſe Landestheile °) als Beſitz anz 
heimgegeben waren. Dabei aber ftand als rechtlich feft, daß das Land, 
welches den Göttern felbft zugefprochen war nach gültigen Gefegen, als 
res sacra auf ewige Zeiten ihnen gehörte, während gewiffe Theile des 
ager publicus ®), welche den Priefterfchaften zur Poffeffion überlafen 
waren, vom Staate als Eigenthum wieder in Anfpruch genommen wer: 
den Fonnten 7), und es auch zumeilen wurden. Ein gemwiffer Theil der 
Staatseinfünfte zur Beftreitung öffentliyer Opfer und religiöfer Feier: 
fichfeiten war ebenfalld angemwiefen. Gewiſſe Gerihts- und Straf: 
gelder, namentlich das fogenannte Sacramentum 8), waren in fols 
cher Beziehung den Göttern geweiht. Jedes Local, welches von Ein— 
seinen oder einem Gemeinmwefen zum Sacrum beftimmt ward, gehörte 
der Kirche. 


1) $. 98. 9) Cic. Att. I, 13. Liv, XXII, 1. XXXIX, 15. 16. Varro 
bei Gell. XIV, 7. Suet. Caes. 6. Macrob. Sat. I, 16. Hierher gehört 
befonders die Lex Papiria (Cic. pr. domo 49,), welche Feine Weihung eis 
nes Bodens duldete ohne die Beftätigung des Volkes. 3) Liv. IX, 
46. 4) Sicul. Flacc. p. 23. Hygin. p. 206. Goes. 5) Dion, 
11,1% 6) 9. M 7) Oros. V, 18. Appian, Mithr, 185. 
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Der altrömifche Staat hatte aber den Prieftern außer der freien 
Ausübung des Eultus auch eine nicht unbedeutende Einwirkung auf die 
bürgerliche Verfaſſung zugeftanden und dieſe fprach fi) aus in dem 
Zeitrahmen, oder der Kahresabtheilung, innerhalb deren fih das 
ganze, Getriebe des Staates, die gefegebende (Senat und Comitien), 
ausführende (Beamten) und richterliche Gewalt bewegte und welche 
feftzuftelfen allein den Pontifices gebührte, in den Aufpicien, wel 
ce dere Gründung des Staates und allen öffentlichen Handlungen 
der Beamten und des Volkes eine religiöfe Weihe und Beftätigung 
gaben und in dem Fetialenrecht, welches die rechtlichen Anfprüche 
der Römer gegen andere VBölfer vor dem Erlaſſe einer Kriegserflä: 
rung unterfuhte. Später trat noch der Gebrauch der fibyllinis 
fben Bücher und anderer Drafelfprüche und der Harufpicina 
Hinzu, um den Willen der Götter zu vernehmen bei der Erwartung 
bedeutender Ereigniffe, wenn fie fi) durch Vorzeihen angefündigt 
hatten. 

Die fammtlichen priefterlichen Beamten , welche aber im Gegen: 
fat zu den Eivilbeamten Private 1) genannt werden und Fein Im— 
perium ?), aber die Auszeichnung der purpurverbrämten Toga, eines 
Priefterhutes, bald Aper, bald Tutulus, bald Galerus genannt ?), 
und eines ehrenvollen beftimmten Plates in den Theatern, Cirken 
und Amphitheatern *) haben und Richter feyn koͤnnen ?), werden am 
zweckmaͤßigſten in vier Abteilungen aufgeführt. Es find dieß 

1) die Oberaufficht oder das Collegium Pontificum , 


2) die Priefter der einzelnen Gottheiten, Flamines und Sa- 
cerdotes, 


3) das völferrechtliche Collegium der Fetiales, 


4) die Interpretes futuri, nemlich das Collegium Augurum 
und das der Sacerdotes Sibyllini. — Bei diefer legten Abtheilung 
wird es am zweckmaͤßigſten feyn, auch der Harufpices zu gedenken, ob: 
gleich diefe in einem durchaus von den übrigen Abtheilungen gefonder- 


1) Cic. Cat. I, 1. Off. I,22. Aii. IV,2. Phil. V, 17. Die erfte Stelle 
koͤnnte zweifelhaft erfcheinen, da P. Scipio Nafica nach Vellejus IT, 3. 
erft nach der That gegen Gracchus Pontifer Marimus geworden; allein 
um dieß werden zu Fonnen, mußte er vorher fchon im Collegium feyn. 
2) Liv. IV, 4, 3) Serv. Virg. Aen. II, 683. 4) ©. Marini Aiti de’ 
fratelli arvali T. I. p. CXXXIL 5) $. 120. 
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ten und eigenthümlichen Verhältniffe ſtehen und in der Zeit der Repu— 
DIE niemals als pricfterliche Beamte der Römer betrachtet worden find. 

Alle vier Abtheilungen bilden insgefammt Feinen gefchloffenen, ges 
fonderten Beamtenfreis, fondern jeder einzelne ift im Allgemeinen be: 
fugt und geeignet, zugleich politifhet) und Friegerifche 2) Aemter, nach 
der Analogie des Königs, anzunehmen und zu verwalten, nur mit dem 
Unterfchiede, daß fie ihre priefterlichen Aemter lebenslaͤnglich behalten, 
Feiner bürgerlichen Behörde verantwortlich 3), und dabei unabſetzbar 
find %, ja zum Theil als Erules ihre Würde nicht aufgeben, wie die 
Auguren °) und die Arvalbrider 6). Es ift ferner Fein Hinderniß, daß 
ein Roͤmiſcher Bürger mehrere verfchiedene, aber gegenfeitig fich nicht 
Hindernde Prieſter-Aemter zugleich verwalte ), und die öffentlichen 
Aemter find nicht erblich an gewiffe Gefchlechter gebunden, welches bloß 
bei den gentilicifchen Sacris, die nicht zu den öffentlichen gehören, der 
Ball ift. Die Vorſchriften über das Alter, welche bei den politifchen 
Aemtern allmählich feftgeftellt wurden, hatten auf die priefterlichen 
Aemter Feine Folge 8), welche im Allgemeinen urfprünglich nur die Pu— 
bertät verlangten. Dafür ward geforgt, daß aus derfelben Gens nicht 
mehrere in daffelbe Drieftercollegium aufgenommen oder creirt 9) wur⸗ 
den, ein Herfommen, welches oftmals durch Adoption umgangen 
ward 1%) Die Wahl hing in ältefter Zeit zum Theil vom König ab, 
als dem oberften Priefter, und dieß war die latinifche Art U), eine Bez 
fugniß, welche nach Aufhebung des Königthums auf den Oberpontifeg 
übergegangen ift, zum Theil cooptirte fich das Collegium der Priefter 
felbft den Nachfolger eines Abgegangenen, und dieß ift die fabinifche 
Art 2); zum Theil wählte, wie es auch bei gewiffen priefterlichen Aem— 
tern ſchon Romulus feftgeftellt haben follte, das Volk in feinen Unter: 
‚abtheilungen feine Priefter, Alle aber bedürfen der Snauguration durch 





1) Ein Prätor ift Slamen Ouirinalig bei £iv. XXXVII, 47., Slamen Dias 
lis bei £iv. XXXIX, 45., ein Eonful Slamen Meartialis Liv. Ep. XIX., 
ein Pontifer Marimus Cenfor Liv. XL, 45., und Conful Liv. Ep. LIX. 
2) Liv. X, 29. XXIII, 21. Geipio ift Salins und Seldherr Liv. XXXVII, 
33., 8. Scribonius Curio Marimus und Aedilis Liv. XXXIII, 42. 
3) Dionys. II, 73. 4) Dio Cass. XLIX, 15. 5) Plut. Quaest. R, 
9. 6) Plin. H. N. XVIII, 2. 7) ©oiftein Portifer M. decemvir 
sacrorum und Yugur Liv. XL, 42. 8) Liv. XLII, 28. Plut. Tib. 
Gr. 4. 9) creari proprium de sacerdotibus. Serv. Aen. VII, 303. 
10) Dio Cass. XXXIX, 17. Bgl.I, 12. 11) Liv, 5. Dion. Il, 66. 
12) ©. ©. 14, 
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Pontifices und Auguren ?) oder die festen allein. Erſt ſpaͤter feit der 
Lex Domitia zog das gefammte Volk die Wahl von Priefterämtern in 
den Bereich feinee Comitien, wie die politifhen Aemter, fo daß auch 
hier Bewerbungen um priefterliche Aemter vorfommen. 


1. Die Dberauffiht oder die Pontifices. 


$. 78. Das Wort Pontifer leitete der Pontifer Marimus Q. 
Mucius Scävola von posse et facere ab, Varro von pons, weil von 
ihnen der pons sublieius ?) zuerft erbaut und dann oft wieder herge— 
ftellt fei, um dieffeits und jenfeits der Tiber Opfer bringen zu Fönnen ?). 
Daß Scävola, ein in pontificifchen Dingen fo erfahrener Mann, weder 
an diefe, etymologifch fonft nahe liegende, Ableitung noch an die, auch 
nicht entfernte, dachte, nach welcher es Diejenigen bezeichnete, welche 
auf dee Brücke jene Opfer — facere bedeutet wie deleıw im alten La: 
tein opfern ) — brachten, von welchen fpäter die Rede feyn wird >), 
muß einen fehr triftigen Grund gehabt haben, alfo daß man nicht mehr 
an pons bei der Ableitung denfen follter Seine eigene Ableitung will 
auch nicht recht einleuchten, eher fcheint daran zu denfen, daß es eine 
fpäter veränderte Wortform für pompifices fei, wodurch ihre Leitung 
aller öffentlichen Ceremonien bezeichnet feyn würde), Der Pontifices was 
ven feit Numa’s Beftimmung vier 7), wahrfcheinlich aus jedem der bei- 
den älteren Stämme, Ramnes und Tities, zwei d), Dieß geht haupt: 
fahlih aus Cicero's Ausdruck, sacris communicatis, hervor . 
An ihrer Spite als fünfter fand ein Pontifer Marimus 10). Sn dies 
fer Zahl beftand das Collegium bis zum Jahre Roms 452 11), wo vier 
aus den Plebgjern Hinzugefügt wurden. ine erledigte Stelle erfete 
das Collegium durch Eooptation 1?), zumeilen Caption 13) genannt. 


1) Dion. II, 22. 2) Dieß if reine Conjectur; erft Ancus Marciug ers 
baufe diefen. Liv. 1,33. 9) Varro L.L. V, 83. hat beide Ableituns 
gen; Dionyfius und Plutarch überfeken e8 yspvgomosoi (Dion. II, 73.) 
Vol. Val. M,I,1, 10. 4) Brisson. de forın. p. 16. 5) Dion. I, 
58. Macr. Sat. I, 11. 6) Appian. Hist. R. VIII, 135. Ivolas xal 
rouras zara gulnv. Vgl. Plut. Num. 14. 7) Liv. X,6. 8) So 
Niebuhr. Huſchke (Verf. des ©. T. ©. 63.) denft an die vier Negioneg 
der Stadt, welche doch notoriſch erft durch ©. Tullius eingerichtet find. 
9) de rep. II, 7. 10) Cic. re rep. II, 14. Hufchfe (Verf. des ©. T. 
©. 63.) muß die Stelle des Plutarch Num. 9. fehr flüchtig angefehen har 
ben, wenn er daraus folgert, in der Königgzeit fei der König Pontifer 
Marimus gewefen. 11) 6.127. 12) Dion. 1,73. 13) Gell. 1, 12. 
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Sonft traten die älteren den jüngeren in der Würde voran %), und die 
fetteren hatten befonders die Schreibereien zu beforgen 2). Sie feldft 
find weder dem Senate noch dem Bolfe verantwortlich ?), die ihrer 
Seits blog Maaßregeln der Pontifices, wenn fie unzweckmaͤßig ſcheinen, 
aufheben Fönnen. Was fie zu leiften hatten und der ganze Umfang ihrer 
Rechte war durch Numa in eigenen Gefegbüchern *) ihnen vorgeſchrie— 
ben °). Und diefe waren durch Ancus Marcius beftätigt und fogar 
ein Theil davon, die sacra publica betreffend, befannt gemacht 9), 
dann durch C. Papirius als Pontifexr Marimus nach Vertreibung der 
Könige befonders wieder in Kraft geſetzt 7). Ein Theil diefer Bücher 
hieß die Indigitamenta, welcher die Namen der Götter und die Art fie 
beim öffentlichen Öottesdienft, anzuwenden, gleichfam ihre Titulatur, 
enthielt I. Das Wort feldft Fommt wohl von indiges, welches zwar 
einen Heros oder Dämon, aber dann auch überhaupt einen Gott ber 
zeichnet); daher der Name wohl eigentlich Indigetamenta heißen 
follte. Indigetes und Novensides als altrömifche und fabinifche 
Götter Fommen vor in der Devotionsformel bei Livius 19). Ein ander 
rer enthielt die Rechtsformen, deren fie fich in Hinficht auf ihr viertes, 
unten zu ermwähnendes, Recht zu bedienen hatten 1). Später gefun- 
dene vierzehn Bücher de iure pontificio in lateinifcher und griechifcher 
Sprache abgefaßt, feheinen zum Theil untergefcehoben gemefen zu feyn 1?). 
Die eiten ächten Gefege erhielten durch das meiter gebildete Kirchen— 
recht Erläuterungen durch die Pontifices und diefe heißen dann com- 
mentarii pontifieum 3). Verſchieden von allen diefen Büchern find 
die Sahrbücher, welche der Dberpontifer zu führen hat und welche des⸗ 
halb Annales maximi genannt twurden. Gie enthielten die, Namen 
der Römischen Magiftrate, die bedeutendften politifchen Begebenheiten 
und Naturerfcheinungen, die portenta und monstra !*), wahrfcheins 
lich nach den Refponfis Harufpicum, und Fönnen fo dürftig nicht geweſen 





1) Festus v. Minorum pontificum. 2) Liv. XXI, 57. 8) Dion. II, 73. 
4) Festus v. Aliuta und Occisum. 5) libri pontificii bei Cic. de rep. 
II, 81., libri pontificum bei Festus v. Opima spolia, pontificales libri 
bei Serv. Aen. XII, 603. Commentarii sacrorum pontificalium wohl nur 
ein Theil derfelben, Festus p. 236. P. 175. 177. 274. commentarii sa- 
crorum. 6)Liv. 1,32. 7) Dion. III, 86. 8) Serv. Georg. I, 21. 
9) Serv. Ge. 1,498. 10) VII,9. 11) Vol die unten angeführten 
Gewähgmänner und Cic. de rep. II, 81. 12) Liv. XL,29. Val.M. 
1,1, 12. 18) Eine ©telle daraus bei Plin. H. N. XVII, 3. Bol. 
Liv. IV,3. VI, 1. Cic. Brut. 14. 14) Cic. de rep. I, 16. 
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fepn, wenn gleich ohne allen Schmud der Rede 1); denn Atticus bei 
Cicero nennt ihre Lefung fehr angenehm ?). Schwerlich aber waren 
fie erhalten vor der Zeit der Einnahme Roms durch die Gallier. 


Die erfte Hauptverpflichtung der Pontifices beftand in der Kefts 
ftellung der Sacra und der Aufficht über diefelben, daß fie, einmal in 
ihren Ritus von den Pontifices comprobirt ?) und feit der Ler Papiria 
(449 U. C. nach Pighius) durch die Tributcomitien beftätigt %), weil 
man nicht jeden Ort zu meihen Privaten überlaffen Fonnte, beftändig 
erhalten und in ihren Cärimonien an den beftimmten Tagen °) und an 
beftimmt wiederkehrenden Zeiten ©) nicht unterlaffen würden. Ein als 
tes Gefe verbot, die Sacra zu unterlaffen ”) oder gar aufzugeben 
(interimi) und Cato nennt diefe sacra fogar capite sancta ). Es 
war dieß nothmwendig, weil ſich die Fortdauer des Eultus überhaupt 
in ihnen ausſprach ). Diefe Sacra find theils publica, theils pri- 
vata, eine Scheidung, welche dem Numa zugefchrieben wird 10). Die 
sacra publica find folche, deren Aufwand aus öffentlichen Caffen 14) 
beftritten wird, welche die Pontifices und Augures leiten 1?) und an 
welchen der Senat und das Volf (pro populo) Theil nimmt 1>), 
Dazu gehören die Sacra der Tribus 19) und der Eurien 1°), deren Heis 
ligthümer auf dem ganzen Gebiete der älteften Stadt in vier facrale 
Regionen vertheilt waren 1%). Die Stelle des Feftus darüber lautet fo: 





1) Cic. Leg. I, 2. annales ponlificum maximorum, quibus nihil esse pot- 
est iucundius. Vgl. de orat. II, 12, 2) Leg. I,2. Le-Clerc des 
journaux cet. p. 32. halt dieß für Ironie. 8) Festus v. Ritus p. 236, 
4) Cic. pr. dom. 49. 5) stata sacrificia Festus p. 264. statuli dies 
Varro L. L. VI, 25. stati dies Liv. V, 52, statae sollemnesque cerimoniae 
Val. M. I, 1,1. stato loco statisque diebus sacrificia Liv. XLII, 32% 
6) solemnia sacra Liv. V, 52. Festus p. 264. 3. B. annalia VarroL. L 
VI,25. 7) intermittere Liv. V, 52, deserere Eato bei Festus a. 4. D. 
8) Festus a.a. O. 9) Plut. Num. 9. 10) Liv. I, 20. ®Bgl.X, 7. 
Plut. Num. a,a.O. Orat. de harusp. resp.7. 11) publico sumptu Fest, 
Dion. II, 23. Liv. X, 28. 12) Liv. X, 7. 13) Plut. Num. 2 
14) Dion. Il, 21. Appian. Hist. R. VIII, 138. B.C. U, 106. Plutarch. 
Quaest. Rom. 89. €s find die Compitalia und Paganalia $. 90, 15) 
Dion. II, 21. 23. Festus Publica sacra. 16) $. 90. Das Focal der 
drei alten Tribus in der Stadt war in Hinficht auf die Gacra der Eurien 
in vier verfchtedene Regionen vertheilt, zu welchen das Gapitolium ges 
hörte. Drei außer den 27 Argeis waren wahrfcheinlich auf dem Capitolium, 
welches zu ©. Tullius’ Zeit nicht mehr zur Stadt, nicht mehr zu den 
ftädtifchen Sribus gehörte (Cf. Varro L. L. V, 41. sqq.). 
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IV „Publica sacra quae publico sumptu pro populo fiunt quaeque 
er pro montibus, pagis, curiis, sacellis — ad privata, quae pro 
f 24 pingulis hominibus, familiis, gentibus fiunt. Die Sacra pro 
Bi „montibus et pagis find diejenigen, welche die montani et pagani 
/ feiern 9 die Sacella Fünnen ſich auf feinen Fall auf sacra gentilicia 
NR beziehen ?); denn sacra gentilicia find feine publiea °), da fie nicht 
Ehen aus öffentlichen Caſſen befteitten werden, und eine Menge Sacella find 
5 A pa allgemeinem Gottesdienft beftimmt; es ift vielmehr nicht zu zweifeln, 
daß bei Feſtus nach sacellis etwas fehlt, welches diejenigen Opfer bes 
er- zeichnet, welche in größeren Tempeln dargebracht werden; mir feheint 
Au in dem verderbten ad bloß aedibus zu fuchen, fo daß Feftus eine his 
84 gſtoriſche Folge beabfichtigt hat, auffteigend von den roheren Sacris zu 
Vo, den ausgebildetften in den Tempeln. Unter den Sacellis find folche zu 
4. ge Ne, wo wirklich publico sumptu geopfert wird. Der Auf: 
“wand wird hauptfächlih durch gewiſſe Einfünfte beftritten, wie durch 

das Sacramentum 5) und das aes curionium 6), Das erftere floß 

zu diefem Zwecke in die arca oder das aerarium pontificum 7), 
welche wahrfcheinlih im Amthaufe des Pontifer Marimus aufbe: 
wahrt wurde 8). Die Bauten für, die sacra publica wurden eben⸗ 

falls aus öffentlichen Caffen beftritten ). Bon publicis sacris müf: 

fen ihrer Bedeutung nach durchaus popularia sacra 1%) gefchieden 
werden. An ihnen nimmt allerdings auch das ganze Volk Theil, 

aber fie Fönnen ebenfowohl publica feyn, wenn fie aus dem Ver— 

/ mögen 


1) ©. Varro L.L. VI, 24. Dies Septimontium nominatur ab his septem 
collibus, in quibus sita urbs est, feriae non populi (obgleich publica) 
sed montanorum modo, ut paganalia, qui sunt alicuius pagi. ©. Sa⸗ 
vigny Zeitichr. f. geſch. Rechtsw. IT, 3. p. 381. Festus v. Septimontium. 
2) So Savigny a. a. D. und Huſchke Studien I. ©. 147. 3) Liv 
V, 52. 4) Festus p. 251. Lind. sine tecto. 5) Festus s. v. p. 263. 
Sacramenli aulem nomine id aes dici coeptum est, quod'et propter aera- 
rii inopiam et sacrorum publicorum muliitudinem consumebatur in re- 
bus divinis. 6) Festus v. Curionium, 7) ©. Guther. de vet. iur. 
pont. II, 12. Gruter. CCCCXIII, 8. CCCCXCVI, 6. ‘CCCCLII, 6. 
8) Die Stelle bei Varro L. L. V, 180. kann nur heißen: Ea pecunia 
quae in iudicium venit in lilibus, sacramentum a sacro. Qui petebat et 
qui inficiabatur de aliis rebus uirique quingenos aeris ad pontificem de- 
ponebant, de aliis rebus item certo alio legitimo numero assium; qui 
iudicio vicerat suum sacramentum e sacro auferebat, vicli ad aerarıium 
redibat. 9) Liv. XLII, 8. 10) Festus v, Popularia sacra: quae 
omnes cives faciunt, 
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mögen der öffentlichen Eaffen, als privata wenn fie aus dem Vermögen 
eines oder mehrerer Privaten oder eines Magiftrats beftritten werden. 

Zu Gehülfen bei einem Theile der sacra publica, nemlich bei 
den feierlichen Opfermahlen, wurden den Pontifices im Jahre 557 die 
Triumviri epulones, auch epoloni ') beigegeben *), deren Zahl ohn: 
gefähr um Sulla’s Zeit auf Sieben ftieg *). Sie cooptiren N fich mie 
die Pontifices, haben wie fie die Auszeichnung der verbrämten Toga, 
und bilden ein Collegium °). 

Die sacra privata dagegen find folche, welche vor den Pontifices 
gelobt 9%), nicht aber aus öffentlichen Caffen beftritten werden, naments 
fich rechnet Feftus darunter die gentilieia 7), familiaria ®) und die 
pro singulis hominibus. Die beiden erften, jährlich wiederfehrend °) 
und am Vermögen der Gentes.und Familien haftend, durch Erbfchaft 
zugleich mit dem Gentil= und Familiennamen übergehend, waren theils 
foftfpielig geworden wegen des Aufwandes, welchen die Opfer und 
Feſte 19), lange nah Numa eingeführt 14) und die Erhaltung der heili— 
gen Bauten verurfachten 1?), fie waren auch läftig, weil fie die Gegen: 
wart geroiffer Theilnehmer der Gens oder Familie, wenn auch nicht 
aller 13), beim feftgefesten Heiligthum erforderten 1%). So mußte ein 
Fabier, während die Gallier Kom befest hielten, vom Capitol auf den 
Duirinal fich begeben, um der Sacra willen *°) und P. Licinius Craſſus 
ward durch ein feierliches Opfer abgehalten, das dieffeitige Spanien als 
Provinz zu übernehmen 16). Sie Fonnten fogar fehr läftig werden, 
wenn, tie es in der legten Zeit der Republik vielfältig geſchah, je 
mand von mehreren feiner Freunde zum Erben eingefegt ward. In 
dem Falle aber, daß ein Römer, welcher den Gentil- oder Familien: 
namen nicht führte, zum Erben eingefegt ward, feheint er fih durch 
die fogenannte detestatio sacrorum durch Abtretung einer gewiſſen 


1) Festus v. Epolonos. 2) Liv, XXXII, 42, 8) $.151. 4) Lin 
XL, 42. 5) Dio Cass. LIII, 1. 6) Suscepta Aelius Gallus bei 
Festus p. 251. 7) Liv. V, 52. Walter Nechtsgefch. S. 178. zählt 
gegen alle Zeugniffe die Gentilfaera zu den öffentlichen der alten 
Zeit, Huͤllmann ius pont. p. 35. fcheidet nah Gutdünfen. 8) Cic. 
Leg. II, 8. Ritus familiae patrumque servanto. pr. Mur. 12. 9) Ga- 
ius II, 55. 10) Appian. B. C. III, 28. Ermaͤßigt wurden fie zu: 
weilen durch die leges sumpiuariae (Gell. II, 24.). 11) Cic. Rep. 
II, 14. 12) Dio Cass. LIII, 2. LIV, 24. 13) Dionys. IX, 19, 
14) Aelius Gallus bei Festus v. sacer mons. 15) Liv. V,46. 16) Liv. 
XLI,15. gl, XLII, 32. 

12 
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Summe feines Erbes vor den Pontifices von den sacris gentiliciis 
und familiaribus haben befreien zu Fünnen 1). Wie eg in der fpätern 
Zeit der Republik den Frauen gelang, ſich gewiffen Sacris zu entziehen, 
ift [S. 97.] erwähnt. Den Sacris ihrer Gens und Familie entfremdet 
tourden Diejenigen, welche von dem Gentilis einer anderen Gens arro⸗ 
girt oder adoptiert wurden, wogegen fie die Sacra der Gens des Adops 
tivvaters zu beobachten und zu ihrer Erhaltung beizutragen hatten, 
wenn fie geerbt. Jene feierliche Entfremdung der früheren Sacra 
hieß alienatio sacrorum ?) und ward vor den Pontifices vorgenoms 
men. Die saera pro singulis hominibus mußten, wenn fie vor den 
Pontifices ſuscipirt worden waren, ebenfalls von den Erben des Gruͤn— 
derg fortgeführt werden, im Gegentheil aber nicht, weshalb eine Erb⸗ 
ſchaft ohne Sacra für ettwas fehr erwünfchtes gehalten ward )). Sol—⸗ 
che sacra pro singulis hominibus, welche nicht fortgeführt wurden, 
war die Feier des Geburtstages eines jeden, wenn man nicht, wie T. 
Vettius, feinem Genius natalis eine beftändige Ehre durch ein eigenes 
Bermächtniß anthun wollte %). Aehnliche Sacra waren es wohl, wel: 
che Cicero zu Ehren feiner Tochter Tullia beabfichtigte, welcher er ein | 
Fanum zu errichten gedachte °), Hervorzuheben ift, daß in fpäterer 
Zeit, als die Güter eines Verurtheilten dem Auguft zugefprochen wor⸗ 
den waren, der Senat felbft die Sacra, welche am Vermögen hafteten, 
übernahm 9, ohne Zweifel mit Beroilligung der Pontificed, zu deren 
Collegium Auguft freilich feldft gehörte. Zumeilen geſchah es auch, 
daf die sacra privata gewiffer Gentes zu sacris publicis gemacht 
wurden; fo mit den Sacris der Potitii und Pinarii, weil diefe Gentes 
fehe ſchwach und wegen Armuth außer Stande waren die Sacra des 
Hercules an der Ara Marima aus eigenen Mitteln zu beftreiten, fo daß 
zu fürchten war, diefe älteften Sacra Roms möchten untergehen mit | 
dem Ausfterben der Potitier. App. Claudius brachte es daher als Cen- 
for ) im Jahre Roms 461 dahin, daß diefe Gens gegen eine Abfin⸗ 
———— 

1) Gell. XV, 27. Savigny Zeitſchr. II. ©. 401. hält detestatio sacrorum für 
identifch mit alienatio sacrorum, Huͤllmann ius pont. S. 69., Grundverf. 
©. 163. , für eine Verficherung des eingefekten Erben die ihm zufallenden 
Sacra gewiffenhaft zu übernehmen. Delestari mit Beziehung auf eine 
Perſon, wo es denunciare alicui heißt, darf nicht verwechfelt werden mit | 
der Verbindung diefes Wortes mit einer Sache, wie bei detestatio sacrorum. 
2) Cic. orat. 42. 3) Plaut. Trin. II, 4, 83. Festus sine sacris hereditas. 
4) Gruter. p. 656, 12. 6) Cic. Att. XII, 19. 36. sqq- 6) Dio Cass. 
LIII, 28. 7) Huͤllmann Ius pont, ill ihn zu einem Pontifer Mari: 
mus machen, doch f. ©. 169. 
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dung von 50000 ſchweren Affen die heiligen Gebraͤuche gewiſſe Staats: 
felaven lehrte und damit ihre Sacra an den Staat abtrat. Von den 
Patriciern ward dieß allgemein für fchmählich gehalten 1) und was den 
vorfichtigen App. Claudius zu der Unternehmung bewogen hatte, das 
nachher erfolgte Ausfterben ?) der Potitier, ward als Strafe der Goͤt— 
ter für den Frevel betrachtet. 


$.79. Da die Sacra in einem beftimmten Zeitcyclus ‚an be 
ftimmten Tagen wiederfehrten, fo war zweitens das ganze Kalenderme- 
fen in der Hand der Pontifices, damit die Reihenfolge der Sacra beob— 
achtet, Fein Gott um fein Recht Fommen und weltliche Geſchaͤfte nicht 
an Tagen vorgenommen werden follten, wo die Götter allgemein ver: 
ehrt feyn wollten und wo es überhaupt mißlich war, Gefchäfte vorzus 
nehmen. Denn nach der Leberzeugung des ganzen Alterthums hat jeder 
Monat feine guten und böfen Tage ?). Der Gründer des pontificifchen 
Rechtes, Numa Pompilius, ftellte diefen Kalender zuerft in einer be: 
ſtimmten Weife für die Pontifices feft, indem er das alte zehnmonatliche 
altrömifche *) Fahr (angeblich von 304 Tagen), im Allgemeinen und 
befonders für die Religion außer Gebrauch fette, obgleich er nicht hin- 
derte, daß die Dauer deffelben (aber mit dreißigtägigen Monaten) für 
gewiſſe bürgerliche Gefchäfte noch anerkannt blieb. Niebuhr hat durch 
eine ſcharfſinnige Conjectur diefes Fahr von 304 Tagen als einer eigenen 
etruskiſchen Einfchaltung angehörig nachzumeifen gefucht °); indeffen ift 
zu beachten, daß die Zahl zehn in den etrusfifchen Zahlverhältniffen Feiz 
ne Bedeutung hatte. Numa richtete dagegen ein Mondjahr von 355 
Tagen ©) und zwölf Monaten ein, und die Einfchaltung war, um dag 
Jahr mit dem Sonnenlauf übereinftimmend zu machen, auf einen Cyclus 
von zwanzig Jahren berechnet, während welches neun Mal ein Schalt: 
monat oder Mercedonius eingefügt werden follte, wahrfcheinlich fieben 





1) Liv. IX, 29. Festus Potitium, 2, Ein Potitier Fommt noch vor 
bei Cic. Verr. II, 1, 51. aber vielleicht aus einer plebejiichen Fa— 
milie entjproffen, welche zu den Glienten der Potitier gehörte, Doch 
kommen noch bei Gruter. p. XLVIII, 8. Potitii sacerdotes Herculis 
vor. 3) ©. den Kalender des Hefiodus”Zey. 765. 4) Censorinus 
de die nat. 20, 5) R.G. I. ©. 304, f. Wal. dagegen Ideler II. ©, 26. 
Huſchke ©. T. ©, 815. 6) So groß ergibt fich das Jahr im Ganzen 
aus Livius, Cenforinus de die nat. 20., Plinius H. N. XXXIV, 7. und 
aus der Willführ, mit welcher die Priefter mit dem 355ften Tage umgins 
gen, nicht 354 wie Hüllmann Ius pont. p. 148. aus andern Gewährs; 
männern annimmt. Diefe Zahl befteht nur ohne den dies intercalaris. 

12 * 
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Mal den Schaltmonat zu 22 Tagen und zwei Mal zu 23 Tagen. Daß 
dieß die Einrichtung war, geht aus Livius ) hervor: atque omnium 
primum ad cursum lunae in xır menses describit annum, quem 
quia tricenos dies singulis mensibus luna non explet desuntque 
dies solido anno, qui solstitiali circumagitur orbe, intercalari- 
bus mensibus interponendis ita dispensavit, ut vigesimo anno 
ad metam eandem solis — dies congruerent. Diefe Einrichtung 
tar gar nicht ſchlecht; aber Numa fcheint den Fehler begangen zu ha— 
ben, es den Vontifices zu überlaffen, wann fie innerhalb eines Zeitz 
raums von zwanzig Sahren einfchalten wollten; er hätte beftimmen fol: 
fen, wann es vegelmäßig gefchehen mußte und dabei genau die Dauer 
jedes Schaltmonates feftfegen 9). Bielleicht hat er das auch gethan und 
die Prieſter haben die Confufion abfichtlich eintreten laſſen, wie ihr 
Wohl: oder Uebelwollen gegen Beamte ihnen die Beftimmung an die 
Hand gab. Auch trug zur Verwirrung der ihrer Willführ freigegebene 
dies intercalaris mit bei, von welchem fpäter die Rede feyn wird. 
Aus beiden, der unterlaffenen oder unrichtig angebrachten Monaten: 
fehaltung und dem willführlich angebrachten Schalttag, Taffen fich die 
ganz verfchiedenen Angaben vom Antritte des Amtes der Eonfuln erfläz 
ren. Bei Numa’s Ordnung fiel die Sommerfonnentvende in die Zeit 
des September (das Jahr begann mit dem Martius und ſchloß mit 
dem Februarius) und daher ift erfläclich, daß der Prätor Marimus 
(der Dictator fpater) nach altem Geſetz an den Iden des September, 
an welchen auch die Veftalinnen die heilige Mola bereiten ?), einen Jah— 
vesnagel ) in die Cellenwand des Supitertempels auf dem Capitol ein⸗ 
ſchlagen mußte °). | 

$. 80. Die Tage der Monate feldft waren in Hinficht auf die 
Berrichtungen an denfelben von dem pontificifchen Rechte in drei Abtheiz 
lungen gebracht, nemlich in Beziehung auf religiöfe, politifch = rechtliche 
und öfonomifche Handlungen. Sie unterfchieden in der erften Hinficht 





1) 1,19. Cic. Leg. 11,12. 2) Ideler Handbuch IL. ©. 50, hält es für 
die rohe Zeit Numa's für angemeffener anzunehmen, daß diefer König 
alle zwei oder drei Jahre einen vollen Mondmonat, nicht den Furzen Merz 
cedonius habe einfchieben lafien. 3) Serv. Virg. Ecl. VII, 82. 4) 
Clavus annalis Festus. 5) Liv. VII, s. Bol’ $. 98. Solcher eherner 
Naͤgel find noch zwei erhalten mit Bezeichnung der Monde: einer fonft 
im Befis des verftorbenen Baron D. v. Stafelberg, ein anderer in der 
vaticanifhen Sammlung. 
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einzelne dies festi, und in dauernder Mehrzahl feriae, oder Tage; 
wo der Gottheit irgend eine Verehrung dargebracht ward von Seiten 
des Staates oder gemwiffer Familien oder einzelner; und dies atri ?), an 
welchen um der Religion willen jede bedeutende öffentliche Unterneh— 
mung unterlaffen werden mußte; alle dies postridiani gehörten na— 
mentlich in diefe Abtheilung ?). In politifch rechtlicher Hinficht waren 
unterfchieden 1) eomitiales, an welchen dem Bolfe in feinen gefeglich 
zufammengerufenen Bolfsverfammlungen irgend ein Gegenftand zur 
Entfheidung ?) vorgelegt werden Fonnte. Denn da jede Feftfegung 
gültiger Gefee zu guter Stunde vorgenommen werden follte, fo Fonnz 
ten darüber bloß die Priefter Auskunft geben. Es find diefer Tage 
184 und es war big zu 695 U. C. Herfommen, daß dies fasti 
feine comitiales feyn Fonnten *). 2) fasti, an welchen eine richterz 
lihe Entfheidung (lege agi) durch den Meagiftrat ausgefprochen 
werden Fonnte; lege agere bezieht fich bloß auf den Magiftrat. Es 
find dieſer 38. Unter den fastis waren wieder comperendini dies, 
oder twegen gegebener Bürgfchaft aufgefchobene Tage, wahrſcheinlich auf 
den dritten Tag |stati dies cum peregrino (hoste)|; ferner nefasti, 
an welchen eine folhe Entfheidung nicht vorgenommen und aus— 
gefprochen werden durfte; es find ihrer 58; intereisi, telche zu Anz 
fang und Ende nefasti, in der Mitte fasti find; es waren ihrer 6; 
und nefasti prima parte (48); als fastus prima parte. ift allein 
der Tag der Vinalia bezeichnet. Es ift nothwendig, fih zu erinnern, 
daß diefe Tage bloß bedeutend find in Hinficht auf eine politifhe oder 
richterliche Entſcheidung; Koncionen des Volks, wo nichts entz 
fehieden, dem Volke nur etwas befannt gemacht wurde, etwa ein Ges 
fe, über welches fpäter entfchieden werden follte 5), Fonnten an diebus 
nefastis eben fo gut gehalten werden, als es dem Magiftrat erlaubt 
war an folhen Tagen andere als rechtlich entfcheidende Handlungen 
vorzunehmen, Darin befteht der Unterfchied zwifchen lege agere und 
causas agere. Comitialtage find auch fasti, wenn Feine Comitien 
‚gehalten werden ©). 3) praeliales find folche Tage, an mwelchen es 
erlaubt ift von fremden Voͤlkern durch die Fetialen Rechenfchaft zu 
fordern ) und dann den Feind, der nicht Kechenfchaft gegeben, thätz 


1) Yuch communes Macrob. 2) Macr. Sat. I, 16. 8) Cum populo 
agere, rogare populum Gell. XIII, 14. Macr. Sat. I, 16. ©. $. 74. 
©. 156. 4) $. 154. 5) verba facere ad (apud) populum Gell. XIII, 
14. 6) Macrob. Sat. I, 16. 7) Quibus fas est res repeiere Macrob 
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fi) anzugreifen; iusti t) aber die dreißig Tage, welche nah der Re 
Senfchaftforderung der Fetialen ohne Erfolg verftreichen und wäh: 
rend welcher auf der Burg die rothe Fahne aufgefteckt ift, zum Zeiz 
en, daß die Kömifchen Bürger ſich eines Friegerifchen Zuges verz 
ſehen follen. Macrobius ) hat mit den Worten praeliales ab iustis 
non segregaverim nicht fagen wollen, daß diefe Tage einerlei feien, 
fondern nur, daß fie beide in eine Kategorie ‘gehören, nemlich in Die 
der Berhältniffe des Römifchen Volkes zu anderen Völkern. 


In öfonomifcher und commercieller Beziehung waren Werfel: 
tage (dies profesti) den Feſttagen (dies festi) entgegengefegt. Die 
Nundinaͤ, welche als Wochenabtheilungen ?), nah Römifcher Weife 
zu zählen, jeden neunten Tag twiederfehrten, fo daß zwiſchen zwei 
Nundinen jederzeit fieben Tage lagen, waren in einem etwas unge: 
mwöhnlichen Sinne Ferien und gegen die Behauptung eines alten Ken: 
ners, Der fie bloß dies sollemnes nannte, nicht ferias %; fie war 
ren nemlich bloß Ferien für die Landleute, welche dann, um ihre Ge: 
Ihäfte abzumachen, nah Rom Famen; fie waren zugleicd eomitia- 
les °), obgleih C. Julius Caͤſar dieß läugnete ®%), und zu den Zeiten 
der Zwölf Tafeln fasti 7), dann aber nefasti ®), bis fie durch die 
Fer Hortenfia toieder fasti wurden ). Die feheint eine fo eigens 
thümliche Abweichung von der etrusfifchen Bedeutung der Nundi- 
nen 10), daß auch darum wohl nicht an einen etrusfifchen Kalender 
gedacht werden darf, der von den Römern angenommen worden fei. 
Zwar hat Niebuhr 19 darauf aufmerffam gemacht, daß im zwölf: 
monatlichen Jahre der dies fasti überhaupt nur 38 gemwefen, gerade 
jo viel, als der Nundinen urfprünglih in zehn Monaten, fo daß 
man allerdings auf den Gedanfen geführt wird, es fei zwar die Zahl 
der dies fasti, urfprünglid der Nundinen bei den Etrusfern 17), 
beibehalten, diefelbe aber nach einem ganz andern Grundfage in das 
ziwölfmonatliche Jahr vertheilt worden 1°). Indeſſen ſcheint diefe 





1) Paull. D. s.v. 2) Sat. I, 16. 3) Won zehntägigen, welche Hufchfe 
(©.%. ©.308.) im älteften Nom annimmt, findet fich Feine gefchichtliche 
Spur. 4) Macrob. a. a. DO. 5) Dionys. VII, 55. 6) Macrob, 
Sat. I, 16. 7) Gell. XX, 1. 8) Festus s. v. 9) Macrob. Sat. 
1, 16. 10) ©. ©. 355, 11) I. ©. 803, III, ©. 368. 12) Da; 
bin der Ausdruck des Servius zu Virg. Aen. 8, 654. quoniam adhuc 
fasti non erant — nemlich weil nundinae und faslı eins. 15) Dieß 
iſt ohne Zweifel Niebuhr's Meinung, welcher von Huſchke (©. 309.) miß; 
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Gleichheit doch illuforifh, wenn wir bemerfen, daß fchon feit alter 
Zeit die beiden Tage quando rex comitiavit und der quando ster- 
eus delatum mit unter die fasti gerechnet wurden, da das Gefchäft, 
welches vollendet feyn mußte, ehe fas eintrat, bald beendigt war. 
Eigen war bei den Nundinen noch anfangs, daß fie nicht auf den 
erften Tag des Jahres (primae Calendae) und die Nonä eines Mo- 
nates fallen durften‘). Davon Fann unmöglich die Urfache geweſen 
feyn, welche Macrobius anführt, daß wenn die Nundinen auf die 
erften Ealenden gefallen, das ganze Jahr hoͤchſt unglücklich geweſen, 
wie der Lepidianifche Tumult gezeigt habe, und daß, weil ©. Tullius 
an den Nonis eines, man wußte nicht mehr welches, Monats geboren 
war und die Bürger deshalb alle Nonen gefeiert, man nicht gewollt 
habe, daß auch die Landleute, welche an den Nundinen zur Stadt Far 
men, durch die Erinnerung an die Nonen aufgeregt werden follten. 

Wenn das erfte der Fall geweſen wäre, fo hätte die Sitte, die Nundi— 
nen nicht auf die erften Kalenden zu verlegen, als eine veligiöfe auch 
ſpaͤter im julianifchen Kalender beibehalten werden müffen, welchem 
nicht fo iſt ), und wenn das zweite der Fall gewefen wäre, fo Fünnte 
ſolche Furcht doh nur Sinn gehabt Haben während der Regierung des 
letzten Tarquinius, nicht aber während der Kepublif, welche ©. Zul: 
lius Verfaſſung herftellte. Vielmehr wird der Grund zur Vermeidung 
des Verlegens der Nundinen auf die erften Kalenden in der Bedeutung 

diefes Tages gelegen haben, welcher die Anmwefenheit jedes Hausvaters 
/ in feiner naͤchſten Umgebung erforderte; und daf die Nonen als Nun⸗ 
dinen vermieden wurden, mag feinen Grund darin haben, dag diefem 
Tage eine Schußgottheit, welche zu allen Unternehmungen günftig wäre, 
verſagt war ?), wie er denn namentlich zu Eingehung der Ehe für un: 
| tauglich errachtet ward ). Uebrigens hat fich der julianifche Kalender 
an diefe Nonenfcheu nicht gebunden 5). Die alten Pontifices follen aber 
ein eigenes Mittel angewandt haben, die erften Kalenden und die No: 
nen mit Nundinen zu verfchonen. Sie fehalteten den S5öften Tag 
(dies intercalaris) °), welcher über das gewöhnliche Mondjahr von 


| verftanden ift, In den XII Tafeln find die Nundinen noch als Gerichts: 
tage bezeichnet. Gell. XX, 1. 1) Macr. Sat. I, 13. Dio Cass. 
XLVII, 33. 2) Sn dem Calendarium beim Graev: Thes. VI. p. 7. 
fallen Nundinen auf die primae Calendae. 3) Ovid. Fast. I, 58. 
4) Macr. Sat. I, 15. 5) In dem alten Calendarium bei Graev. Thes. 
a, a. O. fallen Nundinen auf die Nonen des Auguſt. 6) Vielleicht ge; 
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354 Tagen zugefeßt war nach Gutdünfen ein, daß erreicht wurde, was 
fie für ziectmäßig hielten ); ja im Jahre 714 der St. fehaltete man 
fogar einen außerordentlichen Tag zu diefem Zwecke ein und merzte eis 
nen anderen aus, um den Forderungen des julianifchen Kalenders zu 
genügen. 

Einem Pontifee minor war das Gefchäft übertragen, das Volf 
am erften des Monats jedes Mal auf das Capitol vor die Curia calabra 
zu befcheiden, und dort zu verfündigen wie viel Tage big zu den Nonen . 
feien, mo dann die Landbewohner in die Stadt Famen, um von einem 
anderen Priefter, der feit der Republik die priefterlichen Functionen des 
Königs verfah, dem Rex sacrorum, die Feftfolge des Monats und 
was fonft in demfelben vorzunehmen war zu vernehmen ?). Erft im 
Jahre 450 U. C. machte En. Flavius den Kalender in Bezug auf dies 
fasti (mit F bezeichnet), nefasti (N), intereisi (EN entereisi oder 
endotereisi), nefasti prima parte (N), fasti prima parte (FP) 
und comitiales (C) befannt. 

Die Pontifices haben drittens das Recht, Verfammlungen des 
Bolfes nach Eurien zufammenzurufen (arbitris pontificibus), comi- 
tia calata ‚(euriata), um mit den Auguren die höchften Slamines und 
den Reg facrorum zu inauguriren, um Teftamente annehmen, um 
detestatio und alienatio sacrorum und arrogatio vornehmen zu Fünz 
nen 3). Bei Comitien, in welchen andere Gegenftände zur Entfcheidung 
famen, als die angeführten, haben fie nichts zu thun und es ift ein 
fhon früher erwähnter Irrthum Niebuhr’s H, die Pontifices nebft den 
Auguen und zwei Slamines als ftete Affiftenten der Curiatcomitien ans 
zunehmen. 

Als viertes Recht Fommt ihnen Schlihtung aller: Streitigkeiten 
zu, die fih auf das ius sacrum beziehen und ſowohl die Privaten, als 
Beamte wie Priefter haben fi) ihren Ausſpruͤchen zu fügen, welche gel: 
ten, wenn drei Stimmen), die Majorität ihres Collegium, fie gebildet 
haben; denn hier ftand der Spruch feft: tres faciunt collegium °). 
Sie fprachen daher gegen Private, wie gegen Priefter ©), wie gegen 


ſchah dieß Später fogar mit fammtlichen 5 Tagen, welche über die runde 
Zahl von 350 Tagen waren. ©. |. 129. 1) Macr. Sat. 1,13. 2) Var- 
ro L. L, VI, 15, 28. Aus der erften Stelle darf nicht abgenommen tverz 
den, der Ker habe nur Nonis Februariis die Feſtfolge für’s fünftige Sahr 
angegeben. Mol. Serv. Virg, Aen. VIII, 654. 3) Gell. V, 19. XV, 
27. 4) R. G. I. 356, II. ©. 253. 336. 5) Cic. Oral. de harusp. 
resp, 6. 6) Cic. Ph. XI, 8 Dion. Il, 73. 
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Beamte !) Multen aus, von denen allerdings an das Volk appellirt 
werden Fonnte, welches diefelben zu erlaffen befuat war?). Sie haben 
aber auch die Criminaljuftiz über die Beftalifchen Jungfrauen und felbft 
über deren Verderber, welche nach ihrem Spruch gegeißelt und getödtet 
werden fönnen 3). Das Recht der Provocatio ans Volk wird diefen letz 
teren aber wohl freigeftanden haben, da deren in den Büchern der Pon⸗ 
tifices gedacht war *). Auch über Inceſt haben fie zu fprechen °). Als 
das Volk die letzte Inſtanz in rechtlichen Entfcheidungen mehr und mehr 
ausübte, ift es vorgefommen, daß daffelbe Freifprechungen der Ponti⸗ 
fices caffirte 9. Auf diefe Weife ift e8 natürlich, daß Eicero von eiz 
nem Pontifeg verlangt, daß er im Recht erfahren fei ). Und diefes 
Collegium war allerdings auch wohl darin bemandert und hat fich fehr 
früh gewiffer Formen der Proceffe bedient, welche wir in der Eivilges 
richtsbarfeit wiederfinden. Es find das die fogenannten legis actio- 
nes, welche nachmals En. Slavius aus den Büchern der Pontifices ®) 
veröffentlicht haben fol. Vom saeramentum ?) ergibt fich die Bezie⸗ 
hung zu den Pontifices daraus, daß es beim Bontifer Marimus 1%) in 
der Regia hinterlegt und zu den sacris publicis verwendet merden 
mußte 1%). Daß die pignoris eaptio auf fie Bezug hatte, zeigt fich aus 
der Beftimmung, daß diefelbe eintreten folle, wenn einer ein Opfer: 
thier (wahrfcheinlich von dem Prieftercollegium, welches dazu paffende 
Thiere, eximia, opima, aufberwahrte und mäftete 1?)) gefauft und 
nicht bezahlt hatte oder wenn jemand den Lohn für ein geliehenes Zug⸗ 
thier, welchen der Verleiher zur Beftreitung eines Opfermahls abgetres 
ten hatte, nicht bezahlen wollte 1°); die condietio wird bei den Fetias 
len und Auguren erwähnt werden. 

Sie erlaffen fünftens theils auf Beranlaffung des Senates, theils 


1) Dion. II, 73. 2) Cic. Ph. II, 8. XI,8. Liv. XXXVII, 51. XL, 42. 
3) Dion. IX, 40. Im Atrium Libertatis war ein altes Geſetz, nach wel; 
chem derjenige, welcher einer Weftalin ein probrum angethan durch Geiz 
ßelhiebe getodtet werden follte. Festus p. 209. v. Probrum. 4) Cic. 
Rep. I, 31. 5) Cic. Leg. II, 9. Dal. $.:153. 6) Ascon. Cic. pr. 
Milon. p. 46. 7) Leg. I, 19. 8) Liv. IX, 46. Cic. de orat. I, 
41. Attic, VI, 1. pr. Mur, 11. Valer. M.I, 5,2. Pompon. de or. 
iur. I, 2. 9) Sacramentum heißt urfprünglic) id quod sacratur, aljo 
wenn die Summe dazu gefügt wird, fo ift die Weihung diefer Summe an 
die Götter gemeint; beim Soldateneide ift der Mann und fein Leben felbft 
facrirt. 10) ©. ©,176. 11) Festus: sacramentum p. 265. 12) 
Varro R.R, UI, 1. 15) Gaius IV, 28. Wal. $. 98, 
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auf Beranlaffung von Privaten wegen sacra privata, Decrete t) über 
den Eultus, die Sühnung der Götter, bei etwaigen Prodigien, über 
“heilige Spiele, die instauratio sacrorum, über die Befragung der 
Harufpices u. f. w. 

Sie prüfen fechftens alle Candidaten eines Prieſterthums und de 
ven Diener bei den heiligen Gebräuchen und haben diefelben nachher in 
beftändiger Aufſicht °). 

Bei gewiſſen Gegenftänden rufen fie, twenigftens gegen das Ende 
der Republik, die höheren Slamines, den Rex facrorum und andere 
Priefter zur Berathung zufammen °). 

Der Pontifer Marimus, in den Zeiten der Republif immer ein 
Mann, der bereits curulifche Aemter bekleidet hatte, war Präfident des 
Collegium und mit dem Rechte beehrt, die Beftimmungen deffelben aus: 
zufprechen, bei Weihungen die Worte der Weihe vorzufagen *), die 
Beftalifhen Jungfrauen und die Candidaten zum Flaminium, wenig— 
ftens des Flamen Dialid zu wählen (capere) und, mie es fcheint, 
fonnte die getroffene Wahl nicht abgelehnt werden °); er ift mit dem 
Flamen Dialis bei der Confarreation befcehäftigt und bewohnt ein Amts: 
haus 0), die Regia ?) auf der Sacra Via mit dem Reg facrorum zus 
fammen, wo zugleich die Caſſe der Pontifices aufbewahrt wurde 8). Au: 
guft machte einen Theil feines eigenen Haufes zur domus publica, als 
er Pontifee M. geworden war und in einer priefterlichen Amtswohnung 
wohnen mußte, die Wohnung des Pontifee M. auf der Sacra Dia 
ward ganz dem Rex facrorum eingeräumt und deſſen Wohnung den Bez 
ftalinnen abgetreten, welche Daneben wohnten °). 


9, Die Priefter der einzelnen Gottheiten, Slamines und 
Sacerdotes. 


$. 81. Sn dieſe Abtheilung gehoͤren vor allen die ſogenannten 
Flamines, deren Namen von dem apex oder albus galerus !9), ihrer 





1) Liv. XXXIX, 16. Cic. Leg. II, 23. Macr, Sat. III, 3. init, ®io; 
nyſius nennt fie auch deshalb Eregeten oder meopzra. der osfaonol meos 
z& deu 7 Öaıuovıe. Dion. U, 73. 2) Dion. Il, 73. . 3) Orat. 
de harusp. 6. 4) Liw IX, 46. 5) Liv. XXVIL, 8. 6) Suet. 
Caes. 46, 7) Serv. Aen. VIII, 363. 8) Guther. Ius pont. 
p-101. 9) Dio Cass. LIV, 27. 10) Varro bei Gell. IX, 15., Fe- 
stus albo, v. apiculum. 
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priefterlichen Kopfbedeckung, ohne welche fie nicht gefehen werden durf- 
ten, abzuleiten ift. Der vornehmfte unter ihnen ift der Flamen Dialis, 
der Priefter des Jupiter, deſſen Gemahlin, Slaminica genannt, zugleich 
N riefterin der Juno Y ift. Mir fceheint nicht zweifelhaft, daß er, wie 
der Rex ältefter oberfter Priefter und zwar der Ramnes vor Vereinigung 
der Latiner und Sabiner war, fo urfprünglich Höchfter Priejter der Titieg 
geweſen ift. Denn daß Numa, nachdem er nicht mehr feldft fein Priefterz 
thum verwaltete, für den Jupiter einen eigenen Priefter in ihm fchuf?), ift 
ein Beweis dafür, ferner daß die Confarreatio, die fabinifche Ehe, zwifchen 
ihm und feiner Gemahlin unerläßlich war, fo wie daß er felbft aus con— 
farreirter Ehe geboren feyn und fein Amt niederlegen mußte mit dem 
Tode feiner Gemahlin 3). Es tragen ferner die wunderlichen Gebraͤu— 
che *), denen fih fein und feiner Gemahlin Leben fügen muß, einen 
ganz fabinifchen Character, endlich muß beachtet werden, daß beim 
ordo sacerdotum °) auf den Rex der Flamen Dialis, auf diefen der 
latiniſche Flamen Martialis, und auf diefen der fabinifche Slamen Quiri— 
nalis folgt, eine Reihenfolge, welche nad) dem latinifchen Reg den Flamen 
Dialis ganz analog als fabinifchen Priefter erfcheinen läßt, damit in ab: 
wechfelnder Reihe aus beiden älteren Stämmen, Ramnes und Tities, 
die Hauptpriefter auf einander folgen. Wenn dagegen Dvid 6) den 
Flamen Dialis einen pelasgifchen Priefter nennt und wenn im latini- 
fhen Sanupium ?) ſich auch Flamines finden, wie bei anderen Stämz 
men, welche den Latinern verwandt find, fo ift daraus weiter nichts zu 
fließen, als daß Ovid diefen Priefter mit Recht für einen fehr alten 
gehalten hat und daß der Name eines Flamen auch bei den Fatinern 
vorfam. Für den latiniſchen Urfprung fpricht nichts, im Gegentheil 
wiſſen wir, daß der Sabiner Numa diefes Prieftertfum in Rom erft 
einrichtete ). ft aber der Flamen Dialis der höchfte fabinifche Prie: 
fter, fo erklärt fi mit einem Male, warum die Eingehung der fabini- 
ſchen Ehe, der Eonfarreatio, feine Gegenwart erforderte. 
Wie es fcheint hatte der Pontifer M. das Recht, zu der Stelle 
drei andidaten °) zu erfefen, aus denen entweder das Collegium coop: 
tirt haben wird oder die Eurien. 


1) Des Supiter fagt Paul. Diac. v. Flamines. e Liv. 1,20. 5) Plut. 
Q.R. 50. Gell. IX, 15. Tacit. Ann. IV, 4) Fabius Pictor bei 
Gell. IX, 15. Plin. H. N. XVII, 12. — 9. Macr. Sat. I, 16. 
Liv. V, 52, Appian. B. C. 1,65. KEesius v. Mortuae. 5) Festus v. 
Ordo sacerd. 6) Fast. II, 282. 7) Cic. Milon. 10.17. 8) Liv. 
1,20. 9) Tacit. Ann. IV, 16. 


188 I Das Staatsredt. Erfter Abſchnitt. $. 81. 


Zu den Vorrechten des Slamen Dialis gehört, daß er ohne capi- 
tis deminutio aus der väterlichen Gewalt tritt mit Annahme feines 
Amtes Y, daß der Prätor von ihm als Zeugen feinen Schwur zu verz 
langen hat ?). Er führt außer der Toga Präterta ?) und dem fehon 
erwähnten Aper die Auszeichnung der Sella curulis , hat das Recht 
der Theilnahme am Senat ?), auch ohne fonft eine Magiftratur beflei- 
det zu haben, und bewohnt ein amtliches Haus auf der Sacra Via, die 
Slaminia, in welches Feiner gefeffelt eintreten durfte, ohne befreit zu 
werden; e8 war eine Art Afyl ©). Ferner hat er das Recht der multae 
dietio, wenn er an Sefttagen jemand arbeiten fieht ”), weshalb prae- 
elamitatores (lietores bei Seftus) vor ihm hergehen, welche dieß un- 
terfagen 8). Dieß find wohl diefelben, welche ealatores fonft heißen. 

Nach ihm find die vornehmften der Martialis 9) und Quirinalis 
Slamen, nach Livius beide von Numa eingefegt 1%), obwohl, was der 
Hiftorifer fagt, mwahrfcheinlich bloß auf die Stellung und Würde der 
Flamines zu beziehen ift. 

Die drei Slamineg zufammen, aus patricifchen Gefchlechtern gez 
wählt, heißen höhere Flamines +). Außer ihnen gibt es noch zwölf 
andere Slamines, wie der Zurinalis, Bolcanalis 1”), Palatualis '), 
Garmentalis 1%), Falacer 5), Volturnalis, Floralis 1%) und der uns 
terfte derfelben der Pomonalis 17). Ob fie auf diefelbe Weife ernannt 
wurden, wie der Dialig, ift nicht befannt, es ift aber wahrfcheinlich, 
daß es der Fall war. Die Jnauguration ward bloß Durch die Au: 
guren vollzogen. Flaminius Camillus und Slaminia find die pries 
fterlihen Diener beider 18) und Flaminius Lictor, der ihnen beim 
Dpfer afliftirt. 


1) Gaius III, 114, Da der Ausdruck captio hier gewöhnlich ift, fo fcheint 
diefelbe dee einer Mancipation von Seiten des Priefters an die Gottheit 
wie bei den Veftalinnen zu Grunde zır liegen. 2) Gell. IX, 15. 
3) Liv. 1,20. 4) Liv. 1,20. 5) Liv XXVII,8 6) Serv. Virg. 
Aen, II, 57. 7) Macr. Sat. I, 16. 8) Festus v. Praeclamitatores. 
9) Eine Flaminica, Gemahlin des Martialis bei Macrob. Sat. II, 9. 
10) Liv. I, 20° 11) Festus v. Maiores Flamines. 12) Varro L.L. 
V, 84. 13) Festus. 14) Cic. Brut. 14. 15) Varro V, 84, 
16) Varro VII, 45. Grut. p. 134. Sigon. de ant. iure C. R. I, 19. 
nennt noch den Virbialis, Laurentialis (Laurentinus) und Lavinalis aus 
Inſchriften. 17) Festus v. Maximae dignationis. Andere flamines 
und proflamines f. Marin. T.XXXIL XXXIII. XXXIV. XLI®, 15. 18) 
Festus, 





B. Die kirchl. Verf. 2. Driefter einz. Gotth. $. 81. 189 


Es gehören ferner in diefe Abtheilung die drei Tribuni oder 
Tribuni Eelerum, wie Dionyfius !) fie unrichtig nennt, jeder von 
feiner Tribus gewählt, um deren sacra publica zu vollziehen. Daß 
Prüfung durch die Pontifices und Inauguration auch bei ihnen nothz 
tvendig war, verfteht ſich von feldft ?). 

Zerner die Curionen, dreißig an der Zahl, jeder von feiner Curia 
gewählt, dann inaugurirt durch die Auguren ?), zur Beforgung der sacra 
publica der Eurien ). Feder derfelben hatte durch Romulus’ Verfügung 
noch einen Beigeordneten®) und das find vielleicht diejenigen, welche Se: 
ftus Zlamines Curiales genannt hat. Der ältefte von ihnen hieß Eurio 
Marimus, fpäter durch die Comitia felbft beftimmt. Diefe Ehre ward 
in fpäterer Zeit fogar einem Plebejer 6) zu Theil, als das Amt ein bloß 
priefterlicheg geworden war und die Plebejer zu allen priefterlichen Eh— 
ven berufen wurden. Seine Hauptfunction beftand in diefer fpäteren 
Zeit darin, daß er die Fornacalien anfündigte und auf dem Forum 
auf-einer Tafel zu wiſſen that, welcher Theil der Stadt, oder welche 
Euria die beftimmten Sacra zu vollziehen habe 7). 

Es gehören ferner hierher die Beftalifhen Jungfrauen. 
ihrer waren anfangs nach Numa's Beftimmung vier ®), je zwei aus 
der Tribus der Ramnes und Tities. Erſt Tarquinius Priscus fügte 
noch zwei?) aus der Tribus der Fuceres hinzu 1%), Im der älteften 
Zeit wählte fie, wie in Alba Longa, der König 11), fpäter in den Zeiten 
der Republif der Oberpontifer; die Gewählte durfte aber nicht unter 
ſechs und nicht über zehn Jahre alt feyn, beide Aeltern mußten noch 
leben oder fie mußte patrima et matrima feyn 1?) und außer: 
dem waren noch andere VBorfchriften bei ihrer Wahl gemacht, mel: 
che Antiftius Labeo und Atejus Capito 1?) aufgezeichnet haben. Die Ber 
ftalin geht, fo mie fie capirt ift (denn die iſt der eigentliche Aus: 
druc für ihre Wahl 1%) ohne Emancipation und ohne capitis de- 





1) II, 64. 2) Dion. II, 23. 8) Dion, II, 23. 4) Dion. II, 64. 
5) Dion. II, 21. 6) Liv. XXXIII, 42. 7) Ovid. Fast, II, 527. 
8) Dion. II, 67. 9) Dion. III,67., nach Plut. Num. 10. Gervius Tullius. 
10) Festus: Sex Vestae sacerd. 11) Liv. I, $. Dion. 11, 67. III, 67, 
12) Gell, I, 12. Festus s.v. 13) Gell, I, 12. 14) Daß eine Art Manz: 
cipation durch den Pontifer an die Götter Statt findet, ift fchon bei Ge; 
legenheit der väterlichen Gewalt angedeutet. Gellius ſagt: Capi — dici- 
tur quia pontificis m. manu prehensa ab eo parente, in cuius potestate 
est veluli bello capta abducitur (I, 12.). 
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minutio !) aus der väterlihen Gewalt. Die Captio von Seiten des 
Oberpontifex ward fpäter durch die Lex Papia auf eine Auswahl von 
zwanzig befehränft, aus welcher dann öffentlich (in eoneione) eine er: 
fooft wurde. Durch die Ler Dopilia war es auch dem Vater geftattet, 
feine Tochter als Veſtalin dem Oberpontifex anzubieten, der diefelbe 
dann mit Beobachtung der Sefege annehmen konnte. Seine Worte 
waren dabei: Sacerdotem Vestalem quae sacra faciat quae iussi 
et sacerdotem Vestalem facere pro populo Romano Quiritibus 
uti quod optima lege fiat, ita te, Amata, capio. Der Name 
Amata ?) ift dabei folenn. Sie bleiben, wann inaugurirt, dreißig 
Jahre im Dienfte der Göttin, von welchen zehn dem Unterricht in den 
heiligen Gebräuchen, andere zehn deren Ausübung und die letzten zehn 
der Lehre gewidmet find. Die ältefte ift die virgo maxima 3), doch 
kommt auch der Ausdruck tres maximae vor ). Nach den dreißig 
Sahren Fönnen fie das Prieſterthum ablegen, fi) erauguriven ?) laſſen 
und heurathen, aber es wird immer als nicht glücklicher Bedeutung an= 
gefehen 9) und meift bleiben fie auch fpäter im Dienfte der Göttin. 
Außer ihrer Amtstracht, weiß mit Purpur und mit der Infula, ihrer 
Amtswohnung auf der heiligen Straße, ihren Einfünften 7), vorzüg- 
fi) aus den Ländereien ®) haben fie allmählich noch andere Vorrechte 
erhalten. Zuerft nemlich erhielt Caja Tarratia ) durch eine Leg Ho= 
ratia das Recht, üffentlih ohne Schwur Zeugniß ablegen und ein Tefta= 
ment machen zu dürfen 9), welches nachher fammtlichen Veftalinnen 





1) Dennoch fagte Labeo zu den Zwoͤlf Tafeln: Virgo Vestalis neque haeres 
est cuiquam iniestato neque intestatae quisquam, sed bona eius (wahr⸗ 
fcheintich aus dem stipendium ex publico Liv. I, 20.) in publicum redigi 
aiunt. Gell. 1,12. So wären ja doch die Rechte der Agnation eigents 
lich verloren gegangen und eine capilis deminulio wäre eingetreten. 
Wahrfcheinlich aber bezieht fich diefe Beftimmung nur auf die Zeit, waͤh⸗ 
vend fie wirklich Veſtalin ift, tritt fie nach dreißigjährigem Dienft aug dem 
Herhältniffe des Prieſterthums, fo hat fie gewiß auch die Rechte der Agnar 
tion, Diefes Verhaͤltniß ift wahrfcheinlich durch optima lex bezeichnet. 
2) ©. Heins, zu Virg. Aen. VII, 843.5 doch ift noch fehr zweifelhaft, ob 
nicht Armita gelefen werden muß (©. ‚Festus s. v. p. 4.). So hieß die 
Flaminica auch eincla. ©, Festus s. v. 3) Suet. Caes. 83. Domit. 8, 
4) Serv. Virg. Ecl. VIII, 32. 5) Gell. VI,7. 6) Dion. II, 67. 
68. 7) Liv. 1,20. 8) Sieul. Flacc. p. 23. Goes, 9) Es ift aufs 
fallend, daß ihr Nomen zweifelhaft war. Bei Plin. H. N. XXXIV, 11. 
beißt fie Tarratia Caia sive Suffetia. 10) Gell. VI, 7. 
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gegeben ward 1); dann find ihnen Lictoren geftattet worden ?), doch 
wohl erft feit der Zeit der Triumvirn ?) jeder ein befonderer, und end- 
lich ift ihnen ein Begräbniß innerhalb des Pomoͤrium erlaubt H. 


Da das Collegium der Pontifices ihre Oberbehoͤrde ift, fo richtet 
daſſelbe über ihre Vergehen und es wird bei geringeren Vergehen auf 
Kuthenftreiche °), beim Verbrechen der Unfeufchheit auf Tod erfannt. 
Provocation ans Volk Fann hier nicht geftattet geweſen ſeyn; denn eg 
ift ein alter Sprud: cum feminis nulla comitiorum communio 
est ©); die in den Büchern der Pontifices ſchon zur Zeit der Könige 
vorfommende Provocation Fann fih daher nur auf die bei den Ponti— 
fices (©. 185.) erwähnten Verbrechen beziehen. 


Eine zum Tode verurtheilte wird unter Trauer ihrer Gentilen und 
Verwandten auf einer Bahre durch die Stadt getragen und am collini- 
ſchen Thore rechts des gepflafterten Weges”) innerhalb der Stadt: 
mauer 8) oder vielmehr des fervianifchen Nager ?) auf dem fogenannten 
Campus feeleratus in einem unterirdifchen Gewölbe lebendig begraben. 
Diefes ift ohne Zweifel altfabinifcher Ritus; denn die albanifche Rhea 
Silvia wird, nach einem gleichen Verbrechen, nur gefeffelt und in einen 
Kerker geworfen 1%). Darum ift auch der Boden der fabinifchen Stadt, 
der Quirinal, zur Execution beftimmt. 


Ein Hauptopfer, welches fie als die reinften Dienerinnen der Göt: 
ter für die drei Tribus, deren priefterliche Repräfentanten beim Veſta— 
dienft fie find, und für alle dreißig Curien als Sühne jährlich an den 
Iden des Mai *!) zu verrichten haben, befteht in dem Hinabmwerfen von 
dreißig Binfenpuppen, Argei genannt 1?), in die Tiber von dem Pons 
fublicius herab 7), Es follen diefe Puppen Menfchen vorftellen, die 
um der Sünden der übrigen geopfert würden zur Sühne für die Gott: 
heit; und das Volk fah mit Beruhigung feine Sünden gleichfam von 
der Tiber fortgeſchwemmt und dem Meere zugeführt. Vorher wurden 
an heiligen Dertern der Stadt, ebenfalls Argei 1?) oder Argea 15) gez 
nannt und wohl identifh mit den Curien, unter dem Vortritt der Pon: 


1) Gell. I, 12. Gaius I, 145. 9) Plut. Num. 10. 3) Dio Cass. 47, 
19. 4) Serv. Aen. XI, 206. 5) Dion. II, 67. 6) Gell. V, 19, 
Vgl. f. 54. 7) Liv. VI, 15. 8) Dion. a.a.D. 9) Plut. Num. 
10. 10)Liv.I,4. 11) Dion. 1,38. Ovid. Fast, V, 603. . 12) Dion. 
1,38. 15) Ovid. Fast, V, 621. Festus s. v. Argeos. 14) Liv. I, 21. 
15) Festus u. d. W. 
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tifiees Umzüge gehalten ). Varro ?) redet von fieben und zwanzig sa- 
erariis Argeorum , es fcheint aber ficher, daß es ihrer urfprünglic) 
dreißig gervefen feien, wie fhon früher hervorgehoben worden ift 3). 
Daß die drei von Varro nicht genannten auf dem Capitol zu fuchen 
feien, ift wohl feinem Zweifel unterworfen 9. Auch will die urſpruͤng— 
liche Identitaͤt von Argei und Argivi nach Varro und Ovid nicht eins 
feuchten; eher feheint die vorlegte Sylbe des Wortes in ältefter Zeit 
kurz gemwefen und das Wort auf arcere °), abwenden (nemlich die 
Sünde), zurächzuführen zu feynz und erft, als man das Opfer zu eis 
nem altpelasgifchen machen wollte und Griechen 6) zur Abwendung eis 
nes Unglücs der Stadt öffentlich geopfert worden waren, feheint man 
auf die Ableitung von Argos geführt worden zu feyn. 

Eins der älteften, auch von Numa 7), mwenigftens gewiß in der 
Anzahl der Priefter, eingerichteten Prieftercollegien ift das Collegium 
der Salti, nachmals Palatini zubenannt. Es find zwölf an der Zahl 
und Priefter des Mars, in fo fern er Führer des Jahres ift; die zwölf 
blanfen runden $) Schilde (aneilia), angeblich 9) vom Himmel feldft 
gefallen, welche die Salier führen, find Bilder der zwoͤlf Monde, aus 
welchen Numa das Sahr beftehen ließ. Ihre Auszeichnung befteht noch 
aufer dem Schwerd und Speer in einer geftickten Tunica, der Tra— 
bea 19), und der Mütze der Slamines, Zu allem Famen noch beftimmte 
ihnen eigenthümliche Gebräuche 1). 

Die Lieder, welche fie bei ihrem Umzug am erften März abjingen, 
hießen asamenta, fpäter assamenta und axamenta, teil fie ohne 
muficalifche Begleitung, bloß assa voce, vorgetragen wurden. Eine 
ohngefähre Vorftellung ihres Inhaltes Fann man fih aus Birgil 12) 

machen 





1) Ire ad Argeos Ovid. Fast. III, 791. Gell. IX, 15. 9) L. L. V, 45. 
3) $. 37. Vgl. $. 90. 4) Sn den drei Eellen des capltolinifchen Tempels 
(Bunſen Befchreibung der Stadt Rom 1. ©.149.) Fann ich fie aber nicht 
finden. 5) Der Uebergang des g in ec ift in der lafeinifchen Sprache 
Dinlänglich anerfannt; urceus vom urgere (cogere) bietet Analogie, wie 
für die Bildung felbft das Wort abigeus. Auch an öpyıa, die Gacra der 
attifhen Gentes, und deren Gpyswves wäre eher zu denken, als an Ars 
giver. 6) Liv. XXII, 57. Zonar. Il. p. 69. 7) Cic. Rep. U, 14. 
und alle übrigen Gewährmänner. Nieb. I. ©. 337. hält es für ein älter 
res Collegium als Numa. Die Zwoͤlf⸗-Zahl deutet aber auf ihn ganz ber 
ſtimmt hin, 8) Ovid. Fast. Ill, 377. Serv.:Virg. Aen. VIII, 614. 
9) Serv. Virg. Aen. VII, 188. 10) Dion. II, 70. 11) Polyb. 
XXI, 10, 12) Aen. VIII, 286. 
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machen 2), Der Hauptgegenftand ihres Pretfes war aber Mamu- 
vius, über deffen Bedeutung fehon die Alten nicht einig waren ?), da 
die Priefter in fpäterer Zeit ihre alten Gefänge felbft nicht mehr 
ganz verftanden ). Wahrfcheinlich ift es jedoch, daß es Mars H, der 
Führer des Jahres, felbft war, der zugleih als Schöpfer der Syms 
bole feines Jahres, der Ancilia, galt. Aber auch fonft muß der Inhalt 
eine Art Theogonie F) geweſen feyn, geordnet nach den Monaten, in 
welche die Feſte der einzelnen Götter fielen %). Zu den Zeiten der Kais 
fer find dann auch Friegerifche Caͤſaren, denen göttliche Ehre erwieſen 
ward, ing carmen saliare, gewiffermaßen in den heroogonifchen Theil 
der Theogonie, aufgenommen worden 7). 

Ein ähnliches Collegium von zwölf falifhen Prieftern ward zum 
Dienft der Söhne des Mars Quirinus ®), Pavor und Pallor, von Tuls 
fus Hoftilius auf dem Collis Quirinalis eingefegt. Sie führen den Bei— 
namen Agonenfes?), oder Agonales, und Eollini und haben 
mit dem $ahre nichts zu fehaffen, find bloß Priefter dieſer ——— 
Kriegsgoͤtter. Auch fie Haben libri 10) zu führen. 

Ein Magifter ift an jedes der Collegien Spitze. Die Eollegien 
cooptiren fich. 

Ein anderes Collegtum von zwölf. Prieftern ift das der Fratres 
arvales, ſchon von Romulus nach der Sage eingerichtet, welche ihn 
Adoptivfohn der Acca Larentia feyn läßt und deren eilf Söhnen (einen 
hatte fie durch den Tod verloren) er fich ald zwölfter Srater arvalis an- 
ſchloß 29. Ein Magifter fteht an der Spiße; fie cooptiren fich feloft, 
und wenigftens in fpäterer Zeit per tabellas !?); den Magifter für ein 





1) Unverftändliche Reſte bei VarroL. L. VII,26. 2) VarroL.L. VI, 48. 
3) Aelius Stilo bei Varro L. L, VII, 2. 4) Mars Gradivus Liv. V, 
62. 5) Macrob. Sat. I, 12. 6) Wenn es bei Macrob, a, a. O. 
heißt? sed ne in carminibus quidem Saliorum Veneris ulla ut ceterorum 
coelestium laus celebratur, fo erflärt fich das daraus, daß der Venus 
Fein Feft im Kalender gehelligt war, nicht einmal im April, deffen Nas 
men man doch fälfchlich (S. ©. 168. 4) auf die Venus bezog. Val, über 
Venus ohne Feft Hartung: die Religion der Römer II, ©. 248. Die 
Verſe auf die einzelnen Gottheiten wurden nach viefen genannt, Ianualii, 
Iunonii, Minervii Fesitus v. Axamenta. 7) Zuerft wohl Auguft feldft. 
©. Monum. Ancyr., Marini Atti de’ Fratelli arvali p. 596.5 dann Gers 
manicus Tac. Annal. II, 83. Vol. Capitolin, Aur, 21. Bei Feftus 
(P. D.) in universos homines composita? 8) Liv. V,52. 9) Varro 
L.L. VI, 14. 10) Varro L. L, VL, 14& 11) Gell. VI,7. 12) ©, 
Marini T. I, 

13 
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Sahr an den Saturnalien Y; einer ift Slamen, twelcher mit dem Mas 
gifter das Opfer vollzieht ). An den Idus des Mai wurde von ih— 
nen mit Kränzen aus Aehren und weißen Infuln capite velato ein 
Umzug um die Felder gemacht in den Grenzen des älteften Weichbilds 
Roms ?), um Fruchtbarfeit von den Göttern, und namentlid vom 
Mars zu erflehen, daß er der Römifchen Felder fchonen folle. Die 
Würde verblieb felbft denen, welche im Exil waren 9. Mir feheint 
nicht zweifelhaft, daß auch diefes Collegium in feiner Zahl und der 
Hauptbedeutung feines Eultus entweder vom Numa Pompilius feldft 
oder doch mit Ruͤckſicht auf feine Sahreseintheilung eingerichtet iſt; 
denn es erganzt den Marscultus auf eine natürliche Weife, indem 
die Agonales den eigentlichen Friegerifchen Mars verehren, die Palaz 
tini aber den Mars als Führer des Jahres, während die Arvales 
ihn um Schonung der Römifchen Felder bitten 5). Mit den Soda- 
les Titii 6) dürfen fie nicht als identifcy genommen werden, tie Nies 
buhr ”) es thutz denn fie find deutlich unterfchieden in der Inſchrift 
bei Marini °). 

Es werden außerdem als Priefter ) die Ruperci erwähnt, des 
ren Sacra aber auf Opfer im Lupercal am Lupercalienfefte, oder dem 
Sefte des Pan (Faunus), und auf einen, auch von Magiftraten und 
anderen 1%) mitgemachten Wettlauf, mit nacktem Körper, bloß mit einem 
Schurz (subligaculum) verfehen, befhränft waren. Die Läufer hießen 
deshalb auch einetuti!!). Die Sitte des Laufens mit dem Scham: 
gürtel ſcheint zwar altgriehifh 19); aber doch auch den alten Gabi: 
nern nicht unangemeffen. Das Priefterthum war nemlich Anfangs, 
tie das des Hercules an das Gefchlecht der Potitier und Pinarier, 
nur an gewiſſe Gentes gebunden gemwefen und werden in diefer Ber 
ziehung die Fabier und Quinctilier genannt 13), Daß die Fabier Sa⸗ 
biner waren ift unzweifelhaftz nicht aber daß die Duinctilier den 
Ramnes angehörten, wie Niebuhr 1%) vermuthet. Sch halte auch fie 
für Sabiner. Ueber die Vermehrung der Zahl diefer Priefter ſ. 9.160. 


1) Marini T.XXXIV. 2) a.a. O. T.XL12,26. 8)$.73. &) Plin. 
H.N. XVII, 2. 5) ©. Klausen de carm. fratr. arval. p. 36. sqq. 
68157. 7) J. S. 337. 8) Atti T. XLVIII. 9) VaroL.L. 
V,85. 10) Plut. Caes. 61. 11) Ovid. Fast. V, 10. 12) S. 
Dion. VII, 72. Boeckh Corp. Inser. I. p. 554. meine Vorrede zu 
Hefiodus pe XVII. 18) Fesius: Faviani, Ovid. Fast. I, 377. 878. 
14) I. ©, 837, 
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Da die Tuben» und Flötenbläfer beim Opfer ſowohl der publica 
als privata sacra, bei Spielen, bei Leichenzügen ?) unerläßlich waren, 
fo hatte ſchon Numa ihnen zu diefem Behufe die Rechte eines Colle— 
gium mit eigenen Sacris zugeftanden ?), in welches fie fich ohne Zwei— 
fel felbft cooptirten. Es ift bereits hervorgehoben, daß diefes Colle⸗ 
gium dem Clientenftande zugemwiefen und twahrfcheinlih in ältefter 
Zeit das einzige öffentliche Collegium zu heiliger Beftimmung mar, 
welches diefem Stande vergönnt wurde. Als zur priefterlihen Beam: 
tenfchaft gehörig ?) Haben fie ſich mancherlei Rechte erworben: ein ei: 
genes Feft, Tubilustria %), ward zur Suͤhnung und Reinigung ihr 
rer geweihten Inſtrumente gefeiert, ihnen felbft altherfömmlich ges 
ftattet, im QJupitertempel ein feierlihes Mahl einzunehmen, fo daß 
fie, als fie hierin einmal von den Cenforen befehränft wurden, eine 
Seceſſion unternahmen. Auch im Tempel der Minerva Fommen fie zu: 
weilen zufammen °). Shrem Borfteher (tubicen, auch tibicen, sa- 
erorum genannt) war tie jedem Pontifer das Privilegium geftattet, 
daß die ihm Berlobte nicht zur Veſtalin capirt werden durfte ©), 


5. Das völferrehtlihe Eollesium der Fetiales. 


$. 82. Die dritte priefterliche Hauptabtheilung ift die der Fe— 
tialen oder Fecialen ), auch Pontifices fetiales 8), von deren 
Entftehung fhon früher ) gefprochen worden iſt. Cie. bilden ein Col: 
legium 10) von zwanzig Männern 11), vielleicht anfangs, wie Nies 
buhr 7?) meint, je zehn aus den Ramnes und Tities; mwahrfcheinlicher 
aber ift, daß fie anfangs fammtlich aus der Tribus der Ramnes ge 
nommen wurden, da die Sabiner dem Fetialenrecht urfprünglich fremd 
erfcheinen 7). Ihr Amt dauert das ganze Leben hindurch 1%) und au 
fie fcheinen ſich nach beftimmten Geſetzen cooptirt zu haben; denn ges 
nau find wir darüber nicht unterrichtet. Das Fetialenrecht 1*), wie 


1) Ovid. Fast. VI, 65”. 2) Plut. Num. 17. S. S. 129. ff. 8) Bei 
Feftus v. Tibicines heißen fie fogar sacerdotes. 4) Ovid. Fast. V, 725. 
Varro L. L. VI, 14. 5) Varro L. L. VI, 17. 6) Gell. I, 12. tu- 
bicines sacrorum bei Varro L. L. V, 117. 7) Wohl von fides, foedus 
u. ſ. w. abzuleiten, welche felbft mit facere, opfern, zufammenhängen. 
Daher die Form Feciales. 8) Grut. p. CCCXCVI, 5. CCCXCYII 5. 
9) ©, 21. 10) Liv. XXXVI, 3. 11) Varro bei Non. XU, 43. 
12) 1. ©3556. 183) ©&3. 14) Dion. 1,72. 15) fetialia 
iura Liv. XXXVIII, 46., fetiale ins Cie. Off, I, 11. 


13 * 
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es zuerſt in die Zwoͤlf Tafeln ſchriftlich aufgenommen worden ift Y, des 
finirt Cicero ?) an einer Stelle: ius quo bella indicerentur, 
quod per se iustissime inventum sanxit fetiali 
religione ut omne bellum quod denunciatum in- 
dictumque non esset id iniustum esse atque im- 
pium iudicaretur, an einer anderen genauer: foederum;, 
pacis, belli, induciarum oratores fetiales iudi- 
cesve sunto, bella disceptanto; fiviug °) dagegen: ius 
quo res repetuntur und ähnlih Varro a. a. O. Aus allem 
aber geht hervor, daß fie, auf Antrag des Senates, bei den Völkern, 
welche das Römifche Volk in feinen Rechten, befonders auch in feinen 
Abgeſandten, beeinträchtigt zu haben feheinen, die rechtliche Unterfuchung 
und Verhandlung mit den Fetialen des Feindes führen de rebus 
repetendis, Frieden und Bündniffe ſchließen und Krieg anfündigen. 
Der Abgefandten (oratores) in erfter Hinficht find nach Varro vier 
und der Wortführee nennt fih publicus nuncius populi Romani, 
führt eine wollene Snful ums Haupt *), und feine Worte und Gebräuz 
che find bei Livius angegeben. Alle Unterhandlung der Setialen wegen 
Forderungen an den Feind wird clarigatio genannt, welches Wort 
die Römer der fpäteren Zeit ?) durch elare repetere erflären; mir 
fcheint aber nicht zweifelhaft, daß es aus der dorifchen Form des Wors 
te8 »rovE abzuleiten und verdorben fei, da dieſe doriſche Form fich auch 
in caduceus (xaugvxsiov) wieder findet 6%), Nur einmal fteht es bei 
Livius 7) für repetitio, aber doc) ift es auch dort gebraucht von einem 
Berhältniffe zu Menfchen, die man wie halbe Feinde betrachtet. Werz 
den diejenigen von den Feinden, welche das Römifche Volk befehädigt 
haben und was fie ihm genommen (illasque res) in dreißig Tagen 8) 

nicht ausgeliefert (dedier), fo ruft der publicus nuncius, indem er 





2 


1) Serv. Virg. Aen. VII, 695. Darauf geht Cicero de off. 1,11. Acbelli 
quidem aequitas sanctissime fetiali populi romani iure perscripta est, 
2) de rep. II, 17. Leg. II, 9. 8) I, 32. Vgl. Brisson. de form. 
p- 321. 322. 4) ©oLiv. I, 32. 5)Plin.H.N.XXU,2. 6) Es 
gehört hierher auch die Stelle des Marcianus Fragm. 8. de divis. (Digest. 
1, 8.). Sunt aulem sagmina quaedam herbae, quas legali populi Romani 
ferre solent ne quis eos violaret: sicuti legati Graecorum ferunt, ea quae 
vocantur cerycia. Vgl. © 22. 7) VIII, 14. 8) Liv. I, 22, 
Im 82, Eapitel nennt er 33. Aber auch Dion. VIII, 35. hat nur 80, 
Eine Spur von 3 noch Hinzugefügten bei Dion, VII, 37. 
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fein Haupt mit dem Mantel verhüllt 1), die Götter zu Zeugen popu- 
lum illum iniustum esse neque ius persolvere 
Die Gewährung der dreißig Tage, bis zu welchen der Forderung genügt 
feyn muß, wird bei Livius condietio genannt und es ift Fein Zwei⸗ 
fel, das es diejenigen find, welche Macrobius ?) als die dreißig iusti 
dies bezeichnet und während welcher das Römifche Heer krieggeruͤſtet 
war ?). Es find diefelben, welche Gaius *) bei der legis actio per 
condietionem erwähnt, melche ihrer Grundbedeutung nad ſich wohl 
bloß auf den Proceß eines einzelnen Römers mit einem einzelnen Pere⸗ 
grinen bezieht (status condietus dies cum hoste), tie hier des gan: 
zen Römifchen Volks mit einem anderen. Sch ftehe daher nicht an, die 
Zahl drei und dreißig an der einen Stelle des Livius für unrichtig zu 
halten. Der Fetialis zeigt den Erfolg dem König an, welcher den Ser 
nat zufammentuft, ihm die Verhandlung vorträgt und um feine Ent: 
foheidung fragt. Dann ward, wenn das Volk 5) wie der Senat zum 
Krieg geftimmt hatte, der Krieg durch den Fetialis, der einen eiſenbe— 
fchlagenen oder vorn gebrannten und in Blut getauchten Speer trug 
und denfelben vor Zeugen des feindlichen Volkes über die Grenze fehleu: 
derte, mit einer beftinmmten Formel angefündigt. Ein Krieg ohne fol: 
che Anfündigung wird auch Tumultus genannt 6). Bei fortgefchrittez 
ner politifher Bildung der Kömer unterfucht der Senat felbft die Sache 
rechtlich und die Setialen werden nur über die Art der Kriegsankuͤndi⸗ 
gung befragt ”), ob man bloß an der Grenze des Feindes oder der Be: 
hörde des Feindes felbft den Krieg anfündigen müffe, und bei allzu entz 
fernten Feinden fehleudert der Magiftrat felbft von einer Säule beim 
Tempel der Bellona, bellica columna genannt, den blutigen Speer ®). 
Seit der Eroberung Italiens kommen die Fetialen als veraltet, ziemlich 
außer Gebraud. 

Es waren die Fetialen auch thätig bei Eingehung von Buͤnd— 
niffen, mwährend bei Sponfionen mit dem Feinde dieß nicht der 
Fall war, indem fih hier die Befehlshaber allein perfönlich verpflich- 
teten ®). Eine folhe Sponfio brauchte daher, wie die bei den caudiniz 
ſchen Päffen oder die numantinifche vom KRömifchen Volk nicht aner: 
Fannt zu werden, da es fi) in feinem publicus nuncius, feinem völ- 





1) Dion. Exc. XV, 13. 2) Sat. I,16. 5) S. &182. 4)IV, 18. 
5) Liv.X,45. 6) Cic, Ph. VIII, 1. Liv. III, 5. VI 11. 7) Liv. 
XXXlI, 8 XXXVI, 3, 8) Festus; Bellona.. Dio Cass, LXXI, 33. 
Serv, Aen. IX,53. 9) Liv. IX, 5. 
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Ferrechtlichen Vertreter, nicht verbürgt hatte. Die Urheber der Spons 
fio mußten aber in einem folchen Falle dem Seinde von den Fetialen über- 
geben werden. Nahmen die Feinde fie nicht an, fo war es einigen Roͤ— 
mern zweifelhaft, ob die nicht angenommenen postliminio wieder ihre 
alten Bürgerrechte erlangten 1). Eben fo wenig waren die Setialen des 
Roͤmiſchen Volks bei Deditionen nöthig?). Bei Bündniffen (foedera) 
aber waren jederzeit zwei Fetialen thätig, der Verbenarius 3) und der 
Pater patratus *). Der VBerbenarius, auch bloß Fetialis genannt, 
wird vom König ?), fpäter vom Magiftrat 6) ermächtigt, das heilige 
Kraut 7), beftehend eigentlich in einem Rosmarinzweig, dann auch aus 
Dliven, Lorbeer, Myrten ), von einem gemwiffen Orte der Burg zu 
holen, mit welchem er demjenigen des Collegiums, den er zum Pater 
patratus wählt, Haupt und Haar zur Weihe berührt und es ihm zum 
Zragen in die Hand gibt als Cerpeeum ). Diefer vollbringt dann dag 
Dpfer, nach Claudius’ Erneuerung des alten Fetialenrechts, auf dem 
Forum 1%), wahrfcheinfich ıft das Comitium gemeint, indem er mit eis 
nem fteinernen Meffer 7), welches aus dem Tempel des Jupiter Keres 
trius geholt ward 1?), das Opferſchwein durchbohrt 13) und ſchwoͤrend 
einen anderen Stein aus der Hand wirft *3. Die Urfunde des Bünds 
nifjes haben dann beide mit zu unterfehreiben u), 


4, Die Interpretes futuri. 


$. 83. Die Suterpretes Futuri find diejenigen, welche den Wil: 
len der Gottheit aus gewiffen Zeichen oder aus Begeifterung , welche die 





1) ©.116. 2) Liv. 1,38. Val. M. VI,5,1. 8) Plin. H. N. XXI, 2. 
4) Liv. I, 24. Plut. Quaest. R. 62. u. Serv. Aen. IX, 53. nennt ihn 
princeps fetialium. Die Ableitung des Plutarch von dem Worte patratus 
gründet fich auf eine Verwechfelung mit patrimus. 5)Liva.aD. 
6) Liv. XXX, 43. 7) verbena, sagmina Liv. 1,24. XXX,43. Fe- 
stus: Sagmina. fragm. 8. de divis. (Digest. I, 3.). 8) Serv, Virg. 
Aen. XII, 120. Auf diefe drei heiligen berbae fcheint fich das Beiwort 
zeıntrnkos für den Stab des Mercur zu beziehen bei Hom. h. Merc. 529. 
Bottiger Amalth, (I. ©. 107.) bezieht e8 auf das Kleeblatt, welches 
Viehzucht und Segen bezeichne. 9) Fragm. 8. de divis. (Digest. I, 8.). 
10) Suet. Claud. 25. 11) saxo silice, lapide silice Liv. XXXIII, 45, 
12) Festus u. Feretrius. 13) Liv. I, 24. 14) Polyb. III, 25. Fe- 
stus Lapidem. Iovem Lapidem iurare (Gell. I, 21.) ift zu rennen und 
beißt eigentlich Iovem et Lapidem iurare wie usus frucius, localio con- 
ductio u, f.w. 15) Liv. IX,S. 
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Gottheit gefandt, oder aus Träumen deuten. Nur die erftere Art ift 
vom KRömifchen Staate anerfannt als rerum bene gerendarum au- 
ctoritas ?). 

Zu derjenigen Abtheilung, welche aus getoiffen Zeichen (auspieia 
in toiffenfchaftlicher, auguria in amtlicher Hinfiht genannt ?)) den 
Willen der Gottheit deuten, gehören vor allen, die amtlichen Augu⸗ 
ven, publiei augures ꝰ), auch interpretes Iovis optimi maximi, 
auch sacerdotes *) genannt, und ein Collegium bildend °) mit Lands 
befig begabt 6), und der Auszeichnung einer eigenen purpurnen Tras 
bea 7) und des Lituus. Livius 8) fand in feinen Quellen, daß zur Zeit 
der Fer Dgulnia (453 U. C. $. 127.) vier Auguren gemwefen feien, was 
er nicht vereinigen Fann mit dem Herfommen, daß der Yuguren eine 
ungleiche Zahl feyn müffe, wie denn auch die alten Tribus Ramnes, 
Tities und Luceres nur je einen zu dem Collegium gegeben hätten. Auch 
fagt Cicero 9), der feldft Augur war und die gefchichtlichen Verhältniffe 
feines Eollegii wohl Fannte, Numa Pompilius habe zu der alten Zahl 
der Auguren 19) zwei hinzugefügt, während er dem Romulus es zur 
fehreibt, daß er aus jeder der Tribus einen Augur cooptirt habe ). 
Hier Fonnte Cicero ſchwerlich irren und es hat die VBermuthung Nies 
buhrs 1?) viel gegen fich, welcher unter den Königen überhaupt nur 
vier annimmt. ine andere Stelle des Cicero +?) gibt darüber, wie es 
ſcheint 1%), eine willfommene Aufflärung, indem er dafeldft fagt, daß 
bei den Römern außer Privaten (und Priefter find Private ©. 171.) 
auch die Könige Auguren gewefen feien, wofür ein $. 88. anzuführendes 
Zactum zu fpeechen feheint. Auf diefe Weife mögen zwei alte Traditios 
nen neben einander beftanden haben, eine, welche aus jeder der drei 
Tribus einen Augur annahm, eine andere, welche aus den zwei älteften 
Tribus je zwei Auguren anerfannte, waͤhrend der König als vierter 
oder fünfter zu den drei oder vier Auguren hinzu gerechnet ward, in 


1) Val. M. I, 1,1, 2) Serv. Virg. Aen. I, 402, 3) Cic. Leg. II, 6, 
Festus Quinque. Aug. pub. Pop. R. Quirit. Grut. XXVII, 4, XXVII, 
6. 4) Cic, de div. I, 40. Suet. Claud, 4. 5) Cic. de div.1, 15. 
Ep. III, 10,9. Dionys. III, 70. 6) Festus v. Obscum. p. 191, 
7) Serv. Virg. Aen. VII, 612. 8)X,6. 9)derep.I,14, 10) £i 
vius fcheint unter Romulus überhaupt Fein Collegium der Auguren zu 
ſtatuiren, jondern als freie Kunft die Augurien betrachtet zu haben. ©. 
IV, 4. 11) Cic. de rep. II, 9. 12) 1. ©. 386. III. ©. 411. 13) 
de div. 1,%0. 14) 1,2. ſcheint die Sache bloß auf Romulus, IT, 38. 
auf Komulus und Remus zu gehen. gl. Strabo XVI, p. 762. 
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einer ähnlichen Weife ald es in Sparta der Fallwar!), Mer der leb- 
teren Meinung beipflihtet, hätte dann anzunehmen, daß mit Ein- 
fegung der Republif die Stelle des Königs nicht wieder beſetzt worden 
fei. Und es fpräche dafür allerdings ein unten anzuführendes Sactum, 
welches die uceres (Etrusfer) als vom Collegium ausgefchloffen erfcheis 
nen läßt 9. Als entfcheidend kann aber die Stelle bei Cicero 3) gelten, 
vo zu einer Per curiata drei Auguren als nothwendig angefehen werden, 
ohne Zweifel weil fie die drei alten Tribus vorftellten. Später wurden 
der Auguren neun ®). 


Die Nuguren cooptirten fich felbft °) in einer Verfammlung ihres 
Eollegium, welche felbft den alterthümlichen Namen Comitia augu- 
rum 9) geführt zu haben feheint, lange ehe durch die Lex Domitia 7) 
die Wahlart umgeändert ward. Dabei war aber Gefeß, Feinen zu 
wählen, der nicht dem ganzen Collegium Freund war 8), Der Ma- 
gister collegii fprach die Eooptation aus und beforgte dann auch die 
Fnauguration ). Ihre Wilfenfchaft wird ius augurum 19), auch 
ius augurium 11) genannt und ift in gewiſſen Schriften aufbewahrt 12); 
ihre Entjcheidungen in zweifelhaften Dingen auf vorhergegangene Ans 
fragen (refertur ad augures '?) consuluntur augures !*)) hießen 
decreta augurum 15), auch) responsa 19), 


In der älteften Zeit war aber die Wiffenfchaft der Auguren, wie 
die der griechifhen Seher nicht an ein folches Collegium der Auguren 
gebunden, wie fpäterhin 17); auch außerhalb deſſelben ward fie geübt 
und ihre Ausfprüche waren eben fo geachtet. So gehörte Attius Na— 
vius nicht zu den Collegium der Auguren 8), war bloß Aufper, wie 


1) Cic. de div. 1,43. 2) Hufhfe (Verf. d.©.%. ©. 63.) denft bei den vier 
Auguren an die vier Regionen, mit denen fie nichtS gemein haben konn⸗ 
ten, auch wenn die Regionen nicht erft fpäter eingerichfet worden wären, 
3) At. IV, 18.  4)$.127. 5) Liv XLV,44. 6) Liv. XXXIX, 
46. wenn bieß nicht einem Werfehen des Livius zuzufchreiben ift, was ich 
nicht glaube. 74.127. 8) Cic. Ep. II,10,9. Phil. 1,2. 9) 
Cic. Brut. 1. 10) Cic. de div. Il, 35. 11) Gic. de div. II, 33 
12) Cic. Leg. II, 13., nat. deor. II, 4., de rep, II, 31. 13) Cic. de 
div. I, 17. II, 28. 14) Cic. de div. I, 17., Festus v. admissivae, 
15) Cic. de div. II, 36. 16) Cic. a. 0. D. 17) Cic. Leg. II, 12. 
18) Dion. III, 70. Niebuhr (I. ©. 398.) meint, Dionyſius habe dieß 
ausgeflügelt, Navius fei gewiß im Collegium gewefen. Der oben anzu: 
führende Grund fpricht für Dionyſius, während ich Feine Urſache auffin: 
den kann, warum in aller Welt er die Sache erdacht haben foll. 
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Plutarch ) fagt, daß die Auguren früher vor dem Zufammentreten in 
ein Collegium genannt worden feien. Und doch war er es, welcher den 
Tarquinius von feiner projectirten Verfaſſung abbrachte und vom Eolle: 
gium felbft um Rath gefragt ward. Daß er nicht in diefes Collegium 
aufgenommen ward, davon ift wohl ein Hauptgrund der, daß er feine 
Wiffenfchaft bei den Etrusfern ?) erlernt hatte und nach ihren Relis 
gionsbegriffen bei feiner Zeihenbeobachtung nach Mittag ?) fich richtete, 
während die fabinifche Disciplin den Augur ſich nach Dften *) Fehren 
ließ. Sabinifch, oder was hier als eins angefehen werden muß, mar: 
ſiſch )), muß nemlich diefe Disciplin deshalb feyn, weil Numa Pom: 
pilius fie feftfegte ©), das Auguraculum auf dem fabinifch gebliebenen 
Sapitolium errichtet war und die Latiner oder Ramnes ganz gewiß die 
altgriechifche (nach, der alten Sage) in Gabii von Komulus und Remus 
erlernte 7) Disciplin befaßen, nach welcher der Bogelfchauer ſich nach 
Norden richtete. 

Der Zeichen aber, aus welchen das Collegium den Willen der 
Götter erfundete, ob etwas aut oder übel auslaufen werde, waren 
fünferfei 8), und es ift Auferft merfwürdig, mit welcher Öenauigfeit 
und Eonfequenz und zugleich mit welcher Schärfe der Sprache des Hand: 
werfs ?) diefe fonderbare Disciplin von den Kömern durch Jahrhun⸗ 
derte ausgebildet worden iſt. 

Es Fonnten diefe fpäter näher zu befchreibenden Zeichen zwar an 
jedem Drte durch den Augur wahrgenommen werden, wenn er aus eis 
nem gewiſſen Funftgerecht gewählten Standpuncte (tabernaculum re- 
ete captum 10)) fein Templum oder den vorzüglich am Horizont durch 
einen Baum oder fonftigen Gegenftand beftimmten Raum, innerhalb 
welches er feine Zeichen erwartete, genommen hatte. Der eigentliche 
Urort aber, wo dieß gefchah, für die Inaugurationen, die auspicia 
publica *!) und urbana beftimmt, war der Theil des Capitols, auf 
welchem die Arg gelegen war und durch einen Stein die Richtung des 
Templum bezeichnet 1°). Diefer Ort hieß Auguraculum 12). Von ihm 
aus war das Geficht des Augurs nach dem cöllfhen 19) Berge gerichtet, 


1) Q.R. 72. 2) Dion. III, 70. 8) Cic. de div. 1,17. 4) Liv. ], 
18. Dal. j. 12, 5) Cic. de div. II, 33. 6) Liv. a. a. D., Plut. 
Num. 8, 7) Dion. I, 84. 8) Festus Quinque, 9) ©. Brisson. 
de form. p« 112. 10) Cic. de div. II, 35. ®gl. Festus Minora tem- 
pla p. 173. 11) Festus Summissiorem. 12) Liv 1,18. 13) Fe 
stuss,v. 14) Cic. de of. III, 16. Val. M. VIII, 2, 1. 
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alfo von Weften nach Oſten, wie auch die Richtung des Limes Decuma⸗ 
nus bei der Limitation der Wecker ift 1), und wie es beim Augur Livius 
und Dionyfius ausdrücklich angeben ). Bon der Burg aus nach Dften, 
gerade unter den Augen des Augurs auf dem Auguraculum, führt auch 
die Sacra Via, welche die Nugurenlinie bildete 3) und auf welcher die 
Häufer der bedeutendften Priefter ftanden. Dieß hat feinen Sinn darin, 
daß die latiniſchen Städte, mie die Läger der Römer nach den Augural—⸗ 
gefegen, dem ius pomoerii der Auguren *), der Grenze des auspi- 
cium urbanum °), auspicato gegründet wurden, und die heilige Stra= 
fe war fomit der Limes Decumanus der neuen Stadt als Sabiner und 
Satiner, Tatius und Romulus, fi) verbunden hatten und ein neues 
Pomoͤrium nach fadinifchen Auguralgefegen nothiwendig geworden war. 
Der Angabe des Livius und Dionyfius von der Richtung des Augurs 
soiderfpricht Feinesmwegs eine Stelle des Varro 9), wie Niebuhr 7) glaub: 
te, der diefelbe auf eine, wie mich dünft, zu Eünftliche Weife erflärt. 
Denn Varro fagt dort, die Bedeutung des Wortes Templum fei eine 
dreifache, eine darunter fei der Sprache der Nuguren entnommmen und 
da bedeute es locum augurii aut auspicii causa quibusdam conce- 
ptis verbis finitum; vorher aber, ganz abftrahirend von diefer Bez 
deutung, fpricht er vom Templum in fofern es den Himmel bezeichne 
und dabei bedient er fich der Worte: Eius templi partes quattuor 
dicuntur, sinistra ab oriente, dextra ab occasu, antica ad me- 





9 


1) Plin. H. N. XVII, 22. XVII, 33. Hygin. de limit. const. p. 150. Goes., 
Goes. antig. agr. p. 80. Mazochi Tab. Heracl. p. 181. 2) Liv. 1,18. 
Dion. II, 5. Vgl. Serv. Virg. Aen. II, 695. 3) Sch habe dieß in eis 
nem Programm de sacra via romana gezeigt, wo zugleich dargethan ift, 
daß die Sacra via nur eine Nichtung gehabt und vom diefer Meinung 
bin ich auch durch die bunfenfche Darftellung (Befchreibung von Rom Ill, 
2. ©. 53.) nicht abgebracht worden. Die Hauptftellen über die Richtung 
der Sacra via bleiben Varro L.L. V, 47. u. Festus v. Sacram viam, wel⸗ 

- he nur eine Nichtung der Sacra via anerkennen. Eine merfwirdige 
Webereinftimmung, daß die Sacra via der Decumanus geweſen, gewährt 
Hyginus de limit. p. 163. Quibusdam coloniis decumanum maximum 
ita constituerunt uli viam consularem transeuntem per coloniam contine- 
ret, sicut in Campania coloniae Anxurae decumanus maximus per viam 
Appiam observatur. $erner Hyginus p. 152. Decumanum et Cardinem 
latitudinem — per hos iter populo sicut per viam publicam debetur. 
Varro L. L. V,47. Via sacra — per quam augures ex arce profecli so- 
lent inaugurare. 4) Cic. de div. Il, 35. Vgl, Varro L,L. V, 35. Gell, 
XUI, 14. 5) Gell. a. a. O. 6) L. L. VII, 7. 7) M. ©, 701. 
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ridiem, postica ad septentrionem. Dieß bezieht ſich aber ohne 
Zweifel auf die Stellung des etrusfifhen Harufper , der wie die 
etrusfifchen Götter, im Norden gedacht, nah Süden fich richtet, nicht 
des (fabinifchen ?)) Augurs , von welchem erft fpäter gefprochen wird. 

Wurden Aufpicien, 3. B. auf der Burg gehalten wie bei der In—⸗ 
auguration, fo beftimmte (effarı heißt dieß ?)) der Augur, nachdem 
er die angegebene Stellung eingenommen hatte, rechts und linfs will: 
Fführlich den Ort am Himmel (tescum) und auf der Erde (templum), 
innerhalb deſſen er die göttlichen Zeichen in einer beftimmten Zeit 9Y er: 
wartete und er that es in hergebrachten Formeln — das ift wohl die 
legum dietio 5) — welche bei Barro ſich erhalten haben. Die De: 
ftimmung gefchieht durch einen oben am ftärferen Ende gebogenen Fur: 
jen Stab, gleichfam einen Hirtenftab ©) ohne Knoten, Lituus ge: 
nannt 7), welchen zuerft Romulus ®) gebraucht haben follte und wel— 
hen der Augur in feiner Rechten führt. Es gibt aber auch gewiffe un: 
willführliche, durch die Natur felbft gegebene Grenzen, für deren Bez 
treten die Auguren günftige Zeichen erwarten, dieß find befonders Zlüf- 
fe), Die Precatio Augurum !9) war dann an die Sottheit gerichtet, 
damit fie innerhalb der erwähnten Grenzen zuftimmende Zeichen fenz 
den möchte. Erfolgte ein folhes günftiges Zeichen fo hieß dieß Im— 
petritum. 

Die oben erwähnten fünferlei Zeichen aber, auf welche der Au: 
gur innerhalb feiner beftimmten Gegend wartet, find 


1) coelestia auguria, oder ex coelo, de coelo. Es find die 
Donner und Blitz, manubiae genannt, in der Sprache der Augu: 
ren 1). Don der linfen Seite gewährt find fie ein günftiges Zeichen 12), 
befonders aber die Blige von derfelben Seite wiederholt, attestata ful- 
gura 1°); andere heißen postularia, pestifera, peremptalia !*), 


1) ©.35. 2) ©. über die Titiae aves ©. 167. 3) Vol. Varro L. L. 
VI, 53. Dagegen affantur, qui in bis fines sunt. Varro 9.0. O. d. h. 
die Grenzen der fana. 4) Supremum augurii tempus tempestatem di- 
eunt libri augurum. Varro L.L. VII,51. 5) Serv. Virg. Aen. II, 
89. 6) Dion. Exc. XIV, 5, 7) Liv. 1, 18. Macrob. Sat. VI, 8. 
Gell. V,8. 8) Cic. dediv. I, 17. 11,38. 9) Perenne auspicium 
Festus p.211. Val, Cic, de nat. D. III, 20. u. $.129. 10) Cic. de N.D. 
III, 20. Festus p. 267. 11) Wal. Festus: Coelestia. 12) Festus: 


Sinistrum, Cic. de div. I, 47. UI, 85. 89, 13) Fesiu» 14) Fe- 
sius, 
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Das auspicium de coelo hieß in der Sprache der Auguren maximum 
auspicium ?). 

2) ex avibus oder gewiſſer Vögel Flug und Ton. Beftimmte 
Bögel (alites in der Augurenfprache genannt, wenn aus ihrem, bald 
fchnellen bald langſamen Fluge ?) beobachtet wird), welche von der 
linfen Seite des Augurs nach der rechten fich betwegen, find guter Be: 
Deutung (admissivae ?)); befonders guter, welche gerade vor dem 
Yugur von links her flogen (praepetes ?)), inferae find viefelben, 
nur tiefer fliegend 5); von der anderen Seite Eommend verlangen fie 
Unterlaffung, find inebrae, oder Auffchub, find remores °),. alte- 
rae ’). Daß nicht jeder Vogel geeignet war, ein Augurium zu geben, 
zeigen die Verzeichniffe 5) der Alten. 

Die Vögel, aus deren Ton Zeichen der Zufunft abgenommen ters 
den, heißen oscines ?) und oscinium das dadurch gegebene Augu— 
rium ?9), weniger Funftgerecht nach der neueren Yugurenfprache osci- 
num tripudium 1), 

3) ex tripudiis oder aus dem gierigen Freffen abfichtlih ausge: 
hungerter Hähne, pulli in der Augurenfprache genannt 12). Diefe 
Thiere, die man gewohnt war überhaupt als Wetterpropheten anzu= 
fehen, ftanden unter Fürforge der pullarii und wenn unter deren Auf: 
fiht durch den gierigen Appetit der Vögel etwas von der ihnen vorge: 
festen Atzung, offa pultis genannt, auf die Erde fiel, fa hieß dieß 
tripudium solistimum und war ein günftiges Zeichen 1*). Diefe Art 
der Augurien Fannten die älteften Auguren gar nicht und fie wird von 
dem Augur Cicero felbft als die fchlechtefte bezeichnet 18), wohl befons 
ders im Gegenfab zum maximum. In der Zeit der ausgebildeten Re— 
publif heißt tripudium das eben befchriebene Augurium; allein es ift 
nicht zu bezweifeln, daß tripudium im Alterthum noch eine andere all: 
gemeinere Bedeutung in der Augurenfprache gehabt, da Seftus von 
oseinum tripudium, und Servius '?) von tripudium sonubium 





1) Serv. Virg. Aen. II, 693. 2) Dion. Exc. XVII, 11. 3) Festus. 
4) Festus, Cic. de div, 1,18, Liv. X, 40. ante consulem. 5) Serv.Aen. 
III, 361. 6) Festus. 7) Paullus D. p.6. 8) Ennius p. 207. 
Column. , Plin.H. N, X, 7. 12.15. XI, 37., Plaut. Asin. I, 1, 12., 
Festus Oscines. 9) Cic. de div. 1,53. Plin. H. N. X, 19. Festus 
v. Oscines. 10) Festuss.v. 11) Festus. 12) Cic. de div. II, 35. 
Plin. H,N. X, 21. 43) Cic. de div. I, 15. II, 34. Liv. X, 40. 
14) de div. I, 85. 15) Virg. Aen. IIL, 90. Festus v. Sollistimum. 
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fpricht, unter welchem er Erdbeben, Sturz eines Baumes u. f. tv. vers 
fteht, welches doch alles eigentlich in die fünfte Elaffe der Augurien 
gehört. 

4) Die vierte Gattung der Augurien ift die der pedestria, welche 
vorzüglich durch vierfüßige Thiere, befonders Roſſe, Hunde !), Züchfe, 
Wölfe?), aber auch durch Schlangen gegeben wurden. Dahin gehört 
das iuge auspicium *). 

5) Die legte endlich ift ex diris, unter welchem urfprünglich fas 
binifchen Worte *) alle ungewöhnlichen Anzeichen verftanden merden, 
welche die Wiffenfchaft der Auguren nicht in die angegebenen vier Claſſen 
bringen konnte. 

Diefes ganze wunderliche Disciplinargebäude, welches ſich ohne 
Zweifel erft allmählich fo ermweitert hat, daß es den beiden erften 
Hauptelaffen von Augurien noch die drei legten hinzufügte, war von eis 
nem ungeheuern Einfluffe. Denn dem alten Herfommen nad) Fonnte 
kein mweltlicher oder geiftlicher Beamter gewählt oder eingeſetzt, Fein Ges 
nat und Feine VBolfsverfammlung gehalten, Fein Heer zur Schlacht ges 
führt, Feine irgend bedeutende Privatangelegenheit unternommen mwers 
den, ohne daß die Aufpicien zu Rathe gezogen worden wären. Das 
Quod bonum felix faustum salutareque siet populo romano °) 
oder ein guter Erfolg der befragten Aufpicien, ward die Sormel, mit wel⸗ 
cher jederzeit öffentliche Gefchäfte begonnen wurden, und die Obnuns 
tiatio der Auguren war hinreichend das vorzunehmende, auch fehon bes 
gonnene, Gefhäft alio die ©) nach einer renovatio auspieiorum ?) 
zu unternehmen und es gingen gar gräßliche Gefchichten im Munde der 
Machthaber, wie übel dem Römifhen Volke die Nichtbeachtung deu 
alten Gebräuche befommen fei, wie P. Claudius, weil er die wahrs 
fagenden Hühner, als fie nicht freffen wollten, ins Meer werfen Iaffen, 
damit fie wenigftens nun faufen follten, eine große Seeſchlacht verlos 
ten 8), wie C. Flaminius, weil auch er fich über die Mahnung hinweg⸗ 
gefett, mit feinem ganzen Heere gegen Hannibal geblieben fei ?). Allere 
dings mag in älterer Zeit die veligiöfe Weihe der politifchen und Frieges 


1) Plin. H. N. XVII, 8. 2) Die vierfüßigen Thiere mit geſpaltenen 
Klauen hießen in der Sprache der Auguren, zum Unterfchiede von den ans 
deren, bidentes, welches Wort fich nicht auf die Zähne bezicht. 8) Cic. 
de div. II, 36. Paull, p.77. 4) Serv, Aen. III, 285. 5) Cic. de div. 
I, 45. 6) Brisson. de form. p, 108. 7) Liv. V, 52. 8) Cic. de 
div. I, 83. Val. M.I,4,3. 9) Cie. de div. I, 85, II, 83, 
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riſchen Gefchäfte mehr Ernft und Vertrauen in diefelben gebracht haben, 
aber etwas mehr Sinn hätte fie gehabt Haben müffen, wenn fie fich hätte 
halten wollen; denn der Augur Cicero felbft fagt nach einem Spruche 
des alten Cato, der doch nicht durch die Philoſophie rationaliſirt wor— 
den war, wenn ein Yugur dem anderen begegne, müffen fie ſich wun— 
dern wenn nicht beide lachten. Und die Plebejer find nicht darum zu 
verdenfen, daß fie all diefes Fünftliche Gewire von wunderlichen Dine 
gen, hinter welches ſich Die Dligarchie Fahrhunderte lang wie hinter 
ein undurchdeingliches Verhack zurückgezogen hatte, bei ihren Verhand⸗ 
Jungen raſch auf die Seite warfen, um fo mehr als fie fpäter die Nich⸗ 
tigfeit der Sache feldft Fennen lernten I). Die öffentlihe Anwendung 
der Aufpicien war folgender Maßen: 

Es ward jedes Zufammentreten der altpatricifhen Eurien, als bes 
ſchließender Volfsverfammlung , zuerft geweiht durch die spectio e coe- 
lo, indem der Augur von feinem geweihten Sit auf dem Comitium aus, 
wo die Statue des Attius Navius °) ftand, die Ficus Navia zu fehen 
und der von ihm zerfchnittene Stein fanımt dem Meffer unter einem Pu⸗ 
teal eingegraben war ?), die auguria coelestia beobachtete *), wel: 
ches servare de coelo, spectio hieß. Wenn hier nichts hinderndes 
— und Blike waren bei den Comitien jederzeit hindernd °) aus na— 
türlichen Gründen — fondern alles erwuͤnſcht fich zeigte und Silentium 
war, fo ward fpäter das Teipudium beobachtet, ob die Augurenvögel 
fraßen (dieito si paseuntur °)). Wenn auch hier Feine Obnunciation 
fih nöthig erwies, fo begann die Verhandlung mit der erwähnten For⸗ 
mel vom vorfigenden Magiftrat ausgefprochen 7). Trat Obnunciation 
ein, fo hießen bei Wahlen die gewählten Magiftrate vitio creati °) 
und traten ab. 

Ber der Wahl der höheren (curuliſchen) Magiftrate war es aber 
mit diefer Einwirkung der Auſpicien noch nicht abgethan; es waren die 
Auguren — gewöhnlich ‚einer 9) — noch thätig bei deren Inaugura— 
tion 10), zu welcher fie die zu Inaugurirenden auf den dritten Tag 
luden 11). Diefe Borladung hieß Eondiction oder Denunciation, und 
es fcheint, daß die Auguren in dem Falle des Nichterfcheinens des zu 





= $.127. 2) Liv. 1,56. 8) Dion, III, 71. Cic. de div. I, 17. Festus 
v. Navia. 4) Cic. de div. II, 34. 5) Cic. de dw II, 1I8. 6) Cic. 
a. a. O.“ 7) ©. Brisson. de form, p. 61. 8) Brisson. form, 
p- 109. 9)LiwI,1ı8 10) Dionys. II, 5. 11) Serv. Virg. Aen. 
Ill, 117: 
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Snaugurivenden ihm eine Multa Haben auflegen Fünnen, von welcher 
man indefjen provociren Fonnte !). Die Snauguration gab aber den 
Magiftraten das Recht und die Verpflichtung, bei bedeutenden Gefchäf: 
ten fih der Aufpicien zu bedienen ?). Daher es von den Plebejern, weil 
die Patricier von ihnen behaupteten, fie feien nicht fähig der Inaugu— 
ration, verftünden die Aufpieien nicht, heißt, fie Haben überhaupt Feiz 
ne Aufpicien ?). Es find aber die Auguren auch thätig bei den Comiz 
tien , welche den höheren Beamten das Imperium ertheilen Y. Ebenfo 
haben fie die Snauguration fammtlicher priefterlicher Beamten, einiger 
mit den Pontifices zugleich, zu vollziehen; einer aus dem Collegium ift 
aber in fpäterer Zeit dabei hinreichend >), und nur bei dem darauffolgens 
den Schmaufe find die übrigen nebft den Pontifices zugegen 6), Die 
genauere Beftimmung und Wiederholung der Aufpicien bei der Wahl 
des Königs, feiner Snauguration 7) und der Ertheilung des Im⸗ 
perium, nannte Numa Pompilius maiora auspiecia 8), während die 
minora auspieia auf die oben erwähnte Spectio, fpäter fogar auf eis 
nen Nichtaugur übergehend, und auf die Beobachtung des Teipudium 
bejchränft blieben, und der Wahl in den Comitien unmittelbar vorher: 
gingen. In einem anderen Sinne nennt Servius?) maiora auspieia 
folde, welche, wenn fie nach anderen, ſchon erfolgten, erfcheinen, diefe 
überbieten. So wurden ſchon des Remus Aufpicien durch die des Kos 
mulus überboten. 


Seitdem ſich die Plebejer der Republik das Recht errungen hatten, 
gewiſſe neugebildete Beamtenftellen aus ihrer Mitte allein zu befeen 10) 
änderte fih auch die Anwendung der Aufpicien in mancher Hinficht. 

Diejenigen nemlich, welche bei der Wahl der höheren patricifchen 
Magiftrate, der Confuln, Prätoren und Cenſoren in Anwendung Fas 
men, hießen maxima auspieia, und fie beftanden einmal in den bei 
den Centuriatcomitien, in welchen fie gewählt wurden, gebräuchlichen 
Aufpicien (Spectio und Tripudium, die erfte von einem höheren Mas 


1) Cic. derep. II, 31. 2) Cic. dediv. II, 36. 8) Liv. VI, 41. 4) Liv, 
V, 52. 5) Liv. 1,18. Cic. Brut. 1. Macrob. Sat. II, 9, III, 13. 
6) Macrob, Sat. II, 9. 7) Dion. II, 23. fchreibt die Snauguration der 
Priefter und 1,5. der Magiftrate dem Romulus zu. 8) Cic. 
de rep. II, 14. vgl. Gell. XIII, 14. Maiora auspicia fpäter foldhe, welche 
bei Magiftraten gefchehen, welche aus der Königsgewalt hervorgegangen 
find, Conſules, Eenfores, Praͤtores, minora auspicia die der übrigen, 
9) zu Virg. Aen, VII, 374. 10) $. 102. 
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siftrat beforgt), und in denen, welche bei der Beftätigung diefer Wahl, 
der Conſuln und Prätoren in den Euriatcomitien durch eine Ler curiata, 
der Cenſoren abermals in Eenturiateomitien durch eine zweite Leg centus 
tiata ), berfömmlich waren, dann aber auch noch darin, daß die 
Wahl eineg Confuls urfprünglich nur unter der Leitung (zu dieſer ges 
hörte aber eben zugleich Die Spectio ?)) eines Interrex oder eines Cen⸗ 
fors gefchehen Fonnte, eines Cenſors nur durch einen Conful oder Praͤ⸗ 
tor, eines Prätors nur durch einen Eonful oder Cenſor ?), weil die vor⸗ 
figenden und leitenden Beamten entweder unter anderen Aufpicien ges 
wählt feyn mußten als die Beamten, deren Wahlcomitien eben gehalten 
wurden, oder weil ein Beamter mit einem größeren Imperium nicht 
durch einen Beamten mit einem geringeren Smperium gewählt wer⸗ 
den Fonnte, 


Dagegen iſt über die plebejifchen Magiftrate nur einmal abgeftimmt 
und die Aufpicien, deren man fich dabei bediente, find minora auspicia 
genannt worden, weil fie bloß in der Spectio, wegen des Wetters, beftans 
den. Diefe übernahm, bei den Tributcomitien,, wahrfcheinlich in Folge 
einer Ler Aelia H, der präfidirende Magiftrat °) oder ein College 6) oder 
irgend ein bei den Wahlen oder Gefegcomitien antvefender, zuweilen ohne 
deffen Aufforderung 7), meiftens ohne fich weiter umzufehen oder Funftz 
gerecht obnunciiren zu Fönnen, im Gegentheil ward dieß fpäter zu leerer 
Sormalität, wie aus Feſtus hervorgeht, während die Beobachtung des 
Tripudium, welche aber nur in feltenen Zällen bei Tributcomitien anz 
gewendet ward ®) fortwährend von Seiten der Auguren beforgt werden 
mufte 2). Die eine der Stellen, welche diefes bezeugen, die des Eicero, 
erklärt am beften die befannten Worte des Feftus, welche fo zu fehreiben 
find: Spectio in auguralibus ponitur pro aspectione, Spectio et 
nuneiatio !%) quia omne ius sacrorum.habent, auguribus; spe- 
etio duntaxat, quorum consilio rem gererent magistratus, non 
ut possent impedire nunciando, quae non vidissent satis, sine 

nUun- 


1) 8.114. 2) Gell. XII, 12. 8) Diefes ganze Syſtem bet dem Augur 
M. Meſſala Gell. XIII, 13. vgl. Cic. Att, IX, 9. 4) Cic. de prorv. 
cons. 19, vgl. Pighius Annal. II. p.44. 5) Gell. XIH, 13. 6) Schol. 
Bob. p. 263. 7) Cic. pr. Sest. 36, 8) $. 122. 9) Cie. de div. 
II, 34. Varro R. R. II, 2. Weber die Zahl der Auguren bei die ſen Eos 
mitien gibt die letztere Stelle Feine Entfcheidung. / 10) Go mit Müls 
ler Etr. II. S, 11%, Spectio bei Feſtus vor sine munciatione, gehört 
oben bi. 


* 
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nunciatione data est, ut ipsi auspicio rem agerent, non ut alios 
impedirent nuneiando 9. 

Es ift aber zulegt noch eine wichtige Function der Auguren aus: 
führlicher zu erwähnen, deren früher nur im VBorbeigehen gedacht wor⸗ 
den ift. Keine Gründung eines neuen politijchen Gemeinwefens , Feines 
Tempels oder fonftigen religiöfen Gebäudes, Feine öffentliche Ackerverthei— 
fung konnte urfprünglich ohne Auſpicien und Limitation unter Feitung 
der Auguren vorgenommen werden; erft fpäter traten Menſores bei der 
Limitation der Meder an die Stelle der Auguren, indem fie jedoch die 
alten Gebräuche beibehielten. Die Limitation, um von diefer zu begin- 
nen, gefhah im Allgemeinen nach fabinifchem Ritus, indem der Augur 
ſich mit dem Gefiht nach Dften richtete und nach gewiffen Merfzeichen 
erft eine Linie von Weften nach Oſten beftimmte, deren gemeihte Mitte 
Mundus genannt wurde. Diefe Linie hieß decumanus-limes ?) nach 
dem Gange der Sonne, und prorsus limes nach der Richtung des 
Augurs ?). Dann 309 er. eine zweite Linie von Norden nah Süden 
durch denſelben Mundus, und fie hieß cardo oder transversus ?). 
Don der etrusfifchen Limitation unterfchied fich dieß weder in der Be: 
nennung noch im Erfolg; der Unterfchied fabinifcher und etrusfifcher 
Limitation beftand nur darin, daß der etrusfifche Harufper, feiner Res 
ligion (©. 33.) gemäß, fich zuerft nach Süden richtete und den Car— 
do °) beftimmte und darauf den Decumanus folgen ließ, während der 
fabinifche Augur mit dem Decumanus als Hauptlinie begann; dann 
mag bei beiden Nationen in der wirklichen Beichreibung der Limites 





1) Bei Cic. Phil. II, 32. wird ausdrücklich aefagt, daß die Auguren nur 
nuncialio hätten, die Conſuln und anderen Magiftrate auch spectio. 
Dieſe letzteren Fonnten alfo gleich zu Anfang vermöge der Spectio jagen 
(nunciare), es habe geblist und die Comitien waren unterbrochen. Kuam 
heißt bier „ſogar *. 2) Wohl fhwerlich, weil fie mit dem Cardo die 
Figur X bildete, wie ein Scholion zu Hyginus im Codex Ienens. angibt, 
eine Erklärung, der Müller und Niebuhr beitreten. Diefen Namen hätte 
die Figur des vereinten Cardo und Decumanus haben koͤnnen, nicht 
aber eine Linie allein, befonders da der Decumanus zuerft gezogen wird 
(Hygin. p. 150. Goes.). Mir fcheint das alte Wort mane, welches Auf 
gang der Sonne bezeichnet, zum Grunde zu liegen und das Wort erff 
dieimanus gelautet zu haben, fo dag der Stamm des alten Wortes, wel: 
cher in dieis (dixys nach dem Itacismus ausgeiprochen) causa (fo viel alg 
iuris causa, der Nechtsform wegen) noch fi findet, hinzugefeßt wäre, 
Alſo: es bedeutet die Linie 7 der 7Alov Eoriv. 8) Hygin p. 151. Fe- 
stus v. Prorsi. 4) Hygin. a. a. O. 5) Goes. p. 215. 

14 
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durch den Pflug die Breite derfelben einen Unterfchied gemacht haben, 
indem bei. der etrusfifchen Limitation der Cardo, bei der anderen der 
Decumanus breiter vorgezeichnet war 2); die Richtung der beiden Li- 
nien felbft war ſich in beiden Arten der Limitation gleich; auch be: 
wegte bei. beiden der Pflug fi) von Norden nach Süden und von 
Hften nach Welten, wenn die Sache ausgeführt ward. Verſchieden 
davon war aber ohne Zweifel die Tatinifch=griechifehe Limitation, wel: 
che, bei einen vierecfigen Pomdrium, den Decumanus von Norden 
nad Süden, den Cardo von Oſten nach) Weften richtete, andere Be: 
nennungen dee Sachen hatte, indem fie z. B., was die andere Limi⸗ 
tation Mundus nannte, mit dem Worte Gruma (©. 47.) belegte; 
und den Pflug von Weften nach Oſten gehen ließ ?), eine Bewe— 
gung, welche der griechifche Mantis als gute Vorbedeutung nahm. 
Tusciſche und griechifehe Limitation wird in folcher Weife überhaupt 
entgegengefest von Julius Frontinus 3) und die latinifch = griechifche 
Limitation haben Servius ) und Aggenus Urbieus °) im Sinn, wenn 
fie berichten, daß nach einigen der Decumanus von Norden nad) Sü- 
den gerichtet fei. Sch glaube auch annehmen zu dürfen, daß wenn 
die Römifchen Nuguren von verfchiedenen Aufpicien des Ager Roma: 
nus (feitdem Sabiner und Etrusfer dazu getreten waren) und des 
Ager Gabinus 9) vedeten, fie nichts anderes gemeint haben, als na— 
mentlich dieſe verfchiedene Direction der Limites, indem beim Ager 
Romanus der Decumanus von Dften nad) Werften, beim Gabinus 
(d. h. allem nach) latinifch = griechifhem Ritus limitirten Ager) von Suͤ— 
den nach Norden lief. Denn die Stadt Gabit blieb für Rom Repra: 
fentantin altgriechifcher und altlatinifcher Sitte 7), und auch der Eins 
ctus Gabinus ift altlatinifch nicht etrusfifh ). Auf dieſe Weife 


1) Hyginus p. 135. Frontinus p. 181. 2) Dieß ergibt fich ganz Flar aus 
der Bezeichnung des primigenius sulcus des Pomdrium bei Tacit. Annal, 
XII, 24., indem beim forum boarium angefangen und zwifchen Palatin 
und Aventin im Thale des Cireus die Furche von Weften nach Dften ger 
zogen ward. 3) Goes. p. 117, Nam quaedam pars Tusciae limitibus 
et nominibus ab Etruscorum aruspicum docirina vel nuncupalione de- 
signatur. Ceteri limites iuxta formas et inscriptiones polygoniorum no- 
mina acceperunt vel ex literis graecis, ®gl. Hyginus p. 150. 4) Virg. 
Ge. I, 126. 5) p. 46. Goes. 6) Varro L.L. V, 33., wo nicht mit 
Müller Etr. IL. ©. 121. geändert werden darf, Weber hosticus (hostilis) 
und peregrinus ager f. auch Feſtus p. 211. 7) Dion. I, 84. Plut. 
Rom. 6. 8) Fuͤr letztern hält ipn Müller Etr, I. p. 265. U. p. 121. 
Doch f. Serv. Virg. Aen. VII, 612. ©. $. 92. 
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wird erklaͤrlich, warum im Lande der Bruttier, die fpäter als halbe 
Griechen galten ), dieſe griechifche Weiſe der Limitation herföümm: 
lich war 2). Ebenfo in Campanien ?). 

‚ Was aufer der Gründung der Städte und der Limitation der 
Hecker die Errichtung der öffentlichen Gebäude anlangt, in welchen po— 
fitifche und religiofe Handlungen vorgenommen werden konnten, fo ftand 
allerdings feft, daß auch fie durch den Augur nach dem Geſetz ihrer 
Wiffenfchaft dimetirt werden mußten. Bei einigen war dieß indeß nicht 
der Fall ); von der Aedes des Jupiter Feretrius mußte man e8 nicht °) 
und der Beftatempel 6) wird ausdrücklich zwar als aedes sacra, aber 
nicht als templum bezeichnet, weshalb Feine Senatverfammlungen dort 
gehalten werden Fonnten, weil die Auguren nicht dabei thätig geweſen. 
Ja einige Curien, wie die Hoftilia, Pompeja und Julia Fonnten als 
profane, nicht von Auguren dimetirte, Dexter nicht eher zu Senats; 
fitungen gebraucht werden, bis durch die Auguren in ihnen ein geweih— 
tes Templum 7) nachträglich verzeichnet ward. Was den Tempel des 
Jupiter Feretrius anlangt, fo erklären fih die Worte des Feftus aus 
dem Alter des Tempels; es ift der erfte in Rom errichtete Tempel und 
wurde vom König felbft, nicht von dem Collegium der Auguren dime- 
tirt 8), welches damals noch nicht eingerichtet gewefen feyn wird, Li— 
vius nennt ihn dennoch ein Templum und mit Recht. Es ift alfo wohl 
der Beftatempel die einzige Ausnahme, aber nicht weil feine runde Bau— 
art nicht dazu gepaßt hätte ), fondern weil Veſta die Idee des ganzen 
runden Erdballs darftellt, in der Luft gehalten vom Elementarfeuer, 
weshalb alle winfelfchaffende Theilung, wie fie die Metation der Augu— 
ven hervorbringen mußte, ihr fremd war 10), 

9.84. Das zunächft zu erwaͤhnende Collegium ift das der Bes 
wahrer der drei ſibylliniſchen Bücher, welches der letzte 


1) Bilingues Brutates, Ennius bei Festus. 2) Iul. Frontin. de colon- 
p- 109. 3) Hygin, p. 154. Vgl. p. 216. 4) Varro L. L. VII, 10. 
5) Festus v. Opima spolia 6) Varro bei Gell. XIV, 7. Serv. Aen, 
VII, 1535. 7) Ob nicht bei Varro L. L. VII, 10. aelefen werden muß 
nam in curia Hostilia templum est? Das fcheint weniafteng aus der 
Stelle des Gellius Hervorzugehen. 8) Liv. 1,10. 9) Müller Etr. U. 
©. 138. 10) Ovid, Fast. VI, 267. Terra pilae similis, nullo fulci- 
mine nisa Aëre subiecto tam grave pendet onus. Ipsa volubilitas libra- 
tum suslinet orbem Quique premat partes angulus omnis abest. — 
Und: nullus procurrit inillo angulus. 11) Ntieb, I. ©. 562, Die 
responsa novem sapientum bei Stephan. Gloss, find wohl diefelben, 
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Tarquinier auf Anvathen der Nuguren *) eingerichtet und welches die 
Verpflichtung hatte, diefe Bücher theils bei vorfommenden außerordent: 
lichen Begebniffen (portentis), theils bei bevorftehenden Unterneh— 
mungen auf Befehl des Senats einzufehen (libros adire ?)), und zu 
befragen entweder, was zur Sühne der Portenta zu thun fei, oder welche 
Ermunterung oder Warnung für die Unternehmung fich vorfinde 3). 
Daß die Sibylle, von welcher diefe Bücher den Namen tragen, die cus 
mäifche gewefen, daß darin alfo Ausfprüche jenes Orakels bei Cumä 
enthalten, von welchem (S. 39.) gefprochen worden, fagt Virgil *) 
und die varroniſche Conjectur (denn als etwas weiter gibt es Servius 
nit aus 5)), es möge die erpthräifche geweſen feyn, hat viel gegen 
ſich, während für Eumä die genauere Verbindung diefer Stadt mit dem 
festen Tarquinier und den Etrusfern, und namentlich für die Verbin: 
dung fibyllinifcher Drafel mit etrusfifcher Mantif das von Cicero be: 
fonders hervorgehobene Zufammentreffen jener Orakel mit den respon- 
sis haruspieum ſpricht 6). Für Stalien und namentlich für Campaz 
nien, wo die Samniten fpäter faßen , fpricht aber befonders, daf ein 
ver sacrum, toelches durchaus ungriechiſch (©. 7.) nach Vorſchrift der 
ſibylliniſchen Bücher gelobt ward 7) und das Opfern von Menfchen ?). 
Sie waren, wenigſtens die fpäter gefammelten, acvoftichifceh M in griez 
chiſchen Verſen abgefaßt und hießen auch fata Sibyllina 10), libri fa- 
tales !!) und eine eigene Abtheilung davon, acheruntici libri 1?) mit 
Bezug auf den Averner See, wo die umäifhe Sibylle ihr Sühnoras 
kel 13) hatte. Diefe letzten Bücher gehören nemlich nicht nach Thesz 
protien 1%), fondern nach Campanien und find nachher vielfach behan— 
delt und erweitert worden. Es feheint, als ob dienende Knaben die fibyl- 
liniſchen Bücher aufgefchlagen und die Priefter die aufgefchlagenen Stel⸗ 
ten gedeutet; denn mit Niebuhr fi) die Sache wie die präneftinifchen 
Sortes zu denfen, verbietet eine Stelle bei Cicero '?). 


1) Dion. IV, 62. 2) Cie. de div. I, 43. Brisson. form, p. 188. 3) Das 
find die praedictiones bei Cic. de harusp, resp. 9. Val. M. I, 1,1. 
Apollinis praedicliones, 4) Aen, VI, 36. (wo Servius nachzufehen). 
5) Niebuhr iſt ihr gefolgt. 6) Cic. de div. I,43. in Cat. IH, 4. 
7) Liv. XXII, 10. 8) Liv. XXI, 57. 9) Cic. de div. II, 54, Dion. 
IV, 62. 10) Cic. Cat. III, 4. harusp, resp. 9. 11) Liv. V, 15. 
XXI, 57. 12) Cic. Leg. II, 8. 15) Einen Yadawos „araysıos der 
Sibylle bei Cumä erwähnt auch der Verf. der Havuaoıa axovouera 95. 
(Aristot. T. Il. p. 838. Bekk.). 14) So Müller Etr. I. ©. 97. 
15) de div. II, 41. Quis enim magistratus aut vir illustrior utitur sor- 
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Es waren die interpretes oder sacerdotes Sibyllae anfangs 
nur zwei, duumviri saerorum genannt, denen zwei Diener (accen- 
si!) beigeordnet wurden, ob griehifhe Sclaven, wie Niebuhr aus 
Zonaras fehließt, ift fehe zweifelhaft, denn Sclaven, wenn auch ser- 
vis publieis, fo twichtige Dinge, wie die Fnterpretation diefer Bücher 
in die Hände zu geben, liegt nicht im Character der Römer. Auch ihr 
Amt war Iebenslänglih, nur mit dem Unterfchiede, daß fie Feine 
Staatsämter befleiden und Feine Kriegsdienfte thun follten 9. Tar— 
quinius Hatte die erften felbft aus den Senatoren ?) erwählt, mit 
dem Beginn der Republif wählte fie der Staat %), alfo die Volfs- 
verfammlung, alfo die Centurien. Und dieß ift ein Grund, warum 
die Plebejer, als fie nach Kenntniß des ius sacrum trachteten, zuerft 
im $ahre 386. U. C. die Theilnahme an diefem Priefteramte verz 
langten, teil bei den übrigen entweder cooptirt oder in den Curien 
gewählt ward. Seit diefer Zeit waren der Priefter zehn, fünf Pas 
triciee und fünf Plebejer °), der ältefte ift magister collegii ©). Zu 
Sulla's Zeit waren funfzehn 7). 

Mit den ſibylliniſchen Büchern betwahrte man auch Sprüche 
zweier prophetifcher Brüder, Marcii 3), auf. Sie waren lateinifch 
gefchrieben und, wie aus einigen Fragmenten hervorgeht, ftand an 
der Spige ein oder mehrere Hexameter als Ueberfchrift z. B. Hostem 
Romani si ex agro pellere vultis°) oder mit mehr Spuren: Amnem 
Troiugena Cannam Romane caveto !P), Ne te alienigenae co- 
gant Diomedis in arvo cet. Auch das Buch der Nymphe Begoe, 
welcher eine ars fulguritorum zugefchrieben wurde, ward mit auf: 
bewahrt 1"). | 

Zuletzt find noch die Harufpices hier zu erwähnen, welche 





tibus? Die Stelle bei Lactant. def. rel. I, 6. gibt nicht einmal für sor- 
tes der tiburtinifchen Sibylle Gewähr, 1) Dion. IV, 62. 2) Dion. 
a. a. O. 3) Zonaras II. p. 52. 4) Dion. a. a. O. 5) $. 119. 
6) Plin. H. N. XVII, 2. 7) $., 151. 8) Cic. de div. 1,40. II, 55. 
Brisson. de form, p. 116. Serv, Virg. Aen, VI, 72. Val. M. I, 1,1. 
vatum libri. 9) Macrob. Sat. I, 17. Liv. XXV, 12. 10) Liv. 
XXV, 12. Troiugenä nach griechischer Meffung. Statt cavelo hat Livius 
fuge. Vgl. Herm. El. doct. meir. p. 614. 11) Die Stelle bei Goes. 
p- 258. halte ich mit anderen für ein Fragment aus dem Buche der Si; 
bylle Begoe. Müllers Einwendung (Er. IL ©. 32.), daß Vegoia im 
achten Sahrhundert gelebt habe, trifft nicht, da dag Fragment prophe— 
tisch vom achten Jahrhunderte redet. 
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aus Etrurien erft nad Bertreibung der Könige !) nah Rom ge 
Holt ?) wurden. Gie werden nie Sacerdotes genannt, bilden Fein 
Eoflegium, wie die übrigen, Fein Magifter ?) fteht an ihrer Spitze, 
weshalb auch nirgend von ihrer Zahl geredet wird, im Gegentheil heißt 
e8 zumeilen *), aus ganz Etrurien feien die Harufpices herbeigegogen. 
Ueber ihr Verhaͤltniß ift bei Dionyſius °), wenn der Tert richtig, ein 
großer Irrthum, welcher ihm als einem Griechen der fpäteren Zeit, die 
dem Mantis außer dem Gefchäfte des Augurs auch das des Harufper 
übertrug ©), verziehen werden muß: er erzählt, Romulus habe aus 
jeder Tribus einen deooozdmog ernannt, welchen die Römer haruspex 
genannt; allein dieſe Ernennung bezieht ſich bloß auf die Auguren, 
nicht aber auf die, als Sremde, nicht in hoher Achtung ftehenden 
Harufpices, deren Wiffenfchaft bloß geachtet wurde, weshalb der Roͤ— 
mifche Staat forgte, daß immer eine geriffe Anzahl junger Efrusfer 
in der Disciplin unterrichtet wurde 7). Einmal find fogar Harufpis 
ces, weil fie teügerifch verfahren waren, getödtet worden ®). 


Ihre Doctrin bezog ſich auf drei verfehiedene Gegenftande, alle 
zufammen portenta genannt °), exta, die Eingeweide der Opfer: 
thiere, fulgura und ostenta (portenta 19)), zu welchen lestern fie 
alle drohenden Naturerfcheinungen vechneten. Alle drei Theile waren 
in gewiſſen Büchern, deren Entftehung auf den etruskiſchen Genius 
Tages 1!) zurückgeführt wurde, behandelt, Libri haruspieini, fulgu- 
rales 12), tonitruales 13), ostentaria !*) genannt. Einen Theil 
diefer Wiffenfchaft hatten allerdings auch die Auguren inne, allein 


1) Cic. de div. I, 2. Liv. I, 31. erwähnt fie ungewiß früher. 2) Cic. de 
div. II,4. 3) Der summus haruspex bei Cic. de div. ift Fein magister 
collegii, fondern ein vorzüglicher Kenner der Harufpicina. Wohl aber ift 
in der Zeit der Kaifer ein Collegium oder ein Drdo von fechzig Harufpices 
eingerichtet worden. S. Tacit. Annal. XI, 14. Frandsen Harusp. p. 50. 
Orelli Inscr, I. p. 399. Gruter. GCCIV, 7. 8. 4) Cic. Cat. III, 8. 
5) II, 22. ©. Wahsmuth die ältere Gefchichte des Nom. Staats ©. 219. 
Saft ift aber wahrfcheinlicher, daß avomızas, wie vermuthet worden ift, 
zu leſen, welches Plutarch Quaest. Rom. 72, vertheidigen wiirde, 6) 
Aeschyl. Prom. 502. ff. Bei Homer noch Fein Mantis aus den Einges 
weiden. ©. Lobeck Aglaoph. I. ©. 262. 7) Cic. de div. 1, 41. 
8) Gell. IV,5. 9) Val. M,I,1,1. Cic. de har. resp. 9. 10) Cic. 

de div. 1, 42. II, 22. 11) Vgl. Festus v. Tages. 12) Varro R-.R. 
1,40. 18) Cic. de div. I, 33. 14) Macrob. Sat, III, 7. 19. 
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die etruskiſche Disciplin war weit ausführlicher 4), wie dieß ſchon 
aus ihrer Fünftlicheren Eintheilung des Himmels hervorgeht ?). 

Die Harufpices werden befragt auf Befhluß des Senats, wenn 
die Doctrin der Pontifices nicht auszureichen feheint ?) und geben ihre 
Kefponfa im Senat H, wie es fcheint, ſchriftlich ) ab. Außerdem 
werden fie aber noch befonders ftatt der früheren Auguren und Pulla— 
vii 6) beim Heere gebraucht, um vor den Schlachten aus den Einge: 
meiden der DOpferthiere den Erfolg vorher zu fagen 7). Ward ein gu: 
ter Erfolg verkündet, fo hieß es, der Imperator habe gut litirt ®), er 
habe „den Frieden der Götter“; endlich find fie aber auch von Priva⸗ 
ten vielfältig um Rath gefragt worden °). 

Auch das delphifche Drafel ift in bedeutenden Fällen ſchon unter 
den Königen, dann auch in den Zeiten der Republik, um Kath an: 
gegangen worden. 


Das find die vier Hauptordnungen priefterliher Behörden in 
Kom, wie fie fih einer unbefangenen Ueberficht in ihrem Unterfchiede 
von felbft darbieten. Wenn dagegen Dionyfius 10) fagt, Numa habe 
nach den Opfern die ganze heilige Öefeggebung in acht Theile getheilt, 
Curionen, Flamines, Tribuni Eelerum, Auguren, Beftalinnen, Salier, 
Fetialen und Pontifices, fo ift hier fehwerlih etwas anderes als eine 
hiftorifche Aufeinanderfolge der von Numa anerfannten und eingefeßten 
Priefterfchaft zu fehen; wenn Polybius ferner bemerkt U), daß die Sa: 
lier zu einem von den dreien Syſtemen der Priefter gehörten, durch 
twelche den Göttern die vornchmften Opfer gebracht würden, fo ſcheint 
klar, daß er die drei erften hier aufgeführten Hauptordnungen gemeint; 
denn die vierte bringt in alter Zeit Feine Opfer darz und wenn endlich 
Dio Caffius 1?) behauptet, es feien in Rom vier Hauptcollegien der 
Prieſter, Pontifices, Augures, Septemviri Epulones und Quindecim: 
viri, fo erflärt fich das aus der letzten Zeit der Republik und der Kai: 
ferzeit in fofern als die etialen abgefommen und die übrigen Priefter 


1) Dion. IX,6. Cic. de div. I, 41. Plin. H. N. II, 52. 2) Cic. de 
div. II, 18. Plin. H.N. U, 52. 3) Liv. XXVI, 37. 4) Liv. 
XXVII, 39. Cic. de div. Il, 35. 5) Orat. de harusp. resp. 5. sqq« 
6) Cic. de div. 11, 386. Liv. X, 40. 7) Cic. de div. I, 43. 8) Bris- 
son. de form, p.25. 9) Cic. de div. 1,29, 10)11,64. 11) 
XX1,10. 12) LIII, 1. LVIII, 12. 
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gewiſſen Göttern zum Eultus beftimmt waren und nicht zu fo allgemeis 
nem Gottesdienft gebraucht werden Fonnten, zu welchem die Kaifer fie ' 
verwandten und um welches willen fie Dio erwähnt. 

Noch ift eine eigenthuͤmliche Dignitätsftellung der angefehenften 
Priefter zu erwähnen. Feſtus fagtd), bei Saftmählern der Priefter Habe 
die Reihenfolge Statt gehabt, daß der an die priefterliche Stelle des Reg 
in den Zeiten der Republik getvetene Rex facrorum den oberften Pas 
behauptet habe, daß dann der Flamen Dialis, auf dieſen der Martialig, 
dann der Duirinalis und auf diefen erft der Pontifer marimus gefolgt 
fei. Es ift bereits hervorgehoben, daß dieß feine Hiftorifchen Gründe 
Habe, indem der Reg als latinifcher ältefter Priefter zuerft Fommen 
mußte, dann der fabinifche Dialis, dann wieder der latiniſche Martia⸗ 
lis und auf diefen der ſabiniſche Duirinalis. Diefe religiöfen. Repräfen- 
tanten der beiden älteften Tribus find alle älter als der Pontifer magi- 
mus, Daher die Feſtſtellung, von welcher übrigens in der Erzählung ei⸗ 
nes Pontifer vom Suaugurationsmahl eines Slamen bei Macrobius ?) 
Feine Spur gefunden wird. In obrigfeitlicher Beziehung ftand auch 
der Rex °), wie die übrigen Priefter unter dem Pontifex marimus und 
feinem Collegium. 


©. Berpältniffe nah außen; die militariſche 
Derfaffung. 


6.85. Es ift fhon früher hervorgehoben worden, daß der Be: 
griff eines Fremden (peregrinus) und eines Zeindes (hostis 9) ur 
fprünglih von dem fabinifchen Stamme Hauptfächlich identificirt worz 
den fei °), während dagegen dem Stamme der den Griechen verwandten 
Latiner die Ausbildung des Hospitium zugefchrieben werden muͤſſe 9). 
Es ift aber dieß letztere nach Roͤmiſchem Begriffe ein Buͤndniß, welches 
ein Römer als Privatmann mit einem Bürger eines anderen Staates, 
einem Peregrinus, zu gegenfeitiger Unterftügung der beiderfeitigen Fa⸗ 
milien fehließt (iungere hospitia 7)), um dadurch die fchroffen Anfich- 
ten, welche zwiſchen den einzelnen VBölferfchaften in Handel und Wan⸗ 
del (im Commercium) dann beftanden, wann zwifchen denfelben Fein 


1) Ordo sacerdotum. 9) Sat. II, 9. 3) Liv. 1,2. 4) Varro L.L. 
V, 3. Eo verbo (hostis) dicebant peregrinum, qui suis legibus uterotur, 
nunc dicunt eum, quem tum dicebant perduellem.. 5) 9.2, 6) $.17. 
7) Liv. II, 22. 
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öffentliches Bündnif Statt fand, auszugleichen und das Keifen aus eis 
nem Staate in den anderen zu erleichtern. Es war dieß Hospitium 
ein Verhaͤltniß, welches erblih vom Vater auf den Sohn überging ') 
und deffen Heiligkeit bei den Römern fo hoch fand, daß das Dffi: 
cum gegen einen Hospes gleih nach dem gegen die Elienten folgte 
und vor dem gegen Cognaten und Affinen ftand, während dem Of—⸗ 
fiium gegen die Clienten nur die Pflicht gegen eltern und Pupillen 
vorausging ?). Ja, noch Maffurius Sabinus behauptete, das Hospiz 
tium habe das Vorrecht fogar vor der Clientel. Aus diefer Eigenz 
thuͤmlichkeit ift es erflärlih, wie die Patricier der älteren Zeit haupt⸗ 
- fachlich durch ihre Gaftfreunde und Elienten ) mancherlei Unterneh: 
mungen, vorzüglich gegen die Plebejer, mit bewaffneter Hand durchz 
zufesen fuchen Fonnten, und wie das privatum ius hospitii auch 
zwifchen Hospites zweier in öffentlicher Feindfchaft frehenden Staaten 
vefpectiet werden Fonnte %. Aber außer diefem Brivathospitium finz 
det ſich auch ein Öffentliches, welches der Roͤmiſche Staat durch den 
Senat theils mit einzelnen Bürgern °) anderer Staaten, theils mit 
ganzen bürgerlichen Gemeinſchaften fchließt, um fie zu ehren. Es ift 
dieß letztere zuerſt %) mit Care gefchehen, von welcher Stadt Lir / 
vius?) erzählt, es fei mit ihr publice hospitium gefchloffen unda/rs 
fpäter feien junge Römer bei ihren Gaftfrennden in Cäre erzogen 74, 
worden 8). Wahrfcheinliher ift aber, daß fehon früher etwas aͤhn— 4. 
liches mit Tusculum geſchehen fe”). Nirgend ſagt indeſſen Livius, 
worin denn eigentlich dieſe Ehre und ihr Nutzen beſtanden habe, 
Darüber fcheint Gellius !9) genauere Auskunft zu geben, indem er 
bemerft, die Eäriten feien für ihre Verdienſte um die Römer im 
Gallifhen Krieg munieipes sine suffragio geworden; allein es iſt 
ſchon von Madvig 1!) erinnert, daß zwifchen dem Hospitium der 
Gäriten und ihrer eivitas sine suffragio einige Zeit liegt, indem 
dieß Teßtere ihnen erft nach ihrer Befiegung gegeben worden ift. Das 
ius hospitii 1?) Fann daher wohl in nichts anderem beftanden haben, 


1) Liv. XLII, 88. Daher vorzüglich tesserae und Ringe zum Erkennen diens 
ten. 2) Gell. N.A. V,13. 3) Liv. III, 16. IV, 13. Vergleiche 
Liv. I, 49., wo Tarquinius Superbus hauptfächlich durch Hospitia dem 
Staate imponirt. 4) Liv. XXV, 18. 5) Liv. V, 28. 6) Gell. 
XV, 18, primos. © 7) Liv. V, 50. 8) Liv. IX,56. 9) Liv. II, 
42. 10) Gell. XVI,13. 11) Opusc. acad. I. p. 240. 12) Serv. 
Virg. Aen. VIIL, 269. Hospitale ius Liv. XLV, 20. 
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als in den Commercium honoris causa !) und in der ehrenden Beftim- 


"mung, daß den Hospites, wenn fie nah Rom fommen, zu irgend ei— 


nem öffentlichen Ziwerfe, Wohnung und Gaftgefchenfe (lautia) gegeben 
werden und der Senat geöffnet wird ); während die civitas sine suf- 
Tragio Befiegten als ein Borläufer des Römifchen Bürgerrechtes geger 


ben ward, wie e8 mit den Tusculanern °), den Campanifchen Kits 


tern ), den Aricineen, Nomentanern, Pedanern °), den Campanern, 
Sundanern, Formianern, Cumanern, Sueſſulanern ©), den Acerra⸗ 
nern 7), Privernaten 8), Anagninern °), den Arpinaten und Trebula⸗ 
nern *°) geſchah. Allen dieſen ward erſt civitas sine suffragio, ſpaͤ⸗ 
ter das volle Bürgerrecht gegeben *!), indem das Suffragium, wenn 
gleich mit einiger Beſchraͤnkung, hinzutrat mit Beteiligung der Volks⸗ 
verfammlung. 

Wenn das erwähnte Recht allein durch den Senat ertheilt werden 


kann, ſo ift es dagegen ein verfehiedener Fall mit dem Eingehen eines 


Bindniffes, einer förmlihen Kriegserflärung, einer Friedensbewilli— 
gung, welche durch den Senat und das Bolf befehloffen und genehmigt 
werden, indem die Ketialen als völferrechtlicher Ausfchuß des Senates 
dabei in der fehon erwähnten Weife 1?) thätig find. Durch ihre Mit: 
wirkung allein wird ein foedus, wie es heißt, sacrosanetum *°), 
Das Ältefte Buͤndniß ift das zmwifchen Romulus und Tatius gefchlof- 
fene 1%), hierauf das zwifchen Alba Longa und Rom unter Tullus Hofti- 
lius eingegangene 1°). Bei einer bloßen Dedition *6) ſcheint bloß der 
König thätig gewefen zu feyn, nicht die Fetialen, eg müßte denn feyn, 
daß ſich die Befiegten nicht völlig der Fides 17) des Roͤmiſchen Volkes 
übergaben, fondern unter gewiffen Bedingungen (pactiones '8)), 


1) Darauf fcheint auch die Stelle des Pomponius zu führen fr. 15. de capti- 
vis (Digest. XLIX, 15.): In pace quoque postliminium datum est: nam 
si cum gente aliqua neque amicitiam, neque hospitium, neque foedus 
amicitiae causa factum habemus: hi hostes quidem non sunt, quod au- 
tem ex nosiro ad eos pervenit, illorum fit. 2) Liv. XLIV, 14. 15. 16. ' 
XLV, 20. Allen Voͤlkern, welche im Krieg mit Rom begriffen find, fteht 
sur der Tempel der Bellona zum Genat ofen. 3) Liv. VI, 26. 
4) Liv. VIIL, 11. (vol. XXUI, 24.). 5) Liv. VIII, 14. 6) Liv. 
a. a. O. 7) Liv. VII, 17, 8) Liv. VIII, 21. 9) Liv. IX, 48. 
10) Liv. X,1. 11) Liv. XXXVII, 86. 12) $.82. 13) Cic. pr. 
Balb. 14, 14) ©. Festus v. Sacra via p. 238. /Cic. de rep. UI, 7. 
15) Liv. I, 24. 16) $. 88. 17) Liv. XLII, 8. 15) Liv. 
XXU, 52. 
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$.86. Wenn der Krieg, von der Volksverſammlung beſchloſſen, 
durch die Fetialen erklärt ift, hebt der König, als höchfter militarifcher 
Beamter, foviel aus, als ihm für den gefegten Zweck nothiwendig er: 
fcheint. Die ältefte Legion beftand aus 3000 Mann; aus jeder Tribus 
waren gleich viel dazu geliefert ). Die Abtheilung einer Tribus in der 
Legion wird von dem Tribunus geführt, welcher fomit von der Tribus 
ſelbſt ernannt ift, jeder Curio führt eine Eenturia von wirklich hundert 
Mann; er ift ihr Centurio ?) und das Zeichen der Centuria ein Mani: 
pel Heu?). Dazu Famen drei Centurien Ritter, Celeres *), eine Een- 
turie der Ramnes, eine der Tities, eine der Luceres *), wie es drei 
gleiche Centurien der Senatoren gab. An der Spitze jeder derfel- 
ben ftand ein Centurio %), als Eenturienz Ganze fehen wir fie aber 
fpätee nur politifch auftreten, während fie militarifch zehn 
Turmen bilden, deren jede aus dreifig Rittern befteht, zehn Ramnes, 
zehn Tities und zehn Luceres 7), ein Decurio jedesmal an der Spitze 
dieſer Zehn, der zuerft gewählte an der Spige der Turma 8). Das 
Koß wird duch die Decurien der Eurie jedem geliefert und hat des: 
wegen wohl ſchon in alter Zeit equus eurulis geheißen ). Aus diefer 
Zufammenfegung geht hervor, daß wenn man auch nicht jeder Zeit alle 
dreihundert Ritter zufammen aufbot, doch immer eine gleiche Zahl aus 
den drei Tribus ins Feld fenden wollte, damit nicht in den Kriegen eine 
Tribus mehr aufgerieben werden möchte als die andere. Die Ritter felbft 
aber wurden in der ſchon früher erwähnten Weife durch die Decurien fo 
beftimmt, daß jede Decurie ihren Mann ernannte und ausrüftete 19), 
(jede Eurie zehn 1), ihm namentlich den Equus publicus zuerfannte. 
Die Wahl der Ritter gefchah in öffentlicher Berfammlung des Volks 
unter dem Vorſitz des Tribunus Eelerum, nachdem Aufpicien, wie bei 
der Wahl der Magiftrate vorausgegangen waren. Daher heißen die 
Genturien der Ritter inaugurirt 7). Der Tribunus vereidigte dann die 
Ausgehobenen fammtlih und nahm ihnen das Verfprechen ab, an ei: 
nem vom Feldheren beftimmten Tage unausbleiblich zu erfcheinen und 
ließ nur gewiſſe beftimmte Fälle als Entfchuldigung des Ausbleiben gel- 
ten 1°). Wer nicht erfchien, dem Fonnte begegnen, was $. 98. erwähnt 


1) Varro L. L. V,89, 2) Laur. Lyd. de mag. I, 9. 3) Aur. Vict. 22, 
4) Festus s. v. 5) Liv. 1, 13. 6) Liv. IV,42. 7) VarroL.L, 
V, 9. Festus v. Turma, 8) Polyb. VI, 25. 9) Liv. XXIV, 18. 
10) $.38. 11) Fesius v. Celeres. 12) Liv. I, 36.43. 13) Gell. 
XV1,4. vgl. Polyb. VI,21. Im 26, Eapitel nennt er ale Hindernik 
bloß auspicia und za dövvera. 


220 1. Das Staatsrcht, Erſter Abſchnitt. $. 86. 


ift. Mit diefem Eide, welcher Sacramentum genannt wird, weil er 
auf die den Göttern geweihten Signa !) in die Hand der felbft in pries 
fterlichen Sunctionen ftehenden Teibuni ?) gefchieht, verpflichtet fich der 
Römifche Soldat unbedingt dem Imperium feines Seldheren ?), fo wie 
er dadurch allein zum Kühren der Waffen gegen die Feinde feines Volks 
autorifirt wird %. Des Eides wird das Heer nach jedem Feldzuge entz 
laſſen (exereitus exauctoratus) und bei jedem Keldzuge wird er von 
neuem geleiftet, twahrfcheinlich nach fabinifcher Weiſe ?). 


Die Bewaffnung des Fußvolfs befteht, die gewöhnlichen fonftigen 
Schutz- und Trutzwaffen abgerechnet, als hauptfächlich eigenthümliche, 
in der langen fabinifchen Lanze, Quiris genannt, welche. unter dem 
Namen Pilum von den Samniten verbeffert, noch fpäter beibehalten 
ward, dem großen vierecfigen Schilde °C) und in alter Zeit dem Pileus 
der Sabiner 7), Galea genannt, welches mit Galerus zufammenhängt, 
wie fehon Varro bemerkt hat 8), fpäter der ehernen Eaffis, dem Helme, 
während die Reuterei außer den Schußwaffen des Fußvolks, einen Fleineren 
runden Schild, die Parma, einen Fleinen Speer und eine lederne Galea 
führte. Die gefehürzte Toga (einetu Gabine) war in alter Zeit bei 
beiden auch Kriegstracht ). Das Fußvolf fand bis zu den Zeiten des 
M. Furius Camillus in einer Phalanx, oder einem Euneus geordnet 19), 
ähnlich der Macedonifchen, auf den Flügeln ftanden die Equites 4). 
Die Stellung ift wohl ohne Zweifel die alte fabinifche, und überhaupt 
italifche gervefen, denn auch die Etrusker hatten diefelbe 17). 


Wenn ein fremdes Volk befiegt worden war in ordentlichen Krie— 
ge, fo wurden die mit den Waffen in der Hand Öetroffenen, auch Weiz 
ber und Kinder sub corona verfauft, dann ward ihm ein Theil feines 
Landes, gewoͤhnlich der dritte, enteiffen und blieb theils ager publi- 
cus, theils ward er den ärmeren Bürgern affignivt. Zumeilen geſchah 
es auch, daß der ganze befiegte Staat mit feinem Gebiete dem Roͤmi— 
ſchen Staat einverleibt ward, und dann wurden die Einwohner ent: 
weder auf KRömifchen Boden verfegt wie die Albaner und andere (tra- 


1) Dionys. VI, 45. ruuwrora yap ravra (Ta onusie) "Poueloıs Eml orga- 
zsiag za Werreg idpiuara Yemv iepa vouibovrar. Der Adler ſelbſt gehört 
den Aufpicien zu. 2) $. 81. 3) Dionys. XI, 43. Polyb. VI, 21. 
4) Cic. de off. 1,11. Liv. XXII,38. XLI,5. Plut. Quaest. Rom. 39. 
5) $.9. Liv, XLIL, 5. 6) Laur. Lyd. de mag. I, 10. 7) $. 10. 
8) L. L. V, 116. 9) Festus v. Endo procinciu. Serv. Virg. Acn. 
VII, 612, 10) Liv. VIII, 10. 11) Dion. V,14. 12) $. 24. 
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ductio!) hieß dieß) oder es wurde ihnen, nachdem eine deditio vorher: 
gegangen war ?) die Selbftändigfeit genommen und einem hingefendeten 
Kömifchen Magiftrate die Leitung ihrer Angelegenheiten und befonders 
ihre Zurisdietion übergeben, d. h. Präfecturen gemacht ?). Dieß war 
namentlich in einer eigenthümlichen Weife bei Capua und ganz Campanien 
der Fall, welches, nachdem es im Hannibalifchen Kriege abgefallen war, 
als Gemeinmwefen ganz aufgelöft ward, das Land zu ager publicus er⸗ 
Flärt und nur die Stadt von Handwerfern, das Land von Aratoren be: 
wohnt ward %; die einzige Magiftratsperfon war der Präfeet von 
Kom (545). Oder es wurden Eolonien °) Römifcher Bürger in das 
eroberte Land gefendet, welche nach dem Vorbilde der Republik, fich 
ihre Magiftrate felbft wählten. 





Zweiter Abſchnitt. 


Bon Tullus Hofilius bis zu Ende der 
Monarchie. 


$.87. Der dritte und der vierte König der Römer, Tullus Ho— 
ftilius und Ancus Marcius, find Urheber einer Veränderung der Vers 
fafjung, welche von der größten Bedeutung im Fortſchritt der Zeit ges 
worden ift, Tullus Hoftilius der Urheber, Ancus Marcius, fein Nach- 
folger, Berftärfer der Plebejer, deren bis jegt weder im Stamm und 
Familienrecht noch im Staatsrecht gedacht werden Fonnte. Unter Tul: 
lus Hoftilius ward Alba Longa, das Haupt der Altlatiner, von den Roͤ⸗ 
mern zerftört und die Einwohner — toenigftens zum großen Theil — 
nad Rom geführt, ohngefähr in derfelben Weife, wie die Juden nach 
der Zerftörung Jeruſalems nah Babylon. Cie füllten Hauptfächlich 
den Cölius, fo weit er noch nicht von den Luceres eingenommen war, 
und waren an der Zahl den Altbürgern gleich 6). Ancus Marcius fügte 
die Einwohner der anderen eroberten latinifchen Städte, öftlich von 
Rom Medullia und Fidenä, weſtlich Politorium, Tellenaͤ und Ficana 
auf gleiche Weife Hinzu und räumte ihnen den aventinifchen Hügel nebft 


1) 5. 86. MDLivI,38. 8) 9. 88. 4) Liv. XXVI, 10. Cic. agr, II, 
32.35. 5) $.132. 6) Liv.I, 30. duplicayit civium numerum, Val. 
M. II, 4, 1, duplicavit imperium. 
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dem Thale zwifchen Palatin und Aventin ein. Nun fagt zwar Diony: 
fius 4), Tullus Hoftilius habe die befiegten Albaner in die Tribus und 
Eurien der Altbürger und von Ancus Marcius 2), er habe daffelbe mit 
den Einwohnern von Politorium gethan. Allein dieß verftößt gegen alle 
antifen politifchen Einrichtungen; die Albaner und die übrigen Aufge— 
nommenen hätten, da fie Tatinifches Gefchlehts waren, unter die- 
Ramnes allein eingereiht werden müffen, welche auf folche Weife ein 
durchaus widernatuͤrliches Zahlübergewicht befommen haben würden, 
unter Tities und Luceres fie mit einzureihen, wäre wegen der Sacra 
ganz unmöglich geweſen. Niebuhr ift daher der Meinung, Tullus Ho: 
ſtilius fei Schöpfer der dritten Tribus, der der Lucerer , wie er fich denn 
auch unter ihnen auf dem Cölius feine Königsburg gegründet, und jene 
Angabe des Dionyſius ſei fo zu verftehen, daß er eine neue Tribus und 
neue zehn Curien gebildet, die aber .erft durch L. Tarquinius Priscus zu 
gleichem Recht mit den beiden andern gefommen feien. Diefem fteht entz 
gegen, daß Livius ausdrücklich fagt, nur fechs albanifche Gentes feien 
unter die Patres, d. h. die Altbürger, aufgenommen worden, die Julii, 
Serpilii, Duinctii, Geganii ?), Euriatii, Elölii, und daß man nicht 
einfieht, warum nicht aus den Einwohnern der vier von Ancus Marz 
cius befiegten Städte entweder eine vierte Tribus gebildet oder fie der 
dritten angefchloffen worden feien, wenn man etwa Gleichheit der Suf- 
fragien der Ankoͤmmlinge gegen die zwei alten Tribus fürchtet. Da 
Dionyſius von der Aufnahme der Einwohner von Tellenaͤ, Medullia 
und Fidenaͤ in die Tribus und Curien nichts meldet 9, fo feheint es 
mir kaum zu bejtoeifeln, daß die in den Staat aufgenommenen Albaner 
in Fein befferes Verhaͤltniß als diefe gefommen find. Wie hätten es 
auch die Römer über fich gewinnen koͤnnen, Männern, die fie befiegt, 
deren Dictator fie ald Verraͤther auf eine gräßliche Art getödtet und 
deren Stadt fie unter Drommetenfchall gefchleift, die Ehre einer Tri— 
bug zu gewähren? Ebenfo wenig als die Chaldäer den gefangenen Ju⸗ 
den, die fie nach Babylon führten, gleiche Rechte mit fich gegeben ha— 
ben. Und wag Niebuhr fagt: alle patricifche Gefchlechter, welche ihren 
Stamm von Alba hergeleitet, haben zu den Fucerern gehört, finde ich 
nirgends beftätigt, im Gegentheil fpricht alles dafür, daß die genann- 
ten ſechs Gentes, wahrſcheinlich dem verrätherifchen Mettius Zufetius 


1) IU,31. 2) II, 87. 5) Und doch wird eine Gegania unter den 
zuerft von Numa eingeſetzten Veftalinnen genannt. Plut. Num. 10. 
4) Dion. III, 58. 44. 
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feindlich gefinnt und am Römifchen Bündniffe fefthaltend, den Decus 
rien der durch die Zeit ſchon gelichteten Ramnes allein einverleibt worden 
find und das volle Bürgerrecht der Altrömer erhalten haben, Dafür 
fpricht, daß eine Gens Gegania, der albanifchen verwandt, fchon früs 
her in Kom den Ramnes zugehörte ?). 
$. 88. Dagegen bildeten die übrigen neuen Ankoͤmmlinge den 
freien Stand der Plebejer ?), der an Maffe die Altbürger, jet Watriz 
ciee 3) genannt, weit überwog. Das BVBerhältnig diefer Plebejer Flar 
aufgefaßt und dargelegt zu haben im Gegenſatz zu den Patriciern oder Pas 
tres *) und den Elienten ift das unbeftrittene Verdienſt Niebuhr’s, durch 
welches die ganze Gefchichte der Römifchen Republik erft deutlich wird, 
Sie haben Feinen Theil an den Tribus, Curien und Gentes der Altbürz 
ger und ihren Verfammlungen, alfo auch Fein wahres Bürgerrecht. 
Daß fie in den Eurien nicht find, dafür haben wir die Beweife, außer 
denen, welche die naturgemäße Entwickelung der Sache feldft und die 
Eigenthümlichfeit des alten Staatsrechts gibt, einmal darin, daß noch 
in der fpäten Zeit der Republif jeder Patricier, welcher aus feinem 
Stande zu dem Stande der Plebejer übertreten will, nur lege curiata 
entlaffen werden kann °), ferner daß Dionyſius °) felbft die Verſamm— 
fung der Eurien eine patricifche nennt und Livius von einer lex curiata 
fpricht ), die ganz ohne Zuthun der Plebejer entftanden iftz daß fie zu 
den Unterabtheilungen der Curien der Gentes der Patricier nicht gehörz 
ten, wird überdieß noch befonders ausgefprochen 8). Sie haben ferner 
Fein Connubium, welches die Albaner zu Tullus Hoftilius Zeit, vor 
der Befiegung durch denfelben, befaßen, mit den Altbürgern erhalten, 
obgleih Rom es beibehielt mit den übrigen unbefiegten Latinern °). 
Daß das Eonnubium zwiſchen den Alt und Neubürgern erft durch die 
Zwölf Tafeln aufgehoben worden fei, ift eine undenfbare Sache, und 
wird überdieß durch das Wefen der Sacra vollfommen widerlegt. Biel: 
mehr ift der Mangel des Connubium, wie er more maiorum feit dem 





1) ©. Plut, Num.10. 2) In dem Worte plebs eine Zufammenfegung zu fehen 
(von pleo und betere) ift eine der vielen etymologijchen Sonderbarkeiten 
Huſchke's (Studien I. ©. 135.). Bloß pleo ift der Stamm und mA7Hos 
der veriwandtefte Begriff. 3) Wer tn patricius eine Zufammenfegung 
mit Livius von patrem ciere annimmt, muß dafjelbe bei gentilicius, no- 
vicius u. ſ. w. thun, ift aber auf einem falfchen Wege. 4) Festus s. 
Sacer mons. 5) Dio Cass. XXXIX, 11. 6) Dion. IV, 76. 78. 
7) Lir, V,46. (Bol. 88.40), 8) Liv.X,8 9) Cic, de rep. II, 
37. Liv, IV, 4,6, 
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Beftehen des Plebejerftandes' anerfannt war, nur durch die Zwoͤlf Tafeln 
als ein Verbot, als eine er, fehriftlich zuerft feftgefegt und dann erſt 
durch das Canulejiſche Plebifeit gefeglich aufgehoben. Der Ausdrucd 
des Livius, deffen er fich bei Erwähnung diefes Gefees bedient ?), 
zeigt Elar, daß die Patricier geglaubt, durch die Rogation des Canu— 
fejus werde ihr Blut verunreinigt und die jura gentium confundirt und 
daß alfo diefe Weberzeugung nicht Innerhalb weniger Jahre gewonnen 
worden, fondern eine uralte war, jest erft durch Canulejus angegriffen; 
ja in der Rede des Canulejus bei Livius ift das Verhältniß Flar mit den 
Morten ausgeſprochen: Quod privatorum consiliorum ubique 
semper fuit ut in quam cuique feminae convenisset domum nu- 
beret, ex qua paetus esset vir domo in matrimonium duceret, 
id vos sub legis superbissimae vincula coniieitis *). Daß Connuz 
bium zwifchen den Plebejern felbft anerkannt war, verfteht fich von felbft. 
Dagegen erhalten die neuen Ankoͤmmlinge das Commercium und find 
überhaupt von den Elienten dadurch unterfchieden, daß fie ihre eigenen 
Sacra, von den Römifchen Pontifices aber geregelt und geprüft 3), 
ihre eigenen, weniger complicirten Aufpicien ), ihre eigenen Gentes 
Haben, daf fie Grundeigenthum in der Flur ihres befiegten Baterlandes 
beſitzen und vor Gericht Feines Vertreters bedürfen, Die Form ihrer 
Ehe wird ohne Zweifel im Allgemeinen die freie >) gemwefen feyn, ob⸗ 
gleich ihnen nicht verwehrt ward, eine ftrenge in der wahrhaft Römiz 
ſchen Form der Coemption oder des Uſus einzugehen, da die Folgen 
einer ſolchen Ehe ins Bereich des Commercium fielen. In gleicher Weiſe 
und aus gleichen Gruͤnden fiel den Plebejern das Recht der vaͤterlichen 
Gewalt, und das volle Recht der Gentilen in dem Umfang ihres Stan⸗ 
des zu. Daß ſie in einer ſelbſtaͤndigen Weiſe im Fußheer der Roͤmer 
dienten, verſteht ſich von ſelbſt. 
Es iſt natuͤrlich, daß ſich die Altbuͤrger im Gegenſatze zu den in 
ſo großer Ueberzahl vorhandenen Ankoͤmmlingen zu einem Adel ausbil⸗ 
den mußten, der fie früher nicht getwefen waren. Um aber ihrer Bor 
rechte immer gewiß zu feyn und alle Theilung derfelben mit den neuen 
Anfömmlingen unmöglich zu machen, ftellten fie fich Hinter den Schild 
ihrer Aufpicien, welche hauptfächlich aus latiniſchen und fabinifchen, 
weniger aus etrusfifchen Gebraͤuchen gemiſcht waren 6) und darum 
den 


1) Liv. IV, 1. 2) Liv. IV,4. 3) Festus v. Municipalia sacra. 4) Sie 
beftanden hauptfächlic; in der Spectiv. © 1. 83, 5) 1.48. 6) 1.83. 
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den Latinern nicht ohne befonderen Unterricht zugänglich feyn Fonnten. 
Dem vernünftigen Sinne der Plebejer. war es vorbehalten, über das 
Medufenhaupt diefes Schildes den Sieg davon zu tragen und durch 
Sahrhunderte langen Kampf zu zeigen, die Götter feien dem Muth gez 
rechter Freiheit gnädiger, als einem auf armfeligem Aberglauben ges 
gründeten Syſtem der Unterdrückung. | 

An der Berfaffung, tie fie bisher in ihren drei verfchiedenen hei 
fen 'gefchildert worden ift, hat Tullus Hoftilius nichts geändert, als 
daß er das Collegium der zwölf collinifchen Salier Y einfegte, zehn neue 
Kitterturmen fehuf ?) und durch einen Volksbeſchluß dem König dag 
Borfchreiten der Zwölf Lictoren mit den Fasces zufprechen ließ ?), viel: 
leicht im Sinne eines Abbildes feiner Salier. 

Bon den zehn neuen Turmen fagt Livius, fie feien aus den Albas 
nern gebildet worden, welches, wäre Niebuhr’s Meinung wahr, daß 
die Albaner die Tribus Lucerum gebildet Hätten, durchaus unrichtig 
feyn müßte, da die Teibus der Lucerer in den Eenturien der Ritter Fein 
folches Uebergemwicht gehabt Haben fann. Nun fagt Niebuhe *) freilich, 
die Senturien der Ritter haben mit der Form des Heeres nichts gemein 
gehabt, die Turmen der Reiterei haben ihnen auf Feine Weife ent: 
fpeochen; allein daß diefes durchaus irrig, ift früher 9) bereits nachges 
tiefen worden. Daher ift nicht zu zweifeln, daß die Nachricht des Va— 
ferius Maximus ©) die richtigere ift, welcher überhaupt nur von der 
Vermehrung der Ritter vedet, ohne Beziehung auf die von Tullus Ho> 
ftilius dem Staat einverleibten Latiner. Somit hat der König fechs 
Kittercenturien errichtet, drei neue zu den drei alten, und zwar daz 
durch, daß er jeder Decuria aufgab, nicht wie früher 7) nur einen 
Eques zu ftellen, fondern zwei. Die Vermehrung der Ritter betraf alfo 
die ſaͤmmtlichen drei Tribus der Altbürger, wie es die eigenthümliche 
Form der Turmen außer Zweifel fest 9). Eine ſolche Vermehrung 
ſchien auch dadurch nöthig gemacht, daR die Neuaufgenommenen, die 
Plebejer, Hauptfächlich das Fußvolk der Römer bildeten, weshalb den 
Altbürgern eine größere Anzahl Ritter zu ftellen zugemuthet wer: 
den konnte. 


1) $.8. M)Liv.I,80. 58) Cic de rep. 11,17. 49.6.1. 
©.487. 5) $.38. 84. Wal. Plin. H. N. XXXIN, 7. Equitum no- 


men subsistebat in turmis equorum publicorum. 6) Val. M. III, 4, 
2. equesirem ordinem uberiorem reliquit. 7) $. 38, 84. 8) Varro 
L.L. V, 91. 


15 


226 1. Das Staatsredht. Zweiter Abfchnitt. 6. 88, 


Ancus Mareius, einem fabinifchen Gefchlechte angehörig t), hat 
außer der bereits erwähnten. Vermehrung der. Plebejer und den eben: 
falls hervorgehobenen Einrichtungen im heiligen Rechte ?), Landeigen- 
thum an die durch ihn dem Römifchen Staatsverbande gewonnenen 
Latiner affignirt, die Silva Mäfia ?) am Strande des tyrrheniſchen 
Meeres am rechten Ufer der dort ausmündenden Tiber den Vejentern 
entriffen und als: Staatsgut ), mahrfcheinlih zum Schiffbau, er- 
klaͤrt, während er am linken Ufer der Tiber an deren Mündung. eine 
Hafenftadt, Oſtia, gründete, mit Salinen (salinae Romanae), mel: 
che auch Staatsgut wurden und. zur) unentgeltlichen — des 
gewonnenen Salzes ans Volk °) beſtimmt. 


Oſtia wird eine Roͤmiſche Colonie genannt und mit Recht, aber 
ſeine Coloniſten ſtehen in einem verſchiedenen Verhaͤltniß von anderen 
Colonien, welche Rom ſpaͤter gegruͤndet hat. Einmal nemlich iſt dieſe 
neue Stadt von Plebejern von Rom aus angeſiedelt worden in einer 
Zeit, wo dieſer Stand noch kein volles Buͤrgerrecht hatte und in die— 
ſem Verhaͤltniß iſt ſie eine geraume Zeit geblieben, ſo daß ſelbſt eine 
ignominioſe vacatio militiae ihr im Anfange zugetheilt worden zu 
ſeyn ſcheint 9), welche ſpaͤter in eine sacrosaneta wie bei anderen 
Seecolonien verwandelt ward 7). Dann aber iſt fie bloß von Roͤ— 
mern und ganz neu gegruͤndet worden, keine PUR mit alten 
Einwohnern fand. hier Statt. 


8. Tarquinius Priscus verfuht eine Veränderung 
ber DBerfaffung. 


$. 89, Dem 2. Tarquinius Priscus ift der Ruhm nicht zu ents 
ziehen aus den politifchen Verwirrungen, welche feine beiden Vorganz 
ger dadurch angerichtet hatten, daß fie eine Maffe freier Fremder in 
den Bereich des Staates zogen, ohne ihre Rechte feftzuftellen und ih: 
nen das Bürgerrecht zu gewähren, eine neue Berfaffung erftehen zu 
faffen. Er war gefonnen, die fammtlichen Plebejer mit den Altbür: 
gern in den Hauptrechten gleichzuftellen, indem er die alten Romu— 





1) Plut. Num. V. 2) $.17.78. 8) Liv. 1,83.. 4)-Cic.de rep. 
H,18. publicavit. Niebuhr II. ©. 339, (Note 688.). 5) Plin. H. N. 
XXXI, 41. _ 6).Liv. IV, 30. Die Infrequentes nah Oſtia relegirt. 
7) Liv. XXVII, 38. ©. $. 132, 
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liſchen Tribus in ſofern ändern ) wollte, als er aus den Plebejern drei 
neue Tribus ?) zu bilden beabfichtigte, welchen er Namen von ſich und 
feinen Freunden ?) zu geben Willens war, alfo, daß z. B. eine tribus 
Tarquiniorum oder Tarquiniensium durch ihn entftanden wäre. Es 
ift nicht zu bezweifeln, daß ev etwas Ahnliches zu thun im Sinne hatte, 
toie Kliſthenes in Athen wirklich durchfegte, welcher den vier ‚alten 
Phylen ſechs neue, von Neubürgern aus Metöfen und Sreigelaffenen 
gebildet, hinzufügte, nur mit dem Unterfchiede, daß Klifthenes das po: 
fitifche Uebergewicht des Adels, oder der vier alten Phylen, vollfommen 
vernichtete %), während Tarquinius nur Gleichheit der Rechte zwifchen 
Altbürgern und Neubürgern beabfichtigte. Von Seiten des NAuguren- 
collegiums fcheint ihm deswegen Fein Einwurf gemacht worden zu feyn, 
weil er felbft Mitglied defjelben war ?). Da trat Attius Navius der 
Augur als Organ der Patricier auf, welche diefen Neuerungen natür: 
lich feind waren. Er gehörte nicht mit zum Collegium, und hatte, ob: 
gleih Sabiner, feine Kunft bei den Etrusfern vervollfommnet°) und 
die Ausfprüche der fremden Kunft wurden, wie die der Harufpicin, von 
den Römern geachtet. 

Weil Tarquinius fein gerechtes Vorhaben 7) nicht durchfeken 
Fonnte, nahm er wenigftens von den Neubürgern die edeljten Gefchlech- 
ter in die drei alten Tribus der Ramnes, Tities und Luceres auf und 
ſchied die Theilnehmer der Tribus und Decurien in primi (Altbürger) 
Ramnenses, Titienses, Lucerenses, und secundi (Neubürger) 
Ramnenses, Titienses, Lucerenses ®), fo daß die primi ſtamm— 
verwandte Bürger waren, die secundi nur durch politifche und heilige 
Ssnftitute (Sacra) verwandte, etwa in der Weife, wie in Athen die 
Genneten fi) in Homogalaften und bloße Drgeonen °) fehieden. Die 
secundi Ramnes, Tities und Luceres find die minores gentes, 
die primi die maiores 20). Diefe Einrichtung Tiefen fih die Alt 
burger wohl gefallen, da ihre Dligarchie dadurch nicht gefährdet, fon- 








1) Dieß fagt ganz beftimmt und von allen Gewährsmännern allein Verrius 
Flaccus (bei Feſtus s. v. Navia), der von diefen Dingen die befte Kenntniß 
zeigt. 2) Dionys. IN, 71. 8) Dion. a. a. O. Liv. 1,37. #) Aristot. 
Polit. III, 1. VI,2. 65) 4. 82. 6) $.82. 7) Huſchke (Verf. d. ©. Tul⸗ 
lius S. 41.) nennt es ein „naturwidriges“, was ich nicht zu begreifen 
geftehe. 8) Festus v. Sex Vestae sacerdotes. Quia civitas roma- 
na in sex est disiributa parlis in primos secundosque Titienses, Ramones, 
Luceres, 9) 64. 38. ©. 63. Anm. 4. 10) Cic. de rep. Il, 20. 
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dern geftüßt wurde gegen das ohnehin impofante a der 
Plebejer. 

Natuͤrlich waren die neuen Geſchlechter auch zum Senat berech⸗ 
tigt, deſſen Zahl indeffen nicht vermehrt ward, fo daß jede der Decurien, 
denen die neuen Gefchlechter Hinzugefügt wurden, immer nicht mehr als 
einen Senator zu berufen hatte; die Ernennung von Senatoren aus den 
gentes minores alfo erft dann eintreten Fonnte, wenn einige der alten 
durch den Tod abgegangen waren. Diejenigen, welche glaubten, die 
Luceres haben durch) Tarquinius Befähigung zum Senat erhalten, fag- 
ten, tie Livius Y, er habe Hundert neue Senatoren eingerichtet, dies 
jenigen, welche in dem hinzugefügten Neuadel die Befähigung von einer 
aleichen Maffe Bürger, wie die alten drei Tribus, zum Senat fahen, 
konnten wie Cicero ?) fagen, er habe die Patres oder den Senat ver: 
doppelt. 

Anders verhielt es fih dagegen mit den Centurien der Ritter, die 
er, feit ein Krieg mit den Aequern ?) eine Vermehrung derfelben als 
nothtvendig herausgeftellt hatte, gegen die alten von Tullus Hoftilius 


feftgeftellten fechs Centurien verdoppelte ), indem er jeder Decurie ’) 


1) 1,55. 2) derep. II, 20. 8) Cic. de rep. Il, 20. Sed tamen 
(da er die Namen und Zahl der Tribus nicht ändern konnte) prioribus 
equitum parlibus secundis additis M ac CG fecit equites numerumque 
(nemlich priorum der alten hoftilifchen Nitterz das ; nach equites muß 
weg) duplicavit postquam bello subegit Aequorum gentem. Hufchfe 


Bf. d. ©. Tullius ©. 45.) verfteht Cicero’s Ausdruck von einer aberz 
maligen Verdoppelung der Nitter, nachdem die Nequer in einer gleichen | 


Weiſe wie friiher die Albaner in ven Nomifchen Staat aufgenommen worden | 


feien, Bon einer ſolchen Aufnahme der Aequer fagt Cicero Fein Wort, 


kann es auch nicht, da fie ganz unhiftorifch iſt. Wie unpolitifch wäre es, | 


nach den gemachten Erfahrungen und Forderungen, von Tarquinius, der 
den MWiderftreit von alten und neuen Bürgern vergeblich auszugleichen 
verfucht hatte, geweſen, abermals eine Maffe Fremder aufzunehmen mit 
denfelben Anfprüchen. Eine Tautologie ift nicht im Ausdrude des Cicero 
zu finden, da er die Zahl der priores equites noc) nicht angegeben hat, 


dieß aber jekt beiläufig nachholen will; die Worte deinde equitatum ad 


hunc morem constituit hat H. mifverftanden, da fie Feinesiweges auf die 
Einrichtung der Nitkercenturien fich beziehen, fondern auf die Ark ih; 
ver Ausftattung durch die orbi und viduae. 4) Cic. 4. a.9,, Flor. I, 5. 
et centuriis tribus (dieß ift nicht Ablativ des Zahlworts, fondern Aceu— 
fativ des Subſtantivs tribus) auxit. 5) Daß die Decurien nicht vers 


doppelt wurden, ergibt fich aus Liv. I, 36,, wo er von 1200 (nach Glarea⸗ 


nus) Nittern in tribus centuriis redet. 
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jest die Stellung von vier Rittern anmuthete. Da die zwei Ritter, tel: 
che jede Decurie jest mehr. zu ftellen hatte, als zu Tullus Hoftilius Zeit, 
aus den secundis Ramnensibus, Titiensibus, Lucerensibus her: 
vorgingen, fo fehieden ſich auch die Ritter in zwei Abtheilungen, fechs 
Genturien der primi, ſechs Eenturien der secundi, oder wie Eicero 
die erfte nennt partes equitum priores, die andere partes equitum 
seeundae !), im Ganzen zwölfhundert Einzelne). Dieß fagt auch 
Livius nach Glareanus nothivendiger Berbefferung ut mille et ducenti 
in tribus centuriis essent. Hier ift Centuria für Tribus gefeßt, in 
fofeen jede Tribus aus hundert Decurien beftand ?). Livius fährt 
dann fort: Posteriores modo sub iisdem nominibus qui addits 
erant appellati sunt d. h. die hinzugefügten Ritter erhielten unter 
Beibehaltung der alten Namen (Ramnes, Titieg, Luceres) nur den 
Beinamen posteriores d. h. secundi; endlich folgt quas nunc quia 
geminatae sunt sex vocant centurias, wobei natürlich hinzuzuden— 
fen: posteriores d.h. die fechs Eenturien der zweiten Ramnes, Tities 
und Luceres. 


Zugleich machte Tarquinius nach dem VBorbilde Korinths die Ein: 
richtung, daß die Roſſe der aͤrmeren Ritter durch Beiträge dev Wit: 
wen, Erbtöchter und Waifen angefchafft und ernährt wurden , welches 
noch zu der Zeit der punifchen Kriege beibehalten war 9). 

Warum ich die feit Tarquinius Priscus bis S. Tulliug feftgeftell- 
ten Centurien nicht mit Niebuhr und anderen für die fogenannten fechs 
Suffragia halten Fann, ergibt fich theils aus der gegebenen Darftellung, 
theils aus den Gründen, welche bei der durch ©, Tullius veränderten 
Berfaffung geltend gemacht werden follen. 


Auf die genannte Scheidung in primi secundique Ramnes, 
Tities, Luceres bezieht ſich auch die Einrichtung, welche Tarquinius 
im Circus Marimus traf, wo die Senatoren und Ritter, ohne Zweifel 
in zwei Abtheilungen, gefchieden, den öffentlichen Spielen auf eigenen 
Nasen zufhauten, jede Curia gefonvert 3). 


1) Cic. a. a. O. 2) Cic, de rep. II, 20. 5) $. 36. 58. 4) Cic. 
de rep. II, 20. deinde equitatum ad hunc morem constituif, qui us- 
que adhuc est retentus d, h. bis zu der Zeit Scipio's, welchem Cicero 
dieſe Worte in den Mund legt, Ob indeſſen Tarquinius fchon die orbi 
herangezogen, fcheint noch zweifelhaft. ©. {. 9% 5) Dion. III, 68, 
Liv. I, 85. 
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Nachdem Tarquinius auf diefe Weife die von T. Hoftifius und N. 
Marcius getroffenen Einrichtungen wenigſtens einigermaßen mit den 
Forderungen der Zeit. in Einklang gebracht hatte, hütete er fih wohl, 
eine Maffe ähnlicher Fremder wieder nah Rom zu verpflanzen (tradu- 
cere), da er nicht im Stande war, fie in diefer Weife in eine ange: 
meſſene politifche Stellung zu bringen. Vielmehr ift er ohne Zweifel Ur: 
heber einer. eigenen Art von Colonieen geworden, toelche das Weſen der 
fpäteren Präfecturen mit dem der fpäteren Eolonieen vereinte. Er 
fandte nemlich in die Mark der Stadt, welche durch Devdition Y in 
feine Hände gefallen war eine Beſatzung und an die Spige des ganzen 
als hoͤchſten Magiftrat einen feiner Angehörigen mit Tebenslänglicher, 
auch auf feine Nachfommen übergehender, unumfchränfter Obmacht ?) 
und der befonderen Gewalt Recht zu fprechen 3). Schon damals wer: 
den die als Beſatzung hingefendeten Römifchen Bürger Land affignirt 
erhalten haben, welches, als Colonia, von dem Lande der alten Ein: 
wohner, welches den Namen Präfectura erhielt, unterfchieden ward *). 
Der legte Tarquinius hat gleiches mit Signia, Circeji und Gabii unter: 
nommen °), Diefe Einrichtung fehied fich fpäter in den Zeiten der Re— 
publif fo, daß die abgefchiefte Colonie, welche in der eroberten Stadt 
Land affignirt erhalten hatte, fich jährlich. ihre Beamten felbft wählte, 
toelche ſowohl den Coloniſten als den alten Einwohnern „oder der Praͤ— 
fectur, vorftanden, während die vorzugsmeife allein Präfecturen genannz 
ten, zu welchen Feine Römer weiter als Coloniften abgefendet wurden, 
jährlich ©) ihren Präfecten von Rom aus entweder durch die Magi- 
fteate oder durch das Volk erhielten 7). Zu ſolch einer Praͤfectur ward 
Hiftorifch zuerft Capua im Sahre 436. U. C. gemacht 9; alle alten 
Magiftrate wurden aufgehoben °) oder nur um der Sacra willen, die 
fie noch) fort beforgen follten, beibehalten 10). 


Die Berfaffung des Servius Tullius. 


$.90. 8. Tarquinius Priscus hatte, wenn gleich er der großen 
Maſſe der Plebejer das Bürgerrecht nicht gewähren gefonnt, doch da: 





1) Liv. I, 38. ol. VII, 51. 88. VIII, 2, Brisson, de form. p. 333. 
2) Dion. IH, 50. 5) Festus v. Praefecturae. 4) Goes. rei agr. 
auct. p. 21. 60. 154. 5) Dion. IV, 53. 63. 6) Liv. XXVI, 16. 
Festus a. a. O. 7) Liv. a. a. O. 8) Liv. IX, 20. Madvig's Ver; 
muthung (opusc. acad. I. p. 243.), daß die Praͤfectura nichts anderes 
fei, als die fogenannte civitas sine suffragio, wird fpäter (f. 132.) erör: 
tert werden, 9) Liv. XXVI,16. 40) Liv. IX, 48. 
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durch einen Fortfchritt auf dem Wege der Berfaffung gethan, daß er noch 
mehreren der in Rom Iebenden Tatinifchen Gefchlechter das Bürgerrecht 
fchaffte als dieß von T. Hoftilius gefchehen war, Leider mußte er, durch 
die Ariftofratie gehemmt , die übrigen Plebejer in dem alten unfreien 
Berhältniffe ‚belaffen. Der nächftfolgende König aber ift es, ©. Tul: 
lius, welcher alle übrigen Plebejer bürgerlich feftftellte, freilich noch gez 
gen die Altbürger und die von Tarquinius Neuäufgenommenen in einer 
befehränften Weife, aber doch fo, daß die Verfaſſung, welche er ge: 
währte, als Bafis allmäahliches Fortfchrittes dienen Fonnte, indem er 
im Römifchen Staate auch andere, als die Stamm- und Familien: 
corporationen, als politifch = felbftändig anerfannte, nemlich Cor: 
porationen der Acferbauer und Gemwerbtreibenden. Daher hat diefer 
König das fchöne Zeugnig wohl verdient, welches ihm der Dichter Ac- 
cius in einer Fabula prätertata fchrieb : 
„Tullius der unfern Bürgern feften Hort der Freiheit gab “"); 

ev hat es verdient, daß die Plebejer alle Nonen zu feinem Andenken 
feierten ?). 

Servius Tullius war ohne Zweifel ein Latiner und zwar von eis 
nem Geſchlechte entfproffen, welches erft feit &. Tarquinius Priscus in 
die Eurien aufgenommen worden war. Das deutet die Sage an, feine 
ſchwangere Mutter, die Gemahlin eines tapfern Bürgers aus Cornicuz 
lum, fei.bei der Eroberung ihrer Baterftadt durch die Römer mit nad) 
Kom gefommen — als Sclavin ?) drückt es die Sage aus — und 
habe im Haufe des Königs Tarquinius den Servius geboren. Wenn 
wir diefen alsbald unter den Rittern *) finden, fo heißt dieß, er ift 
unter die partes secundae der Kitter aufgenommen worden. Eine 
Nachricht, welche Kaifer Claudius 5) aus tusfifchen Gewährsmännern 
gefhöpft und Niebuhr wieder für die Römifche Gefchichte benutzt hat, 
fcheint mie auch darauf zu deuten, daß ©. Tullius den partes se- 
eundae (posteriores) der Luceres oder Etrusfer beigeordnet wor— 
den ift, weil die tusfifche Duelle ihn einen Etrusfer nannte, So wird 
die fonft Höchft fonderbar fcheinende Doppelangabe von ©. Tullius als 


1) Derſelbe Vers, welcher auf Cicero angewandt wurde, ©. Cic. pr. Sext. 58. 
Tullius qui libertatem civibus stabiliverat. Mifverftanden von Drumanı 
il. p. 294. 2) $. 78. Macrob. Sat. I, 13. 15. 16. 3) Serva Tar 
quiniensi bei Cic, de rep, II, 21. fcheint eher serva Tarquinii geweſen 
4) Dion. IV, 3. 5) Nieb. R. G. J. ©. 422. 
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einem Latiner und einem Etrusfer auf das einfachfte erflärt: Latiner l 


tar er durch Geburt und Herfommen, Etrusfer ſchien er geworden, 
teil er den Puceres beigeordnet worden war, Weiter feheint mir aus 
diefer Faiferlihen Nachricht, welche theils uͤberſchaͤtzt 1), theils mißver- 


ftanden worden ift, nichts gefolgert werden zu Fönnen: überfchäßt, | 


weil Kaifer Claudius Feinesweges von tusfifchen Annalen ?) vedet, 


denen er als Duelle gefolgt feyn will; im Gegentheife fcheint mir kaum | 
zu. bezweifeln, daß der Kaifer die fabelhaften Dichtungen im Sinne 


Hatte, welche Varro Fannte und aus welchen Plinius ?) die Befchreis 
Dung von Porfenna’s Grabmal aufbehalten hat; denn die Worte Coe- 
li ) quondam ,„sodalis fidelissimus omnisque eius casus co- 
mes“ Jajfen den fidus Achates eines tuskiſchen in Liedern befungenen 
Condottiere Maftarna erfennen. Wie leicht ward es überdieß einem 
Dichter, welcher im etrusfifchen Tarquiniug ein Uebergewicht des etruss 
Eifchen Principe in Rom erfannte, den ©. Tullius, im Dienfte des 


Etrusfers Tarquinius, zu einem tusfifhen Hauptmann zu machen! 
Mißverſtanden ift fie, als ob Kaifer Claudius fage, ©. Tullius habe 


den cölifchen Berg zum Andenken an feinen Feldheren Eäles Vivenna fo 
genannt, da er doch vielmehr fagt, Cäles Vivenna habe den Maſtarna 
anfangs Tullius genannt, dann fei ee in Rom fpäter auch fo genannt 
worden; denn es heißt ja: Montem Coelium occupavit et a duce 


suo Caelio ita (nemlich ©. Tullius) appellitatus %) — das ift recht 


eigentlich der Ausdruck für ein jeweiliges Benamen — 'mutatoque no- 
mine (er legte feinen alten Namen nun gänzlid) ab) — nam tusce 
Mastarna ei nomen erat — ita appellatus est ut dixi (nemlich 
©, Tullius). 

Aber auch die ganze Berfaffung, welche ©. Tullius den Römern 
gab, ift fo durchaus unetrusfifch, fo ganz dem Staatsleben der Etrusfer 
entgegengefest, dag fehon deshalb die Nachricht des Claudius, welcher 
wegen feiner Belefenheit in etruskiſchen Heldentiedern mit Unrecht zu 
einem genauen Hiftoriker gemacht worden ift, als Zabel erfcheinen muß. 





1) Bon D. Müller Etrusker L. ©. 117. 2) D. Müller a. a. O., Huſchke 


(Verf. d. S. T. ©. 48.) fagen dieß. 3) Plin. H. N. XXXVI, 13. 


Fabulae etruscae tradunt eandem fuisse quam tolius operis: adeo 
vesana dementia quaesisse gloriam impendio nulli profuturo. gl. Le: 
tronne in Annali dell instituto di corrisp. arch. 1829. I. ©, 389. 
4) ft Dativ, nicht Genitiv, wie Niebuhr a. a. O. meint. 5) Die 
Eonjectur appellitavit yon Niebuhr ift — fehr gewagt bei einer Inſchrift 
— durchaus unndthig. 
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Daß der König eine proeineta elassis einetu Gabino *) bewaffnet 
bildet ift durchaus latiniſch, und wie wird je ein ächter Etrusfer jene 
haldfreien Plebejer zum Bürgerthum aus freiem Entſchluß emporgerufen 
haben! Dahingegen ift es ganz folgerichtig, wenn ein Latiner, felbft 
erft zu gleichem Bürgerrechte mit. den Patricieen vereint, feine ehemaz 
figen Gleichen zu Eräftigerer politifcher Seldftändigfeit hebt. Nahmen 
doch die Plebejer den ©. Tullius felbft noch als ihres Gfeichen ?). Wenn 
ſich ©. Tullius, nach Tarquinius’ Tode, welcher verheimlicht ward, 
als des Königs erwählter custos urbis geriet, fo ift die Art feiner 
Wahl zum König vecht wohl erflärlih. Er felbft nemlich hielt als 
eustos urbis die Wahlcomitien, nicht ein Interrex, und fo hat e8 ei: 
nen Sinn, wenn es bei Cicero heißt ?): non commisit se patribus 
(d. h. dem Vorfchlag des Senats und des Interrex) sed populum de 
se ipse consuluit iussusque regnare legem de imperio suo curia- 
tam tulit ). 


$. 91. ©. Tullius’ erftes Gefhäft war, die Pebejer politifch zu 
prganifiren, wie es fehon wegen militarifcher und finanzieller Zwecke 
nothmwendig war und felbft von den Altbürgern gewünfcht werden muß. 
te. Um dieß zu koͤnnen, fchied er zuerft genauer das Stadt= und Land: 
gebiet ab. 


Es hatte fih aber vor ©. Tullius der Umfang des Römifchen 
Landes feit T. Hoftilius bedeutend vergrößert, Alba Longa, Fidenaͤ, 
Nolitorium, Medullia und andere Fleine Städte Latiums waren in die 
Gewalt der Römer gefommen, ihre Feldmark der Römifchen einverz 
leibt. Auf diefem Lande faßen zum großen Theil noch die alten Einwoh— 


1) © 5, 9. 2) Ovid, Fast. VI, 781. Plebs colit hanc quia qui posuit 
de plebe fuisse fertur et ex humili scepira tulisse deo. Auch daß er ein 
Client des Tarquinius geweſen (Cic, de rep. II, 21.) deutet darauf. 
3) de rep. 11,21. Man muß dabei die Zeit vor der Befanntwerdung 
des Todes des Targuinius unterfcheiden, wo er iniussu populi (Cic. und 
Liv. I, 41. 46,) — d.h. durch angebliche Wahl des Tarquinius — und 
voluntate patrum (Liv. I, 41.) — d. h. der Genat hatte nichts gegen feiz 
ne angebliche Ernennung als Statthalter — regierte, und die Zeit nach 
derſelben, wo er allerdings lege curiata das Imperium erhielt, aber freis 
Ih ohne daß ein Interrex vorher wegen feiner Wahl den populus be; 
fragt hätte, was er felbft that. Hufchfe (Vf. d. ©. T. ©. 54.) hat dieß 
verfannt. 4) Nach Liv. I, 46. fcheint es fogar, als ob ©. Tullius fih 
fpater durch die Comitia centuriata habe beftätigen laffen. Denn deren 
Einrichtung geht bei Livius der Darftellung feiner Ernennung vorher. 
Die hat wohl Niebuhr CE, ©, 405,) gemeint. 
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ner, welche jest Plebejer Roms geworden waren; ein anderer Theil 
diefes Landes war zu Staatseigentbum, ager publieus, geworden. 
Denn die Römer nahmen den von ihnen Befiegten ftets einen geroiffen 
Theil ihres Landes ab, wenn fie ihnen Frieden gewährten und affignirten 
ihn zum Theil an ärmere Einwohner Roms zu Privateigentbum, theild 
ward er den Altbürgern zu einftweiliger Decupation ) und zur Poſſeſſio, 
nicht zur Mancipatio ?) überlaffen, unter der Beftimmung der Abgabe 
des Zehenten vom Saatgerinne des Arthlandes, arvus ager ?), des 
Fuͤnften vom Baumfruchtgerwinne, und einer gewiſſen Abgabe von grö- 
ßerem oder Eleinerem Vieh vom Weidelande, pascuus ager *) von dens 
jenigen, welche Viehzucht trieben °). Die Abgabe feheint im November 
entrichtet rworden zu feyn ©). Der ager publieus ward auch vermeffen, 
aber in beftimmten größeren Strecfen von 800 Jugern, welche Saltus”) 
genannt wurden. Solche Saltus vecupirten nun die Altbürger oder Pas 
tricier mit Genehmigung des Königs, ließen fie durch ihre Elienten und 
Sclaven anbauen und kauften oft, um abjurunden, von den armeren 
Nachbaren hinzu 9). Sie Fonnten was fie occupirten allerdings auch 
für fich privatim durch Grenzfteine bezeichnen, aber eine Eigenthums- 
grenze war Dadurch nicht. gegeben ). Auch Fonnten fie diefen Beſitz am 
ager publieus duch Verkauf felbft an andere übertragen, wenn nur 
dem Staate fein altes Recht verblieb. Es betrachteten die Altbürger 
dieß Recht. der Occupation, befonders feit den Zeiten der Republif, als 
eine Entfehädigung für die Berfaumniß durch die Magiftraturen zu wel: 


1) Sicul. Flacc. p. 3. Iul. Frontin, de colon, p. 135. Goes. 2) Festus 
v. Possessiones. 5) Plaut. Trucul. I,2,47. Varro L. L. V, 89. 
4) Plaut. a. 0. O. 5) ©. über dieß alles Appian. B. C. 1,7. Es ift 
dieß eine uralte römische, ja italifche Einrichtung und fchreibt fich nicht 
erft vom Licinifchen Gefeß her. ©. 99. 119. 140, Noch fpäter entrichtete 
ein Arator von Roͤmiſchem Gemeindelande den Sehenten, Cic. agr. Il, 31. 
32. Ascon. Ped. p. 130. Orell. 6) Laüur, Lyd. de mens. p. 125, 
7) 800 Jugera affignirtes (als Eigenthum gegebenes) Land hießen dage; 
gen quatuor centuriae coniunctae. Varro R. R. 1,10. Hae porro IV 
centuriae coniunciae, ut sint in utramque partem binae, appellantur in 
agris divisis viritim, publice saltus. (So ift zu interpungiren.) Dal. 
Sicul. Flacc. p. 19. Goes. Ovid. Fast. V, 283. Venerat in morem po- 
puli depascere saltus. Cic. pr. Quinct. 6. 8) Appian. B. C. 1,7. 
Bol. Hufchfe über Poſſeſſis ©. 76. 9) ©. Dion. VIII, 73. Daher bei 
Festus v. Possessiones s agrı late patentes — ut quispiam occupaverat, 
collidebant (collidebät). So ift zu leſen, nicht possidebat. Der ager 
publicus blich arcifinius. 
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chen fie allein berufen waren. Der Staat aber behielt ſich an diefen 
occupirten Aeckern, fo lange fie nicht affignirt waren, ſtets das Eigen: 
thum vor und Feine noch fo lange Zeit Fonnte Ufucapion am Staats⸗ 
eigenthum gewähren ?). 

Um aber vor allen das Grundeigenthum der Plebejer von dem Ei: 
genthum der Altbürger, dem Staatseigenthum und dem Eigenthum der 
Kirche gehörig ſcheiden zu Fönnen, theilte er zuerft das ganze Gebiet der 
Stadt, fo weit fie fih nach feiner Beſtimmung erftrecfen follte, in vier 
locale Abtheilungen, welche er, nach Analogie der Stammtribus der Alt: 
bürger, Tribus nannte. Von diefen ftadtifchen Tribus, der eigent: 
lichen Urbs, waren feiner Beftimmung zufolge das Capitol und der 
Aventin ausgefchlofften ?); das Capitol, weil es als Burg und fchügen: 
des Bollwerk der Stadt Feinem einzelnen Bürger Befis gewähren follte. 
Schon früher hatten die Priefter das Areal des alten ager romanus, 
aber ohne Zweifel mit Inbegriff des Capitols, das zum Quirinal gerech— 
net ward, zu ihren priefterlihen Functionen in vier Abtheilungen 
gefchieden, welche fie Regionen ?) nannten und da fie bei den Umzügen 
an die Sacra Argeorum *) einen Kreis befcehrieben, fo begannen fie mit 
der Suburana Regio in der Gegend des Eölius, Tiefen dann die Esqui— 
lina folgen und die Collina, und endigten mit der Palatina °). ©. Tul: 
lius dagegen lieg unter Aufficht der Auguren ©) eine weit genauere Ab⸗ 
marfung feiner vier Tribus vornehmen, wenn gleich die Gegend der 
priefterlichen Regionen im Allgemeinen beibehalten ward. Die Sacra 
Dia nemlich ward bei der neuen Abmarfung als Limes Decumanus 7) 
beibehalten, twie zu der Zeit, wo bloß Palatin und Quirinal nebft dem 
Capitol die Stadt ausgemacht hatten, aber diefer Limes Decumanus ward 
in der angegebenen Richtung weiter nah Weften fortgefest, um den Coͤ— 
lius und den Esquilinus mit in das Areal der Stadt aufnehmen zu Fünz 
nen; ein neuer Cardo machte fich wegen diefer Ermeiterung nothwendig, 
welcher ohne Zweifel in dem Thale zwifchen dem Eölius und Palatin 
nad) der Gegend des Mons Oppius hinlief. Da man nun nad) fabiz 


1) Fr. 9. de usurpat. (Digest. XLI, 3.). Aggen. Urb. p.69. Goes. 2) Dieß 
ergibt fich aus Varro L. L. V, 41 — 44. 3) Varro L. L. V, 45. Dar; 
auf bezöge fich auch Liv. I, 43. quadrifariam enim urbe divisa regio- 
nibus collibusque, wo regiones die vortullianifche Abtheilung be: 
zeichnete, wenn überhaupt nach divisa nichts ausgelaſſen wäre, 4) $.37. 
80. 5) Diefe Reihenfolge der Regionen bei Varro a. a. O. 6). 
Dion. IV, 13. egvidevoauevos bezieht ſich hier überhaupt auf vie Mitwir⸗ 
fung der Auguren. 7) $. 82, 
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nifeh zetensfifcher Weife ) bei der wirklichen Abmarkung eines zu ver: 
meffenden Landes mit dem Pflug im Dften begann und im Weften en— 
dDigte, indem man den Pflug beim Beginn dem Sonnenlauf folgen Tief, 
fo war es nach den Augurien natürlich, daß ©. Tullius als feine erfte 
Tribus die Suburana anerfannte als öftlid vom Cardo und füdli vom 
Decumanus gelegen, befonders auch weil fie in den Sacra Argeorum 
fon die erfte war; auf die Suburana folgte nad) ©. Tullius’ Beftims 
mung die Palatina als die zweite Tribus füdlih vom Decumanus, dann 
als dritte nördlich vom Decumanus und öftlich vom Cardo die Esqui— 
fina, auf welche als vierte die Eollina folgte. Diefe Reihenfolge der 
tullianifhen Tribus ift von Varro und Verrius Slaccus ?) fo be: 
ftimmt angegeben und von der Reihe der Kegionen fo deutlich uns 
terfchieden ?), daß man fich wundern muß, wie die Reihenfolge Subu— 
rana, Esquilina, Collina und Palatina als die tullianifche hat betrach— 
tet werden fünnen ®%. Davon trägt die Schuld die Verwechſelung des 
Ausdrucks Regio und Tribus ). Die Vierzahl der ftädtifchen Tribus 
ift aber, wie man fieht, durch die herfümmliche Art der Auguralver: 
meſſung gegeben ©). 

Diefe vier frädtifchen Tribus umfaßten zwar local Hauptfächlich 
bloß das Land der feit Romulus bis zu Tarquinius Priscus in den Roͤ— 
mifchen Staatsverband aufgenommenen Bürger nemlich der. Ramneg, 
Tities, Luceres primi und fecundi. Aber die Patricier felbft wurden 
politifh nicht in diefe Tribus aufgenommen, fondern nur ein ge: 
wiſſer Theil ihrer Elienten 7) und die Plebejer, welche innerhalb diefes 
Locals wohnten. Denn da die Elienten bisher Feinen Grundbeſitz hatten 
und überdich den Patricieen verbunden waren, Fonnten fie feiner ans 
deren Tribus einverleibt werden; ihre Abhängigfeit von den Patriciern 
ward aber dadurch nicht aufgehoben. Die Nachricht, daß ©. Tullius 
die Eollegia der Handwerfer befonderg geordnet ®), wird fich auf diefe 
Einverleibung der Elienten in die frädtifchen Tribus beziehen. Mit un: 


1).0. 8% 2) Fesius v. Urbanas tribus. 3) Varro L.L. V, 45. 56. 
4) Niebuhr I. ©. 462. Dionyfius IV, 14, hat eine biftorifche Folge der 
allmäplichen Befegung der Abtheilungen vor Augen, wenn er fie in ans 
derer Neihenfolge nennt. Die von Huſchke Verf. d. ©. T. ©. 55. ange: 
nommene hat Feine hiftorifche Gewähr- 5) Niebuhr I. ©. 458. 6) 
Die gefünftelte Erklärung der Vierzahl von Hufchfe (Verf. d. ©. &. 
©. 57.) muß ich verwerfen. 7) Dion. IV, 22,23. zal vous &x rum 
erehsvdegwmv yevousvovs neharas. Huſchke (Verf. d- S. T. ©. 545,549.) 
verftcht es von wirklich freigelaffenen Selaven. 8) Flor. 1,6. 
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ferer Annahme der Beftimmung diefer Tribus erklärt fich die bloß Tocale 
Benennung der neuen vier Tribus, ferner, daß nur diefer Zahl der Triz 
bus Livius ) gedenft, welches feinen Grund in einer beftimmten Uns 
terfcheidung haben muß, und endlich, daß der Aventin, wo die Plebe— 
jer wohnten, nicht mit aufgenommen werden Fonnte, weil die Auſpi— 
cien dieß verhinderten ?), Zwar behielten die Altbürger ihre Stamme 
teibunen noch bei, aber den focalen Abtheilungen der neuen entiprachen 
vier neue aus diefen Abtheilungen hervorgegangene Tribunen ?), wel: 
ben die Führung der Lifte fünmtlicher Bewohner zur Stellung des Hee— 
ves und die Beitreibung des Tributs oblag und welche zugleich die neue 
Fegion in vier Abtheilungen befehligten *). Gewiſſe Compita bei den 
fih fehneidenden Straßen waren in den vier Tribus zu Berfammlungs: 
oͤrtern beftimmt und gemeinfame Heiligthümer da eingerichtet, bei wel 
chen jährliche Fefte, die Compitalia, begangen werden follten, Zur 
Beftreitung derfelben feheint der König eine gewiffe Abgabe für) jeden 
Berftorbenen, für jeden Neugebornen und für jeden, der die Pubertät 
erlangt hatte, gefordert zu haben. Wenigftens wurden diefe Geldftücke 
im Tempel der Venus Libitina, der Juno Lucina und der Juventas niez 
dergelegt °). Sie find alfo sacra publica ®), 

Den ganzen übrigen ager romanus theilte ev ebenfo in fechs und 
ztwanzig geographifche Tribus 7), welche von Varro auch Regionen ge- 
nannt worden zu feyn fcheinen 9). Es hat aber Niebuhe fehr wahr: 
fheinlich gemacht, daß zehn dieſer laͤndlichen Tribus durch den Krieg 
mit Porfenna den Römern verloren gingen 9); denn mit dem Fahre 259 
U. C. erſcheinen im Öanzen nur ein und zwanzig, nachdem die Cru: 


1) Liv. 1,43. Doc) ſ. tote 9. 2) Dion. IV,13. 8) Dion. IV,15.; Appian. 
B.C. III, 25. erwähnt fie noh. 4) Dion. IV,14. 5) Dion. IV, 15. Ets 
was ähnliches hat in Athen Hippias für den Tempel der Athene feftgefegt. 
©. Anonymi oec, p. 17. 26, (meiner Ausg.). 6) $. 78. 7) Dieß nach 
Fabius Pictor dargethan zu haben , ift das Werdienft Niebuhrs I. ©. 460. 
8) Nonius I. s. viritim. Huſchke (©. 73.) meint, der Name Tribus fei 
den Ländlichen Abtheilungen gar nicht zugefommen, fie hätten bloß Nez 
gionen geheißen. Dieß ift fehr unmwahrjcheinlich und durch Fein Zeugniß 
bewährt. 9) I. ©. 462. Huſchke's (Verf. d. ©. T. ©. 97,) Con⸗ 
jectur, daß aus den Fleineren Regionen fpäter 21 größere Tribus gebildet 
worden feier, ift auf ein bloßes Spiel mit Zahlen gegründet und wird 
durch die Definition der Comitia tributa des Lälius Felir aus Labeo widers 
legt, aus welcher die Identitaͤt der regiones und tribus hervorgeht. Gell. 
XV, 27. Iſt bei Liv. 1, 48. zu leſen quadrifariam enim urbe divisa [ad- 
ieclisque XXVI agri] regionibus collibusque quae habit., partes eas tri- 
bus appellavit? 


J 
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ftumina hinzugefügt worden war. Die Namen der fechszehn alten von 
den tullianifchen den Römern gebliebenen find wohl Yemilia, Came— 
lia*), Cornelia, Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia )), Menenia, 
Papiria ?), Pollia 9, Popillia, Pupinia, Romulta, Sergia, Vetus 
ria?), Boltinia ©). Unter ihnen war nach der, ganz mie in Athen 
unter den Phylen 7) beftehenden Drdnung °) die Romilia die erfte °), 
vielleicht enthielt fie den Aventin mit, welches durch den Ort Remuria 
oder Remona 1%) mwahrfcheinlic wird. Als nach dem Kriege mit Por⸗ 
fenna Appius Claudius (auch zumeilen Claufus genannt) aus Regillum 
nach Rom fam, ward ihm und feiner Gens und feinen Elienten Land 
angemiefen, jenfeits des Anio bei deſſen Einfluffe in die Tiber und dieß 
vorläufig, ehe ein neuer Cenſus gehalten werden Fonnte, Claudia tri- 
bus genannt. Später, als der Cenfus eintrat, ward noch mehr Land 





1) Camelia Pia kommt noch vor Fragm. 24. de iure patron. (Digest. XXX VII, 


N Aarau 14.) und ich halte diefe Form für beſſer, als Camilia, ©. Orell. Inscr. 


Aal. p- 27.147. 2) a pago Lemonio, qui est a porta Capena via latina. 


gi 3 estus S. ve 3) In der Gegend von Tusculum Liv. VIH, 37. 4) 


ZI 
770 


,s 


gegangen, welches nicht glaublich iſt. 5) Db unter der Note VOT. 
%, die Veturia (Woturia) oder Voltinia zu verftehen fei, tft ungewiß. 
3, 6) Im Jahre 368 ftieg die Zahl der Tribus auf 25 durch Zufligung der 
Stellatina, Tromentina, Sabatina und Arnienſis (Liv. VI,5.), 397 


——— nimmt Niebuhr (J. S. 462.) als aus der ſpaͤtern Publilia hervor⸗ 
En 


« Scaptia (Liv. VIIL 17.), 435 die Dufentina und Falerina (Liv. IX, 20.), 


A 7 ward die Pomptina und Publilia (Liv. VII, 15.), 421 die Mäcia und 


453 die Terentina und Anienfis (Liv. X, 9.), endlich 513 (521? ©. |. 
139.) die Velina und Quirina (Liv. Ep. XIX.) hinzugefügt, eine Zahl, 
die nicht überfchritten iſt (G 145.). Nur umgefauft wurden einzelne Iris 
bus zuweilen. ©. die Aust. zu Dio Cass. XLIV, 5. LI, 20. Der Name 
einer Tribus Vejentina, welchen Hüllmann (us pont. p. 10.) zu ftügen 
verfucht hat, wäre gegen die Analogie gebildet. Die Idee Boindin’s, 
welcher die Alteften Tribus zwiſchen den Landftraßen gelegen feyn laßt, fo 
daß diefe die Gränzen der Tribus bildeten, eine Idee, welcher Beaufort 
beitritt, hat nichts wahrfcheinliches. Bei den ländlichen Tribus war im 
ordo tribuum die Arnienfis die letzte (Cic. Agr. II, 29.). 7) Boeckh 
Corp. Inser. I. p. 153. Schoemann antig. iur. publ. Graec. p. 201. 
8) Ordo tribuum Cic. Agr. 11,29. 9) Varro L.L. V, 56. uch bei 
Gruter. CCI. 10, Indeſſen will die, legtere Stelle einer Inſchrift nicht 
viel bedeuten, weil die ftädtifchen Tribus darin fo auf einander folgen 
PAL. SVC. ESQ. COL., und nach der Nomilia gleich die Voltinia an: 
gegeben wird. 10) Festus p. 135. Es läßt fie Feftus von Romulus 
aus Vejentiſchem Lande bilden, welches irrig iſt. Ware es richtig, fo 
würde daraus doch nicht folgen, daß fie auf dem vechten Tiberufer ge; 
legen war. 
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dazu .gefchlagen und zwar wurde nun die, Vetus Claudia tribus, wie 
fie Livius ) in feinen Quellen genannt fand, mit dem neu hinzugefom: 
menen Sande verbunden, Tribus Eruftumina oder Cluftumina genannt, 
obgleich auch der alte Name Claudia Tribus zumeilen beibehalten 
ward 2). > Die ländlichen Tribus tragen alle, außer diefer letzten, im 
Gegenfaß zu den ftädtifchen, Namen von alten Öefchlechtern, aus feinem 
anderen Grunde als weil gewiffe geſchuͤtzte Pagi, welche jet als gemein: 
fam pofitifche, militarifche, dconomifche und religiöfe Berfammlungsörter 
für die ländlichen Tribus beftimmt wurden, von Bürgern der alten Zeit 
gegründet waren und deren Namen trugen ?),. Eben fo tragen die durch 
Klifthenes’ Demofratie politifh bedeutend gewordenen attifchen Demen 
Namen von eupatridifhen’Gefchlechtern.” Auch den ländlichen Tribus 
ftanden Tribunen vor, melche die gemeinfamen Fefte, die Paganalia, 
feiteten, deren Koften durch ein gemwiffes Stüf Geld, von Männern, 
MWeibern und Unerwachfenen eingefordert, beftritten wurden; fie hatten 
aber eben auch die Aushebung zu beforgen und die fonftigen Staats: 
feiftungen einzutreiben. In ihren Händen waren daher Verzeichniffe 
fänmtlicher zu den einzelnen Tribus gehörigen, welche ihre Tribus nicht 
willführlich wechfeln durften, fondern vielmehr den Namen derfelben 
Hinter ihrem Gentilnamen und vor dem Cognomen ablativifch anzu: 
geben hatten z. B. L. Domitius Cn. Filius *%) Fabia Aheno- 
barbus °). 

$. 92. ©. Tullius theilte nun den armeren Plebejern zuerft vom 
ager publicus mit °) duch Affignation. Daß er den Plebejern je 
fieben Jugern zugetheilt, ift eine Vermuthung Niebuhrs 7), wel- 
he fich auf feine Wahrnehmung gründet, daß die ächt plebejifche Hufe 


1) Liv. II, 16. 2) Sn der Note in Snfchriftens CLV. ©. Orelli Inscr. 
‚II. p. 13. C. L. Grotefend in Zeitschr. f. Altertb. III. p. 916. Die Ab: 
fürzung CL Fann für beide Namen, welche neben einander gebraucht was 
ven ebenſo wie in dem älteren attiſchen Phylen, gelten. Ich glaube 
felbjt, daß die doppelte Form Eruftumina und Eluftumina entftanden ift 
aus der Gewohnheit eines doppelten Namens, welches um fo wahrfchein; 
licher wird, wenn man ſich an Clauſus erinnert. 8) ©. Festus p.85. 127. 
Gerlah (Die Bf. des ©. Tull. ©.18,) zieht mit Unrecht allein aus diefen 
patriciihen Namen gegen Niebuhr den Schluf, daß die Tribus des ©, 
Zullius eine gemeinfame Eintheilung der Patricier und Mebejer gewefen. 
4) Die Bezeichnung des Vaters war nothiwendig zum Unterfchiede von den 
Sreigelaffenen, ©. Tab. Heracl. XI. v. 73. Nomina, praenomina, patres 
aut patronos, tribus cognomina u. f. w. 5) Cic, Fam. VIII, 8. 
6) Dion. 1V, 13. 7) I. S. 184. 
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fieben Jugern gehalten und noch im neurömifchen Rubbio fi) erhalten 
habe ). Allein die fieben Forenfifchen Jugern bei Varro find meiner 
Ueberzeugung nach) ein Serlicht ); die Siebentheilung müßte öfter bei 
den Landanmeifungen vorfommen, wenn die Behauptung richtig wäre, 
Jener Ager publicus ift Fein bereits von Patriciern occupirter geweſen, 
fondern erſt jüngft erobertes Land ?) und ift überhaupt ©. Tullius der 
erfte, welcher vom Gemeinlande afligniven läßt 9. Er regelte dann 
das Commercium zroifchen den beiden Ständen, Patriciern und Plebe— 
jern, indem er über Contracte und Delicte ) gegen funfzig ©) Geſetze 
abfaßte und durch die Eurienverfammlung 7) beftätigen ließ. : In diefen 
Geſetzen war wie in den Solonifchen zugleich die Schuldfnechtfchaft aufs 
gehoben 8) und ohne Zweifel auch dem Fönus überhaupt ein Ziel: gefekt, 
vielleicht durch die Beftimmung des Foͤnus unciarium 9), während in 
der älteften Zeit das Fönus bei den Römern ebenfo verboten war, wie 
bei den. älteften Griechen 19) und den alten $Sraeliten 1); mutuum 
dare *?) allein war erlaubt. Indem es ferner heißt, ©. Tullius habe 
fi die Befugniß, über öffentliche Verbrechen 13) zu richten, verfteht 
fi) mit Öeftattung der Provocation an die Eurien, noch vorbehalten, 
die Privatfachen aber Privatrichtern 1*) übergeben, denen er die von 
ihm ‚gegebenen Gefege zur Richtſchnur vorgefchrieben, ſo zweifle ich 
nicht, daß Niebuhr recht. gefehen, wenn er vermuthet 17), ©. Tullius 
Habe das Eentumoiralgericht zuerft eingefest. Wenn man bedenft, wel 

| de 


1) H. S. 458. Vgl. Lebensnachrichten über Nieb. II. ©. 378. 2) $.119. 
3) Dion. IV, 9. 4) Die Nachricht, daß N. Pompilius und A. Marcius 
(©. 226.) bereits vom Gemeinlande mitgetheilt, bezieht ſich nicht auf Affignas 
tion von diefem, welche vor der Ertheilung des Bürgerrechts an die Plebejer 
nicht Statt finden Fonnte. 5) zous vs ovvallaxrızoüs zal Tovs regk 
av adınmuatav Dion. IV, 13. Bei Dion. V, 2. heißen fie vouoı mepi tur 
ovußolaiov (Bol. f. 18.), VI, 22. augıofnryuare mepl vüs ovvallayasa 
Neber ovvallayua ©. Fragm. 7. $. 3. de pactis (Digest. II,14.). 6) 
Dionys. fagt ausdrüdlich mevrrnovrz mov uahıora, Wie befteht damit | 
die Hufchfefche Conjectur Verf. d. &.T. ©5982? 7) Dionys. a.0.D. 
8) Dionys. IV, 10. 11. gl. Cic. de rep. I,21. 9) 9.101. 10) Ap- 
pian. B. C. 1,7. ja noch fpäter Fanr einmal ein Gefer zu Stande ne foe- 
nerare liceret Liv. VIl, 42. gl. Hesiod. Op. D. 370. 11) ©. Mir 
chaelis Mof. Recht J. ©. 152%. 12) Mutuum dare ift ohne Zins 
ausleihen. S. Plaut. Asin. 1,5,95. Nam si muluas non polero, su- 
mam foenore. 13) Dionys. IV, 25. 14) Bon Einzelrichtern, wie 
Zumpt: dag Centumviralgericht u. f. w. ©. 6./annimmt, fpriht Dionyz 
fius Feinesweges. Dieſe find erft durch die Ler Pinaria eingeführt. 
15) I. ©, 472. 2 
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che große Aehnlichkeit zwifchen der Geſetzgebung, melche Solon den 
Athenern gab, nicht ein ganzes Menfchenalter vor S. Tullius, und 
der KRömifchen des S. Tullius felbft Statt findet, twie fie fpäter ge 
nauer nachgemwiefen werden wird, und daß ſich überhaupt eine Ein: 
wirkung geiechifcher Einrichtungen und Gefege auf die Römifchen nicht 
hinmwegläugnen läßt, da ja ohnedieß ein griechifcher Stamm ein Ele— 
ment des Römifchen Volkes ift, fo ſcheint mie kaum zu bezweifeln, 
daß ©. Tullius bei der Einrichtung feines neuen Berichtshofs die Zu- 
fammenfesung und das Verfahren der Solonifchen Helida vor Augen 
hatte. Als dem Solon eigen darf man nemlich zuerft. betrachten, 
daß der vorfisende und den Proceß inftruirende Magiftrat von den 
| entfcheidenden Richtern gefchieden ward und daß die Richter in ge- 
wiſſer Anzahl aus den Phylen jährlich genommen wurden. Dieß fin- 
den wir vor ©, Tullius in Rom nicht, wo vielmehr die altfpartani- 
ſche Weife bloß magiftratlicher Unterfuchung und Entfcheidung her- 
koͤmmlich war. Daß aber die Centumvien durch Ausfhuß aus den 
Tribus hervorgingen, ift befannt; ihre Zahl war 105, feitdem 35 
Tribus waren, aus jeder Tribus drei ); zu ©. Tullius’ Zeit müffen 
darum 90 gewefen feyn, da der Tribus nur 30, Nun Fönnte diefe 
Zahl, wie Niebuhr meint, allerdings allein fehon durch den vollen 
Namen Centumviri bezeichnet worden feyn, ebenfo wie in Karthago 
der Senat der Hundert und Bier von Ariftoteles der Senat der Hun= 
dert genannt wird ?); allein das Verhältniß, in welchem die decem- 
viri stlitibus iudieandis zu den eigentlichen Centumvirn ftehen, 
feheint mir die Zahl der Hundert erft vollfommen zu erfüllen und zu— 
gleich einen Beweis dafür abzugeben, daß ©. Tullius der Gründer 
dieſes Gerichts mwirflich getwefen. Zugleich mit den Gentumvirn werden 
| nemlich die Decempirn erwähnt, welche ein dem Speer, der Hafta, vor- 
ftehender Magiftrat ?) genannt werden, welches von den Centumpirn 
nicht nachgemwiefen werden Fann ?), Da beiden diefelben Gegenftände 


1) Dieß alles fagt Paullus Diaconus v. Centumviralia. Zumpt: Weber Ur; 
fprung u. |. w. des Eentumviralgerichts nimmt im Widerfpruch mit diefer 
Stelle an, daß das Gericht zu den Zeiten der Zwölf Tafeln feftgefegt fei 
und zivar je fünf Nichter aus jeder der damaligen 21 Tribus. 2) ©. den 
Anhang meiner Ausgabe der Politif des Ariftoteles de repuhl, Carth. 
p- 486. 3) ©. Siccama de iudicio centumvirali I, 10. So auch 
Cicero Leg. III, 3. wo er von den magistratus minores fpricht, 4) 
Bethmann-Hollweg über die Competenz der Centumpiralgerichte in d. Zeits 
fchrift f. gefch,. Nechteiw. V. ©. 359, 
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zue Erledigung zugefchrieben werden, fo ſcheinen die Decemvirn den 
Magiftrat gebildet zu haben, welcher die Streitfragen fo mweit unter— 
fuchte und erledigte, daß fie den Centumvirn als Richtern vorgelegt 
werden Eonnten ?), in einer gleichen Weife, wie die Thesmotheten in 
Athen fih zu den Heliaften verhielten. So hat es vollfommenen Zus 
fammenhang, wenn es in dem Gefege nach den Zwölf Tafeln heißt, 
daß die Decempirn sacrosaneti feyn follten ?). In den Zeiten der 
Kaifer findet fih dann die Einrichtung, daß, ehe die Sache vor Die 
Gentumvirn kommt, erft vorm Prätor lege agirt wird 3), und daß 
der Prätor als Vorfigender der Centumpiralgerichte genannt wird *), 
welches alles in der früheren Zeit nicht der Sall war ẽ), wo der 
hoͤchſte Magiſtrat, alfo zu ©. Tullius' Zeit der König (deffien Macht 
zum Theil der Prätor überfam) beftimmte, welche Sachen dem Een: 
tumviralgericht unter dem Präafidium der Decemoirn vorgelegt wer— 
den follten. Dabei feheint mir nicht zu bezweifeln, daß die Beftelz 
fung der Decemvirn ald VBorfigender der Centumviralgerichte in einer 
anderen Weife gefhah, als die Wahl der Centumvirn und vielleicht 
laͤßt fih aus einer fpäteren Zeit ein Schluß auf die frühere machen. 
Ha wir nemlich wiſſen, daß bei dem Gentumpiralgerichte die alter⸗ 
thuͤmliche Form vorzugsweiſe beibehalten ward und zu Auguſts Zeiten 
die Decemvirn aus dem Ritterſtande genommen werden mußten ©), 
fo feheint es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß früher die Decemvirn aus | 
den Senatoren ”) beftellt worden find, woraus fich die Zehnzahl — 
man denke an die Decurien des Senates — beffer erklären würde, 









1) Sigon. de antig. iure pop. Rom. p.509. Dagegen Montesquieu (XI, 18.): 
Mais pour les questions de droit, comme elles demandoient une cerlaine 
capacite elles &toient porides au tribunal des Cvirs; die anderen Richter 
Hätten nur über Sactum entfchieden. 2) Liv. III, 55. Daß die Judices 
bier nicht die Confuln feyn koͤnnen, darüber ſ. $. 98. Sieb. I. ©, 366. 
Il. ©, 647. nimmt obne Grund an, daß die decemviri stlitibus erft im 
fünften Sahrhundert eingerichtet feien; denn die Gtelle bei Pomponius 
gibt dafür Feinen Beweis, O5 in der Geferftelle bei Livius die iudices 
die Centumpirn feien, oder ob mit Hufchfe zu de$ Anonymus Expositio- 
nes magistratuum p. 49. und Zumpt (Centumv. ©. 6.) zu verbinden ſei 
iudicibus decemviris koͤnnte zweifelhaft erſcheinen, wenn nicht der Um⸗ 
ftand, daß die Centumvirn Fein Magiftrat waren, für die letztere Erklaͤ⸗ 
rung entſchiede. 3) Gaius IV, 31. 4) Plin, Ep. V,21. 5) $.120. 
6) Dio Cass. LIV,26. 7) Daß nur die Senatoren Nichter bei diwrı- 
or: oweiidyuacı waren, fagt auch Polyb. VI, 17. und wenn es bei 
Dion, IV, 43, heißt, daß nach ©. Tullius Gefegen & ioov ca dixu 
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alg aus den Glaffen des S. Tullius. Hätten die Decemvirn aus den 
P ebejern gewählt werden Fönnen, fo wären diefe fehon längft wohl 
in dem Befit der Legis Actiones gefommen und hätten nicht erft im 
fünften Jahrhundert fo zu frohlocen gebraucht als En, Flavius fie 
ihrer Einficht Preis gab. Die Gegenftände der Competenz diefeg Ge: 
richtes waren aber vorzüglich Klagen über quiritarifches Eigenthum, 
namentlich welches durch den Acht Römifchen Act der Mancipation !) 
und durch die Ufucapion ”), welche den Act der Mancipation erfegen 
follte, erworben ward. Daher- war die Hafta die fpmbolifche Bez 
zeichnung diefes Gerichts ?). Die von ©. Tullius dabei vorgeſchrie— 
benen Beftimmungen und Regeln N des Verfahrens fcheinen ſich haupt⸗ 
fählih auf die Legis Actiones zu beziehen, welche zum Theil ſchon 
früher im heiligen Rechte 5) gebräuchlich waren, namentlich auf sa- 
eramento actio, pignoris capio und condietio. Wir wiſſen fer 
ner, daß die Centumvirn in mehrere Abtheilungen, Judicia oder Con⸗ 
filia, getheilt waren, in gleicher Weife wie in Athen die Heliaften, 
und daß diefe in ihrer gerichtlihen Function mit einander abwechfel: 
ten, zumeilen aber auch in michtigen Fällen zufammentraten,, eben⸗ 
falls wie die Heliaften in Athen. Der Zudicia fcheinen in Altefter 
Zeit nur zwei geweſen zu feyn, jedes aus 45 Richtern beftehend, 
wenn man einen Schluß aus der Kaiferzeit machen darf, wo das 
Gentumpiralgericht, wenn es aus vier Judicien zufammengefegt ward, 
aus 180 Richtern beftand ©), alfo gerade der doppelten Zahl von 
der, welche ©. Tullius aller Wahrfcheinlichkeit nach feftgefegt hatte. 
Endlich ift auch das der Splonifchen Gefegebung ?) gleich, daß die 
Gentumvirn erlooft wurden 8), Die Beftellung eines einzigen Juder, 


Zlcdußavov map’ allylovw zul ovdEv imo zuv marpızluv ws moörepoV 
eßkantovro wegl Ta ovußokaıa, fo ift dieß aus der Anordnung von der? 
bundenen Richtern der Patricier und Plebejer dentlih. 1) Cic, de orat. 
l, 38. Bethmann ; Hollweg a. a. D. ©. 367. Bol. 1.65, 2) Val. 
4. 63. 3) Dal. $. 67. 4) Dion. IV, 25. ögovs zal zavövas rafas 
ovs aurög Eygawye vouovs, 5) $. 79. 6) Plin. Ep. VI, 33. 7) 
Aristot. Polit. II, 9, 8) Dio Cass. LIV, 26. dıxaorrpın rWv SIG TOUS 
inorov avdgas xAmpovuzvuv. Sch glaube, daß daraus ſchon Niebuhr’s 
(IT, 648.) Eonjectur, die Wahlen feien unter dem Vorſitz plebejifcher 
Aedilen gehalten, widerlegt ift. Das cogere centumviralem hastam, tels 
ches vor Auguft folhe zu thun hatten, welche Quäftoren gewefen waren, 
bezieht fich ebenfalls auf diefes Erloofen, Das electi bei Paullus Diaco⸗ 
nus fteht diefem nicht entgegen, 
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welche durchaus Roͤmiſch ift, ift erft durch die Ler Pinaria ) ein: 
geführt. 

$. 95. Außerdem aber fehied CS. Tullius die ganze Bürgerfchaft, 
die Patricier (auch Proci in feiner Verfaffung genannt ©. $. 45.), 
vereint in ihren drei Nationaltribus und dreißig ftrammverwandtfchaft: 
lihen Curien, und die Plebejer in ihren Iocalen Tribus, nach ihrem 
Vermoͤgen in fünf, beiden Ständen gemeinfame ?), Abtheilungen, oder 
Claffen, um das Vermögen der Bürger feftftellen und darnach ihre 
Staatsleiftungen für den Krieg und ihre politifche Berechtigung bez 
ftimmen zu fönnen. Die erfte Claffe (auch vorzugsmweife allein Claſ— 
fis ?) ohne weitere Zahlbezeichnung genannt) follte nach Livius *) die- 
jenigen in fich begreifen, welche wenigftens °) 100,000 Affes, oder 
nah Dionyfius’ Berechnung nach attifchem Gelde, tenigftens 100 
Minen beſaßen, die zweite diejenigen, welche mwenigftens 75,000 Affe 
oder 75 Minen, die dritte, welche wenigftens 50,000 Affe oder 50 
Minen, die vierte, welche wenigſtens 25,000 Affe oder 25 Minen, die 
fünfte, welche nach Livius 11,000 Affe, nach Dionyfius zwölf und 
eine Halbe Mine (12,500 Affe) im Vermögen hatten. Alle Bürger, 
welche den fünf genannten Claſſen angehörten führten den Namen 
assidui oder loceupletes. Welche ein Vermögen unter der Iehtger 
nannten Summe befaßen hatten Feine Bermögenfteuer zum Krieg (Tri⸗ 
butum) zu entrichten, fondern ein Kopfgeld 6) und wurden im Allge 
meinen Proletarier, auch capite censi genannt. Dionyfius nennt 
fie zwar an zwei Stellen eine fechfte Claffe ), aber diefe Benen- 
nung kommt bei den Römern feldft nicht vor 85). Jeder Römi: 
ſche Bürger, melcher sui juris ift, Patricier oder Plebejer, hatte 
fih vor dem Könige auf dem Marsfelde felbft zu fehägen mit ſei— 
nem ganzen Vermögen 9), nach beftem Wiffen und Gemwiffen (ex 


1) Gaius IV, 15. ©. $. 75. In den Zahlen vor iudex bei Gaius Fann bloß 
die damals gebräuchliche Richterzahl verftet liegen und vor dabatur iu- 
dex ift enfiveder mit Heffter nondum oder noch beſſer nullusdum zu leſen. 
2) Daß die Elafjen nicht bloß, tie Niebuhr will, für die Plebejer bes 
ftimmt find, fondern auch Watricier in den centuriis peditum waren, zeigt 
das Beifpiel des Tarquitius bei Liv. III, 27. 3) Festus: Pro censu 
elassis iuniorum d. h. wenn die Keihe des Cenfirens der erften Claſſe an 
die iuniores fommt. Gell. VIL, 13. 4) Liv. I, 43. 5) 00% &lrrov 
fagt Dionyfius. 6). Festus p. 21, 7) Dion. IV, 20. VII, 59. 

- 8) Ueber quintana classis bei Feſtus ſ. ſ. 94 9) Eine eigentliche Grund: 
ftener vom Ertrag hatte affignirtes Land nicht zus entrichten, die Roͤmer 
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animi sui sententia); fein Alter, feine Eltern, fein Weib und 
feine Kinder nebft dem Ort anzugeben, two er angefeffen, fei’s auf 
dem ande oder in der Stadt, und alles mit einem vorgefchriebes 
nen Eide zu befräftigen. Wer fih nicht ſchaͤtzte, incensus mar, 
follte nicht als Bürger, fondern ald Sclave angefehen, gegeißelt, feiz 
nes Vermögens beraubt und felbft verfauft werden ). Diefer Cenz 
fus galt regelmäßig für einen Zeitraum von fünf Fahren, melcher 
Luſtrum hieß, toeil jedesmal ein großes Volfsopfer, als Entfühnung 
des Volkes vor der Gottheit, suovetaurilia auch solitaurilia ?) ges 
nannt, den Beichluß machte. Diefes Opfer follte das ganze Volk, 
Patricier und Plebejer, in einer gleichen aber großartigern Weife ent: 
fühnen, als das Opfer der Argeer die Altbürger allein bisher jedes 
Fahr entfühnt hatte ?). 

Um den Sinn diefer Schäkung gehörig zu würdigen, muß man 
zuerft beachten, daß bis zu ©. Tullius’ Zeit in Rom bloß etrusfifches 
Kupfergeld in Umlauf war Y. Das As (libra, libella, pondo, grie: 
hifch Area ?)) war das Maaf und ftand in Werth urfprünglich dem 
äginetifchen Obolos gleich, deren fechs auf eine Drachme gingen; feit 
Solon aber den Werth der attifhen Drachme reducirt hatte, gingen 
zehn attifche Dbolen auf eine Aginetifche Drachme. Hiernach ift denn 
auch die etrusfifche Yusmünzung und dann die römifche durch ©. Tul: 
lius normirt worden. Daher rechnen Dionyfius und Plutarch zehn Af: 
fes auf eine Drachme ©), oder einen filbernen Denarius, wie fie nach 
485 U. C. in Kom gefchlagen wurden. Rechnen wir Dionyſius' An: 
gabe nad attifhen Drachmen, wie es namentlich Appian fpäter bei 
der Vergleihung des griechifchen Geldes mit dem römifchen thut ”), fo 
waͤre der Anſatz der erften Claſſe fehon ein fehr mäßiger Cenſus, nemz 


kennen Feine andere Grundfteuer als den Sehenten, der aber bloß vom 
ager publicus entrichtet ward; aber man zahlte allerdings vom eigenen 
Grund und Boden, in fofern deſſen Werth mit in der Cenfusfumme ents 
halten war. ©. Niebuhr I. ©, 518. I. S. 184 1)6©.$.58. 2) 
Wenn man fih an die Homerifche reArsoo« Exaroußn erinnert, ift auch 
diefe Form als dafjelbe bezeichnend gerechtfertigt. 3) ©. f-81. 4) Plin. 
H. N. XVII, 2. XXXIL, 5. 5) Ein Römisches Wfund (altes As) 
wird zu 223 Loth Köln. Markgewichts angenommen, obgleich Feines (?) der 
noch erhaltenen Affe diefes Gewicht hatz Feines hat mehr ald 20x Loth, 
und als Durchfchnittsgewicht ift 18 Loth anzunehmen. So Barth; das 
Komische As u, f. w. ©. 4.10. nah Eckhel; es gibt aber allerdings Affe 
mit dem vollen Gewicht. 6) Plut. Cam. 13. vgl. Fab. Mar. 4., 
Cato mai. 4. Nieb. I. ©. 497. 7) Bell. civ. IL, 102. 143. 
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fich ettva 2300 Rthlr. Conv. I), und ich fehe Feinen bedeutenden Grund, 
mit Niebuhr ?) von dieſer Anficht abzuweichen. 


Man Fonnte nun die angegebenen Summen in einer doppelten 
Weiſe verftehen, entweder indem man diefelben als das jährliche reine 
Einfommen eines Römers betrachtete, etwa wie Boͤckh nachgemiefen 
hat, daß in der folonifchen Berfaffung, mit welcher allerdings, wie 
ſchon gefagt iſt und fpäter noch mehr einleuchten wird, die tullianifche 
viel Aehnlichkeit hat, die Anſaͤtze der einzelnen Steuerclaffen den reinen 
jährlichen Ertrag des Vermögens eines Atheners bezeichnen, nicht aber 
das Bermögen deffelben als Maffe, oder indem man diefelben wirklich als 
die erforderliche Bermögensmaffe anfühe. Das erftere anzunehmen ver: 
Hindert die ausgefprochene Summe ?), während bei Solon das Bermögen 
durch Erndten eines gewiffen Maafes von trockenen und flüffigen Gegen: 
ftänden ausgedrückt if. Für das zweite fpricht die Schägung der Mul— 
ten und jene große Wohlfeilheit im alten Stalien, deren noch Polybius 
gedenft 9. Auch die alten berühmten Beifpiele großer Mitgift von 
10,000, 11,000 und 50,000 Affen °) fprechen dafür, endlich aber die 
Thatſache, daß noch im fechften Sahrhundert 100,000 Affe als Summe 
des Vermögens zur erften Elaffe und zum Ritterdienft befähigen ©), 
ft aber 100,000 ſchwere Affe der angenommene höchfte Cenſus der tulz 
lianischen Berfaffung, fo verfteht fich, daß eine große Maffe Römifcher 
Bürger auch ſchon damals gefunden wurden, welche diefen Cenſus bei 
weitem überftiegen und mir fcheinen die verfchiedenen Angaben des Cen⸗ 
fus der erften Elaffe von 110,000 ”), 120,000 8) und 125,000 °) Afz 
fen ganz erflärlich aus gemwiffen hiſtoriſchen Nachrichten, daß Bürger 
von einem Genfus dieſer verfchiedenen Höhe dennoch der erften Claffe anz 





1) ©. Boͤckh Staatshaush. der Athener I. ©. 16. ff. jetzt (Metrol. Unter- 
suchungen ©. VII.) zu 6 Gr. Preuß. our. die Drachme. Niebuhr III. 
©. 392. rechnet 100,000 ſchwere Affe gleich 4000 Gulden Neichsgeld. 
2) Rom. Geh. I. ©. 505. Vgl. Eckhel. Doctr. Num. II, 5. p. 28. 
3) Plin, H. N. XXXIII, 10. fagt Non erat apud antiquos numerus ultra 
centum millia (welches aber nongenta millia natürlich mit einfchließt). 
4) Polyb. II, 15. Nach der Ler Menenia Seftin, welche 302 U. C. ge⸗ 
geben ift, ward ein bos zu 100 asses, ein ovis zu 10 asses geſchaͤtzt. S. 
Feſtus v. Peculatus. Wal. Dionys. X, 50. über die £er Zarpeja Ateja: 
ein modius frumenti galt, fehr wohlfeil angefchlagen , ein As zu verfchies 
denen Zeiten Plin. H.N. XVIII, 8. ©. 9.118.) 5) Val. M. IV, 4. 
10. 11. 6) $. 125. 7) Plin. H. N. XXXIII, 13. 8) Festus: 
Infra classem. 9) Gell. VII, 18. 
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gehören %), welches nachher als Grenze des Vermögens diefer Elaffe 
fälfchlih angenommen ward. Die Summen von 100,000 kommen 
noch als beftimmter Grad des Eenfus bei Livius ?), Polybius ?), in 
der Lex Voconia *) und, wie es feheint, auch fpäter vor °), fo daß 
fehwerlich diefe verfhiedenen Anfäge aus einer allmählichen Reduction 
der ſchweren Affe entftanden find. Neuerdings hat zwar Böckh °) eine 
Hypothefe über die Angaben vom tullianifchen Eenfus aufgeftellt, wel: 
che, fo verführerifch fie ift, mir doch noch Feine Ueberzeugung hat ab: 
gewinnen koͤnnen. Er ift der Meinung, die bei Livius und Diony: 
fius vorfommenden Summen feien nicht. die urfprünglichen tulliani: 
fehen, fondern nach der Geltung der Affe des fechften Jahrhunderts 7) 
um das fünffache erhöht. Dadurch befäme man für ©, Zullius’ Zeit 
als den niedrigften Cenſus der erften Claſſe 20,000 ſchwere Affe, der 
zweiten 15,000, der dritten 10,000, der vierten 5000, der fünften 
2000, wenn man ftatt der 11,000 des Livius oder der 12,500 des Dig: 
nyſius die runde Summe von urfprünglich 10,000 mit Böch annaͤhme, 
während die Zahlen des Livius und Dionyfius eben folche allmähliche 
Erhöhungen der legten Elaffe, wie die erwähnten Angaben des Plinius, 
Seftus und Gellius Erhöhungen der erften Claſſe enthielten. 

Aus der ganzen Darftellung des fervianifchen Cenſus ergibt ſich 
aber ganz deutlich, daß S. Tullius in ſeiner erſten und wichtigſten Claſſe 
nicht gerade bloß die allerreichſten enthalten ſeyn laſſen wollte, ſondern 
die ganze wohlhabende Mittelclaſſe damaliger Zeit, daß er ſomit der 
Meinung des Solon, Phocylides und Ariſtoteles war, der Staat ſei 
der befte, in welchem die mittleren Bürger die Gewalt in den Händen 
hätten °). Und Reichthum war auch fpäter niemals Bedingung um zu 
irgend einer Ehrenftelle im Staate zu gelangen, wie die Beifpiele des 
Eincinnatus, Regulus, Fabricius bemweifen. Aus diefem Grunde theilte 
der König auch feiner erften Elaffe eine fo bedeutende Maffe von Stim— 
men in der Bolfsverfammlung zu, wie alsbald weiter auseinanderge: 
fegt werden wird, 

5.94. Nach ihrem Vermögen hatten die Theilnehmer der einzel: 
nen Claſſen nicht bloß die Kriegsfteuer zu entrichten, fondern auch für 


1) Liv. I, 43. fagt ausdrüdlich aut maiorem censum. 2) Liv. XXIV, 11. 
(wo ſchon Grade der erften Ciaſſe gemacht find) vgl. XXVI, 35. XXXIX, 
19. 3)VI,23. 4) Gaius II,274. 5) Appian. B, C. IV, 34. 
6) Metrologische Untersuchungen ©. 442. 7) $. 128. 8) Aristot. 


Polit. IV, 9, dijkov apa öru nal 7 nowunia 7 mohırınn aglorn 7 dia rwv 
usowv. 


248. I. Das Staatsrecht. Zweiter Abſchnitt. $..94. | 


den Krieg felbft fich verhältnigmäßig mehr oder weniger vollftändig aus 
eigenen Mitteln zu rüften: Denn das Römifche Heer ftand damals in 
Phalangen oder Cuneen nach etrusfifcher Weife fo geordnet, daß die 
reicheren und beffer gerüfteten voran ftanden. Eine fhon vorhandene 
fünffache Abftufung der Bewaffnung hatte die Zahl der Claſſen als nothe 
wendig und natürlich an die Hand gegeben. Nach den ihnen zufommenz 
den Leiftungen hatte der König nun auch die politifche Bedeutung der 
Einzelnen eingerichtet, indem er ftatt der früheren Nationalverfammz 
fung nach Stammtribus und Eurien, jest eine neue militarifih =timos 
kratiſche feftftellte, welche eine proeineta elassis, eine in Wehr und 
Waffen, einetu Gabino *), vereinte Bürgerfchaft darftellen und fich 
auf dem Campus Martins zur Abftimmung in den fpäter namhaft zu 
machenden Beziehungen verfammeln follte. ine procineta celassis 
mußte aber ihrer Natur nach aus Fußvolk (peditatus) und Keiterei 
(equitatus) beftchen. Das Fußvolk der fünf Claſſen theilte er aber 
nach dem. Alter zum Behuf des Kriegsdienftes in zwei große Hälften, 
die der Juniores oder der Bürger vom 17ten bis zum 45ſten Fahre ?), 
und ‚die der Seniores oder der Bürger vom 46ften bis zum 6Often Jah: 
te. Wer das 60fte Fahr erreicht hatte, ward nicht mehr zum Stimmen 
in der Bolfsverfammlung zugelaffen, fo wie er auch nicht mehr zum 
Kriegsdienſt verpflichtet mar, Die Abtheilungen nach dem Alter hatte 
der König’ aus zwei Gründen beftimmt, einmal weil das Heer felbft in 
ein actives ausziehendes und in ein mehr paffives, in der Stadt garni⸗ 
fonirendeg getheilt war, jenes die Juniores, diefes die Seniores ent- 
haltend, dann meil er die noch in väterlicher Gewalt ftehenden dennoch 
in der Volksverſammlung als felbftändig ftellen wollte >). 

Jede Elaffe war in eine gemwiffe Anzahl Centurien, unter einem 
Centurio *), abgetheilt, welche in der Volfsverfammlung ebenfo viel 
Suffragia hatten. Ueber die Zahl diefer Elaffencenturien find 
Dionyſius und Livius vollfommen einig. Cie geben der erften Elaffe 
achtzig Centurien oder Guffragien, nemlic) vierzig der Seniores und 


1) Weber den cinctus Gabinus ſ. $. 82. Thierſch im Jahresbericht d. Königl. 
Bayerfchen Akademie d. Wifl. I. ©. 29. Es ift die ältefte Weife, fich 
ohne Harnifch zu rüften und dann Überhaupt die würdigfte Tracht in poliz 
tifcher wie religiofer Hinfiht (f. Serv. Virg. Aen. VII, 612. Bol. Liv. 
VII, 9.) und ward fpäter auch bei Opfern beibehalten. ©. Haubold 
Monum, legal. p. 181. ach fr. 33. de tesiam. mil. (Digest. XXIX, 1.) 
ift ein cinctus fo viel wie ein miles. 2)$.89. 8)6©.$.55. 4) Festus 


v. Ni quis scivit. 
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vierzig der Juniores; der zweiten Elaffe zwanzig, nemlich zehn der Se: 
niores und ebenfo viel der Juniores; der dritten und vierten Elaffe 
jeder ebenfo viel; der fünften Elaffe aber dreißig Centurien, funfzehn 
der Seniores und funfzehn der Juniores, fo daß der centuriae pe- 
ditum innerhalb der Claſſen 170 waren und die erfte Elaffe der Pe— 
dites, die des wohlhabenden Mittelftandes, faft ebenfoviel Centurien 
und alfo auch Suffragien als die übrigen vier Claffen zufammen ge: 
nommen hatte. 

Außer diefen Claffencenturien des Fußvolfs hat aber ©. Tul: 
lius noch fünf befondere Centurien angeordnet, welche, ohne den Een: 
fus der Claffen zu haben, nach und zwifchen den einzelnen Claffen in 
den Comitien ftimmen follten, offenbar um in jeder Claffe eine Ma: 
jorität in der Abftimmung hervorzubringen, wenn etwa fämmtliche 
Eenturis Seniorum einer Claffe für eine Sache, die fümmtlichen Een: 
turid Juniorum aber etwa dagegen geftimmt hätten. Diefe nicht 
zu verfennende Bedeutung der Centurien außerhalb der Claſſen, ift 
entfcheidend für ihre Zahl; es muͤſſen, da der Claſſen fünf find, auch 
fünf folher Majoritätscenturien feyn. Es waren dieß aber erſtens 
zwei centuriae fabrum (nicht fabrorum !)), nemlich eine fabrum 
tignariorum ?) und eine fabrum aerariorum oder ferrariorum 3), 
Wenn Cicero nur eine Centuria der Fabri erwähnt, fo ift die eine 
gemeint, welche die Majorität in der erften Claſſe jedenfalls hervor: 
zubringen beftimmt war; daß er noch eine zweite Centuria der Fabri 
ferrarii ftatuiet, ergibt fich eben aus feinem Zufaß tignariorum, wel— 
her ganz unnüg wäre ohne den Gegenſatz der Ferrarii; diefe zweite 
Eenturia aber war dazu beftimmt, die Majorität der zweiten Claſſe 
hervorzubringen. Livius und Dionyfius nennen beide Centurien neben 
einander. Der erfte aber ftellt fie beide hinter die erfte, Dionyſius 
Hinter die zweite Glaffe, beides ohne genaue Beziehung auf die Ab: 
ftimmung. Zweitens bildete ©. Tullius zwei Centurien der Horn— 
und Zinfenbläfer, cornieinum und litieinum (oder tubicinum %)), 
Diefe ftellt Dionyfius zwifchen die vierte und fünfte Elaffe, Livius 
läßt fie nach der fünften folgen; der Unterfchied ift von geringer Be: 
deutung; aber richtiger ift Dionyfius’ Angabe, da die beiden Eentu: 
rien ohne Zweifel beftimmt waren, einzeln eine Majorität bei der drit: 


1) ©. |. 45. ©.84, Note 2. 2) Cic. de rep. II, 22. Vgl. Orell, Inscr. 60. 
417. 3690. 4086. 4088. 4184. 3) Dionys. rexroves yalxorunoı VII, 59, 
4) Orell. Iuscr. 4105. collegium liticiuum cornicinum, wie bei Cicero, 
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ten und vierten Claſſe hervorzubringen; war diefe in den Elaffen felbft 
ſchon erreicht, fo Fonnten fie ungehindert nach der vierten Claſſe unmit= 
telbar nach einander ftimmen, Auch mögen fie in der Aufftellung der 
Phalanx ordnungsmäßig ihren Plag hinter der fünften Claffe gehabt 
haben. Diefe vier Centurien gehören, wie ſchon bemerft ift, Feinem 
beftimmten Elafjencenfus an, fie find den einzelnen Cenſusclaſſen nur zu= 
geordnet. Wenn wir aber wiffen, daß in den Comitien des ©. Tullius 
Glienten mitgeftimmt haben, fo ift klar, daß der König den drei erften 


von Numa Pompilius eingerichteten Eollegien der Handwerker , wels 
che aus Glienten beftanden, das volle Bürgerrecht gewährte, nachdem 
fie, wie es feheint, eine geroiffe Summe gezahlt haben ?). Wenn wir 


uns aber ferner erinnern ?), daß ©. Tullius die fonftigen Verhaͤltniſſe 


zwiſchen Patronen und Clienten beftehen ließ, fo erklärt fich, wie diefe | 
Glienten, da fie noch Fein wahres felbftändiges Eigenthum befigen, nur | 
zwiſchen den Eenfusclhaffen, nicht in denfelben, ftimmen dürfen. In &e 


niores und Juniores, wie Dionpfius fie eintheilt, brauchten fie nicht gez 


fchieden zu fepn, da der Hauptgrund für eine folche Theilung bei ihnen 


als Clienten, die in der Gewalt ihrer Patrone waren, wegfiel *). 


Um endlih die Majorität in der fünften Claſſe hervorzubringen, | 
wann fie erfordert ward, vereinigte er alle übrige Römifche Bürger, | 
welche fih unter dem Cenſus der fünften Elaffe gefhäßt hatten, in 


eine einzige Eenturie oder Gefammtftimme. Daß aber diefe Eenturie 
aus mehreren Unterabtheilungen beftand, ergibt fi) daraus, daß Eis 
cero 3) denjenigen als einen Proletarius bezeichnet, welcher fein Ver— 
mögen nur bis zu 1500 Affen ſchaͤtzen Fonnte, während Gellius °) nod) 
zwiſchen einem Proletarius und einem Capite Cenſus den Unterſchied 
macht, daß der erjtere ein Vermögen zwifchen 575 bis zu 1500 Affen 
beſitzen mußte, während der Teßtere unter 375 Affen beſaß. Da außer 
den proletarii und eapite censi noch accensi velati erwähnt werden, 
fo bliebe nichts übrig, als deren Eenfus zwiſchen 1500 bis 11,000 
(oder 12,500 nach Dionyfius) Affen anzunehmen. Dieß wäre aber 
ohne Zweifel eine zu weite Grenze. Wenn wir bei Polybius ’) einen Een: 





1) ©. $.65. 2) Dion, IV,24. 3)$.65. 4) Peberdieß ſagt er bloß 
Öinenutvor #00” ylıziav 6 weiv Tors mosspvripos, 6 ÖE Tois venregos 
dzolovdav, von den Muftkern fagt er es beftimmter aus. 5) de rep. 
11, 22. Huſchke will mille centum beibehalten, hat aber dabei uͤberſehen, 
daß nach Mai viefelbe alte Hand alsbald (mox) die Zahl felbft corrigirt 
hat. 6) Gell. XVI, 10. 7) v1, 1% 
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fus von 4000 Affen erwähnt finden, fo feheint nicht unangemeffen, 
den Eenfus unter 4000 Affen und über 1500 den accensis velatis zu= 
zutheilen. Wer über diefee Summe befaß, muß zur fünften Claffe ge: 
hört haben. Der Römer mit dem Eenfus zwifchen 1500 und 4000 
Affen mag es aber eine bedeutende Menge gegeben haben; darum find fie 
regelmäßig mit zum Kriegsdienft aufgeboten worden und ftanden natür: 
lich hinter der fünften Claſſe, deren Eenfus fie ſich auch zunächft an— 
ſchloſſen. Dieß ift auch der wahrfcheinlichfte Grund ihres Namens Nez 
cenfi im Frieden, während fie den Beinamen Belati bei der Aus: 
hebung zum Kriegsdienft erhielten, indem fie Feine anderen Waffen teus 
gen, nur Sagis Velati waren, und als Erfaßmänner der Gefallenen 
eintraten. Auch Adferiptieit find fie genannt worden, fobald fie ausge: 
hoben waren ); und die Rorarii waren eine befondere militarifche Ab: 
theilung von ihnen ?). Diefe ihre Stellung hinter der fünften Elaffe 
und ihre Beftimmung zum Kriegsdienft hat Fivius veranlaßt, die Ae— 
cenfi der fünften Elaffe zuzurechnen , was militarifch wohl einigen Grund 
hatte, obgleich es politifch und ftaatsöconomifch nicht richtig war, da 
die Necenfi Feine Affidut find %); aber er gibt den Accenfi nur eine Eenz 
turia, oder ein Suffragium, welches mit dem Verhaͤltniß zur fünften 
Glaffe, in welches er diefelben bringt, nicht zufammenftimmt, indem 
die drei Genturien, welche er den Accenſi, Cornicines und Tubicineg 
innerhalb der fünften Claſſe gibt, das gleiche Verhaͤltniß der Centuriä 
Seniorum und Juniorum ftören würde. Es bleibt daher nichts übrig 
als die Aecenfi zu der letzten Abtheilung der Bürger, der letzten Centuz 
ria, zu rechnen und ihnen innerhalb derfelben ein Suffragium einzuräus 
men, twelche Beftimmung dann von Livius mit einer Stimmcenturie 
verwechfelt worden ift °). Die letzte Eenturie alfo beftand aus drei Abz 
theilungen: Accenfi Belati ©), Proletarii und Eapite Eenfi. Von dier 
fen wurden die erften, wie bereits gefagt, regelmäßig zum Kriegsdienft 
aufgeboten, die zweiten anfangs feltener, dann feit 464 U. C. regel: 
mäßig 7), die Capite Cenſi nicht vor C. Marius 8); es ift daher wahr⸗ 


1) Festus v. Adsceriptici. 2) Festus a. a. D. 5) Festus a. 0.0. 
©. $. 133. 4) Festus s. Assidui. 5) Hätten die accensi eine Maſſe 
von zehn Eenturien ausgemacht , wie Hufchfe (©. T. ©-172.) annimmt, 
fo Fonnte Livius auf diefen Irrthum gar nicht gerathen. 6) Velati als 
lein, wie Niebuhr von accensi fcheidet, Fommen nirgends vor. 7) Oros. 
IV, 41. Bon Beifpielen alter Zeit f. Non. 1, 666. Gell. XVI, 10, 
8) $. 148. 
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ſcheinlich und natürlich, daß die beiden erften Abtheilungen auch in Se: 
niores und Juniores getheilt waren, was bei der dritten nicht-nöthig 
tar. Auf diefe Weife befommen mir innerhalb der legten Genturia 
ganz ungeztoungen fünf Abtheilungen, welche auf eine fehr paffende 
Weiſe durch Feftus beftätigt werden. Diefer fagt nemlich an einer freis 
lich luͤckenhaften, aber leicht zu ergänzenden Stelle !), daß die legte 
Genturia auch quintana ?) elassis genannt worden fei, weil fünf par- 
tes darin enthalten feien, womit wir Dionyfius zufammen halten dürs 
fen, welcher die legte Centurie auch die fechfte Elajfe nennt, welches we⸗ 
nigſtens auf mehrere Unterabtheilungen hinweiſt. Cicero's verftüämmelte 
Worte, welche am Schluß feiner Darftellung vom tullianifchen Cenſus 
auch der Aecenfi Belati gedenfen, find wohl folgendermaßen zu ergaͤn⸗ 
zen: quin etiam accensis velatis, litieinikus, cornieinibus, pro- 
letariis ita prospexit, ut eorum suflragia pro rei militaris ratio- 
ne plus valerent quam capite censorum ?) und die Reihenfolge Diez 
fer Abtheilungen ift dann nach ihrer militarifchen Wichtigkeit und ihrer 
Aufftellung im Heere, einem Princip, welches ja überhaupt die fünf 
Glaffen ganz natürlich hervorgebracht hat, vollfommen motivirt. 

Nur wenn wir die Accenſi Velati der letzten Centuria zutheilen, 
hat es einen Sinn, daß ſie nicht nach einem Cenſus das Tributum zu 
leiſten hatten, ſondern nach dem Caput . Von dieſen Accenſis Bela: 
tis muͤſſen wir die Centuria Accenſorum Velatorum in der Kaiſerzeit 
unterſcheiden. Daß dieſe ein Collegium geweſen, iſt $. 154. nachgemie: 
fen. Die Proletarii, auch Proletaneı 5) genannt, feheinen ihren Na— 
men urfprünglich davon gehabt zu haben, daß fie noch im Stande wa: 
ven, ein Kamilienleben zu führen und eine Proles ©) aufzuziehen, wes—⸗ 
öl Indien 

1) Quintanam classem ait Verrius dictam quod in ea S. Tullius rex 
distributa capite censorum multitudine (in dem oben hervorgehobe; 
nen Sinne) V partes fecit cum eos ordinavit. Warum ih Hufchke’s 

(S. Zullius ©. 19. ff.) fünf ordines mit nicht beglaubigtem fünfs 

fach verfchiedenem Cenſus nicht anerkennen kann, ergibt fich aus meiner 

Darftellung. 2) Nach der Analogie von Nonae Quintanae, 3) Huſch⸗ 

fg (G. 188.) Supplement — proletariis suas quibusque centurias dedit 

paßt fchon deswegen nicht, weil Cicero, nachdem er bon 193 Centurien, 
unter welchen die legte Centurie, und alfo die Maffe der proletarii, mit 
inbegriffen war, gefprochen hat, nicht noch nachträglich mit einer eigenen 
centuria proletariorum hervortreten Fann , die überdieß von Niemand er; 
waͤhnt wird. 4) Festus: Tributorum p. 276. gl. Plaut. Poen. III, 
1, 16. Cum argenium pro capite dedimus, nostrum dedimus non 


tuum. 5) Festus p. 124. 6) Cic. de rep. II, 22. Liv. II, 9. 
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Halb fie als folhe, die dem Staate Bürger fhaffen mehr geehrt werden 
mußten ), während die ärmeren in Rom gewöhnlich) ihre Kinder aus⸗ 
zufegen pflegten ?) und als Improles ?) bloß ihr eigenes Caput in den 
Cenſus brachten. Die Beftimmung der fammtlichen fünf Centurien aus 
Ferhalb der Elaffen, zur Majoritätsbildung der fünf Claffen zu dienen, 
fegt es nun außer Zweifel, daß es nicht mehr und nicht weniger als fünf 
überhaupt geweſen feyn Fönnen und fehon aus diefem Grunde muß Li⸗ 
vius' Darftellung von 194 Eenturien im Ganzen und Niebuhrs An⸗ 
nahme von fieben Zroifchen = Centurien, worauf feine Annahme von 195 
Genturien im Ganzen beruht, verworfen werden. 

$. 95. Eine proeineta elassis muß aber natürlich auch aus Reiz 
terei beftehen. Darum ordnete ©. Tullius den bis jet nachgemwiefenen 175 
Centurien des Zußvolfs noch eine gewiffe Anzahl Eenturien der Ritter 
zu, welche nicht in jüngere und ältere getheilt waren, fondern bloß aus 
den rüftigen Männern bis zu fechs und vierzig Fahren beftanden 9). Es 
fand aber ©. Tullius nach unferer Darftellung feit &. Tarquinius zwölf 
patricifche Rittercenturien bereits vor und zwar unabhängig von dem 
duch ihn felbft gefchaffenen Cenſus eingerichtet, obgleich auch diefe Ritz 
ter den Keicheren zugehörten. Er fügte diefen zwölf patricifchen Kit: 
tercenturien aber noch ſechs Centurien aus den Plebejern hinzu und zwar 
aus folchen, die den reichften der erften Claffe angehörten und gab ih— 
nen, teil fie fechs Stimmen in feiner VBolfsverfammlung haben ſoll⸗ 
ten, den Namen Sex suffragia. Diefes Verhältnig ift fo deutlich in 
der oft befprochenen Stelle des Verrius Flaccus >) angegeben, daß 
ſchon dieß hoͤchſt bedenflich machen müßte, diefen genauen Kenner der 
alten Verfaſſung, welcher auch in der VBerfaffung des Tarquinius Prise 
cus das rechte fah ©) und die commentarii Servii Tullii noch vor fich 
Hatte, eines Irrthums zu zeihen und die Sex suffragia für die altpa= 
triciſchen, die zwoͤlf anderen aber für die neu von ©. Tullius geftifteten 
plebejifchen zu halten, wie e8 namentlich Niebuhr, Walter 7) und 
Huſchke ®) gethan haben. So aber ftimmt feine Angabe überdieß mit 


1) Liv. XLV, 15. 2) Liv. V, 30. Plut. Tib. Gracch. 8. weis re mail- 
öwv avarpopijs: 3) Festus p. 80. 4) Gie hiefen iuventutis pro- 
ceres, principes Liv. II; 20. 5) Festus: Sex suffragia appellantur in 
equitum centuriis quae sunt adfectae (c$ ift Elar, daß gelefen werden muß 
adlectae. ©. Festus v. adlecti, Gruter. p. 481, 1. adlectus in equites, 
Liv. X, 6. vgl. $. 98.) ei numero centuriarum quas Priscus Tarquinius 
Rex constituit. 6)6©.6.88. 7) Walter Nechtsgefh. ©. 32. erflärt 
niht. 8) Vaf. des S. T. 
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den früheren Inſtitutionen des T. Hoſtilius und 8. Tarquinius zuſam⸗ 
men und muß fomit als Bafis einer Unterfuchung über das Berhältz 
niß der Rittercenturien betrachtet werden. Es Fommt hinzu, daß 
Eicero in der befannten Stelle und Livius ?) die sex suffragia nad) 
den Zwölf Rittercenturien folgen laffen, welches eine geringere Stellung 
derſelben, als Plebejer, bezeichnet, ferner daß das Uebergewicht von 
zwölf patricifchen Rittercenturien über fechs plebejifche ein fo ganz 
natürliches ift, welches ©. Tullius den Anfprüchen der Altbürger gez 
währen mußte, während es völlig unpaffend hätte erfcheinen müffen, 
wenn die Stimmen der plebejifchen Ritter die der patricifchen uͤber— 
wogen hätten, und endlich, daß feldft Livius ?) in der auch fonft ver: 
worrenen Stelle der entgegengefegten Anficht günftig zu feyn nur den 
- Anfchein hat. Er fagt nemlih: ita pedestri exercitu ornato dis- 
tributoque equitum ex primoribus eivitatis xır seripsit centu- 
rias. Sex item alias centurias, tribus ab Romulo institutis, 
sub iisdem quibus inauguratae erant nominibus fecit. Hier ift 
denn zuerft von großer Bedeutung, daß er von den zwölf Rittercen- 
turien der Vornehmen des Staates fagt seripsit, während er von 
den ſechs übrigen, die alfo nicht aus den primoribus civitatis ta: 
ven, den Ausdruck gebraucht fecit. Diefes fecit bezeichnet nothwen⸗ 
dig eine neue Schöpfung, während fein seripsit fprachgemäß einer 
fchon vorhandenen Einrichtung gilt. Am auffallendften aber ift, daß 
der Ablativfag von tribus bis nominibus feine Berechtigung hat, 
indem ſchon 3. F. Gronov vermuthete, daß ex tribus gelefen wer⸗ 
den müffe; aber felbft, wenn Livius fo gefehrieben hätte, würde er 
dem Vorwurf einer unverzeihlichen Vergeßlichkeit nicht entgehen Fön 
nen, in fofern ee bloß Romulus bei diefen Rittercenturien, nicht 
aber auch T. Hoftilius und Tarquinius Priscus, die fie vermehrten, 
erwähnt hat ?). Mir feheint nicht zweifelhaft, daß der ganze Sat 
tribus ab Romulo institutis sub iisdem quibus inauguratae 
erant nominibus ein fchlechtes Gloſſem zu ex primorihus eivitatis 
aus Cap. 36. ift, fo zu verſtehen, daß die Präpofition ex vor pri- 
moribus auch zu tribus u. ſ. w. gehören follte. 

Aus Dionyſius' Worten % feheint fi) übrigens zu ergeben, daß 


1) XLII, 16. 2)1,48. 3) Auch die hat J. F. Gronov richtig gefühlt: 
intellige quod praelermisit Livius et ab Tarquinio auctis. 4) IV, 
18. 20 ds ınneom nAndos emrelekev 64 Tv Eyovrwv To wEyıorov riumua (das 
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er die Ritter aus den alten Gefchlechtern und die aus dem höchften 
Cenſus richtig ſchied, während Cicero, in einer freilich Tücfenhaften 
Stelle N allen achtzehn Rittercenturien den höchften Cenſus zuzufchreis 
ben fcheint, was ſchwerlich das richtige ift. Denn daß eigentliche 
equites und equites accensi (d. h. zum Cenſus der erften Elaffe ges 
hörige) unterfchieden wurden, ergibt ſich aus einer Stelle des Var— 
ro ?). Sämmtliche Ritter ftellte aber ©. Tullius in Hinfiht auf den 
Anfauf und die Erhaltung der Ritterpferde einander gleich. Feder 
erhielt zum Anfauf 10,000 Afje aus der Staatscaffe ?), wodurch die 
frühere Einrichtung des Aufbringens durch die Decurien für die Pas 
triciee aufgehoben ward. Seitdem heißen die Ritterpferde equi pu- 
bliei, da fie früher den Namen equi eurules geführt haben *). 
Die Summe von 10,000 Affen fcheint allerdings hoch, wenn man 
die 100,000 Affe der erften Elaffe als wirklich höchften Cenſus der 
veihften Bürger zu nehmen gewohnt ift. Allein man muß fich erins 
nern, daß jener Anfag der erften Clafje ein durchaus mäßiger tar, 
um die Maſſe des wohlhabenden Mittelftandes in derjelben begreifen 
zu Fönnen. Dann ift zu beachten, daß die Streitroffe theuer waren, 
weil fie aus Etrurien aufgebracht werden mußten ?), daß fie fpäe 
tee noch theurer bezahlt wurden als ein gelernter Koch °) und noch 
Coriolan bemweift, daß ein Streitroß etwas Föftliches, indem er 
von aller Beute ein folches allein an fich behält ). Ferner ift nicht 
zu überfehen, daß das den Kittern gegebene Geld für zwei Roffe aus: 
reihen follte °), weil es Sitte war paribus equis °) zu fechten und 
ein anderes Roß zu nehmen bei der Ermüdung des einen. Dazu ges 
hörte nothwendig ein Knappe, ein equiso 10), der felbft gerüftet wer: 
den mußte und zuweilen ald eques ferentarius ) mit eingetreten feyn 


find die plebejifchen Ritter) xa2 zara ydvos Erıgavav (damit fcheinen die 
patricifchen gemeint: beffer wäre za zuv zard yEvos &.). 1) de rep, 
11,22. [scripsit equitum centurias in universum] duodeviginli censu 
maximo. 2) Varro L. L. V, 81. magister iequitum quod summa po- 
testas huius in equiles ef accensos. Daf hier die Gerichtsdiener unter 
den accensis verftanden feien, hat Hufchfe nicht wahrfcheinlich gemacht. 
Mal. Varro L.L. VI, 89. Festus v. Optio. Cic. Quint. Fr. I, 1,4, 
3) Liv. I, 48. ex public. 4) Auch fpäter Liv. XXIV,18. 5) Liv, 
1,35. Equi pugilesque ex Etruria masime acciti. 6) Cato bei Gell. 
Xl,2. 7) Dion, VI, 94. 8) Festus v. Pararium aes. 9) Festus 
“ Paribus equis. 10) Dio Cass, Fragm. Peir, 8. Bol, Nieb. I. 
©.486. 11) Varro L. L, VII, 57. 
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wird. Alles diefes laßt vermuthen, daß die, wenn auc) für jene Zeit 
bedeutende, Summe, welche etwa der Summe von 250 Rthlrn. gleich 
fommen wird, nicht fo groß gemwefen ift, als man gewöhnlich an- 
nimmt. Niebuhe D) vermuthete fpäter, daß die 10,000 Affe eine An- 
weiſung einfaches Soldes auf zehn zehnmonatliche Jahre ſeien, taufend 
Affe jedes Jahr, noch fpäter ?) wie andere ?) meinten, die Summe von 
10,000 Affen fei für die ganze Dienftzeit des Ritters berechnet gemwefen 
und er habe nun, auch wenn ihm während des Feldzugs mehrere Roffe 
gefallen feien, feine Roffe fich ſelbſt jederzeit wieder ftellen müffen. Das er: 
ftere iſt unwahrſcheinlich, weil ein Sold nicht in ©. Tullius' Zeit nach⸗ 
gewieſen werden Fann ?) und doch auch nicht eher Sold gezahlt ward als 
in Kriegszeiten, das zweite möglich und nicht unwahrſcheinlich, aber nicht 
nothtvendig anzunehmen, um die Höhe der Summe zu erflären 9). 


Außerdem behielt S. Tullius die von L. Tarquinius Priscus ge 
troffene Einrichtung bei, daß Witwen und Unmündige 9) zur Ernäh- 
rung natürlich zweier Ritterpferde jährlich 2000, für eines alfo 1000 
Affe ) als aes hordearium befchaffen mußten, alfo, daß diefe Elaffe 
von Bürgern eine jährliche Steuer von 36,000 Affen aufzubringen hat— 
ten, wofür fie von der Kriegsfteuer befreit waren ®) und deshalb im 
Genfus nicht mitgerechnet wurden °). Es wird in diefer Beziehung eine 
den attifhen Symmorien ähnliche Einrichtung mit beftimmten Vor: 
ftehern an der Spite feftgeftellt worden feyn, über welche wir nichts 
näheres weiter wiffen. Aber da befannt ift, daß dem Nitter die pigno- 
ris capio frei ftand 10), wenn ihm fein aes equestre — fo hieß die 
Summe für den Ankauf des Ritterpferdes — oder fein aes hordea- 

rium 





1) U. S. 498. 2) IUI. S. 406, 3) Dieß hat zuerft Hotomannus vers 
muthet, dann Roulez observations sur divers points obscurs de P’histoire 
de la constitution de l’ancienne Rome p. 21. und nach ihm auch Hufchfe 
©. Tull. ©. 366, 4) $.118. 5) Nah Boͤckh's Hypothefe dagegen 
wuͤrde der Ritter zu ©. Zullius’ Zeit nur 2000 fchwere Aſſe als aes eque- 
stre erhalten haben. 6) Liv. 1, 45. nennt bloß viduae, worunter auch 
orbae (Erbtöchter) zu verftehen find (ſ. Nieb. I. ©. 520. Hufchfe ©. 
870.), aber die orbi fcheinen erſt durch Camillus herangezogen. Plut. 
Cam. 2. Das ovyzaratsvkaı hat Nieb. I. ©. 520, fonderbar mißverftanden, 
7) So zu verftehen Varro L. L. VII, 71. Aus Cato bei Priscian. I. p. 317. 
Charis. p. 97. fcheint gefolgert werden zu Fonnen, daß ftatt 2000 Affe 
fpäter 2200 gegeben werden follten. ©. Meier. orator. rom. fragm. p. 832. 
8) Appian. B. C. IV, 33. Plut. Pupl. 12. 9) Liv. III, 8. Ep. LIX. 
10) Gaius IV, 27. 
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rium — fo hieß die Summe zur Erhaltung des Pferdes — vorenthalten 
ward, fo muß er fich in dem einen Falle an den Quäftor, Vorftcher 
des Nerarium , in dem anderen an die Vorfteher jener Symmorien— 
einrichtung gehalten haben '). 

Servius Tullius hat auf diefe Weife 181 Centurien neu einge 
richtet, nemlich 175 der Pedites und 6 Eenturien der Ritter, die 
Sex suffragia genannt; hier bildeten 91 gegen 90 die Majorität. Er 
gab aber auch den 12 altpatricifchen Rittercenturien 12 Stimmen 
und fo waren im Ganzen 193 Centurien ?), bei welchen 97 die Mas 
jorität gegen 96 bildeten. Die Majorität der 91 gegen 90 fünnte 
man füglich die relative, die der 97 gegen 96 die abfolute Majorität 
nennen. Daß Cicero in der befannten Stelle die relative Majorität 
vor Augen hatte, nicht die abfolute, welche fih ohnedieß von’ feldft 
ergab, fheint mir nicht untwahrfcheinlih und darnach die ohne Ziels 
fel verdorbene Stelle zu verbefiern ?). 

Die Abftimmung der durch Hornbläfer —— be⸗ 
waffneten Buͤrgerſchaft nach Beendigung der Auſpicien (d. h. spectio 
und tripudium) gefhah einzig auf dem Campus Martius bei der 
Amnis Petronia in der Weife, daß erft die zwölf patricifchen Ritters 
centurien ſtimmten. Dieſe heißen bei Livius *) praerogativa (nemz 
lich suffragia); fie haben die Prärogative, weil fie dem Cenfus nicht 
angehören und es find diefelben zwölf Rittercenturien, welche in ei— 
ner anderen Stelle bei Livius °) befonders erwähnt find. Hierauf 
ftimmten die fehs plebejifchen Suffragia als zur erften Claffe gehö- 
rig ©), dann wurden die Centurien der erften Claſſe, und wahrfchein- 
lich wohl die dienftthuenden Juniores voran, gerufen, die Genturien 


+ 


1) $.124. 2) Die Sahl 193 als Totalſumme ift bei Dionyſius dreimal 
wiederholt, IV, 16. VIL, 59. X, 17. und auch der, welcher den Tert der 
Ciceronifchen Stelle de rep. II, 22. änderte, hatte diefe Zahl vor Augen. 
3) Ueber die Stelle des Cicero de rep. II, 22. und die Werfuche fie her⸗ 
zuftellen ift in dem erften Anhang diefes Buches gefprochen. 4) V, 18. 
Das von allen Handihriften anerfannte Neutrum plurale praerogativa, 
wozu suffragia zu fuppliven, fest es aufer Zweifel, daß in der Stelle des 
Livius das Wort tribubus ein fpäteres Einſchiebſel ift. Niebuhr fchließt 
freilich daraus, daß die Confulartribunen in den Comitien der Tribus ge: 
wählt worden feien, was ich nicht anerkennen Fan. ©. $. 114, Er ber 
hauptet ferner (III. ©, 395.) bei den tullianifchen Comitien komme feine 
Prärogative vor; die livianiſche Stelle widerlegt ihn aber ganz beftimmt. 
Daß die Ritter gemeint find, zeigt fich auch aus Liv. XXVIIN,9. 5) 
XLI, 16, 6) Liv. 1,43. Equites vocabantur primi. Dion. IV, 20- 
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der Fabri und Mufiker dienten, wenn es nothwendig war, zum Hervor⸗ 


bringen der Majorität der einzelnen Elaffen, welche hierauf zum Abs 
ftimmen kamen in der hergebrachten Drdnung bis zur legten Centurie. 
Alle Eenturien außer den 12 patricifchen Rittercenturien hießen iure 
vocatae ) oder primo vocatae ?), d. h. die alsbald darauf, ohne | 
Unterbrehung zum Stimmen berufenen >). Während die Bürgerfhaft | 


in der angegebenen Weife mit Abſtimmen befchäftigt war, lag zum 
Schuß gegen Ueberfall von Etrurien aus auf der Saniculusburg bez 


waffnete Mannfchaft, welche zum Zeichen, daß von dem rechten Ufer 


der Tiber Alles ficher fei, eine rothe Sahne aufgeftecft hatte. Ward 


fie weggenommen, fo mußte die Berfammlung aufgehoben werden. 


Jene Mannfchaft hieß die der Arcubii Ceigentlich Arcieubi). ‚Wer 


fih zum Abftimmen in feiner Genturia verfpätet hatte, konnte feines 


Stimmrehts noch in der fogenannten Centuria ni quis seivit ) 


wahrnehmen. Das war für ihn die nächfte Centuria Seniorum oder 
Juniorum, die noch nicht abgeftimmt hatte und in diefe Fonnte der | 


zu fpät gefommene eintreten‘, um mitzuftiimmen. An eine befondere 


Abtheilung für folhe, welche fich verfpätet, im Ganzen, iſt nicht zu | 


denfen. 


$. 96. Es iſt nicht zu verfennen, daß ©. Tullius der fo zu⸗ | 
ſammengeſetzten Nationalverfammlung einen doppelten Character aufs 
prägen wollte, einen vepräfentativen in den zwoͤlf altpatricifchen 


und den fechs plebejifchen Kittercenturien, denn die Rittercenturien 
entftehen durch Auswahl entweder von Geiten der Eurien oder des 
Königs, an deffen Stelle fpäter der Conful, oder der Cenfor tritt, 
und den Character einer Nationalverfammlung felbft, in den 
Claſſen. Diefer doppelte Character Ceine Art Zwei-Kammerſyſtem), 


bei welchem die prärogativen Stimmen der gewählten Ritter einTomiz 


nofes Praͤjudicium für die übrigen Abtheilungen abgaben, twelches 
nach Beendigung ihrer Abftiimmung den Claffen renunciirt ward, 


machte die tullianifchen Comitien gar fehr geeignet die Volksentſchei— 


dung des damaligen Populus Romanus auszufprechen. 


— 


1) Liv. V, 18. 2) Liv. X, 16. 22 3) Vol. Cie. Verrd,9. 9 
Festus p. 185. Die Worte sed in ea centuria neque censetur quis- | 


quam neque cenlurio praeficilur, neque centurialis polest esse quia ne- 
mo certus est eius centuriae beziehen fich bloß auf den zu fpat gefommes 
nen, der in diefer feiner Centurie ni quis scivit weder cenfirt in irgend 
einer Weife, noch centurio, noch centurialis werden Fan, 








| 
| 
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Die neue Volfseintheilung hatte aber Überhaupt einen finanziels 
fen, einen militarifchen und einen politifchen Zweck. Einen finanziel— 
len Zweck Hatte fie, in fofern, wie ſchon bemerft worden ift, die 
Kriegsfteuer auf die verfchiedenen Elaffen vertheilt ward, Niebuhr *) 
ift der Meinung, es hätten diefe Kriegsfteuer bloß die Plebejer auf— 
zubringen gehabt, allein dem miderfpricht die Angabe des Livius ?), 
twelcher die Sache auch für die Patricier als herfömmlich ſchildert. 
Vom Gemeindelande, das fie befaßen,- haben fie freilich nur ihren 
Zehenten gegeben, fie meldeten dieß auch nicht als ein Eigenthum im 
Eenfus ay; allein von ihrem wirklichen Vermögen haben fie ficher 
auch gefteuert. Es fragt fih aber, wie das Tributum eingefammelt 
ward. Dionyfius gibt diefes Gefchäft an einer Stelle den Tribunen ?) 
oder Borftehern der Tribus, an einer anderen 9 aber fagt er, ©. 
Tullius habe die Forderung des Tributs auf die 193 Centurien verz 
theilt und von jeder fo viel gefordert, als ihrem Cenſus angemeffen 
gemwefen ſei. Allein die Eenturien koͤnnen bei der DVertheilung der 
Kriegsfteuer gar nicht angezogen worden feyn, da in denfelben eine 
Maſſe Juniores noch in väterlicher Gewalt waren, die nichts zu 
fteuern hatten; vielmehr feheint Fein Zweifel, daß jeder innerhalb fei- 
ner Teibus und Claſſe vom Tribunen zur Zahlung angehalten worden 
ſei. Diefe floß feit ©. Tullius in ein Aerarium, deffen eigentlicher 
Gründer diefer König ) und deffen Verwaltung zwei Quäftoren über: 
tragen ift ©). 

Ob aber das ganze in den Claſſen bezeichnete Vermögen durch 
das Tributum verfteuert wurde oder, wie es Boͤckh in der folonifchen 
Verfaſſung in Athen nachgemiefen hat, nur ein gewiſſer Theil deffel- 
ben, das fogenannte Steuercapital? Ich halte das Ießtere für nicht 
unmwahricheinlid. Denn wenn M. Aemilius fpäter von den Genforen 
zum Aerarier gemacht und fein Cenfus auf das achtfache erhöht wird, 
fo feheint darin nichts mweiter als die Hinweifung zu liegen, daß die 
Aerarier ihr ganzes Vermögen, die Römifchen Bürger aber nur, wer 
nigftens in gewiſſen Claſſen, ein Achttheil deſſelben gewöhnlich zu ver: 
fteuern hatten, oder daß die Steuern gewiſſer Elaffen Bürger zu de: 
nen der Nerarier ſich wie Eing zu Acht verhielten. Es ift aber auch 
die Frage aufgeworfen worden, ob fhon ©, Tullius’ Verfaſſung Ae— 


1) Rom. Geſch. I. ©, 518. 645, Weniger fiber fpricht er es aus ©. 502. 
2) Liv. IV,60. 5) Dionys. IV, 15, 4) 1V, 19. 5) Dionys. IV, 
19, 6) Dion. IV, 14. 15, 
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rarier gefannt habe, d. h. ſolche Römifche Bürger, welche ohrie 
Stimmz und Ehrenrecht und ohne einer Eenturie 7) anzugehören, nach 
eigenem Ermeffen des Königs, als des Vorgängers der Genforen, bes 
fteuert wurden. Niebuhr hat die Frage bejaht und zugleich Die Ver⸗ 
muthung aufgeſtellt, daß der Name Aerarier gegeben ſei, weil fie den 
Fußſoldaten eben fo für das aes militare, oder den Sold, angewieſen 
feien, tie Wittven und Unmündige den Nittern für das aes hordea- 
rium. Ich kann diefer Meinung nicht beiftimmen, da überall in der 
Zeit der Könige Fein eigentlicher Sold gewährt ward und die erften Ae⸗ 
rarier in Maffe gewiß die Eäriten geweſen find, weil man fonft nicht eine 
fehen wuͤrde, wie die Verzeichniffe der Aerarier zu dem Namen der ta- 
bulae Caeritum gefommen feyn follten. 


Der militarifche Zweck der neuen Bolfseintheilung beftand 
darin, daß der König bei einem ausbrechenden Kriege den Centurien fo 
viel Männer zu fielen zumuthete, als ihm für fein a genug zu feyn 
fcheinen Fonnte. - 


Der politifche endlich fprach fih aus in der ſchon erwähnten 
neuen Nationalverfammlung, den fogenannten Comitia centuriata, 
welche jekt im Ganzen an die Stelle der Comitia euriata traten in 
Hinfiht auf ihre politifche Bedeutfamkeit. Auf diefe neuen Comitien, 
duch Cornicines auf den Campus Martins gerufen, ward nemlich 
durch den König von den Eurien übertragen: 


1) die Wahl der Magiftrate ?) in fofern diefelben über beiz 
den Ständen ſtehen. Die Wahl der fpeciellen patricifchen und plebejiz 
fchen blieb den Curien und den plebejifchen Tribus überlaffen, fo der 
patricifchen Tribunen der Gefammtheit der Curien, der Eurionen den 
einzelnen Eurien, der Tribunen der plebejiſchen Tribus den ein 
zelnen Tribus; die Wahl der Centurionen den einzelnen Centurien. 
Die Wahl des höchften Magiftrats aber war bedingt durch Vorſchlaͤ⸗ 
ge des Senats, welche, tie fonft, durch den Interrex an die Co— 
mitia centuriata gebracht tourden >). Diefe fügten die Entfcheidung 
Hinzu. Es verfteht fih von felbft, daß auf diefe Weiſe nur Patricier 
vorgefchlagen wurden, De wenn die Altbürger fich diefes Vorrechts 





1) Die geht hervor aus Pseudo-Ascon. p. 103. Orell. Niebuhrs CI. 
©. 361.) Annahme ift damit nicht zur vereinigen. / 2) Dionys. IV, 20. 
3) Dion. IV, 75. 80. 84. Nach fpäterer Andeutung bei Val, M. IV, 1, 
14. Dion. VII, 87. IX, 44 X, 17. 
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nicht auch Herfömmlich bemächtigt gehabt hätten. Das Imperium 
aber ertheilen die Centurien nicht, fondern wie vormals die alten Eos 
mitia curiata 2), d. h. die Altbürger oder Patricier durch eine Ler cu: 
riata; denn die bloße Wahl ift Feine Ler. Diefes bedeutende Recht der 
Beftätigung ?), denn in ein folches artete die Sache aus, befonders 
feit der Zeit, wo die Plebejer fih das Recht errungen hatten, die höch- 
fie Magiftratur, den Confulat, zu befleiden, dauerte bis zur Ler Mäz 
nia 3) gegen die Mitte des fünften Jahrhunderts der Stadt, in fofern 
diefelbe beftimmte, daß die Beftätigung, oder Auctorität, der Patres 
vor der Wahl durch die Eenturien erfolgen follte, welches nichts ande— 
res heißt als das Imperium foll vorher gegeben oder es fol von den 
Datriciern überhaupt nicht, verweigert werden. Seitdem ift diefes Im⸗ 
perium der Patres nur eine Kormalität, die im Senate ) abgemacht 
wird, indem dreißig Lictoren die dreißig Curien und drei Auguren die 
alten drei Tribus ?) vorftellen und Livius’ Darftellung der Sache, daß 
die eigentliche Bedeutung des Actes dadurch aufgehoben fei (vi adem- 
pta 9)), ift vollfommen richtig; auch ſchon dadurch, daß, als Tribus 
nen des Volfes ernannt waren 7), diefe im Senat gegen die Ertheilung 
eines folchen Imperium intercediren Fonnten 8). Daher denn fpäter 
allmählich in Hinficht auf diefe Interceſſion der Grundſatz geltend gez 
madt ward legem curiatam opus esse, necesse non esse °), Nur 
dadurch ward die Sache wichtig, daß in diefer fpäteren Zeit der Senat 
auf diefe Weife ganz gefeglich das Imperium eines Feldherrn proro— 
given Fonnte, welches, wenn es zuerft im Jahre 429 gefchehen ift, in 
einem gewiffen Sinne verftanden werden muß 10), 


1) ®al, Liv. V, 46. vgl, VI, 42. VIII, 15. Cic. pr. Plane. 3. Rull. II, 11, 
2) Cic, de rep. II, 32. Daher patres (oder patricii f. Salust. fragm. 
p- 234. Gerlach) auctores facti. 3) Cic. Brut. 14. ©. Niebuhr III, 
©.49. 4) Huſchke Vf. d. ©. Tull. ©. 412, will die auctoritas patrum 
fhon urſpruͤnglich auf den Senat beziehen. Dieß widerfpricht der hiftor 
riſchen Entwidelung des Nömifchen Staates, indem man nicht nachwei⸗ 
fen kann, wie dann die lex curiata de imperio an den Senat hat fommen 
fonnen und hat fchon deshalb feinen rechten Sinn, weil die Werweiges 
rung des Smperium von Seiten defjelben Genates, der den Candidaten 
vorgejhlagen hatte, unmotivirt wäre, Es widerftrebt aber befonders die 
Stelle Liv. VI, 41., wo die auctoritas patrum alg der Patricier den Ple— 
bejern entgegengehalten und vom SC. gefchieden wird, und die Stelle 
d. Galluf. 5) Cic, Att. IV, 18. 6) Liv. I, 17. 7) $. 104. 
8) Cic. Rull. II, 11.12. 9) Cic. Ep. 1, 9,25. vgl.(. 145. 10) 6 
137, Liv. VIII, 26. 
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Daß ©. Tullius etwas über die Ermählung des Senates beftimmt 
habe, darüber findet fih nirgends eine Angabe bei den Gefchichtfehrei= 
bern: und dieß fcheint mir ein Hauptmangel feiner Berfaffung zu feyn, 
daß er den Senat nach wie vor aus den Altbürgern oder Patriciern bez 
ftehen ließ und den Plebejern Feinen Theil daran geftattete, wodurch 
allerdings zugleich beftimmt erſchien, daß Fein Plebejer Anfpruch auf die 
Bekleidung der höchften Magiftratur haben follte, 


2) Ward den Comitien der Genturien übertragen die letzte 


Entfheidung-über Krieg und Frieden ?), nad vorausges 


gangener Unterfuchung der Fetialen ?) und darauf erfolgtem Senatus: 
confult 2). Auch dieß ward Leg genannt und zwar lex de indicendo 
bello ?). Da aber eigentlich nur Inducien auf eine gewiffe Anzahl 
Jahre mit den ummohnenden Völfern gefchloffen wurden, fo fommen 
auch zumeilen Kriegserflärungen (d. h. Auffündigung des längeren 
Waffenſtillſtandes) bloß durch ein Senatusconfult vor, ohne daß der 
Comitien weiter gedacht wird 5). 

5) die Beftätigung oder VBermwerfung eines legis: 
lativen Borfchlages des Senates 6). Niebuhr hat dargethan, 
daß die Eurienverfammlung der Patricier fich eine Beftätigung diefes 
Eenturienbefchluffes vorbehalten habe 7). Es ift aber diefe Beftätigung 
nach der Analogie, wie ein Bormund feinem Mündel Auctor für feine 
Handlungen feyn muß, damit fie KRechtsgültigfeit erlangen 9), durch) 
den Ausdruck patres auctores facti oder auch patrieii auctores 
facti ®) bezeichnet worden 1%). Es ift aber natürlich, daß das Volk 
ſich dieſer Vormundſchaft des Adels, welcher feines Rechtes gleich einer 
Pärfammer wahrnahm, eher entledigen mußte als der ähnlichen Ber 
ftätigung der gewählten Magiftrate, bei welcher das Imperium doch 
nur als eine bloße Ergänzung der Magiftratur erfcheinen mußte, wäh: 
rend bei den Geſetzen die Sache als eine wirkliche Befchränfung des na— 
türlichen Rechtes ſich herausftellte. Sie ward gefetlich aufgehoben im 
Fahre Roms 416 durch die Lex Publilia 19; feit welcher Zeit diefe Bez 
ftätigung in derfelben Form dem Senatusconfult beigefügt ward, wie 





1) Dion. IV,20. VI, 66. Die Stelle Liv. II, 25. iſt nicht gegen diefes ge: 
feglihe Herfommen. 2) Liv. IV,80. VII,6.12. 3) Liv. a. a. O. 
IV, 58. VI, 22. VII, 6. 19. 4) Liv. IV, 58. 60. 5) Liv. IV, 58. 
VI,2. 6) Dionys. IV,20. 7) Cic. deep. II, 32. Liv. VI, 41. 


8) $.34. 9) ©. Sallust. fragm. p. 234. Gerlach. 10) & f, 121, 
11) Liv. VI, 12. 
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fpäter den Magiftratswahlen durch die Ler Mänia ). Denn die Bez 
ftätigung der Magiftraturen dauerte feit der Ler Publilia noch fort ?). 

Die Propocation an die neue Wolfsgemeinde bei öffentlichen 
Verbrechen hat S. Tullius nicht gewährt. Dagegen finden wir die 
Curien noch als eine richterliche Behörde thätig über Männer ihres 
Standes, welche hechverrätherifch die Verfaffung umzuftürzen trach- 
teten ?). Sie bildeten bis zu den Zwölf Tafeln, und gegen das Ges 
feg fogar einmal noch fpäter‘, ein ſolches Pärgericht, über deffen Wirf: 
ſamkeit zn feiner Zeit berichtet werden wird. 

$. 97, Nachdem ©. Tullius den Römifchen Staat auf diefe 
Weife nah innen feftgeftellt und geordnet, fchuf er demfelben auch 
von außen ein ftarfes Bollwerk, indem er die Latiner dafür. gewann, 
daß fie Rom die Bundeshauptmannfchaft übertrugen. Ein Tempel 
ward deshalb auf dem Aventin der Diana *) auf gemeinfchaftliche 
Koften ‚errichtet; ein jährliches gemeinfames dreitägiges °) Feft mit 
Dpfer, feriae latinae genannt, mit einem Markt verbunden, einger 
richtet und bei der durch Abgeſandte befchieften Verſammlung über 
gemeinfame Bundesangelegenheiten berathen. Connubium beftand fchon 
früher mit den Latinern ©), das Commercium ward durch eigene Ge: 
fee geſchuͤtzt. Nicht bloß Zerwürfniffe einzelner Städte mit einander 
tourden bei den Verfammlungen von den übrigen Städten gefchlich: 
tet, fondern auch Privatftreitigkeiten zwifchen Bewohnern verfchiedener 
Städte Fonnten auf das leichtefte nach gemeinfchaftlichen Geſetzen aus⸗ 
geglichen werden. Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß auf diefe Weife da— 
mals zuerft Recuperatoren in der Art eingerichtet wurden, daß man, 
wenn ein Römer und Latiner Forderungen an einander hatten, aus 
Satineen und Römern 7) fachfundige Richter beftellte, welche den 
Streit erledigten. Diefe Einrichtung macht eine Mehrzahl diefer Rich: 
ter durchaus nothwendig, feien es drei 8), oder fünf ?) oder zwan⸗ 


1) Liv. 1,17. Vgl. damit Liv. VIII, 21. ex auctoritale patrum latum ad 
populum est. _ 2) Liv. VIII, 15. 3) $.100. 4) Gie ift mit der 
Serentina tdentifh. 5) Dion. VI, 95. 6) $.29. 7) Gaius IV, 
105. fagt ausdrüdlich interveniente peregrini persona iudicis aut litiga- 
toris. Dieß ift wirklich noch der Fall bei Liv. XXVI, 18. Aus diefer Ich: 
tern Stelle ift aber allerdings nicht beftimmt zu entnehmen, daß jede 
Marthei fih ſelbſt einen Recuperator gewählt habe, welchen dann der 
vorfigende Megiftrat einen dritten beigegeben (j. Sell die Recuperatio 

“ ©. 170, 268.); aber es ift wahrfcheinlich, weil billige. 8) Liv. XXVJ, 
48. Cic. Verr, Ill, 12, 22.28.60. 9) Liv. XLIII, 2. 
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- zig *) gemwefen, wie die Setialen, welche die Öffentlichen Schiedsrichter 
zwiſchen Kom und fremden Staaten find. Wenn fpäter auch nur 
einer vorkommt ?), fo ift dieß eine Ausnahme der fpäteren Zeit in 
gewiſſen Faͤllen. Seit dem Bündniffe des Sp. Caffius änderte fich 
auch in Hinficht auf diefe Recuperatoren mehreres; es ward ein Re 
cuperationgproceß vor dem forum contraetus entfchieden, d.h. an 
dem Orte, wo der Vertrag abgefchloffen worden war und vor dort 
anfäffigen Bürgern; und es mar gefesmäßig, daß ein ſolcher Proceß 
innerhalb zehn Tagen entfchieden werden mußte 3), und nun erfcheint 
ed ganz zweckgemaͤß, daß ein status condictus dies cum hoste (d. 
h. mit einem Peregeinen, mit welchem der Römer Commercium hat) 
im Sacramentum *) ausgenommen twird bei der Verpflichtung zum 
nothwendigen Erfcheinen im Heere 5). Wenn wir bedenfen, daß 


status dies urfprünglich ein feftgefetster Tag des Opferns ift ©), fo | 


feheint es fehr natürlich, daß für die Ältere Seit, wo an dem latis 
nischen Opferfeſte Procefje gefchlichtet wurden, ein status dies auch 
ein allgemeiner Gerihtstag für Römer und Latiner war, während 
für die Zeit feit Sp. Caffius der Ausdruck status condietus 7) dies 
cum hoste gewöhnlich wurde für einen von —— Partheien verab⸗ 
redeten Tag. 
Daß aus den Senatoren die Roͤmiſchen Kerkipahiteben genoms 
men tourden, ergibt fih aus den von Sell?) angeführten Stellen. 
tehr nicht, als bis jest hervorgehoben wurde, hat ©. Tullius 
für Rom gethan nach den bewährten Zeugniffen der Römifchen Ge 
ſchichtſchreiber: und es wäre genug, ihm den Namen eines Römiz 
ſchen Solon zu geben, da er wie diefer die verfchuldeten Athener frei 
machte, fo den Plebejern Freiheit ihrer VBerfhuldungen gewährte, 
eine Cenfusverfaffung wie diefer einrichtete, wie Diefer den Aermeren 





1) Gaius I, 7. 2) Schon die Worte der lex multalitia: recuperatorem 
unum communem adeunto zeigen die Ungewohnlichkeit an, daß eis 
ner genommen ward; nirgend wird fo vom iudex gefagt, daß er unus 
und communis ſey. Wgl. Hufchfe de recup. p. 227. Sell a. a. D. ©. 
189. Ueber die Necuperatoren der fpätern Zeit f. $. 120. 3) Sell a. 


a. 9, © 50. Bal.).16. )6SL.73.6. 981.75 


6) Aelius Gallus bei Festus p. 251. ©. f. 80. 7) Man follte in a. 
Seit nicht von einen status condictusve dies fprechen, da aus Plaut. 
Curc. I, 1, 5. hervorgeht, daß ve nicht zugefeßt Werden darf, wegen 
des Metrum: Si statw condielus cum hoste intercedit dies. 8) Die 
Recuperatio ©. 166: Die Stelle des Polpbius fteht aber VI, 47, 
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noch den Zutritt zu den Aemtern verfagte, wie diefer eine neue Gerichts⸗ 
verfaffung einführte. Aber er hat mehr gethan für die Plebejer als 
Solon für die vierte und letzte Elaffe feiner Timofratie. Denn indem 
er die Genturiatcomitien zu der Tegislativen Nationalverfammlung er— 
hob, gewährte er der Maffe der wohlhabenderen Plebejer das Mittel, 
fih allmählich politifch mehr und mehr emporzuarbeiten, fo daß es als 
ihre eigene Schuld betrachtet werden mußte, wenn fie die Mittel nicht 
anzumenden verftanden, welche ihnen die Berfaffung in die Hände gez 
geben hatte. Darum Fann ich mich nicht davon überzeugen, daß ©. 
Tullius die Monarchie habe abfchaffen und den Confulat in der Weife 
an feine Stelle habe fegen wollen, daß ein Conful der Patricier, der 
andere der Plebejer feyn follte 4), nicht davon daß er den Plebejern 
ſchon Tribunen von einer folhen Macht gegeben, wie fie diefer Stand fich 
nach der erften Seceffion erwarb ?), nicht davon, daß er die Pebejer 
als folche in den Senat aufgenommen ?) und ihnen zugleich das Recht 
zugeftanden, in plebejifchen Comitien über diejenigen zu richten, welche 
fih an den neugegebnen Rechten des zweiten Standes verfündigt, kurz 
alles das aus freier Föniglicher Gnade gewährt habe, was nach der Ge> 
fhichte die Plebejer erft nach langen Fahren raſtloſes Strebens fich erz 
ringen. Mich daucht, diefe Anficht thue der politifchen Einfiht und 
der Kraft der Plebejer großes Unrecht, indem fie gemäß derfelben immer 
nur als ſolche Männer erfiheinen, welche die von der Güte des Königs 
ihnen gefchenften Freiheiten erft ſich ducch die Patricier wieder entwin— 
- den faffen, dann mit großer Anftrengung fie wieder erobern, nachdem 
fie zu fpät erfannt was ihnen genommen worden. Die halbe Gefchichte 
der Republik erfcheint in diefem Bilde als vergebliches Ringen, waͤh— 
rend das fichere, allmählihe, männliche Vorwaͤrtsſchreiten der Plebe— 
jer in der Öefchichte durchaus dem Character des Kömifchen Volkes gez 
mäß ift und gerade das Erhebende der älteften Römergefchichte entz 
hält. Gewiß mit Recht fagt Cicero über die Kömifche Verfaſſung: 
„fie ſey nicht das Werf eines einzigen Mannes, fondern das Werk 
der Fahrhunderte *)“, Und die Bemweife für jene Anficht, welche Nie: 
buhr geltend zu machen verfucht hat, find ſchwach. Die Nachricht nem: 
lich, daß die erfien Confuln nach der Verfaſſung des ©. Tullius gewählt 


1) Dieb. Rom. Gefh. J. ©. 476. 2) I: ©. 474 663, 686, 3) J. S. 
585.; vol. jedoch ©. 536. 4) Cic. de rep. II, 1.. Nostra respublica 
non unius est ingenii sed multorum, nec una hominis vita sed aliquot 
conslitula seculis et aelatibus, 


⸗ 
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ſeyen D, bezieht fich auf ihre Ernennung in Centuriatcomitien, in wel— 

en nach feiner Fntention der höchfte Magiftrat gewählt werden follte, 
nicht mehr in den Curien; die Sage, daß er feldft fein monarchifches 
Regiment habe niederlegen wollen °), ift unverbürgt und wird durch 
die in der Republif fortdauernde Einrichtung der Interregen twoiderlegt, 
welche fih aus der Königszeit herübergerettet hat; der Beweis für die 
Plebität des L. Junius Brutus ?) ift Feinesweges gelungen; denn aug 
der fpäteren Plebität der Gens Junia ift ihre urfprüngliche Plebität 
durchaus nicht abzunehmen 9; die Reftitution der leges sacratae, 
mithin auch der Tribunen durch die erfte Seceffion in einer Stelle des 
Cicero, zu wenig begründet °). 


.$ 98. Die Verfaffung des ©. Tullius, für die Entwickelung 
plebejifcher Freiheit fo heilfam, hob der letzte König der Römer, der 
Ufurpator L. Tarquinius Superbug, wieder auf. Der Senat 
verödete unter ihm und Die Senatoren, welche ihm mwiderftrebten, wur: 
den theils vertiefen, theilg getödtet; er rief den Senat überhaupt gar 
nicht zufammen ©). Alles was die Plebejer gewonnen hatten, namentz 
Lich die gerichtlichen Inftitute, der Cenfus, die Berfammlungen der Triz 
Bus und der Genturien blieb jegt außer Wirffamfeit, während die Neu: 
bürger feldft durch Bauwerke mancherlei Art angeftrengt befchäftigt 
tourden 7). Alle Berfammlungen der verfchiedenen Abtheilungen der 
gefammten Bürgerfhaft, welche um der Sacra willen herfömmlich 





1) Liv. I, 60. ex commentariis $. Tullii hier und bei Liv. I, 32. ex com- 
mentarüs regis Numae find Anordnungen, welche fchriftlih hinterlegt 
find und ftehen im Gegenfaß zur der willführlichen gefeglofen Regierung 
des Tarquinius, ©. Varro L. L. VI, 90. 92. Vgl. Klee de magistr. 
consulari Romanor, p. 16. 2) Liv. I, 48. Aus Dion. IV, 40. geht 
bloß hervor, daß ©. Tullius die Verfaffung fpäter demofratifch habe vers 
ändern wollen. 3) Sieb. 1.©. 545. 4) S. Dion.V, 18. Liv. IV, 
4. Nemo post exactos reges de plebe consul fuit. ©. Wachsmuth d. aͤ. 
Gefchichte d. R. St. ©. 242. 5) In dem restitueret (Nieb. I. ©. 
474.) ſah ſchon Aconius Pedianus einen Fehler der Abfchreiber. ©. p- 76. 
Orelli. Wenn man indeß Liv. III, 55. vergleiht, wo das restituere 
nach der zweiten GSeceffion vorkommt, möchte man faft an einen Gedaͤcht⸗ 
niffehler des Cicero denfen. Aber auch wenn restitueret ganz richtig tft, 
kann es auf das durch die Dictatur den Wlebejern jeweilig entzogene Recht 
der Provocation bezogen werden, welches fie fich durch die Ernennung der 
Tribunen ficherten, in fofern diefe während der Dictatur nicht abtraten. 
6) Si le corps legislatif elait un temps considerable sans Etre assemble, 


il n’y aurait plus de liberte. Montesq. XI, 6. 7) Dion. IV, 43. 





. 
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tvaren, mußten unterbleiben ). Ein Kopfgeld foll er aufgelegt haben 
ftatt des tullianifchen Eenfus und, was unglaublich feheint, gleich bei 
dem erften Ausfchreiben Hundert Affe von jedem, dem ärmften wie dem 
reichen 2). Niebuhr hat dieß für ein Mifverftändniß erklärt, indem 
er meint, Dionyfius Habe den Sold der Soldaten, welcher durch das 
Tributum beftritten ward und monatlich Hundert Affe für den Fußfnecht 
betrug, vermwechfelt mit der Herbeifchaffung des Tributs. Dieß wäre 
aber ein jo bedeutendes Berfehen, daß man es dem Dionyfius nicht zu> 
trauen kann, davon abgefehen, daß die. Königszeit noch Feinen Sold 
kannte. Hufchfe meint, es fey die Abgabe nur auf die Theilnehmer der 
fünf Elaffen zu beziehen, innerhalb welcher Feine Scheidung der höheren 
und der niederen gemacht worden fey. Dagegen fpricht die Angabe des 
Dionyfius zu beftimmt. Aber wenn wir uns daran erinnern, daß er 
die Sacra, welche für die Bolfsabtheilungen feftgeftellt waren, aufhob, 
fo ſcheint mie nicht zu bezweifeln, daß er das dazu beftimmte Geld 
zugleich für das Tributum in Anſpruch nahm und nun jeder Familie, 
mochte fie patricifeh oder plebejifch feyn, die hundert Affe abforderte. 
Die Familien felbft mochten nach ihrer Zahl und ihrem Vermögen dann 
die Summe unter ſich erheben. 

Gegen etwaiges Streben wider diefe Bedrücfung des eigenen 
Staates fchuf fih der Tyrann ein Gegengewicht in einer neuen Orga— 
nifation des latinifchen Bundes und einer Ableitung der Unzufriedenen 
in den beiden Colonien Signia und Circeji. Der erfte ward vermehrt 
durch den Zutritt der Hernifer und Volſker und um diefer entfernteren 
Bölferfchaften willen das gemeinfame Bundesfeft auf dem Latinerberg 
oberhalb des zerftörten Alba Longa bei dem Bundestempel des Zupiter 
gehalten. Die Bedingungen des Bundes waren diefelben, wie fie von 
©. Tullius gegeben waren. Nur in militarifcher Hinficht ward die Ein: 
richtung getroffen, daß eine Eenturia Römer und eine Genturia Fatiner 
zufammen einen Manipulus bildeten ꝰ). Seit diefer Zeit befteht ein 
Manipulus aus zwei Centurien *). 


1) Aus ovvodous — goargiaorwv bei Dion, ift "aber Feine Aufhebung der 
Eurienverfafjung zu entnehmen. 2) Dion. IV, 43. 3) Liv. I, 
52. 4) Cincius bei Gell. XVI, 4, 
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Bon der Gründung der Republik big auf die 
Gefege der Zwölf Tafeln, 


$. 99. Durch welche Veranlaffung die Tyrannei des fetten Koͤ— 


nigs gejtürzt ward, hat Livius ſchoͤn erzählt. Kine Ler tribunicia U), 


unter Vorſitz des 2. Junius Brutus als Teibunus Eelerum ?), in den 
Comitien der Eurien befchloffen, abrogirte dem König das Imperium 
und verbannte ihn mit Weib und Kindern und nachher der ganzen 
Gens?) Es iſt dieß das erfte Auftreten der Eurien als eines Pärge- 
richtes, feit fie nicht mehr die Nationalverfammlung bilden, und noch 
befonders merkwürdig, weil zum erften Male durch diefes Gericht ein 
Erilium ausgefprochen wird Y. Wir find wohl berechtigt diefe Ver— 
fügung als das erfte Beifpiel eines Privilegium zu betrachten, indem 
zugleich zum erften Male die Angehörigen des Schuldigen mitgeftraft 
werden und fomit ein Ausfpruch gegen einen beftimmten Mann und 
feine Familie und gegen ein beftimmtes Berbrechen erfolgt; eine Art 
der Strafe, welche durch die Gefege der Zwölf Tafeln verboten ward ?). 

Als Character der Roͤmiſchen Republif zeigt fih nun Zerfplittes 
rung der höchften Gewalt und Vertheilung derfelben an mehrere Beamte, 
Diefen Character fehen wir gleich im Anfange derfelben durch die Schoͤ— 
pfung dreier neuer Beamten ftatt des Königs ausgeprägt. Der König 


hatte bisher eine dreifache Gewalt in fich vereint, er war oberfter Auf⸗ 


feher der Kirche geweſen, erfter Beamter im Frieden und erfter Beam: 
ter im Krieg. Diefe drei Befugniffe wurden jest getheilt. 

Die priefterliche Würde des Königs ward einem eigenen Priefter 
febenslänglich übergeben, dem rex sacrificus, auc) rex sacrorum und 
rex sacrificulus , zuweilen auch ganz allein Reg genannt, mit der Be: 
deutung die öffentlichen Sacra zu vollziehen, welche dem Könige früher 
zugehörten, während feine Gemahlin, Regina genannt, eben fo wie fritz 
her die Königin auch priefterliche Sunctionen zu verrichten hatte ©). 
Der aͤußeren Würde nach ftand er allerdings über dem Pontifer Mas 
gimus 7), aber der Gewalt nach ward er unter diefen gefegt °) und zu: 
gleich beftimmt, daß er Fein anderes politisches Amt neben feinem pries 


1) 9.76 2) Sn ähnlicher Weife verfammelt fpäter Lepidus als magisier 
equitum die Volksverſammlung. ©. Dio Cass, XLIII, 33. 3) Cic. 
de rep. 1, 31. 4) Bgl.f.59. 5). 111. 6) Macrob; Sat. I, 15. 
7) Festus v. Ordo sacerdotum.p. 189. 8) Liv. II, 2. 


— 


| 
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fterfichen beffeiden und fi) überhaupt allem öffentlichen Leben fern Hals 
ten ſollte Y. Zum Zeichen dafür follte er das Comitium auf dem Fo⸗ 
rum, welches für politifche und gerichtliche Gefchäfte beftimmt war, 
nur um des Opfers toillen betreten und nach geendetem Opfer fich eilig 
daraus entfernen. Diefe Entfernung ward die Flucht des Königs, re- 
gifugium, genannt ?). Gewählt ward er in den Comitien der Eus 
vien ?), aus den Patriciern *), und dann inauguritt, 

Nachdem man fo die priefterlihen Gefchäfte des Königs von der 
Föniglichen Gewalt abgefondert hatte, theilte man die beiden noch übris 
gen Functionen des Königs zwei Männern zu, welche alljährlich ges 
wählt werden und von der alten priefterlichen Würde nichts mehr bes 
halten follten als das Recht der Aufpicien durch Inauguration. Gie 
haben drei Benennungen nach ihren verfchiedenen Gefhäften. Gie hie> 
fen praetores, als Feldherren, eonsules (cosoles auf den Grab⸗ 
fehriften der Scipionen) als Präfidenten des Senates, und iudices °) 
als Rechtfprechende und Präfidenten der Gerichtshöfe. Auf diefe Weife 
waren die Confuln, tie fie vorzugsmweife genannt werden, allerdings 
Erben der Königsmacht nach der Bezeichnung der Alten 5). Die Zweis 
heit diefer Beamten war nothwendig durch die Vertheilung der Geſchaͤf⸗ 
te gegeben und ich zweifle nicht daran, dag urfprünglich derjenige, 
welcher im Senat präfidirte, allein Conful genannt worden ift, da dies 
fes Wort vollfommen richtig vom ganzen Altertfum a consulendo ”) 


1) Dion. IV, 74. Plut. Quaest. Rom. 60. Ein auferordentlicher Sal war 
es, daß es fpäter einmal geſchah, daß L. Dolabella im Amte eines duum- 
sir navalis die Stelle befleiden follte, Liv. XL,42. 2) Plut. Quaest 
Rom.63. 3) Gell. XV, 27. Dion.V, 1. 4) Cic. pr. dom. 14. Liw 
Tr, 21. 5) Varro L. L. VI, 88. Omnes Quirites inlicium visite 
huc ad iudices, Bei Liv. III, 55. find die Conſuln nicht gemeint, wels 
ches die Drdnung der Magiftrate ganz verkehren würde, fondern entweder 
die Centumpiri, oder, was wahrjcheinlicher, iudices ift ein Beiwort der 
Decemoirn ſ. S. 242, °). Die Hauptftelle über die drei Namen if} Cic. 
Leg. III, 3. Regio imperio duo sunto iique praeeundo, iudicando, com 
sulendo praetores, iudices, consules appellantor. 6) Cic. de rep. II, 
52. Liv. II, 1. IV,3. gl. Dion. VI, 65. Polyb. VII, 12. 7) Von 
L. Attius an, der in feinem Brutus gefagt Qui recte consulat consul 
fuat. Ueber das Gefchäft deg consulere im Senat f. $. 74, Davon dann 
paſſiv das senatus consultum. Miebuhr I. ©. 578. hegt die Meinung, 
consul bedeute nichts als einen Eollegen. Diefes iſt etymologifch durch» 
aus unrichtig; denn exsul, was er zur Analogie anführt, ift einer der 
ex solo (solum vertere) entfernt ift und praesul iſt allerdings ein prae- 
sulior, Wenn der Sinn der Benennung consul der niebuhrſche feyn folls 
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abgeleitet ift, d. 5. vom Auffordern des Senates zur Berathung und 
zum Abftimmen; dahingegen der im Felde herrſchende und vorangehen: 
de der Prätor genannt ward; beide Benennungen aber wurden dann, 
wegen der Abtwechfelung der Befugniß zu beiden Nemtern, auf jeden der 
beiden Beamten übertragen, wenn gleich Prätor bei den Friegerifchen 
Römern im Anfang die angenehmfte Benennung war, wie Conful ſpaͤ⸗ 
ter, befonders nach den Zwölf Tafeln, die vornehmere. 

Die Wahl ward durch das in den Comitien der Genturien vers 
fammelte Bolf nach vorausgegangenen Aufpicien unter Leitung der Auz 
guren vollzogen, nachdem durch 2. Brutus, den bisherigen Tribunus 
Celerum, ein Interrex !) ernannt worden war, derfelbe, welchen fir 
vius auch praefectus urbi nennt, und welcher die Namen der patriz 
ciſchen Sandidaten, im Senate beftimmt, an das Volk zur Wahl brach- 
te, welches ihnen die Poteftas ertheilte ?). Beide gewählte erhielten 
dann durch die Eurien in der alten ſchon hervorgehobenen Weife das 
Imperium lege curiata ?), welches Vorrecht die Patricier fich nicht 
nehmen ließen. Eine Snauguration auf dem Eapitol erfolgte dann ebens 
falls. Die Wahrnehmung des Jmperium und deffen Abzeichen, die 
Zwölf vorangehenden Lictoren mit den Faſces und den Beilen, wechſel—⸗ 
ten monatlich zwiſchen beiden ab und derjenige, an welchem die Reihe 
iſt, wird deshalb maior consul genannt ). Es begann aber anfangs 
der ältere 5), dann derjenige, welcher bei den Suffragien die meiften 
Stimmen gehabt hatte. Der andere Conful hatte während der Zeit nur 
einen Accenſus, der vor ihm herging, während Lictoren ihm nachfolg- 
ten ©. Außerdem haben beide als Abzeichen der früheren Königsges 
walt den eurnlifchen Stuhl; Stab 7), Stirnreif und purpurne Toga °) 
hingegen tragen fie nicht °), fondern ftatt deren die weiße, purputvere 
prämte Toga. innerhalb fünf Tagen nach dem Antritt ihres Amtes 
feifteten fie öffentlich auf die Verfaſſung (in leges) den Eid 1%) ab, der 





te, fo hätten die Römer lieber duumviri gefagt, wie in den Municipien. 
(©. 1.135.) 1) ©. befonders Cie. Legg. II, 3. 2) Liv. IX, 38. 
3) Daher imperium und potestas der Confuln. ©. Cic. Verr. 1, 13. 
Dal. . 76. 4) Festus v. Maiorem consulem p. 175. Dal. daruber 
fpäter die Ler Sulia bei Cell. II, 15. Anders Niebuhr I. ©. 588. 1. ©, 
135. 5) Cic. derep. II, 31... 6) Suet. Caes. 20. Vgl. Dionys. V, 
2. Cic. de rep, Il, 31. fchreibt den Wechfel des Smperium dem Publicola 
als Urheber zw. Nach Liv. I, 1. war dieß ſchon vorher. geſetzmaͤßig. 
7) Spanb. Orb. Rom. II, 2o. 8) Vol. ſ. 11% 9) Dion. II, 6%. 
IV, 74. 10) Dion. V, 1. Liv. XXXL, 50. 
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anfangs bloß darin beftand, daß fie Feinen König in Rom wieder duls 
den wollten ), was das Volk felbft ebenfalls beſchwor, nachher aber 
überhaupt auf Beachtung der beftehenden Gefege oder der Verfaffung 
gerichtet war ?) und redeten zum Zeichen des nun übernommenen Amtes 
das Bolf von der Rednerbühne aus an ?). Später Fam ein ähnlicher 
Eid, daß fie, während des Amtes, nichts gegen die Kepublif unters 
nommen, fondern alles zu deren Beftem, beim Abtreten vom Confulate 
Hinzu *), welcher einer Art von Rechenfchaft, einer Art von griechifcher 
Euthyne, gleih fam. Zum Beihluß hatten fie fpäter in Lavinium den 
Penaten und der Veſta ein Opfer darzubringen °). 

Wenn fich auf diefe Weife die Zmweiheit der Confuln von felbft 
rechtfertigt, fo fällt eine Hauptftüge der Niebuhrfchen Anfiht, welche 
für die Zweiheit der Confuln allein in einer gleichen Vertretung der Pas 
tricier und Plebejer eine Berechtigung findet. 

Die erften Confuln traten, wie es ſcheint, ihr Amt im Detos f 
ber an, denn es fehlten nach Dionyfius 6) noch vier Monate bis ne 
Schluß des Jahres 244 der Stadt. Allein der eigentliche geſetzmaͤßige go 
Antritt waren die Galenden des Eertilig ”), mit welchen, ohngefäne oA 
um die Zeit der Sonnenwende ®), das Römiihe Magiftratsjahr bes 
gann, fo daß darauf an den den des September der Jahresnagel eins 
gefchlagen ward ). Dagegen finden wir fpäter, daß die Decemvirn 


welche an die Stelle der Confuln traten, ihr Amt an den “den des Mai ıre 


begannen 0), und wiederum nach deren Abfegung die Confuln an den, ce 
Iden des December 11), noch fpäter an den Iden des Martius 12), nache 

dem xıı Cal. Mart. die Wahlverfammlungen geweſen waren 3), Die y [X 
Iden des März waren aber der Fefttag der Göttin des Mondjahres, Pi 
Anna Perenna 1). Nur wegen unvorhergefehener Zufälfe finden fich fen 
einige andere Abweichungen, wie die Calenden des October 35) oder 8 


1) Liv. II, 1. neminem Romae passuros regnare. Häupt und Güter eines ki y 

folhen wurden durch die Lex Waleria fpäter geweiht. 2) Cic, pr. Sext. ı 
47: in legem. Liv. XXXI, 50. 38) Plut. Aem. 11. 4) Cic. Fam. 110 
V, 2. Att. VI,1. pro Sulla 11. in Pison. 3. Dio Cass. XXXVII, 98. 
LIII, 1. Polyb.VI, 15. 5) Serr. Aen. II,296. 6) V,1. 7) Liv 
III, 6. (Sahr 291 U. C.) Dion. IX, 25. 8) Dionys. IX, B. 9) S. 
9.79. 10) Liv. II, 86. 411) Liv. IV, 87. V, 9. 11. Dionys. XI, 
63. 12) Liv. XXU,1. XXIII, 80. XXVI, 1. 26. XXVII,7. XXX, 
39. XXXI, 1. 5. XXXVII, 55. XXXIX, 45. XL, 85. XLI, & 
13) Liv. XXXVIII, 4%, XLII, 28. Bol. dagegen Liv. XLIII, 11. 
14) Macr. Sat. 1,12. 15) Lv, V, 9, 
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Quinctilis 13 die Calenden des Januarlus find erſt ſeit 601 U. €. 
die regelmaͤßige Antrittszeit der Conſuln geworden ?). 


Zur Befugniß der Conſuln gehörte die Strafgewalt ?) in der fruͤ⸗ | 


heren Weife, fo daß bei Ungehorfam der Bürger, namentlich beim Aug: 
bleiben bei Terminen, die Strafe von einem Schafe bis zu zwei Schafen 
und dreißig Dehfen gefteigert werden Fonnte Y. Diefe Strafe an Bieh 
hieß auch multae sacramentum °), weil fie zu den öffentlichen Sacra 
den Pontifices uͤbergeben ward, welche vielleicht auch hier das Recht der 
— captio hatten 9). Ueberhaupt hatten die Conſuln vermoͤge 
des Imperium das Recht durch den Viator jeden Roͤmiſchen Buͤr⸗ 
ger vor ſich zu fordern (vocatio) 7), um ſich zu rechtfertigen wegen 
irgend einer Anfehuldigung, und ihn durch ihre Fictoren fahen und vor 
fich bringen zu laffen (prehensio), wenn er der Ladung nicht folgte 8. 
Aber gegen die Strafe des einen Eonfuls Fonnte der andere intercediren 


Yi and fie hatte nur Gültigkeit, wenn der andere Conful nicht Hinderte 9. 
RX Zur Befugniß der Conſuln gehörte ferner die Wahl der Quaͤſtoren 10), 


vr 
X42 


N , werden alle ihre den ganzen Staat angehenden Beftimmungen genannt, 


IN 


>» 


NY 
—X 


wie es in einer eigenen Lex curiata durch L. Brutus wiederholt ward 
und, wenigſtens fpäter, die Beftimmung der Decurien der Scribae, Bias 
tores und Präcones, unter welche auch die Lietoren gehören +). Edicte 


) namentlich ihre Befanntmachung über die Art der Wahl ihrer Nache 
Ffolger 12). Ihre Beſchließungen aber mußten gemeinſchaftlich ſeyn, 
ſonſt konnte der andere Conſul gegen die Beſtimmung des einen Eins 
fage thun 1). Gonft waren fie durchaus an die Ausführung der Ber 
ſchluͤſe des Senates gebunden oder follten, wie der Ausdrud war, in 

aucto- 





1) Liv. VI, 81. VIN, 20. IX,8 Vgl. Dion. VI, 46. 2) Liv. Ep. 
XLVII. Cic. Phil. II, 82. Muren. 2, 37. Flacc. 389. Orat. post, red, 
5. ©, Ideler Handbuch der Chronologie II. ©. 149. 8) Polyb. VI, 
12. 4) Gell. XI,1. Bgl. Nieb, II. ©. 341, Bel der multae dictio 
eines Schafes war es gefegmäßig das Schaf als Masculinum zu gebrauts 
chen. Die Steigerung von einem zu zwei Schafen betrifft die armeren, 
bis zu 30 Ochſen die reicheren; daß eine Grenze der multae dictio für die 
Plebeſjer feftgejegt fe durch die Ler Tarpeja Aternia ift bloße Wermus 
thung Niebuhre. 5) Cic.derep. II, 35. 6) Gaius IV, 28. Bol. 
9.79. 7) Gell. XIII, 12. 8) Gell. XIII, 12.13. 9) Cic. Lege. 
III, 3. ni par maiorve potestas populusve prohibessit. 10) Tacit. 
Annal. XI, 22. Sieb. I. ©. 582, zieht dich ohne Noth auf die quaesto- 
res parricidii. 11) Haubold Monum. leg, p. 85. 12) Gell. XII, 
1% 18) Cic. Legg. IN, 3.4. Dio Cass, XXXVIII, & 
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auctoritate senatus ?) ſeyn; nur über das Nerarium hatten fie mit 
Zuziehung der Quäftoren und Vorbehalt der Rechenfchaft an den Se: 
nat volle Gewalt ?). Sie führten allein die Schlüffel zu demfelben ?) 
wie zum sanetius aerarium, 


Der durch den letzten Tarquinius verwaifte Senat ward durch 
die Auswahl des Eonfuls L. Junius Brutus, nach anderen des M. 
Valerius Publicola, wieder bis zur gefegmäßigen Zahl von dreihun: 
dert aus den Kittern ergänzt, Livius fagt die Ergänzung fei aus den 
primores equestris gradus gefchehn, welches bei ihm eigentlich 
Patricier bezeichnet; allein Dionyfius’ ) und Feftus’ °) Angabe Iaf- 
fen darüber Feinen Zweifel, daß aus den plebejifchen Rittern eine 
Anzahl erwaͤhlt ward, und es erflärt fi) daraus das Factum, daß 
Sp. Mälius, ein plebejifher Ritter, im Jahre Roms 316, und 
der Pebejer P. Licinius Calous im Fahr 355, beide ohne ein Amt 
befleidet zu haben, Senatoren waren 9). Allein unmöglich ift rich- 
tig, daß 164 plebejifshe Senatoren damals aufgenommen worden 
feyen, wie es Feſtus und Plutarch angeben 7); denn auf diefe Weife 
Hätten die Plebejer das Uebergewicht über die Patricier im Senat 
gehabt und dann ohne Zweifel auch plebejifche Candidaten für das 
Eonfulat den Comitien des Volkes vorgefchlagen. Niebuhr hat die 
ſehr wahrfcheinliche Vermuthung aufgeftellt, daß diefe Zahl eine Erz 
Dichtung des Valerius Antias fei, der feiner Gens den Ruf alter 
Plebejerfreundſchaft bis in die Anfänge der Republik hinauf begrün- 
den wollte. Das ift gewiß, daß die neuaufgenommenen Senatoren 
durch das Beiwort Conseripti unterfchieden wurden von den patri: 
ciichen, welche nach wie vor Patres hießen ®) und daß Patres con- 
scripti feitdem der diplomatifche Titel der Senatoren in der Anrede 
geblieben ift. 


1) Liv. IV, 26. V, 9, Polyb. VI, 12. 2) Polyb. VI, 12. 3) ©. 
die Stellen bei Drumann III. ©.446. 4) Dionys. V, 13. 5) Fe- 
stus v. Qui patres qui conscripti p. 218. Auch adlecti wurden fie ges 
nannt mach den plebejischen Nittercenturien (ſ. $. 95.) Festus p. 6. 
Adlecti dicebantur apud Romanos qui propter inopiam ex equestri or- 
dine in senalorum sunt numero assumpti. Nam patres dicuntur qui 
sunt patricii generis, eonscripli qui in senatu (jo auch hier Paulus Dia; 
conus ſtatt senatum wie oben numero) sunt scripti s. (seu) annotati. 
6) Liv. IV, 15. V, 13, 7) Festus p. 218. Plut. Pupl. 11. 8) Liv 
11,1. Festus, Plutarch. 

18 
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$. 100. Mehr verändert ward die Verfaffung durch Eenturiatz 
Gefeße, welche dem Nachfolger des Brutus im Confulate zugefchries 
ben werden, dem P. Valerius Publicola, und darum leges Vale- 
riae heißen. Davon ift das erfte und bedeutendfte das Necht der 
Provocation eines jeden Römifchen Bürgers 1) an die Volksberſamm⸗ 
fung der Eenturien von den richterlichen Ausfprüchen der höchften Magir 
ftrate vorzüglich bei Capitalverbrechen, auf welchen nachiden beftehens 
den Gefegen Stäupung und Tod ftand ?), aber, wie es feheint, anfangs 
nicht bei Ordnungsſtrafen, welche der Magifttat erfennt 3), Das 
Geſetz der Provocation, fpäter vielfach von neuem gegeben, theild 
wegen der Dietatur, theils wegen der Decempirn, immer mit demz 
felden Sinn, vermöge deffen fie als ein Recht jedes Roͤmiſchen Bürz 
gers betrachtet ward, nicht bloß wie früher als ein Recht der Par 
tricier an die Eurien, galt nur im Umfreis von taufend Schritten 
um Rom *); jenfeits diefes Raums hatten die Eonfuln ihr altes vol- 
[es Imperium mit unbedingter Gewalt über Leben und Tod: eine Ber | 
ftimmung, welche man um des Soldateneides willen treffen mußte, 
durch welchen die Kriegsleute auf ihr Provocationsrecht verzichteten | 
und dem Zeldherrnrechte der Confuln fih unterwarfen. Das Gefeß 
beftimmte, daß, wen der Tag der gewöhnlichen Entfcheidung vor 
den Volk beftimmt war, fo lange unverlegt im Gefängniß bleiben 
follte, bis der Tag Fam, too er vor das Volf geführt ward °). Erft 
fpäter ward ihm geftattet, auf freiem Fuße zu bleiben, wenn er 





1) Daher das Gefeß des M. Fulvius Slacens im Jahr 628 fo viel Widers 
ftand /erregte: de provocalione eorum qui civitatem mutare voluissente 
Val. M.IX,5,1. 2) Cic de rep. II, $1. ne quis magistratus civem 
romanum adversus provocalionem necaret neve verberaret. Dion. V, 19. 
Liv. I, 8. III,55. X,% 8) Nach Dion. V, 19. Zav zıs apyav "Pu- 
uoiov rıva Emoxreivsw 7) uaorıyovv 7 Enuroov eis yonuara Heim Tonnte 
dieß dennoch der Fall zu feyn fcheinen wegen der legten Worte; allein die 
weit genauere Beftimmung des Cicero de rep. II, 31., welcher den Zwolf 
Tafeln (d. h. more maiorum) die Feftftellung zufchreibt ab omni iudicio 
poenaque provocari licere ſchließt die Ordnungsftrafen der Mult aus, welz 
ches fchon aus iudicium und namentlich aus poena hervorgeht: denn poena 
non irrogatur nisi;quae quaque lege, vel quo alio iure specialiter huic de- 
licto imposita est quinimo multa ibi dicitur ubi specialis poena non’est 
imposita, Ulpian. Fr. 131. de verbor. signif, (Dig. L, 16.), welchem Nie⸗ 
buhr folgt (II. ©. 341.) „freie Beſtimmung der Buße nach den Umſtaͤn⸗ 
den iſt Character der mulia; die poena, ſteht unwandelbar““. Die Provo⸗ 
cation bei einer Mult des Pontifex Liv. XL, 42, fällt fpatr. 9 Liv. 
III, 20. 5) Liwlli, 1% 
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Buͤrgen (vades) geftellt ). Durch die Uebertragung der höchften 
Kechtsentfcheidung auf die im Waffenſchmuck verfammelte National: 
verfammlung der Centurien war das Verfahren ein ganz eigenthüme 
liches, von dem vor den Eurien ganz verfchiedenes, geworden, in: 
dem dag verfammelte Heer ſich gegen den Angeklagten wie gegen ei: 
nen Volksfeind in Schlachtordnung zu ftellen ſchien. Ein Präco oder 
Eornicen, den die Quäfitoren ausfendeten, rief den Angeklagten vor 
deffen Thüre und von der Burg herab mit dem Tone feines Horneg, 
indem er das Hofticum, die Weife des Angriffs, ertönen ließ, und 
forderte ihn mit den erften Strahlen der Sonne auf das Marsfeld. 
Hierauf wurden von der Kednerbühne auf dem Forum die Comitien 
des Volks und fammtliche Magiftrate auf daſſelbe Marsfeld mündlich 
befchieden und zugleich von der Burg und von den Höhen der Stadt: 
mauern das Clafficum, der Aufruf zu den Waffen, durch die Cor: 
nicines mit den Hörnern angeftimmt, welches inlicium oder illegium 
hieß ). Dann ward nach Vortrag der Sache nach Eenturien abge: 
fiimmt. Eine Beftätigung der Eurien in einem folchen Gerichtsfpruch 
des Volkes ward natürlich nicht erfordert 3), mie bei den Wahlen 
und den Gefegen, aber doch war die Nichtbeachtung des Provoca— 
tionsgeſetzes nicht meiter geahndet als durch die Worte „fie fey fchnd- 
de gethan“ *). 

Es muß aber wohl beachtet werden, daß nach einer zweiten 
2er Valeria der Verſuch, Aleinherrfhaft des Königthums zuruͤckzu— 
führen, mit Weihung des Hauptes und des Vermögens des Hoch- 





1) Liv. a. a. O. Ohne Sweifel im tranfitiven Sinne von vadere abzuleiten, 
in fofern es folche bedeutet, welche entiveder machen daß jemand frei ein- 
hergeht, im Gegenfag von dem, welcher im Earcer (von coercere) feft 
figt, oder, daß er fich fpäter dem Gerichte ftellt, geht. Subvades da; 
gegen bei Gell. XVI, 10. können nach der Analogie von subcenturiones 
feine anderen ſeyn, als welche die bereits angenommenen vades an ihrer 
Statt geftellt Haben, 2) Alles diejes findet fich in dem Fragment eines 
commentarium anquisitionis, wahrfcheinlih aus dem Jahr 491 U. C. 
bei Varro L. L/VI, 90—94. $. 92. fcheint zu Iefen qui de cornieinibus, 
classicum ad comitia centuriata redemptum habent und fpäter elassicum 
canat (die intranfitiv) und hosticum ftatt hostium. Das Ertönen des 
classicum vor der Thüre des Angeklagten erwähnt auch Plutarch. C. 
Gracch. 4 3) Dieß beweift Liv. IV,7. 4) Improbe facium Liv. 
X, 9. Indeſſen ift daraus mit Livius keinesweges zu fhließen, dag man 
die Sache nicht weiter geftraft habe. ©. Cic. Vers, U, 3, 93. über im- 
probe factum; vol, $. 139, 
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verräthers an die Götter verpönt war . Unterfuchung und Urtheil 


gehörte aber nicht an die Genturien, fondern an die Curien, welche 
über dieß Majeftätsverbrechen, von welchem die leges regiae nichts 
meldeten, als Pärgericht anerkannt waren. Wie die Curien 2) den 
legten Tarquinier und feine Gens gerichtet haben, fo den Sp. Caſ— 
fins, fo den M. Manlius, den letzteren nachdem vergeblich die Een: 
turien feine Sache vor ihe Gericht zu ziehen verfucht hatten ?). 

Niebuhr *) Hat dieß ganze VBerhältniß fo aufgefaßt, daß die 
Provocation eines Plebejers an die Tribus der Plebejer gegolten ha— 
be, denen fomit das Gefeg des P. Valerius diefe Richtergewalt zur 
geftanden, die Provocation eines Patriciers dagegen an die Curien; 
erft duch die Zwölf Tafeln fey den Centurien das Recht gegeben 
worden, über das Haupt eines Bürgers zu richten. Allein Diony- 
fius verfteht, feinem Sprachgebrauch zufolge, unter dem Demos, an 
welchen die Provocation galt, Feinesweges die Plebejer, fondern das 
ganze Volk in Eenturien vereint °), und es feheint auch ganz folge: 
richtig, daß die bisherige Befugniß dee Curien auf die Centurien 
übertragen wird, die Eurien aber dadurch entfchädigt werden, daß 
ihnen dag Nichteramt über Verſuch der Tyrannei NER wird, 
da fie den letzten Tyrannen gerichtet hatten. 

Durch eine dritte Fer Valeria, vielleicht aber nur einen Theil 
der erſten ©), ward die Souveränität des neuen Populus, in wels 
hen Patricier und Plebejer vereint waren, anerfannt und ihr durch 
ein Außeres Abzeichen gehuldigt. In ihe ward nemlich beftimmt, daß 
die Eonfuln innerhalb der Stadt (d. h. wohl innerhalb der Bannmeile, 
in welcher die Provocation galt) die Beile aus den Stabgebunden neh— 
men 7) und wenn fie vor dem Volk in der Concio fprächen, die Fafces 
fenfen ®), d. h. durch die Fictoren auf die Erde niederlaffen follten. Eiz 
cero und Livius fcheiden diefes leßtere durchaus von dem Herausnehmen 
der Beile aus den Faſces und fesen die Feftftellung diefer Sitte in die 


1) Liv. II, 8. 2) concilium populi Liv. VI,20. 3) DEM. Manz | 
lius von dem Pärgericht der Eurien zum Tode verurtheilt worden iſt, 
habe ich ſchon im Hermes v. Jahr 1826 (Bd. XXVI, Heft 1.) gezeigt. 
M R. G. L 6,590. 5) Dionys. VI,41. 6) Cic. derep. II, 51, 
7) Dion. V, 18, Plut. Pupl. 10. Cic. de rep. II, 31. 8) Liv. II. 
7. summissis fascibus in concionem escendit. Plut. Pupl. 10. Cic. de | 
rep. II, 51. fasces demitti primus iussit, quum dicere in concione coe- 
en Die Stelle des Living bezieht ſich deutlich auf die Roſtra des 

rum, 
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Zeit vor der lex de provocatione, Indeſſen ſcheint doch auch die 
summissio fascium aus demfelben Princip zu erflären. Niebuhr ift 
der Meinung, diefes Zeichen der Huldigung habe bloß den Patriciern, 
dem alten Populus gegolten, nicht dem in Patriciern und Plebejern jest 
vereinten neuen Populus; er fchließt dieß aus Dem Ausdruck des Livius 
vocato ad concilium populo, indem allerdings an einer anderen 
Stelle bei Livius ) coneilium populi eine Bezeichnung des alten Po— 
pulus der Patricier ift, fo wie coneilium überhaupt nur die Verſamm⸗ 
lung eines Theiles des Römischen Volkes 2), feien es Patricier oder 
Mebejer, bedeutet; allein daß Livius felbft die Maffe des Volfes gez 
meint hat an jener Stelle, das bemweift fein Ausdruck multitudo, den 
er diefer Berfammlung beilegt, fo wie ganz befonders die Anrede des 
Publicola in der nachfolgenden Rede durch Quirites ?), welches jetzt 
die Bezeichnung für das ganze KRömifche Volk wird, Es ift außerdem 
wohl zu beachten, daß zwiſchen vocare ad concilium ohne Zufaß und 
concilium populi oder plebis ein bedeutender Unterfchied iſt. 


Eine vierte Lex Valeria ift die de candidatis, welche nach Pu: 
tarch zwei verfchiedene Beftimmungen enthielt, einmal nemlich , daß die 
Quaͤſtoren als Auffeher des Aerarium nicht mehr durch die Conſuln ger 
wählt werden follten, fondern durch das Volk, und zwar nicht mehr 
wie bisher aus Senatoren, fondern aus Nichtfenatoren, wenn gleich 
aus Patriciern; anderes bedeutet der Ausdruck des Plutarchus *) nicht, 
Die zweite Beftimmung bezog fich auf die Bewerbung um das Confulat 
und verordnete, daß wer fich gefchieft fühlte zur höchften Magiftratur 
fich felbft melden Fönnte >). Dieß verfteht Niebuhr ©) fo, als ob es nun 
des Borfchlags von Seiten des Senates nicht mehr bedurft habe; allein 
dieſer Borfchlag galt ſpaͤter noch 7) fo daß das Geſetz nicht anders auf: 
gefaßt werden darf als daß P. Balerius verlangte, daß die Kandidaten 
fih im Senat felbft melden und dann vom Senat aus diejenigen dem 
Volke zum Abftimmen genannt werden follten , welche ihm geeignet zu 





1) Liw VI, 20. 2) Laelius Felix bei Gell. XV, 27. Ein eoneilium ple- 
bis in der lex Aelia et Fufia bei Cic. Vatin. 7.; vgl. Liv. XXXVHI, 53. 
5) 11,7. Woal.$.87. 4) Pupl. 12. raulas Ta Önum dvo ruv venv 
Elogev anodsisan: Der Zufak av vEov ift Feinesweges aus Anfchauung 
fpäterer Zeit, wie Nieb. I. Anm, 1157, glaubt. 5) Plut. Pupl. 11. 
vrarsiav Eöwxe usritvar za mapayyihisıv rois Bovklousvos. 6) R. ©. 
1. ©. 583. 7) Dionys. VIII, 87. ‚IX, 42. fin., X, 17. Vgl. Dio 
Cass. XXXVI, 22. 
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ſeyn fehienen. Durch diefes Geſetz ward den Eonfuln und dem Senat 
ein Vorrecht entzogen. 

An der Wahl durch das Volk ift dagegen fehr zu zweifeln, einmal 
weil Tacitus 4) die erfte Wahl der Duäftoren durchs Volk in die Zeit 
der Decemviralgeſetzgebung feßt ?), umd zweitens weil Fein Beifpiel in 
der Römifchen Berfaffung fich finder, daß ein altes herfömmliches 
Amt in verfchiedenen Comitien gewählt worden wäre. Nun wiffen wir 
aber, daß fpäter die Quäftoren in Tributcomitien gewählt wurden, zu 
Publicola’s Zeiten hätten fie in Centuriatcomitien ?) gewählt werden 
müffen. : 


$, 101. In allen bis jegt genannten Einrichtungen ift ein polis 
tiſches Vorwaͤrtsſchreiten der Plebejer nicht zu verfennen und man darf 
vermuthen, daß fie fich in nicht allzu Tanger Zeit zu völliger Gleichheit 
mit, den Patriciern emporgearbeitet haben würden, wenn fie gleich noch 
fein Connubium mit diefen befaßen und Feine Anwartſchaft hatten auf 
die höheren Magiftratftellen. Aber ein großer Krieg mit Porfenna, Eds 
niglihem Borfteher der etrusfifchen Stadt Elufium, und deſſen uns 
glücklicher Erfolg im Fahr 246 R., ift die Grenzmarfe ihres Vorwaͤrts⸗ 
ſchreitens geworden und der Anfang ihres politifchen Stillftands, ihrer 
allmählichen Hinabdrücung und ihres theilnahmlofen Zuruͤcktretens vor 
den Patriciern bis zur Seceffion auf den heiligen Berg. Niebuhr hat 
es höchft wahrfcheinlich gemacht, daß die Römer in Folge diefes Kriez 
ges den dritten Theil des Ager Romanus an die Etrugfer verloren, 
nemlich zehn ihrer Iändlichen Tribus; denn mit dem Jahre 258 U. C., 
als die Tribus Claudia gebildet worden war, erfcheinen plößlich ein und 
zwanzig Tribus. Daß der dritte Theil des Landes verloren ging ift 
auch in der fonft falſchen Angabe verborgen, welche den Römern nur 
fieben Pagi entziehen läßt. Wenn man fich nemlich erinnert, daß die 
Pagi eigentlich Die religiöfen und politifchen Repräfentanten der Tribus 
find, fo wird man nicht verfennen, daß fich die Annahme von fieben 
abgenommenen Pagi auf die unrichtige Angabe ftüßt, daß ein und zwanzig 
überhaupt die urfprüngliche Zahl der Tribus geweſen und von diefen 
der dritte Theil an die Etrusfer gefallen fi. Was man fpäter an ves 
jentifchem Sande wiedergewann *), hat fich nicht auf die fieben Pagi be— 
zogen °), fondern auf fand um den Saniculus, wenn nicht bloß auf die: 





1) Annal. XI, 2. 2) 6. 11%. 3) Dieß nimmt auh Nieb. IL ©. 
484, an. 4) Liv.1I,15. 5) Dion. V, 31. 
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fen allein. Aber es feheint allerdings, daß die Römer überdieß ſich dem 
Porfenna haben völlig ergeben müffen und ihre Waffen nur auf Befehl 
und zum Vortheil der Etrusfer haben gebrauchen dürfen . Ein all 
mählicher Wiedergewinn der Freiheit hat nicht hindern Fünnen, daß ein 
großer Theil der Plebejer duch Berluft an Grund und Boden und fon: 
ftiger Habe verarmte, in Schulden gerieth und der Bedrüdung bloß 
geftellt ward, ein anderer wohl in etrusfifcher Clientel blieb mit dem 
Lande, welches der Republik entzogen worden war. Während vdeffen 
gewann der Stand der Patricier an der Sabinifchen Gens Claudia mit 
ihren fünf taufend Clienten eine noch größere Stüge ihrer Beftrebungen 
gegen die Plebejer. 


Die Dictatur. 
Die Dietatur ift die erfte Frucht diefer Beftrebungen und erfcheint 


als neuer Magiftrat nach der Ankunft des A. Claudius im Jahre Roms 


253. She Hauptzweck war, einen großen Theil der von den Plebejern 
gewonnen Rechte jeweilig aufzuheben und allem etwaigen Zwift zwifchen 
beiden Ständen zum Vortheil der Patricier ein fehleuniges Ende machen 
zu koͤnnen. — 
Der neue Beamte, welcher ſtatt der Conſuln in gefährlichen Zei: Fr ⸗ 
ten nach dem Ermeſſen des Senates ?) ernannt ward, iſt der Praetor da Aa 
maximus °), auch Magister populi *?), gewöhnlich aber Dietator ®) 177% 
genannt. Er wird als oberfter Beamter optima lege ©) beftellt, d.H.72°"* 
in der Vollgervalt , wie fie der König früher mit Unverantwortlichfeit ) “X 
befeffen, und fo galt von feinen Ausfprüchen Feine Provocation 8), ſo Kı9% 
wie er von den Beftimmungen des Senates unabhängig war ). Seine 27 y 5 
Wahl (dietio) liegt in den Händen des Senates oder nur einiger We— ‚7 
nigen im Senate, während gefeglich die Ernennung des Höchften Magir * 
ftrates in den Händen des Populus war. ine Berathung des Sena- 
tes, um ſich über einen paffenden Mann zu vereinigen, ging nemlich 





var: 


1) Aus Plin. H. N. XXXIV, 39. fcheint mir Niebuhr I. ©. 608 ff. zu viel * 
Demüthigendes für die Nömer zu fchliefen. Das Verhältnig kann nicht « 
härter gewefen ſeyn, als zwiihen Roͤmern und Latinern in der livianis 
fchen Stelle II, 30. 2) Liv. IV, 26, 3) Li. VII, 3. 4) Cic. 

Legg. III,3. VarroL.L.V, 82, Festus p. 194. 5) Varro a. a. O. 
Festus a. a, D. 6) Festus p. 194. 7) Dion. V, 70. 8) Liv. 
11, 29. Daß fie fpäter galt, fast Festus a. a. O., dann warb aber bei 
feiner Wahl ut oplima lege weggelaffen. 9 Polyb, II, 87. * 
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voraus *), nach welcher dann gewöhnlich derjenige von den Conſuln, 
welcher das Imperium hatte ?), zumeilen auch ein durchs Loos ernann- 
ter >) den vom Senate bezeichneten erwählte. Ein folcher Mann aber 
mußte bereits das Conſulat befleidet *) haben, Fonnte nur innerhalb 
des Ager Romanus ernannt werden °), und durfte nicht außerhalb Ita— 
liens ſeyn ). Beides follte die Wahl eines bloß militarifchen Dictators 
ohne Zuziehung des Senates verhüten und vor gefährlichen Beftimmuns 
gen diefer Macht in der Fremde ſchuͤtzen. Seine Wahl geſchah bei bez 
ginnender Nacht 7), mit welcher die Römer ihren bürgerlichen Tag bez 
ginnen ließen ) und die Aufpicien, gewiß die größten, wurden bes 
fragt )). Stimmten fie zu, oder war Silentium, wie es die Sprache 
der Auguren ausdrückte 19), fo war der Erwählte gleihfam durch die 
Götter felbft beftätigt. Es wählte ſich hierauf der fo ernannte Dictas 
tor feinen Magister equitum felbft 1), gleichfam einen Eonful ohne 
Vollgewalt, bloß mit Poteftas verfehen 1?), und lich ſich dann durch 
eine Lex curiata das Imperium übertragen 7) und die Erlaubniß, 
fein Schlachtroß zu befteigen 1%). In Folge des ertheilten summum 
imperium führte er vier und zwanzig Lictoren mit den Fasces 19). 
Sogleich nachher Tegten die Confuln ihr Amt für die Zeit der Dictatur 
nieder und leifteten den gemöhnlichen Schwur ihres Abtrittg 1%), Gefeb- 
mäßig follte eine Dictatur nicht länger als fehs Monate dauern 17), 
einmal um einen fo mächtigen Magiftrat nicht ein ganzes Jahr unum: 
ſchraͤnkt gebieten zu laffen, dann aber auch war man diefe Rückficht den 
Eonfuln fhuldig, daß fie nach) Beendigung der Dictatur ihres Amtes 
wieder wahrnehmen Fonnten, welches ihnen auf ein Jahr übertragen 
war; fehienen fie ſich doch durch die Wahl des Dictators felbft abgefet | 
zu haben für eine gewiffe Zeit. Dft haben die Dictatoren ſchon vor 
diefer Zeit ihren Magiftrat niedergelegt, wenn das erfüllt war, torße 
halb man fie gewählt hatte, 


(a. 25 1) Liv. 11,30. V,46. VII, 6. IX,29.38. X, 11. 2) Liv. VII, 12. 
4. dirkdfor3) Liv. IV, 26. 4) Div. II, 18. IV, 13. 5) Liv. XXVIL S. 
Te, uf Sole. 6) Dio Cass. XXXVI, 17. Liv. XXVII, 5. 7) oriente | 
) serpıdu /nocte Liv. IV, 21. VIII, 23. IX, 38. Dio Cass. Fragm. Peiresc., 
IR 4A "56, 8) Soeler Chronologie IL. ©. 3. 9) ©. die Gtellen des.Lis | 
EgULEMM z.Pins,. weiche vorher angeführt find. Cic. Legg. III, 3. - 10) 4. 82. 
feendere hı-11) Daß dieß vor der Ertheilung des Imperium geſchah, fagt Liv. 
rer. . ‘XXI, 14. Plut. Fab. 4 12) Varro L,L. 13) Liv. IX, 38. | 
cl, FabrgXXU, 14. 14) Liv. XXUI, 14. Zonar. VII,13. 15) Plut. | 
'Fab. 4. 16) Dion. V,72, 17) Cic. Legg. III, 3. Dion. V, 70. 
r VII, 56. Liv. III, 29. IX, 54. XXIII, 22. 
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Niebuhr hat uͤber den Dictator eine von der gegebenen Darſtellung 
vielfach abweichende und ihm eigenthuͤmliche Meinung aufgeſtellt. Die 
vier und zwanzig Lictoren ſcheinen ihm ein Zeichen gleichrechtlicher Vers 
Dindung Roms mit Latium, welche an die Stelle der alten Hegemonie 
Roms getreten ſei; ein Dictator fei an die Spite des Bundes geftellt, 
fehs Monate ein Römer, fehs Monate ein Latiner, und die Wahl des 
Roͤmiſchen Dictators fei urfprünglih durch den Populus der Eurien 
gefchehen, wie den Magifter equitum die Ritter ernannt haben würz 
den. Allein die erfte Ernennung des Dictators fällt fehon in feindliche 
Verhältniffe mit dem ganzen Fatinifchen Bunde I), dann ift es auch ein 
Irrthum, daß der andere Conful nicht ebenfalls Lictoren gehabt; fie 
folgten ihm nur, zum Zeichen, daß er jest ohne Imperium, während 
fie dem Collegen mit den Fasces vorangingen; alfo waren die vier und 
zwanzig Lictoren für den Dictator, der für feine Zeit beftändig das Im⸗ 
perium hatte und das der beiden Confuln zufammen über fich nahm, 
aus natürlichen Gründen nothwendig. Auch das von Dionyfius ange 
führte Senatusconfult ?), „daß der Dictator ein Beamter feyn folle, 
den der Senat vorgefchlagen und das Volf beftätigt Hat“, bezieht fich 
nicht, wie es Niebuhr genommen hat, auf die Art der Erwählung des 
Dictators, fondern beftimmt bloß, daß nur ein ehemaliger Conſul (d. 
h. eben ein Beamter, den auf VBorfchlag des Senats das Volf gewählt 
hat) wählbar feyn foll und ift alfo entweder bloß eine andere Formel 
für das Livianifche consulares legéêre °), oder es kann auch bloß von 
dem Imperium verftanden werden, welches die Eurien hinzufügten; in 
feinem Fall geht die Wahl der Eurien unbedingt daraus hervor. Daß 
es in der Hand des Eonfuls lag, ihn zu ernennen, zeigen mehrere Stel: 
fen des Livius *), von welchen die eine fogar ausdrücklich erwähnt, daß 
der Populus (er meint die Centuriengemeinde) bis zur Zeit des hanni— 
balıfhen Krieges nicht Das Recht gehabt, einen Dictator Zu ernen— 
nen, weßhalb er auch damals nur einen Prodictator habe wählen 
koͤnnen, und fpäter nur bei Abmwefenheit beider Confuln. Es fpricht 
ferner dafür, daß ein Eonfulartribun den Dictator nur dann ernen? 
nen Fonnte, wenn die Auguren ihn erimirt Hatten °). Ferner fagt 


1) Liv. II, 18. 2) Dion, V, 70. 5) Liv. II, 18. Sm Sahre 413 
U. C. war L. Papirius Craſſus, ver bloß Praͤtor geweſen war, Dictator 
geworden, woraus hervorzugehen fcheint, daß Dionyfius wirklich die 
Morte des Senatusconfults angegeben hat, 4) Liv. IV, 26, 56. XXI, 
8,31. XXVII,5. Plut. Marc. 24. 35. . 5) Liv. IV, 31. 
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Cicero ) ausdrücklich, daß die Ernennung eines Dictators durch einen. 
Interrex beim Bolfe durchaus gegen das Gefet fer, das nur Sulla um— 
gangen babe. Auch die Beftimmung, daß der Dictator exoriente 
nocte ernannt werden foll, fpricht gegen Niebuhrs Hppothefe; denn 
vor der erften Stunde des wirflichen Tages durfte nicht mit dem Bolfe 
verhandelt ?), alfo auch Feine Magiftratsmahl vorgenommen werden. 
Daß der Magifter equitum durch die Ritter ernannt worden fei, dafür 
fpricht nicht einmal die Wahl des alten Tribunus Celerum; im Gegena 
theil nahm der Dictator das alte Recht des Königs wahr, feine Unters 
Deamten felbft zu ernennen. 

Die Plebejer fahen wohl ein, wie der Dietator nur ers 
wählt wurde, um ihre Rechte, welche fie feit den Leges Valeriae 
erworben hatten, wieder zu ſchmaͤlern, weßhalb es wirklich bei Li— 
vius erzählt wird, daß die Plebejer jedesmal in Schrecken gerathen 
feien, wenn man einen Dictator ernannt habe ?). Und auch fpäter 
blieb dieſer Magiftrat gehäffig, als die Pfebejer fih mehr und mehr 
zu bedeutenderer Stellung emporgearbeitet hatten, fo daß der Senat 
den Namen der Dietatur vermied und durch die Erfindung einer neuen 
Sormel doch die Sache felbft gewann. Dieß gefchah durch das Sena— 
tusconfult der fogenannten Eremption, durch welches ausgefprochen 
ward, videant consules (fpäter auch praetores, tribuni plebis 
quique pro consulibus), ne quid respublica detrimenti capiat ?). 
Damit ward anfangs einem der Conſuln °) die Dictatorgewalt gegeben, 
dann beiden, fpäter oft auch den Conſuln, Prätoren und Tribunen als 
einem Collegium °), immer aber eigentlich gegen die Berfafung, da 
fein Magiftrat ohne Provocation beftehen follte, und nur das Volf eis 
nen Magiftrat legibus löfen fünnen follte ), Man umging das Recht 
durch ein altes Wort, das in folden Fällen zur Beruhigung der Ges 
muͤther feinen Zweck nicht verfehlte; man fagte es gefehehe more ro- 
mano oder more maiorum, Die Eremption zeigt deutlich, daß der 
Senat bei der Ernennung der Dictatur die Hauptrolle fpielte, da er fps 
gar die Macht hatte, das Amt durch eine Formel zu umgehen und doch 
der Gewalt fich zu verfichern. 

Bon dem mächtigen Dictator, welcher gegen die Wlebejer gewählt 


1) Atiic. IX, 15. 2) Dio Cass. XXXIX, 65. gl. XLI,36. 8) Liv. 
11,18.29. III, 20. VL, 15. 58. 4) Liv. III,4. VI, 19. Cic, Cat. 
1,2. Caes. B. G,I, 5. Vol. darüber Machiavelli Discorsi I, 34. 
5) LwIlI,4 6) Liv. VI, 19. Cic. Ep. XVI, 11. Phil. I, 1%. 
Sallust, Cat. 29. 7) Ascon, ad Corn, p. 57. 
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ward, muß man den Dictator unterfcheiden, welcher zumweilen ernannt 
wurde, um einen Jahresnagel in die Cellenwand des Supitertempels auf 
dem Capitol einzufchlagen 1), meil eine alte Sage ging, daß durch 
das Einfchlagen eines folchen Nagels durch den Praetor maximus 
einft einer Peft oder einem Aufruhr das Ziel gefegt worden fer. Dieß 
ganze Verfahren ift von der Furcht des Aberglaubens dictirt wor— 
den; der Eonful war urfprünglich Praetor und wenn er das Impe— 
rium hatte auch maximus Praetor; da es nun zu feiner Function ges 
hörte, an den den des Septembers einen Nagel einzufchlagen und mit 
diefem Act zugleich eine Peft zufällig aufgehört Hatte, fo wählte der 
abergläubige Römer der fpätern Zeit, welchem der Praetor maxi- 
mus der Dictator war, um recht fiher zu gehen, einen folchen 
Dictator zu jenem Gefhäfte 2). Auh um außerordentliche Ferien 
eintreten laffen zu Fünnen ward nach altem Gebrauche ein folcher 
Dictator beftimmt, und damit er ein ächter fei, war er der Wahl 
eines Magifter equitum nicht überhoben ?). 


Die erſte Seceffion und deren Früdhte, das plebejifche 
Tribunat und die Aedilen. 

$. 102, Außer der jeweiligen Aufhebung des Rechtes der Pros 
vocation durc die DBeftellung eines Dictators fanden fich die Plebejer 
noch befonders bedruckt durch die Maffe ihree Schulden, welche der 
Krieg mit Porfenna herbeigeführt, während Fein neuer Cenſus feit 
jenem Kriege gehalten worden war, fondern vielmehr nach dem Anz 
fage vor dem Kriege das Tributum eingetrieben wurde. Die alte 
Schuldknechtſchaft, welche König ©. Tullius aufgehoben hatte, trat 
wieder ein, weil, nach Verluſt ihres Grundes und Bodens, die wes 
nigften Plebejer unter andern Bedingungen von den reichen Patri— 
cieen geborgt befamen, als unter ungefegmäßiger *) Berpfändung 
ihrer Freiheit. Eine Maffe von Plebejern dienten als nexi oder ad- 
dieti in den Ziwangshäufern der Patricier, theils mit Ketten an den 
Fuͤßen (compedes), theils mit Halsbändern (nervi 5)), theils mit 


4) Liv. VII, 3. VIII,18. IX, 28. 2) Daher der Unterfchieb zwiſchen 
einem Dictator rei gerundae causa und einem Dictator clavi figendi cau- 
sa, den die Fasti nennen neben dem Dictator seditionis sedandae causa, 
comitiorum habendorum eausa und Feriarum Latinarum causa, 3) Liv. 
VII, 28. 4)9$.63 5) ©. Festus: Nerrum appellamus etiam fer- 
reum vinculum quo pedes impediuntur, quanguam Plautus eo eliam 
cerviccs vinciri alt, 
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Metallmaffen ) belaftet um nicht entweichen zu Fonnen, ohne Unter: 
laß unter Peitfchenhieben zur Arbeit angetrieben °). Denn Fein Zinss 
fuß (foenus legitimum) war gefeglich. beftimmt oder ward beobachz 
tet, ja es war fogar erlaubt, die nicht bezahlten Zinfen (usurae ?)) 
zu einem neuen zinsbaren Capital (sors, caput) zu machen (ver- 
suram facere *)) und der Schuldner durch den Negus?) zur Zah— 
lung diefer zum Ungeheuer erwachſenden Schuld verpflichtet. 

Ein Krieg gegen die Volffer und Sabiner im Jahr 260 hielt 
die Pledejer unter den Waffen und brachte einen lange gehegten Entz 
ſchluß zur Reife. Nachdem fie auf dem Esquilin und Aventin fich 
lange berathen hatten, zogen fie unter Anführung des 2. Sicinnius 
Bellutus bewaffnet auf einen Hügel am rechten Ufer des Anio, an 
der Stelle, wo diefer ſich in die Tiber ergießt und hielten fi, um eine 
neue Stadt 9) durch diefe Seceffion zu gründen, gerade wie Rom 
felbft von Alba aus durch Geceffion gegründet war 7), in einem bes 
feftigten Lager. Diefer Drt war in der nächften Umgebung Roms 
der feftefte und paſſendſte; fehon Tullus Hoftilius 8) hatte ihn, als 
militarifch gut gelegen, befeftigt; der ältere Tarquinius 9) au), und 
er diente den Römern zu einer tüchtigen Poſition 1%), Die Plebgjer 
Hatten aber auch aufer diefem militarifchen Zwecke eine politiſche Abz 
fiht, gerade diefen Punct zu wählen: jenes Land war nemlich dem 
neuen Anfommling Appius Claudius, dem Feinde der Plebejer, und 
feinee Maſſe von Clienten zugemwiefen worden, ftatt verarmte Plebe— 
jer durch Affignationen diefes Landes emporzurichten. Es waren etwa 
achtzehntaufend bewaffnete Männer 17) welche auszogen, zwar nicht 
die ganze Maffe der Plebejer 1?) (viele waren daheim geblieben, ein 
anderer Theil zu den Volſkern gezogen) 3), aber immer eine bedeus 





1) Dion. VI, 79. 2) Dion. a. a. O. 8) Usurae heißen die Zinfen, 
in jofern der Schuldner fie zahlt für den usus des Capitals, fenus (von 
feo, töxos, daher noch fragm. 7. u. 30. (Digest, XXII, 1.) von stexile 
und usuras parere geredet wird), in fofern fie dem. Gläubiger zum Ger 
winn find. 4) Versuram facere heißt Zinfen von Zinfen nehmen, ver- 
sura solvere ein Capital aufnehmen, um eine Zinjenfhuld zu zahlen (Fe- 
stus s.v.). Das Wort Fommt wohl ab anno vertendo her und ift da; 
felbe was Cicero (Ait. V, 21. VI, 1,5. VI,5, 5.) anatocismus anniver- 
sarius nennt, gl. Montesquieu (XXI, 22). 5) $.63. 6) Dionys, 
VI, 728. 7) 4. 29. 8) Liv.I,27. 9) Dionys. II, 55. 10) Liv. 
1V,17. 11) Dion. VI, 63. 12) Dion.VI,68. 13) Dion. VI, 
2. Die nahmald gehaltene Zählung ergab ftatt 130,000 nur 110,000, 
Dion. VI, 96. 
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tendere Menge als die Albaner, welche durch eine gleiche Seceffion ') 
Kom feldfe gründeten. 

Mit diefen zu folcher Trennung entjchloffenen Plebejern und den 
Altbuͤrgern ward dann, völlig wie zwiſchen zivei felbftändigen für 
ſich beſtehenden Völkern durch die Fetialen ein neues Buͤndniß (foe- 
dus?)) unter gewiſſen Bedingungen gefchloffen, welche recht geeignet 
waren, Patricier und Pebejer als zwei verfchiedene Voͤlker in dem— 
felden Staate anzuerfennen; eine Scheidelinie, welche fpäter durch 
die Abtretung des Aventins an die Pebejer noch fehärfer gezogen 
ward >). Diefes Bündniß trägt zwar die Hauptſchuld der langen 
und immer ſchroffer heraustretenden Trennung der beiden Stände, 
aber es hat diefe auch wie zwei Mühlfteine aufeinander gefügt, durch 
deren Bewegung das wahre politifhe Leben der Republik erft herz 
vortrat, bis der härtere Stein des plebgjifchen Princips den weiche⸗ 
ren des patriciſchen muͤrbe gerieben hatte. 

Weil Fecialen unter heiligen prieſterlichen Ceremonien die Ver: 
eihigung gefchloffen hatten, fo hießen die gefeglichen Beftimmungen, 
in deren Folge fie zu Stande Fam, Leges sacratae, fo wie der 
Hügel, auf welchem das Ganze vor fich ging, Mons sacer. Auch 
waren die Strafen, welche die Uebertreter trafen, ſancirt 9). 

Die Plebejer aber gewannen durch die Vereinigung fürerft drei 
bedeutende Gerechtfame. 

Das erſte war eine Befreiung aus der gegenwärtigen Schuld: 
knechtſchaft, wir wiſſen nicht unter welchen Bedingungen, und eine 
gefesliche Beſtimmung über das Foͤnus 9) für die Zufunft: und ich 
zweifle nicht, daß gerade damals bei der erften Seceſſion das Geſetz 
über das in Feiner Weife zu überfchreitende Foenus unciarium ge: 
geben worden ift, welches in den Zwölf Tafeln wiederholt ©) und, 
nachdem es abermals nicht beachtet worden 7) im Jahre 397 von 
neuem eingefchärft ift ®). Ueber die Bedeutung des uneiarium foe- 
nus kann eigentlich Fein Zweifel ſeyn; dennoch hat es Zweifel ers 
regt. Salmafius ), Gronov 1%, Montesquien +) und Wolf 12) 





1) 9.29. 2) Liv. IV, 6. 3) $. 108, 4) Cic. p. Balb, 14. Bol. 
$. 139, 5) Eine folhe Lex erwähnt ausdrücklich Dion. VI, 83. 6) 
$. 113. 7) Liv VI, 14. 15. Multiplici iam sorte exsolula, mergen- 
iibus semper sortem usuris. gl, Tacit. Ann. VI,16. 8) Liv. VII, 
16. vol. 44, 9) Demodo usurarum p. 291. 10) De pecunia ve- 
tere III, 13, Mantiss. _ 11) Esprit des loix XXI, 22. 12) Bon 
einer milden Stiftung Trajans ©. 18, 
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halten es für die Beftimmung eines jährlichen Procentes, welches für 
die früheren geldarmen Zeiten ganz unmöglich ift, wenn man bedenkt, 
daß in den Zeiten des fpäteren größten Reichthumes der Republif 
viel Höhere Zinfen gewöhnlich waren. Wenn man erwägt, daß As 
jederzeit ein Ganzes Calfo z. B. ein beftimmtes Capital) bedeutet, 
Uneiae aber die zwoͤlf Theile deffelben, fo ift Flar, daß Foenus un- 
eiarium nicht mehr ift, als ein Zmölftel des ganzen Capitals, mel: 
ches als jährlicher Zins gegeben werden foll 1), alfo nach unferer Zähs 
fung 85 p. Ct. Diefelbe Zahl nahm, nach Boͤckhs Darftellung 2), 
Solon als billigen Anfhlag des reinen Ertrags des Grundeigenthums 
durchſchnittlich an, wodurch die früher aufgeftellte Vermuthung ?), 
ſchon Servius Tullius habe über das Foenus unciarium eine Be: 
ftimmung nad dem Vorgang Solons getroffen, in fofern beftätigt 
wird, als eine Einwirfung der Berfaffung Solons auf die des Ser— 
vius Tullius nicht wird gelaugnet werden Fünnen. Die Beftimmung 
des Foenus unciarium, d. h. die Summe des reinen Ertrags eines 
Grundſtuͤcks nicht zu überfihreiten, hat auf diefe Weife feinen vollen 
Sinn; und wenn man Niebuhrs % wahrfcheinliche Vermuthung gel: 
ten läßt, daß jenes Zwoͤlftel vom Ganzen auf ein altes zehnmonat- 
fiches Jahr berechnet, alfo für ein folches Jahr einem jährlichen Zins 
von zehn Procent gleich fei, fo fallt dieß mit der Abgabe des Zehen: 
ten vom Gemeindelande 9), von welcher bei der Cenſur wieder die 
Rede feyn wird 6), urfprünglich zufammen. Wenn dann eine Zeit 
fang semuneiarium foenus gebräuchlich war ?), ja durch eine Lex 
Genueia®) eine Zeit lang alle Zinfen verboten waren, fo Fonnte die: 
fes doch nicht lange beftehen. Es werden fpäter, und namentlich zu 
Cicero's Zeit, die eigentlichen Procente gebraͤuchlich, usurae cente- 
simae genannt, und im Sahre 704 U. C. durch ein Senatusconfult 
feftgeftellt ). Die Zinfen find dann monatlich 19) abzutragen, wie bei 
den Griechen, und zwar jeden Monat ein Procent, zwölf Procent jährz 
lich; daher denn adversaria menstrua '*) in Gebrauch Fommen. 
Dennoch Famen höhere Zinfen auch nach diefen Beftimmungen noch vor, 





1) Stroib zu Liv. VII, 16. 2) Die Staatshaushaltung der Athener II. 
©3539. 3)5.92. 4) Roͤm. Geh. IL. S. 66. 55.9. ©) 
{. 115, 7) Liv. VII, 27. Tacit. Annal. VI, 16. 8) Liv. VII, 42. 
9) Cic, Alt. V, 21. 10) Cic. Alt. VI, 1; 3. 11) Cic. pP» Rosc. 
Com. 1.2. 
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aber gegen die Gefete *); fogar binae, ja quaternae centesimae ?), 
ein wucheriſcher Zins, der fonft unerhört ift. Und Brutus nahm ihn! 
Später in den Zeiten der Kaifer von Auguft an, find die Zinfen herab- 
gefegt auf fünf und fechs Procent, und werden noch immer monatlich 
bezahlt ?). Ueber das DBeftehen des Foenus uneiarium zu wachen, 
war wohl ſchon bei der eriten Einrichtung der Aedilen diefen Beamten 
übertragen. 


$. 103. Das zweite Recht, welches den Mebejern zugeftanden 
ward, und aus welchem Machiavelli mit Recht die lange Dauer der 
Republik herleitet %), ift Die Wahl bloß plebejifcher, jährlich wechfelnder 
Beamter mit großen Gerechtſamen; es find dieß die Tribuni Plebis 
und die Aediles Plebis. Diefen Zuſatz Plebis erhalten fie ſich feftftes 
hend in Folge der Wiedervereinigung beider Stände dur ein Foͤdus 
tie zweier verfchiedener Staaten, im Gegenfag zu den übrigen, durch 
die Patricier befegten Magiftraten, welche allmählich den Beinamen 
Eurules annehmen, nicht, wie Hüllmann °) meint, weil fie in alter 
Zeit die Auszeichnung eines Wagens genoffen hätten, fondern weil fie, 
als patriciſche Magiftrate, aus den Theilnehmern der Curien ®) ur: 
fprüngli hervorgingen,; und die Sella Eurulis blieb ihnen als Aus 
zeichnung, welche diefen plebejiſchen Magiftraten ebenfo wie die ver: 
brämte Toga ?) und die Fictoren 8) abging. Dafür wird eine andere 
Art Stuhl?) als Auszeichnung der Tribunen genannt !0), und ftatt 
der Lictoren waren Viatores zu ihrem Befehl 1). Statt des Zufaßes 


1) Nach Fragm. Vat. 11. Quod usuram centesimam excedit in fraudem 
iuris videtur additum. 2) Cic. Verr. III, 70. 73. Att. V, 21. 3) 
Horat. Sat. I, 3, 88. So find bei ihm (I, 2, 14.) quinae mercedes 60 Pros 
cent; jonft quincunx (centesima), sexies (centesima) fünf u. ſechs Procent 

 (Colum. III, 9,). Weber Foenus trientarium f. Jul. Capitol, p. 25. Ca- 
saub. (auch p. 319. Obrecht.). 4) Discorsi I,2. 5) Rom. Grunds 
verf. ©. 128. 6) Schol. Cic. Ambros. p. 370. Orell, 7) Plut. 
Quaest. R, 81. Dieß ift um fo auffallender, als felbft das inimum ma- 
gistratuum genus, die magistri vicorum, die Präterta führfen, Lir. 
XXXIV, 7. 8) Plut. Q. R. a. a. O. 9) Pseudo - Asconius zu Cic. 
div» p. 118. nennt die Stühle der Tribunen, Triumvirn (monet. und 
eapit.) und Quäftoren subsellia, wie diejenigen waren, auf welchen die 
Tribunen vor den Thüren der Curie ſaßen; fie unterfcheiden fich von den 
eurulifchen durch gerade Füße, während diefe (die curulifchen) gekruͤmmte 
oder vielmehr fagebodähnliche aber gefrümmte haben; f. Plut. Mar. 5. 
10) Dio Cass. XXX VII, 50.5 f. Eckhel Doctr. N. V. p.317. 11) Liv. 
1,56. Laur, Lydus de mag. I, 44. neunt diefe Diener vernaculi (viels 
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Plebis ’) findet ſich bei Plinius ?) einmal das Beiwort popularis 
bei den Tribunen, welches, wenn es fich nicht auf dag Streben der Tri- 
bunen, fi in der aura popularis zu erhalten 3), beziehen foll, auf 
völliger Mifkenntniß des alten Sprachgebrauchs beruht. Alles diefes 
zeigt aber, daß die Tribunen eben fo wenig wie die Aedilen anfangs ein 
allgemeiner Magiftrat waren, obgleich fie fo genannt wurden *) nad 
ihrer fpäteren Macht, die fie allerdings zu einem fehr gewichtigen Ma— 
giftrate ftempelte, und man Fann fagen, zu einem plebejifehen Senate, 
zu einer zweiten Kammer. 

Es traten die Tribunen ihr Amt (tribunatus genannt) am vier: 
ten Tage vor den Iden des December an °), damit fie an dem uralten 
Sefte, welches auf die Iden des Decembers fiel ©), fehon im Amte wär 
ren. Dieß blieb bis in die fpäteften Zeiten, während welcher die uͤbri— 
gen Magiftrate ihr Amt am erften Januar antraten. Was die Art ih— 
rer Wahl anbelangt, fo wiſſen wir fehr beftimmt, daß fie feit der Lex 
Publilia (285. U. C.) in den Comitien der Tribus gewählt worden 
find, den eigentlichen plebejiſchen VBolfsoerfammlungen ; aber vor diefem 
Jahre war die Ernennung eine andere, über welche man nicht recht ins 
Slave kommen kann. Dionpfius fagt, die Eurien 7) hätten die beiden 
erften Tribunen erwählt, während Cicero ®) erzählt, daß zehn Tribu: 
nei gleich das Jahr nach der Seceffion in den Comitien der Curien etz 
nannt feien, und Livius 9), daß bis zu 282 U.C. die Patricier die 
Tribunen ernannt hätten; auch feheint eine Stelle des Meffala bei Gel: 
lius 10) dieß in fofern zu beftätigen, als er über die plebejifchen Magiz 
ſtrate bemerft, fie werden zwar in den Comitien der Tribus gewählt, 
aber „mehr nach dem Recht“ (iustius) durch eine Lex curiata, 
Allein eine reine Wahl durch die Eurien ift, wie bereits Niebuhr bes 
merft hat, vollfommen unmöglich, nicht bloß, weil e8 undenkbar ift, 
daß die Pebejer, die fih eben als einen gefonderten Staat durch ein 
Foͤdus 





mehr waren eg libertini) und fügt ſogar hinzu, daß die Tribunen Schwer⸗ 
ter als Abzeichen geführt. Dieß Letztere iſt notoriſch falſch. ©. $. 15. 
1) Nur zuweilen ſteht Plebis iribunus. ©. Drakenb. zu Liv. IV, 49. 
2)H.N.XXV,5. 3) Cic. p. Rab. Perd. 4. 4) Liv. II, 34. III, 
59. VI, 11.35. XXIII, 23. 5) Dionys. VI, 89. Liv. XXXIX, 52. 
Plut. Q. R. 81. Dionyſius jagt, die erften Tribunen feien an dem gc; 
nannten Tage gewählt worden. Später waren die Comitien früher. 
Dol. auch Cic. Rull. II, 5. 6) Plut. Q.R.97. Bol. Festus October 
equus, 7) Dionys. VI,89. 8) Fragm. Cornelian, p. 451, Orell. 
9) II,56. 10) XUI, 18. 
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Foͤdus conftituirt hatten, den’ Patriciern die Auswahl derer überlaffen 
haben follten, welchen fie gefonnen waren, den Schuß über fich feldft 
und über alle ihre Gerechtfame anzuvertrauen, wenn gleich das Gefe 
vorfchrieb, daß Fein Patricier das Amt beffeiden Y, fpäter fogar, daß 
fein Sohn, deſſen Vater ein eurulifches Amt befleidet, bei Lebzeiten des 
Vaters Tribun oder plebejifcher Aedil feyn folle?), fondern auch weil die 
Curien, außer gewiſſen priefterlichen, Feine Wahl: Berfammlungen mehr 
zu halten berechtigt waren. Wenn man erwägt, daß Livius und C. Sem: 
pronius Tuditanus fagen, die beiden erften von den Pebejern zu Anführern 
der Seeeffion gewählten Männer, welche man auch nachher zu Tribunen 
ernannt habe, hätten fich feldft nachher drei Collegen gewählt ?) und 
dazu bedenkt, daß auch noch fpäter der Cooptation der Tribunen, ohne 
Zweifel more maiorum, durch Livius *) gedacht wird, fo feheint mir 
kaum zu bezweifeln, daß bis zum Jahre 282 die Tribunen ihre Nachz 
Folger fich feldft ernannten (natürlich nach vorausgegangener Berathung 
mit ihrem Stande, oder vielleicht aus den durch die Tribus bereits ges 
wählten öconomifchen Borftehern der Tribus *), welche jest curatores 
tribuum heißen °)), in einer ähnlichen Weife wie in Karthago die Pen 
tarchen fih ihre Nachfolger erwählten ”) und die Römifchen Priefter 
den Pla eines abgegangenen Collegen durch eigene Wahl ausfüllten 
und wie in fpäterer Zeit felbft die Senatoren ſich cooptirten 8); daß aber 
die Patricier in den Curien diefe Ernennung zu beftätigen hatten, in 
einer ähnlichen Weife wie fie fich noch immer die Beftätigung der Con- 
fuln durch die Lex curiata de imperio vorbehielten. Diefe Be: 
ftätigung, welche mit der Wahl feldft verwechfelt worden ift, geht 
aus derfelben Etelle des Dionyfius ?) und aus einer anderen 1%), wo 





1) Liv. II, 58. Daß doch einmal durch Cooptation zwei Patricier das Amt 
befleideten, ift nach den XII Tafeln gefchehen. Später fünnen es P. 
Clodius und P. Cornelius Dolabella nur durch Ucbergang zu den Plebe⸗ 
jern, 2) Liv. XXX, 19. Bol. $. 125, 3) Liv. II, 33. Hi tres 
collegas sibi creaverunt. Go auch Quditanus Ascon. p. 76. Orell« 
4) Liv. III, 35. 64. Dieß ward verhindert durch eine fpätere Rogation 
ut qui plebem Romanam iribunos plebis rogaret is eo usque rogaret 
dum decem tribunos plebis faceret. Liv. III, 65. Es gefchah aber den; 
noch wieder Liv. IV, 16. (dieß eine Mal problematifch) V, 10. 5) $. 91. 
6) Varro L. L. VL, 91. 7) Aristot. Polit. II, 8. z0 ras nevragyias vg’ 
Eavrav aigerds eivas wird von ihm getadelt. Vgl. hierzu meinen Ercurg 
©. 487, 8) Suet. Aug. 35. 9) Dion. VI, 90. #al tous margıziovs 
MEIGAVTES ENLKUEWOHL TTV EEynv yrYpov Eneviysavras. 10) Dion, 


X, 4. 
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er zum Sahre 295 U. C., alfo zwoͤlf Fahre nach der Lex Publilia, bes 
merft, daß die Beftätigung jet weggefallen ſei , und endlich aus 
einer Stelle des Salluftius, in den Sragmenten )), hervor. Daß die 
Teibunen vor 282 U. C. in den Centuriatcomitien ernannt worden. 
feien, wie Niebuhr °) fich die Sache denft, ift wegen der höheren Aus 
fpicien diefer Berfammlung *), die den Plebejern damals nicht zufa- 
men, gar nicht denkbar, und die Borftellung, die einzelnen Claſſen 
hätten fi) in den Tribunen ihre Vertreter gewählt, durchaus ohne 
Analogie in der ganzen Römifchen Verfaſſung. | 

Seit die Tribunen in den Comitien der Tribus gewählt wur: 
den, fiel, wie bemerft, die Beftätigung durch die Curien hinweg?) 
und die Aufpicien beftanden in der bloßen Spectio 9), deren ein Tri⸗ 
bun wahrnahm; denn unter dem Vorſitze der Alttribunen wurden die 
Wahlen der neuen gehalten. Die Comitien der Tribunen fallen uͤbri— 
geng, wenigftens gegen das Ende der Republik, xvı. Kal. Septembr. ’); 
der Ort der Wahl war urfprünglic und geſetzmaͤßig das Forum, fpäz 
ter auch das Marsfeld, als die Maffe der Bürger wuchs; auch die 
ren des Capitols zumeilen. 

Diefes Collegium 8) der Tribunen beftand anfangs aus fünf 
Männern 9), feit 299 aber aus zehn 10), aus jeder Elaffe erft einem, 
dann zweien ), Durch melde Beftimmung der ganzen letzten Centu— 
vie die Befugniß abgefprochen ward, aus ihrer Mitte eine Stelle des 
Teibunats befegt zu fehen. Da die Tribunen nur einmal gewählt 





1) Daher Gellius XIII, 15.: sed iustius lege curiata d. h. fo war es vor 
Alters. Ob bier ius eius zu leſen fei, ift fehr zweifelhaft. So Nieb. I. 
©. 412. und nah ihm Hufchfe Bf. des Serv. Tull. ©, 407. 2) Sal- 
lust. p. 234. (Gerlach.) libera ab auctoribus patriciis suffragia. 5) 
Niebuhr R. G. J. ©. 686.5; nah ihm Walter Gefch. des R. R. ©. 85. 
Nur die Stelle des Livius II, 56. Fonnte einiger Maßen dafür zu fprechen 
fcheinen, wenn es nicht zweifelhaft wäre, ob Livius comitia curiata im 
Sinne gehabt habe. 4) I. 88. 5) Daß Eicero Rull. I, 11. ſagt: 
Maiores de omnibus magistratibus bis vos sententiam ferre voluerunt 
ift Fein Argument dagegen, da die Tribunen nicht unter die Magiftrate 
in ältefter Zeit gerechnet wurden; dieß ift fchon durch ceteris patriciis 
magistratibus nachher deutlich bezeichnet. 6) 4. 82. Vgl. Zonar. II. 
p- 28. Basil. 7) Cic. Aut. 1,1. 8) Liv. V, 29. XXXVII, 52. Gell. 
VII, 19. 9) Piſo bei Liv. II, 58. laͤßt bis 283 nur zwei beftehen. 
Mol. Liv. II, 33. 10) Liv. III, 80. Dion. X, 30. Daß es einmal 
elf geweſen (Liv. IV, 16.) ift eine Gage, 11) Liv. Wielleicht je fünf 
aus den Seniores uud je fünf aus den luniores. Wal. Dion. IX, 46. 
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waren: und die Eurien ihnen Fein Imperium gewährten, fo hatten 
fie auch Fein folches H, fondern nur eine Poteftas ?); alle ihre Macht 
ift ausgefprochen durch das Wort tribunieia potestas, 

Diefe Macht beftand aber urfprünglich in dem Jus auxiliandi 
oder, wie es Fürzer genannt wird, dem Auxilium >), durch welches 
fie den bedrängten Plebejern nach den beftehenden Rechten gegen die 
Gewalt patricifher Magiftrate beifpringen und überhaupt die Rechte 
des plebejiihen Standes wahrnehmen follten, aus welchem aber con- 
fequenter Weife fehr bedeutende andere Rechte fich entwickelt Haben, fo 
daß im Tribunat überhaupt die Lebensfraft des Römifchen Volkes fich 
offenbart. Damit fie ihres Rechtes ungeftört und zu jeder Zeit wahr⸗ 
nehmen Fönnten, waren fie sacrosaneti, gegen jede Unbill der curu- 
fifchen Magiftrate wie der Privaten auf das heiligfte geſchuͤtzt ), und 
nur einmal ward, wie wir aus Livius °) wiffen, einem Tribune wäh: 
vend feines Amtes eine Mult vom Dberpriefter aufgelegt wegen In— 
jurien gegen denfelben, weil die Ehre der Priefter Hier höher fand 
als der Magiftratez wahrfcheinlih hat in diefem Falle, wie in einem 
andern bei einer Schuldfahe ®), das Collegium der Tribunen feinen 
Beiftand dem Collegen entzogen; ein ander Mal wegen Stuprum I) 
Sogar während der Dictatur, wo die Function aller übrigen Magiz 
ftrate fiftiet ward, blieben fie in Amtsthätigfeit und ihre Concionen 
durften nicht durch patricifhe Magiftrate unterbrochen werden #14 
ihe Haus war gegen die Gewohnheit dee übrigen Magiftrate, deren 
Haus auch am Tage verfchloffen war °), Tag und Nacht offen, wie 
ein Aſyl für Hülfsbedärftige Plebejer 1%), und fie ſelbſt dürfen Rom 
feinen ganzen Tag *') verlaffen, überhaupt nur zu den Zeiten der 
“ Feriae latinae 1?), wo das ganze Volk auf dem Satinerberge ver: 
fammelt ift. Denn außerhalb des Zwingers Roms (des Pomdrium) 
haben fie Feine Gewalt und find, wenn fie fih über die Bannmeile 
aus Rom entfernen, felbft dem Imperium der höheren Magiftrate, wie 
jeder andere Plebejer, unterworfen, : 


1) Liv. VI, 37. 38. Val. Paulus Diac. p. 38. Nur bei Vell, IT, 2, wird 
einmal des imperium eines Tribuns gedacht, gegen die Sprache des alts 
römifhen Staatsrechte. 2) 5. 76,114. 3) Liv. II, 35. Cic. Legg. 
III, 3. Dionys. VII, 30. Bor;ösı«. 4) Liv. III, 55. -Dionys, VI, 89. 
X,85. 5) Ep. XLVIL © 6) Val. Max. VI,5. 7) Plut. Marc. 
2. Val. Max. VI,1,7. ift nicht ganz Far. Bol. Gell. N, A. XIII, 13, 
8) Dion. VII, 17. 9) Liv. VI, 34, 10) Dion. VIII, 87. Plut. 
Quaest, R.80. 11) Macr. Sat, 1,34 12) Dionys. VIII, 87. 
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Das Aurilium aber ift theils wirklich ſchuͤtzend, alfo vorbeugend, 
theils ftrafend und dadurch für die Zukunft fhügend. Der eigentliche 
Schuß ift doppelter Art, entweder dem einzelnen gewährt gegen die 
Gewalt und die Ausfprüche der Höheren Magiftrate, wenn er auf die 
Hülfe der Tribunen provocirt 2), gewöhnlich, wenn diefe Ausfprüche 
bereits erfolgt find 2), zumeilen aber noch vor denfelben 2); hier unter: 
ſuchen die Tribunen die Sache und erlaffen ein Decret über die Zuläffige 
feit der Provocation ); oder die Geſammtheit ſchuͤtzend, und 
zwar erftens durch Inhibitio deleetus oder Unterfagung, daß die 
Plebejer fich zum Kriegsdienft ftellen ſollen °), wenn der dazu befugte 
Magiſtrat aufruft, zroeitens durch Verbieten der Entrichtung der Kriegs⸗ 
fteuer (tributum 6)). Es ift dieß eine eigenthümliche, im ganzen Al⸗ 
terthum (welches die Steuervermeigerung deswegen nicht Fennt, weil 
das Volk ſelbſt entfchieden hat über den Krieg, alfo auch die Mittel 
dazu wollen muß) fonft nicht vorfommende Erfcheinung, daß, wenn 
das ganze Volf in feiner Mehrheit der Nationalverfammlung der Cen- 
turien ſich für Krieg entfchieden hat, einem Theile deffelben Volkes ges 
ftattet ift, die Mittel dazu, die Steuern, zu verweigern, oder wenig- 
ſtens diejenigen - in Schuß zu nehmen, toelche fih dem Tribut entziehen 
toollen. Allein in der Zeit großer Berarmung der Plebejer war es wohl 
oft vorgefommen, daß die Patricier der erften Elaffe mit ihren Clien— 
ten und den Reichen allein die Sache bereits entfchieden hatten, ehe die 
Abſtimmung an die ärmeren Plebejer Fam. Diefe Einrichtung zu laͤh— 
- men und nicht zu dulden, daß in gewiffen Fallen die Aermeren den Reis 
cheren geopfert würden, war eine Hauptabficht diefes Aufforderng zur _ 
Öteuerpermweigerung. Es Fam hinzu, daß der Dictator zuweilen aus 
eigener Machtvollfommenheit, um den Trotz der Plebejer zu brechen 
und duch das Sacramentum den Tribunat unnüs zu machen, diefelben 
zum Delectus rief 7). Später auch benußgten die Tribunen ihr Recht 
der Snhibition, um den Conful zu zwingen, im Genat einen Vortrag 
zu halten als Vorläufer eines Plebifeitum °). Im diefer einen Hinficht 
war alfo die die Plebejer fhüsende Gewalt der Tribunen gegen das Im⸗ 
perium der Confuln gerichtet. Und es hatte auch ein einziger Tribun 
das Recht, wenn er gegen das Smperium intercedirt war, diejenigen 


1) Appellare tribunos. Liv. XXXIX, 9. XLIL, 32, Gell. IV, 14. 2) Cic. 
Vatin.14. 3) Liv. XXXVIM, 52. 4) Gell. IV, 14. Liv. XXXVIIL, 
52. 5) Liv. II, 44. 55. Dion. VIH, 87, IX,1. 6) Liv. V, 12. 
7) Liv. VI,38. 8) Liv. IV, 12, 
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zu ſchuͤtzen, welche fih dem Delectus nicht ftellten oder das Tributum 
verweigerten. Drittens aber haben fie das Recht, ein Veto oder Pro- 
hibeo gegen Senatsbefchlüffe einzulegen, welche ihrer Ueberzeugung nad) 
gegen die Rechte und den Nuten des Standes waren, welchen fie zu vers 
treten hatten. Um diefes Rechtes wahrnehmen zu Fönnen, mußten fie 
= Beifiter des Senates feyn, der gegen ihren Willen Feinen Befchluß zur 
Entfcheidung vorlegen Fonnte, Sie waren von den eigentlichen Sena: 
toren im Anfange durch das Veftibulum der Euria gefchieden, two fie 
auf ihren Bänfen den Verhandlungen zuhörten %), bis fie allmählich, 
feit 298 U. C. ?) das Recht, den Senat zu berufen, ſich erzwangen 
und ihre Meinung in Keden auszufprechen 3) und endlich durch das 
Plebiſcitum Atinium N das Recht der Senatoren felbft erhielten. Un: 
ter die Befchlüffe des Senates, welche ihre Zuftimmung erhielten, fol 
len fie ein T al8 den Anfangsbuchftaben ihres Amtes °) geſetzt haben, 
aber wohl nicht ohne fammtlicher Tribunen Namen 9); erft durch diefe 
diplomatische Beftätigung wurde ein Befchluß des Senates zum Sena: 
tusconfultum, während er ohne diefelbe nur Senatus Auctoritas 
hieß 7). Und es galt hier das Veto eines einzigen Tribunen, fie brauch: 
ten nicht alle übereinzuftimmen. So wie das Veto eingelegt war, hieß 
es, es ift intercedirt worden und Interceſſio war der hemmende Act der 
Tribunen im Senate, fo wie es allmählich überhaupt der allgemeine 
Ausdruck für das hemmende Dazwifchentreten dieſes Magiftrates ift. Zu: 
weilen ift die Sache von Neueren fo betrachtet worden, als ob das Veto 
eines zweiten Tribunen, gegen das Veto des erfteren eingelegt , auch 
hemmende Kraft gehabt. Dieß ift ganz undenkbar; vielmehr bezieht 
fi die Snterceffion eines Teibunen gegen den andern jederzeit bloß auf 
das Unterfagen des Bortrags einer Rogation von Seiten eines Tribunen 
vor den abftimmenden Comitien des Volkes, wozu die Tribunen berech— 
tigt waren ?); anfangs, wie e8 feheint, bloß in ihrer Mehrheit 9), 





1) Val. Max. II, 2, 6. Intrare curiam non licebat, ante valvas positis sub- 
selliis. Weber vesubulum vgl. Macrob. Sat. VI, 8. 2) Dion. X, 31. 
3) Dion: X, 67, Rah Nieb, IL. ©. 436, hätten fie im Jahre 308 den 
Eis auf den Bänfen vor der Eurig erhalten, 4) Gell. XIV, 8& Biel: 
leicht 423, ©. Pighbius II. p. 20. 5) Val. Max, I1,2, Bei Iulius 
Paris wird nicht T fondern C als Zeichen erwähnt und foll dief censuisse 
bedeutet haben, 6) Vgl. Liv. XXXVIU, 52,, wo dag Decret der Tri: 
bunen mit ihren Namen unterzeichnet wird. 7) Liv. IV, 57. Dio 
Cass. LV,3. 8) Dafür wurden fie zuweilen vom Wolfe zur Nechen- 
schaft gezogen und beftraft, Liv. V,29, 9) Nieb. U. ©. 216. 494. 
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dann auch jeder einzelne. Den Vortrag der Sache in einer durch den 
Präco berufenen Concio des Volkes, um vorher berathen zu werden und 
für und wider diefelde zu fprechen, konnte hingegen Fein Tribun hin- 
dern Y, obgleich dem Conful und fpäter auch dem Prätor das Recht 
zufam, eine Concio, von einem niedern Magiftrat berufen, zu abo- 
ciren 9). In diefen Concionen behaupteten die Tribunen das Recht, _ 
Bürger und Magiftrate vorzuführen, um ihre Meinung und ihr Zeugs 
niß abzugeben (in concionem producere ?)), doch Fonnten andere 
Tribunen dem Gefragten verbieten zu antworten 9. 

Das Aurilium der Tribunen zeigt fi) aber auch rächend oder 
ftrafend gegen Attentate auf die Gerechtfame der Plebejer. Es ha⸗ 
ben die Tribunen das Recht, alle diejenigen vor das Gericht der Ple— 
bejee zu ziehen, welche fid an deren Gerechtfamen vergangen haben 
und wird von ihrem Gerichte die Rede feyn bei der Auseinander— 
fegung des dritten Hauptrechtes, welches die Plebejer durch die Le- 
ges sacratae erlangten. Sie dürfen ſowohl Private, ald auch ſaͤmmt⸗ 
lihe Beamte, welche während ihres Amtes ſich an den Rechten ver 
N ebejer vergangen zu haben feheinen, vor ihe Gericht ziehen, aber 
die letztern urfprünglich nur nad) Beendigung ihres Amtes’), wenn 
fie gleich das Recht haben, den noch im Amte ftehenden durch Ans 
drohen dieſes Gerichtes zu warnen. Dabei reichte aber ein bloßer 
Antrag eines Tribunen nicht hin, vielmehr ward dieß, wenn e8 doch 
gefehah, nach den Leges sacratae als ein Privilegium betrachtet ©), 
vielleicht feit den zwölf Tafeln, fondern die Sache follte erft von dem 
Gollegium der Tribunen berathen und dann von der Entfcheidung 
deffelben dem Senate eine Mittheilung gemacht werden, Eben fo hat 
das Collegium zu entfcheiden, ob ein Angeflagter big zum Tage des 
Gerichts ing Gefängniß geworfen werden, oder ob ihm geftattet feyn 
fol Bürgen (vades) feines Erſcheinens und der Strafe zu ſtel— 
Ion, die ihn treffen werde 7). Das letztere geſchah auch dann, 





1) Liv. XLV, 21. 2) Messala bei Cell. XIII, 14. 3) ©. Rubino de 
iribun. pot. p.37. 4) Sall. Iug. 33. 34. 5) Dionys. X, 54. vol. 39. 
Liv. II, 56. Gell. XII, 13. Nur Quäftoren und Aedilen Fonnten nach) 
Varro auch während ihrer Amtszeit angeklagt werden, Gell. XIIL 13. Die 
Duäftoren namentlich, weil fie felbft weder Vocatio noch Prehensio haben, 
6) Cic. p. Sext, 30. p. dom. 17. 22. Nieb. II. ©, 237. fagt, wenn zwei 
Tribunen über eine Anklage einig geweſen feien, fo habe fie das übrige 
Eollegium nicht hindern koͤnnen. Dafür finde ich Feine Beweife- 7) Liv, 
UI, 13. 56. ff. 
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wenn man dem Angeklagten Gelegenheit geben wollte, fi 9 ins 
Exil zu begeben Y. 


So war das natürliche Verhaͤltniß in älterer Zeit. Allein nach 
früheren zurückgeriefenen Berfuchen der Tribunen, auch gegen die fun: 
girenden Eonfuln ftrafend einzufchreiten ?), gaben im Jahre R. 324 die 
Eonfuln felbft das üble Beifpiel, dem Entfchluffe des Senates, einen 
Dictator zu wählen, fich nicht zu fügen, und der Senat, die Tribunen 
aufzufordern, die Eonfuln zu dem Senatsbefchluffe zu zwingen ?), welz 
ches diefe mit Androhung des Gefängniffes im Falle ferneres Widerftan: 
des auch vollführten. Seit diefer Zeit haben fich erft die Tribunen das 
Recht zugefprochen in Fällen, wie der angeführte, die Confuln, wenn 
fie nidt in auetoritate Senatus maren *), wie man eine bedeutende 
Differenz zwiſchen Confuln und Senat zu nennen pflegte, zur Ausfüh: 
rung der Senatsbefchlüffe durch gleiche Drohung zu zwingen; dann aber 
haben fie fogar die Eonfuln, wenn fie allzu ftreng beim Delectus wa: 
ven, ins Gefängniß werfen laſſen °), endlich in den fpäteften Zeiten 
der Republif nahmen ſich die fogar einzelne Tribunen gegen die Eon; 
fuln heraus P), 


Bei diefem ganzen Verfahren ward ihnen aber more maiorum 
— d.h. es war fein fohriftliches Gefe darüber da — das Recht der 
Vocatio abgefprochen, obgleich fie das Recht der Prehenfio 7) hatten. 
So heißt nemlich das Recht, Jemand durch feine Viatores mit Gewalt 
ergreifen und vor Gericht ziehen zu laffen, während Vocatio das Recht 
ift, vor diefes Gericht durch den Viator zu laden 8), Diefe ganze fonz 
derbare Unterfcheidung wird von Gellius 9) hiſtoriſch fo erflärt, daß 
die Tribunen urfprünglich nur das ius auxiliandi gehabt, zu welchem 
fie durch eine perfünliche Appellation eines Beeinträchtigten aufgefordert 
worden feien, um zu intercediven, nicht aber das Recht, einen Abwe— 
fenden vor ihr, Amt zu ziehen. Auf jeden Fall aber war e8 in fpätefter 
Zeit eine juriftifch = antiquarifche Pedanterei des Antiftius Labeo, den 
Tribunen die Bocatio abzufprechen, während die Prehenfio ihnen zuge: 


1) Liv. II, 56. 2) Liv. Il,s6. 8) Liv. IV,26. 4) Liv IV, 26. 
V, 9. XXVIII, 45, quod etsi in meam sententiam discedatur non sit ra- 
tum habiturus consul. 5) Liv. Ep, XLVIN. LV. 6) Dio Cass. 
XXXVI, 50. Cic, Legg. III, 9. Agrar. II, 37. in Vatin, 9. Plut. Tib. 
Gracch. 15. Mar. 4. Appian. Bell. G. IV, 17. 7) Liv. II, 56: 8) 
Labco und Varro bei Gelt, XIII, 12. 9) Gel. a. a, ©: 
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ftanden war, um fo mehr. als fie auch jene vor alten Zeiten ausgeübt 
hatten . i 


Merfwürdiger aber ift, daß es die Tribunen fich ebenfalls mo- 
re maiorum erlaubten, noch während der Unterfuchung ihren Straf 
antrag zu fehärfen oder zu mildern. Co finden toir oft, daß fie erft 
auf Multa anflagten, dann diefen Antrag fallen ließen und eine Capi: 
taljache daraus machten ?) und umgefehrt 3), Shre Edicta, welche erz 
wähnt werden, haben entweder eine allgemeine Gültigkeit zur Ver— 
hütung einzelner Fälle, welche dem Einzelnen oder dem Ganzen der P es 
bejer nachtheilig feyn Fönnen, wie das Edietum; non licere quenquam 
Romae esse qui rei capitalis condemnatus esset *), oder fie be: 
stehen fich auf allgemeine Feftftellung über die Art der Zulaffung der Pro: 
vocation; ihre Decrete Dagegen find entweder Entfcheidungen (Cognitio- 
nes °)) des. ganzen Collegium ©) oder Gutachten der Mehrheit deffel= 
ben 7), oder felbft Einzelner 8), gegen das Decret der übrigen, in einz 
zelnen Eriminalfällen oder fonftigen Gegenftänden ), welche vor die 
Eomitien der Tribus gebraht werden Fonnten, ob Provocation oder 
Kogation an das Volk geftattet werden fol. 


$. 104, Außer den Tribunen der Plebejer hat man zu derfelben 
Zeit auch die Ernennung von anderen plebejifchen Beamten, den beiden 
ebenfalls jährlich wechfelnden Mediles Plebis feftgefegt. Wenn die 
Tribunen der Plebs die politiſchen Schiemer der Pfebejer find, oder ge- 
wiſſermaßen ein plebejifcher Senat, fo find dagegen die Aedilen die oͤco— 
nomifchen und policeylichen Vertreter ihres Standes und den Tribunen 
in einer ähnlichen Weife untergeben, wie die geringeren patricifchen 
Magiftrate den Conſuln. Die Wahl derfelben gefchah ebenfalls feit der 
fer Bublilia (283 U. C.) in den Trißuteomitien 19), wie die der Triz 
bunen und überhaupt der Magiftratus minores 11), gewöhnlich unter 
dem Vorſitz eines höheren Magiftrats, welcher die Spectio zugleich mit 
übernommen haben wird. Wie es vor diefer Zeit gehalten worden, 





1) Dion. VII, 27. zulodusvog sis dmoloyiav Und Tod dnuov. 9) Liv 
VIII, 83. XXV, 4 XXVI, 3. quod ei more maiorum permissum es- 
set seu legibus seu moribus mallei anquireret quoad vel capitis vel pe- 
cunjae iudicasset privaio, 3) Liv. I, 52, 4) Cic. Verr. 11,2, 41. 
vol. Schilling ©. 9% . 5) Liv. XLU, 3%, 6) Liv. IV, 26. 7) Liv. 
XXXVILU, 52. XLII, 32. Gell. IV, 14. 8) Liv. XXXVII, 52. 60. 
Gell, VIL, 19. 9) Liv. XX VIII, 45. 10) Liv. II, 56, Dion. IX, 
41.43.49. Gell. XUI,13. 11) Messala bei Gell. XIII, 13. 
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toiffen wir nicht, aber daß auch ihre Wahl früher durch Euriateomitien 
beftätigt worden ift, ergibt fih aus einer Stelle des Augur Meflala H. 
Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß diefe Beftätigung anfangs nach einer 
Wahl durch die Tribunen erfolgte, welche fih die Aedilen eben fo er— 
wählt haben Fünnen, wie die Confuln ſich die Quäftoren. Denn die 
Aedilen der Plebs werden deshalb anfangs nicht ohne Abficht „Unter: 
gebene, Diener der Tribunen “ ?) genannt, während fie fpäter ?) „Col⸗ 
legen der Tribunen“ hießen, feit fie in den gleichen Comitien ges 
wählt wurden. Wann anfangs gewählt ward, wiſſen wir nicht, 
aber gegen das Ende der Kepublif gefhah es im Anfange des Serti: 
lis *). Wer die meiften Stimmen hatte, hieß Aedilis prior ?); hatten 
mehrere Sandidaten gleiche Stimmen, fo entfchied das Loos 6), Der 
Antritt ihres Amtes (aedilatus und aedilitas genannt) war wahr: 
fcheinlih an den Nonen des Decembers 7), alfo einige Tage vor dem 
Antritt des Amtes der Tribunen. Ihren Namen haben fie von dem 
Tempel (aedes), in welchem die Plebejer feit der Geceffion ihr Archiv 
niederlegten 8). Es ift dieß aber nicht der Tempel der Ceres, wie Nie: 


buhr °) meint, fondern, wie es ausdrücklich Polybius 19 fagt, der 


Tempel des capitolinifchen Jupiter. Der Gerestempel war zur. Auf: 
nahme der Senatusconfulta beftimmt, über welche nach der Decempiral: 
gefesgebung die Aedilen ebenfalls die Aufficht hatten ). Später ward 
ein Archiv daraus gemacht, im Tempel des Saturn aufbewahrt. Es 
find alſo die Aedilen woͤrtlich Tempelarchivare. 

Außerdem ift aber ihre Beftimmung eine ftaatsöconomifche und 
policeyliche innerhalb der Bannmeile 1?) mit Richtergewalt, und folls 
ten fie in diefer Beziehung hauptfächlich das Leiblihe Wohl der Plebejer 





1) Gell. XIII, 13. 2) Dion. VII, 26. 2, önnperau. Mol. Plut. Cor. 
17. 18. 3) Diefes ergibt eine Stelle eines vetus commentarium bei 
Varro L.L. VI, 91.: collegasque (tuos ift gewiß falſch). Val. Dion. 
VI, 90., wo fie ovvagyovzes der Tribunen genannt find, wie die Praeio- 
res Collegen der Eonfuln genannt werden. 4) Cic, Verr. 1,10, - 5) 
Cic. Pison. 1. 6) Cic. p. Planc. 22. 7) Cic. Verr. I, 10. Die 
bezieht Pseudo- Ascon. p. 141, falfch auf die Tribunen. 8) Pompon, 
de origine iuris Il, 21. Itemque ut essent qui aedibus praeessent, in 
quibus omnia scita sua plebs deferebat duos ex plebe constituerunt qui 
eliam aediles appellati sunt. Auch Festus p. 12. leitet das Wort von aedes 
ab, aber in einer etwas verfchiedenen Weife, als ob ſchon vor der Sc; 
cejlion Aedilen beftanden hätten. M NR. ©. I. &, 690, 10) Polyb. 
111, 26. 11) Liv. II, 55. 12) Haubold Monum. Leg. p. 105. 
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im Auge haben, während ihre politifche Stellung durch die Tribunen ge 
fügt war. Sie haben für feidliche Preife des Getreides zu forgen und 
zugleich die Aufficht über Maaß und Gewicht zu führen ), Acht auf den 
Wucher zu geben 2), ohne Zweifel anfangs nach der Beftimmung des 
foenus unciarium, dann eine Zeit lang des semuneiarium 3); fpäs 
ter Fommt hierzu die Sorge, daf die Gefeze über das Maaf des Acker— 
befiges nicht Überfchritten werden *) und daß auf den Gemeindemweiden 
von den Pächtern nicht mehr Vieh gehalten wird als beftimmt war °), 
welches mit dem Wohlftande der Pledejer in genauer Verbindung fteht. 
Sie haben ferner die Supplicationen ©) und die Leichenzüge 7) zu beauf- 
fihtigen, über deren Koften und Ausführung ihre Vorſchriften beobach- 
tet werden mußten. Policeylich war ihre Aufficht über die öffentlichen 
Päge, namentlih das Forum und feinen Schmud 8), über Straßen, 
welche fie fammt den Brücken innerhalb der Bannmeile zu erhalten und 
reinigen zu laffen haben theils aus Staatscaffen, zum Theil indem fie 
die Hausbefiger in den Straßen dazu anhalten 9); über Aquäducte und 
Tempel??), womit zugleich ihre Verpflihtung zufammenhängt, Anzeige zu 
machen, wenn andere Gottheiten verehrt werden, als die der Staat anz 
erfannt hat 9). Sie haben auch die Pflicht, anftecfenden Krankheiten 
vorzubeugen 12), und find thätig bei Verhütung der Brände 19). 

Bei ihren gerichtlichen Functionen muß man ihre Befugniß als 
öffentliche Anfläger zu erfcheinen, wobei fie von den Tribunen autoris 
firt werden, feheiden von ihrer Befugniß in gemwiffen Proceffen felbft 
Inſtruenten oder Richter zu ſeyn. In erſterer Hinficht erfcheinen fie als 
Ankläger vor dem Volfe, d. h. in Tributcomitien, wobei aber die Tri⸗ 
bunen die Eognition, od die Anklage zuläffig 1%), und dann auch das 
Volk zur Rogation zufammen zu rufen haben, da Fein Aedilis und Quaͤ⸗ 





1) Die Lex alimentaria, bei Cic. Ep. VIII, 6., quae iubet metiri aediles. 
Cic. Legg. III, 3. Dion. VI, 90. Iuvenal. X, 101. Anders Schubert: 
de aedilib. p. 167. Die Normalmaaße waren in den Tempeln. ©. Ever. 
Otto de aedil. X, 4. 2) Lv.X,23. 3) Liv. VI,27. _4) Liv. 
xX,13. 5) Liv. XXXV, 10, XXXIIT, 42. 6) Festus v, Murrata. 
7) Liv, IH, 6. Cic. Ph. IX, 7. 8. Das Edicium de funeribus. 8) 
Liv. IX, 40, 9) Tabul. Heracl. p. 106. Haubold, Digest. XLIII, 
10.; unter ihren Befehlen ftehen IVviri viis in urbe purgandis. Haubold 
a. a. O. ©. 111. 10) Cic. Verr. V, 14. 11) Liv, IV, 80. 12) 
Liv. 111,6. VIII, 18. 13) Später haben die Aediles curules zu die; 
fem Zwecke 600 öffentliche Sclaven unter fih, Dio Cass. LIII, 33. 
14) Dion. VI, 90. Gell. IV, 14. 
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ſtor diefes Recht hat ), in Stuprationsfachen ?), Zauberei ?), de 
vi H, bei Ueberfchreitungen des Maßes des Landbefiges ?), wegen 
verba improba gegen den Stand der Plebejer ®). In leßterer Hinz 
ficht dagegen find fie competent bei allen Procefien, toelhe aus einem 
Marftverfauf hervorgehen 7), und in diefer Beziehung erlaffen fie ihre 
Edicta 8), nah welchen fie entfcheiden. Km fiebenten Sahrhundert d. 
Et. gab es darüber fhriftlich verfaßte Aetionen, die Manilianaͤ ). Sie 
werden aus diefem Grunde von Dionyfius „Richter“ genannt 10), 
und fie haben gewiſſe Proceffe diefer Art theils ſelbſt inftruirt und ent— 
ſchieden, theils nach der Inſtruction durch einen Richter entfcheiden lafz 
fen 11). She Tribunal ift auf dem Forum !?). 


Auch dieſe plebejifhen Beamten waren sacrosaneti, weil fie ge= 
mäf dem sacrosanctum foedus gewählt waren, ganz gewiß wenig: 
ftens feit 306 U, C. 23; fie durften alfo nicht thätlich verlegt werden, 
obgleich Einige diefes Recht ihnen abſprachen *). Indeſſen hinderte 
dieß nicht, Daß Aedilen während ihres Amtes angeklagt und verurtheilt 
tourden 1°), 


Zum Andenfen an Alles, was die Plebejer in diefer erften Se: 
ceffion gewonnen hatten, find öffentliche Spiele der, Plebejer (Audi ple- 
beii) für drei Tage eingerichtet und die Leitung -derfelben den Aedilen 
übertragen worden 1°), Sie haben fie anfangs aus Beiträgen ihrer 
Standesgenofien, fpäter , ‚als Ehrfucht dazu trieb, zum Theil aus eis 
genen Mitteln, wie die Attifer ihre Liturgien, beftritten. 





1) Varro bei Gell. XIII, 13. 2) Liv, VIII, 18. 22. XXV, 2. Val. Max. 
VI, 1, 7.10. Auch X, 31. gehört wohl hierher, obgleich die Aedilen 
sicht erwähnt werden. S. Schubert de aedil. p. 194. 3) Plin. H. N, 
XVII,6. 4) Cic. p. Sext. 43. 5) ©, Sieb. IU. ©, 16, 6) Gell; 
%,6. Hier find bfoß aediles plebis genannt, Vgl. Varro L. L. V, 158; 
Ovid. Fast. V, 287. Festus v. Publicius hat ſtatt deſſen aed. cur. 7) 
Actiones quae cerio iempore finiuntur fr. 2. de divers. iempor. praescr. 
(Digest. XLIV, 3.). 8) ©: Brisson. de Form. p. 269., Maiansius ad 
XXX iclorum fragm. p- 83. Digest. XXI, 1. Bet Plaut, Capt. IV, 2, 
43. find edicliones aediliciae. Vgl. Dissertat. Hercul. I. p.65. 9) 
Varro R.R. UI,5. Brisson. de Form. p- 467. 10) Dion. VI, 90. 
11) ©, das iudicium dabo im ädilicifchen Edict bei Brisson. a. a, O. 
12) Tab, Heracl. p. 107. Haubold. 13) Liv. III,55. ° 14) Cato 
bei Festus v. Sacrosancti beftreitet diejenigeny welche dieß Täugneten. 
15) Plut. Marcell. 2. Gell. XIII, 13. 16) Ascon, p. 76. Orell. pro 
reconciliatione plebis post secessionem in Aventino. 
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Als im. Fahre Koms 389 ſich die plebejifhen Aedilen geweigert 
haben follten, die ihnen zufommenden großen Spiele auf ihre Koften 
zu beforgen, fo fei dieß, fagt man, Beranlaffung geworden zur Ein; 
richtung zweier neuen Aedilen, welche aus den Patriciern gewählt wer: 
den ſollten ). Darüber f. $. 123. 


$.105. Das Wichtigfte aber, was die Mlebejer feit der erften 
Seceffion gewannen, ift das Dritte, nemlich das Recht, diejenigen vor 
das Gericht der Tribus oder der Plebejer, die Comitia Tributa, zu laden, 
welche an den Rechten der Plebejer gefrevelt Hatten, Eine folche Ent: 
fcheidung hieß ein Plebifeitum und e8 bezieht fich diefer Name nicht 
bloß auf fpäter diefen Comitien zugetheilte Befugniß, auch Tegislative 
Entfheidungen zu geben. Daß ihnen das Richteramt nach altlatiniz 
fher Weife ?) gleich bei dem neuen Bündniß zwiſchen Plebejern und 
Natriciern nach der erften Seceffion gegeben ward, würde ſchon daraus 
hervorgehen, das Fecialen das, Buͤndniß, teie zwiſchen zwei verfchie- 
denen Voͤlkern, gefchloffen hatten; zwiſchen den verfchiedenen Voͤlkern 
Sstaliens ward aber ein folches Recht als herkoͤmmlich beftehend ange: 
nommen. Wenn ein Vol£ fich von Bürgern eines andern Volkes ver: 
fett fühlte und durch Abgefandte Befchwerde geführt hatte, fo ward 
nach vorhergegangener Unterfuhung die Sahe der Berlegenden dem 
verlegten Volke Hingegeben, um von diefem gerichtet zu werden, Feſtus 
fagt nun ausdrücklich °), daß das erfte tribunieifche Gefeg den Plebe— 
jern das Recht zugeftanden habe, Jemanden zum Sacer zu erfläven, _ 
wodurch er vogelfrei geworden und von Jedem ohne Ahndung habe gez 
tödtet werden koͤnnen Yy. Diefe Lex tribunicia prima fann auf feiz 
nen Ball ein Euriengefeg feyn, welches ein Tribunus Celerum beantragt 
hat, wie, Niebuhr 5) meint, indem .er an die Lex tribunieia erinnert, 
vpermoͤge welcher Durch die, Curien die Tarquinifche Gens verbannt 
ward); auch. kann nichtigemeint feyn das Geſetz, welches zuerſt die Triz 
bunen einfegte, wofür nicht einmal eine Stelle des Eicero ?) eine Analogie 
darböte. Vielmehr gibt der Beifag prima und die Stellung des ganz 
zen Artikels bei Seftus unter Sacer mons den Beweis, daß, an ein 


1)'Liv. VI,42. VIL,1. 2) 9.17. 8) Sacer Mons p. 251., Nicht zu 
verwerbfeln mit dem Gefek über die Unverletzlichkeit der Tribunen. Dion. 
Vi, 89 VIL; 17. 52.:X, 38, 4) Si quis eum qui eo plebei scito 
sacer sit occiderit parricida‘ne sit, d. h. wer Fraft diefes Plebiſcits, nem⸗ 
lich eben der Lex iribunicia prima, zum sacer erklaͤrt iſ. 5) R. G. L. 
©. 586. 6) Vergl. 4. 76. 7) Verr. L, 16. 


Die Comitia Tribute. $. 105. 301 


Plebiſcitum unterm Antrag eines Tribunus Pl. allein zu denken iſt, 
tie denn auch Livius ) von ſolchen leges tribuniciae redet und fie 
den leges consulares entgegenftellt, und auch Cicero ?) ihrer gedenft, 
indem er fie in Tributcomitien gefaßt feyn läßt. Endlich fagt ſelbſt Eis 
cero 3): Neque enim ullam aliam ob causam P. R, tribunieiam 
potestatem tanto studio requisivit: quam quum poscebat verbo 
illam poscere videbatur, re vera iudieia poscebat, 


Es befamen aber die Plebejer erft im Jahre 282 das Recht ein 
fegislatives Plebiſcit zu geben; es Fönnte alfo das eben er: 
wähnte Geje nicht vor dem genannten Jahre gegeben ſeyn ). Und 
doch haben die Comitien der Tribus, oder die Plebejer, bereits im Jah— 
re 262 den C. Marcius Coriolanus verurtheilt, und nachher noch viele 
andere. Dagegen erwähnt Dionyfius °) zum Jahre 262, vor der Ber: 
urtheilung Coriolans, eines Plebifeitum des Inhalts: „Wer einem 
Zribunen, fo er vor dem Volke redet, gegenredet und unterbricht, \folf, 
wenn es die Tribunen fordern, Bürgen ftellen der Strafe, die fie ihm 
beftimmen werden. Gibt er die Bürgen nicht, fo foll er feldft dem Tode, 
feine Habe aber den Göttern verfallen feyn.  Entfcheiden foll in der 
Sache das Volk“. Dieß Gefeg enthält zwei Beftimmungen, eine, daß 
die Tribunen anflagen dürfen und die Strafe beftimmen, eine zweite, 
daß das Volf (in den Tributcomitien) entfcheiden ſoll. Wie ift es aber 
denkbar, daß damals die Plebejer, überdieh, ohne vorhergegangene 
Senatsentſcheidung, hätten ein ſolches Gefet geben Fonnen! Das 
Ganze hat das Anfehen, ald ob D. Jeilius, dem Dionyfius die Abfaf- 
fung und den Vortrag des Gefeges zufchreibt, in jener Verſammlung 
der Plebejer dieſen die Worte des alten Geſetzes, welches ſchon 260 ges 
geben war, ins Gedächtniß Habe zuruͤckrufen wollen und daß diefe ihre 
Zuftimmung zu dem bereits eingeleiteten Verfahren der Tribunen gegen 
Coriolan gegeben haben 9). Denn e8 ift in der Erzählung des Diony⸗ 


1) III, 56. 2) p. Sext. 26. 64. 3) Verr. I, 15. 4) Nieb. I. S. 
111. 5) Dion. VII, 17. 50. IX,46. In der Ießten teile find die 
Worte ws Edunev 7 Bovin) rw Önuw zıjv 2Eovoiav xpivsıv ous dv avroic 
Ööfeıs Tav margıziov auf die Tribunen zu beziehen (ru dyuw für rors 
Öngapyoıs) und die folgenden auf die Tributcomitien. Daher ift die Ver⸗ 
muthung Klee’ (de magistr. cons. Rom. p. 23.), es fei zu lefen yulfrıv 
ftatt zovguarıv fehr wahrfcheinlich. 6) Nieb. II. ©. 263. ſetzt das Ge; 
ſetz nach den Publiliſchen Kogationen, ing Fahr 254, fo wie er, hier— 
durch bewogen, auch Coriolans Verurtheilung um mehr als zwanzig Jah⸗ 
ve jünger macht. Eine gewaltfame Mafregel! 
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ſius nicht einmal von der gefegmäßigen Befanntmachung des Gefekents 
wurfs drei Nundinen vorher, che die Abftimmung erfolgt, die Rede; 
alles geht fo eilig zu, dag an ein Damals abgefaßtes Mebifeit nicht 
zu denfen ift. Es feheint mir daher nicht zu bezweifeln; daß die von 
Seftus erwähnte Lex tribunicia prima eine den Legibus Valeriis 
ähnliche Beftätigung der früheren i. J. 260 gegebenen Beftimmung ift. 

Das Berfahren war aber dabei folgendes: Wenn die Tribunen 
einen Römifchen Bürger, Patricier oder Plebejer, der an den Rech— 
ten der Plebgger, an den Legibus sacratis gefrevelt, vor den Tri 
bus belangen wollen, fo ift erft die Stimme des Senats darüber eins 
zuhofen *) und durch ein Genatusconfult die Sache zu genehmigen. 
Menn ein Roͤmiſcher Bürger oder ein einzelner Tribun einen andern 
KRömifchen Bürger, der an den Rechten der Plebejer, an den Legibus 
sacratis gefrevelt, vor den Tribus belangen will, fo hat er die Sache 
erft dem Collegium der Tribunen im Beifeyn und nach Anhörung des Bez 
klagten vorzutragen und von der Entfcheidung diefes Collegiums ift eg 
abhängig, ob die Klage zugelaffen und die Genehmigung des Senates 
eingeholt werden folle ). Findet das Collegium den Thatbeftand riche 
tig und provocirt nun der Angeklagte, wenn er es für raͤthlich hält, 
an das Volk felbft, fo Fann der Angeklagte bis zum Tage des Ger 
richts im Gefängniß gehalten werden, wenn die Tribunen es für gut 
finden. Es Fann aber auch der Angeflagte über einen beftimmten 
Punct, durch den ihm Die Unrechtmaͤßigkeit der Anklage felbft evident 
zu werden feheint, dem Anfläger eine Sponfion anbieten, die dann 
erft von einem Einzeleichter entfchieden werden muß und für die Tri⸗ 
bunen als Praͤjudicium gilt ?). Daß auch der Ankläger dem Anger 
klagten eine ähnliche Sponfion habe anbieten koͤnnen, um ihn für 
das Gefängniß zu fihern, meint Niebuhr; ich finde aber dafür Feine 
Beifpiele angeführt. Wenn die Sache vor den Zribunen abgethan und 
die Genehmigung des Senats eingeholt war, jo fteht es in der Macht 
des (oder der ?)) anflagenden Tribunen, den Antrag auf eine Geld— 
firafe in eine Capitalftrafe umzuwandeln, wenn neue Beſchwerden hinz 
zufommen 9%). Ausdrüclich erklärte in einem folchen Falle einmal das | 
Collegium der Tribunen, es ftehe more maiorum jedem von ihnen frei, 


1) Liv. II, 85. adeo infensa erat cooria plebs, ut unius poena defungen- 

dum esset patribus. Dion. VII, 56. 57. VIII, 30. IX,46. X, 11. 

34. 2) Val. Max. VI, 1,10, Nieb. I, ©. 421. 5) Liv. XXXVIII, 
50. 4) Liv. XXVI, 3. 
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entweder legibus oder moribus Jemand anzuflagen, je nachdem der 
Antrag auf eine Capitals oder Geldftrafe gerichtet feit). Daraus 
feheint hervorzugehen, daß die Befugniß der Tribunen anfangs allerz 
dings nicht über einen’ Antrag bei den Tribus auf eine Geldftrafe gegen 
den fich wirklich dem Gerichte Stellenden hinausgegangen fei, wie dieß 
auch von den Alten felbft gefagt wird ?); allein da über die Größe die— 
fer Geldſtrafe geſetzlich nichts feftgefet war, fo hatten die Tribunen es 
allerdings in der Hand, diefelbe fo hoch anzufegen, daß fie als uner— 
ſchwinglich den Folgen einer Eapitalftrafe gleih Fam, weshalb denn 
fpäter an der Befugniß der Tribunen, einen Antrag auf Capitalftrafe 
zu ftelfen °), nicht mehr gezweifelt ward, fo wie das Recht vorhanden war, 
einen fich nicht Stellenden zum Sacer zu erflären *). Auch eine folhe 
öffentliche Geldftrafe führte den Namen Sacramentum °), wie die 
jenige, welche von den Magiftraten auferlegt wurde ©) und wie das 
Geld, welches als Succumbenzgeld bei Privatftreitigfeiten vor dem 
Richter eingefet ward, weil alle diefe Gelder zu heiligen Zwecken ver: 
wendet zu werden pflegten. Aber nur bei den beiden lettern mar die 
Höchfte Summe beftimmt, welche nicht überfchritten ward, bei der ers 
fteren dagegen nicht. Daher finden wir in dem Strafanfat der Tribus 
nen vielfältig eine ung oft unerflärliche Willführ, indem theils perfüne 
fiche Leidenfchaft fih ungehöriger Weife mit einmifchte, theils aber auch 
wohl auf den Cenſus der Angeflagten Rückficht genommen ward; we— 
nigftens ift aus der Zeit des Altern Cato ein Zeugniß vorhanden, daß 
die Mult nicht die Hälfte des Vermögens eines Verurtheilten überfteiz 
gen dürfe 7), fondern nur minorem partem familiae zu begreifen 
habe. So finden wir in älterer Zeit den Antrag auf zweitauſend Affe 
wegen unvorfichtiger Kriegführung, durch welche dem Römifchen Volke 
ein bedeutender Nachtheil zufam ), dann auf zehntaufend Affe wegen 
Beruntreuung der Kriegsbeute ), wegen unvorfichtiger Kriegfühz 


1) In a. a. O. 2) Dion. VII, 30. Cic. Legg. III, 19. 3) Liv. 
XXV, 4.5. XXVI, 3.; doch ift diefe Stelle wegen der Art der Comitien 
noch problematifch; f. Liv. XLIII, 16, 4) Einmal auf den Tod ers 
Fannt nach Dion. Exc, XVI, 8. 9.; dagegen XX, 9. find abtrünnige. 
5) Festus v. Sacramentum aes significat quod poenae nomine penditur 
sive eo quis änterrogatur (in Comitien der Tribus), sive contenditur 
(j. Gaius IV, 5. vor den Eivilgerichten). 6) Cic. de rep. II, 55. 
7) ©. Gell. VII, 3. Klenze Rhein. Muf. für Phil. U. &,42, 8) Liv. 
1,52. 9) Liv. IU, 31. 
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rung ), wegen Uebertretung eines Plebifeitum *), wegen Mifbrauchs 
der Snterceffion *) und wieder auf 15,000 wegen unvorfichtiger Krieg: 
führung ?) und VBeruntreuung der Kriegsbeute %), dann auf 30,000 
wegen Berlegung der Tribunen ©), auf’ 100,000 ?), 200,000 8), 
500,000 °) und fogar auf eine Million 19) in anderen Fällen, 


Unter dem Vorfige des anflagenden Tribunen, der fein Tribus 
nal auf den Roſtra hatte, wurden, nach vorausgegangener Spectio, 
ohne Tripudium ?t) die Comitien der Tribus auf dem Forum gehals 
ten 1°), Gezogene Seile 1?) fehieden die Tribus von einander, inner: 


halb welcher jeder Bürger eine gleiche Stimme hatte, fo daß das 


Suffragium einer Tribus aus den Stimmen der einzelnen Plebejer 
hervorging, nicht, wie in den Eenturiatcomitien das Suffragium ei: 
ner Claſſe aus den Stimmen der einzelnen Centurien. Cine Tribus 
praerogativa ward ohne Zweifel erlooſt 1%), dann folgten die ans 
deren in ihrer Ordnung (iure vocatae). Es war daher diefe Ab- 
fiimmung in den Tribus eine vollfommen demofratifche 1°), während 
die der Centurien eine ariftofratifehe war. Jeder einzelne Tribun 
aber Fonnte, von dem Beklagten angerufen, die Abftimmung und ſo— 
mit die Berurtheilung des Beklagten hindern, Diefem war, wenn 
er dem Gerichte durch Interceſſion eines Tribunen nicht weiter fich 
entziehen Fonnte, geftattet, fich entweder zu vertheidigen, mo es ihm 
oft gelang, durch ein fehlagendes Wort die Anklage zu vernichten, 
twie dem P. Scipio, welcher die ganze Berfammlung dem fißenbleis 
benden Tribunen entzog, fo daß fie, ftatt über die Anflage zu entz 
fcheiden, mit dem Beklagten in allen Tempeln umherging, um den 
Göttern für die Siege zu danken , die das Römifche Volk unter Ihm er⸗ 
fochten 


1) Liv. IV, 41. V, 12. 2) Liv, VI, 16, 3) Liv. VII, 29. 4) Liv. 
III, 51. IV, 44, 5) Liv. V, 82. peculatus. 6) Liv. III, 13 
7) Liv. XXXVLI, 38. 8) Liv. XXV, 3. 9) Liv. VI, 38% 10) 
Liv. XLIIL, 8. 11) Dio Cass. XXXVII, 13. 12) Auch zuweilen 
auf der Area Capitolii, Liv, XXV, 3. XXXII, 25. XLV, 36., auf dem 
Campus Martius, Cic. Att. I, 1., im Circus Flaminius, Cic. Att. I, 14. 
13) Appian. B,C. III, 30. Bol. {.131. 14) Varro R.R. 111, 17. 15) 
Dion. VII, 64. gebraucht das Wort dad z7v tooynpilav bei der Gelegenheit 
der Verurtheilung des Coriolan, wo einundzwanzig Tribus urtheilten, 
und zwölf ihn verdammten. Es Fann fi) der Ausdrud, wenn die 
Stelle überall richtig ift, nur. auf die Gleichheit,der Stimme jedes ein; 
zelnen PM ebejers bezichen; denn eigentliche dooyypia war ja bei einundz 
zwanzig Guffragien unmöglich. 
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fochten *), oder wie demfelben Seipio, der, als 2. Scipio deg Unter: 
fehleifs angeflagt war, deffen Rechnungsbuch vor den Comitien zerriß, 
weil er eine folhe Anklage bei feinen Verdienſten für unwuͤrdig 
hielt ?2), oder wie Aemilius Scaurus, der bloß feinen Namen dem obſcu— 
ren Namen: feines Anflägers entgegenhielt ): Dder aber es war ihm 
geftattet, nachdem er Bürgen (vades) gejtellt, die Entfcheidung der 
Eomitien nicht abzuwarten und fich ins Eril zu begeben. Nach der 
Entfheidung ward der Beklagte im Gefängnif gehalten, bis er feine 
Mult bezahlt, oder er mußte ebenfalls Bürgen (praedes) feiner | 
Strafe ftellen. Dieß ift der Unterfchied zwifchen vades und praedes 
(alt praevides), jene verbürgen ſich dafür, daß der Angeklagte fi 
am Tage des Gerichts ftelle und zahlen, wenn er nicht erfcheint, die 
Summe, die ihnen die Teibunen als Bürgfchaft aufgelegt (vadati 
sunt), dieſe find Bürgen für eine dem Staate bereits verfallene 
Summe 


Die agrarifhen Rogationen des Sp. Caſſius und die 
" Dligarchie der Fabier, 


$. 106. Sp. Caſſius hatte als Conful im Jahre R. 261. den 
Bund der Republif mit den Patinern, welcher durch den etrusfifchen 
Krieg aufgelöft war, erneuert unter ziemlich gleichen Bedingungen wie 
früher ©. Tullius und der letzte Tarquinier. Es war ein Schuß - und 
Trutzbuͤndniß, nach welchem was im Bundesfriege getvohnen ward, zu 
gleichen Theilen zwiſchen beiden Völkern vertheilt werden follte. Die 
den Feinden abgenommenen Städte und Länder follten fo getheilt wer: 
den, daß den Römern dasjenige Land, welches geographifch und poliz 
tifch ihnen günftig lag, zugefprochen ward und den Latinern das ihrige 
in gleichem Verhältniffe. Seit diefer Zeit fandte Rom feine Bürger als 
Eofoniften in diefe eroberten Fander unter dem Namen KRömifcher Colo⸗ 
nieen, während Latium Latinifche Colonieen gründete [$. 133. 134.]. 
Wegen der übrigen Beute dagegen fcheint ein anderer Befchluß gefaßt zu 
ſeyn, nemlich der, daß die res maneipi [$. 63.] an den Staat zur 
Subhaftation abgeliefert wurden, das baare Geld aber das Eigenthum 
des Einzelnen blieb, welcher e8 gewonnen hatte *). Das alte Connu- 


1) Liv. XXXVIII, 50.59, Val. M. II, 7, 1. 8. VII,1,4.5— 8. andere 
Procefje vor den Tribug, -2) Val. Max. a. a. O. 3) Val. Max. III, 
7,8 4) Dieß geht hervor aus Festus v. Nancitor p, 179, In foedere 
latino: pecuniam quis (si quis) nancitor habeto. 
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bium und Commercium [$. 97.] muß zurückgegeben worden feyn 7), 
was Furz vor der Schlaht am See Regillus aufgefündigt worden 
war 2). Beides ift unter der Iſopolitia zu verftehen, von welcher Dio⸗ 
nyſius fagt, daß fie den Latinern gegeben fei ) und es hat fich in diefer 
Weiſe erhalten bis zue Schlacht am Veſuv. An ein Stimmrecht in den 
Bolfsverfammlungen der Römer, von welchem Dionyfius ſagt, daß 
es Latiner und Hernifer *) ausgeübt, Fann dagegen nicht gedacht wer: 
den. Dieß wäre nicht mit den fpäteren Forderungen der Latiner zu vers 
einigen °). Streitigfeiten. der einzelnen Bürger follten in zehn Tagen | 
an dem Drte gefchlichtet feyn, two der Eontract eingegangen worden, 
aus welchem der Streit entſtanden ſei [$. 97.]7; auch Beſtimmungen 
über pignoris capio °) waren darin getroffen. 

Derfelbe Caffius erneuerte im Jahre 268 in feinem dritten Con⸗ 
ſulate unter gleichen Bedingungen den Bund mit den Hernikern. Vor⸗ 
her aber hatten diefe ihren vereinten Befiegern, Römern und Latinern, 
ein Stud ihres Landes abtreten müffen. Dieß drückt Livius aus: zwei 
Theile ihres Landes feien ihnen genommen; es gilt aber ohne Zweifel 
bloß von der Theilung des abgetretenen Landes unter Römer und Lati- 
ner. Denn einem Bolfe, welchem man zwei Dritttheile ſeines Landes 
genommen, hätte man nicht unter fo günftigen Bedingungen in den 
Bund aufgenommen zu werden geftattet. Das Römifche Stück diefes 
Landes ftieß mit einem Theile des alten Ager Publicus der Römer zus 
fammen und Sp. Caffius hielt es daher für rathfam, um mehreren vers 
armten Plebejern durch Affignation aufzuhelfen, jenes Stuͤck des 
Staatseigenthums von den Patriciern, welche eg occupirt hatten, zu 
reclamiren. Zugleich fah er mit Recht ein, daß große Latifundien den 
Staat allmählich veröden würden, während durch Affignation und Ver—⸗ 
theilung das Volk fich bereichere und erftarfe. Daß er einen Theil des 
occupirten Ager Publicus zuerft twieder als Eigenthum des Staates in 
Anſpruch nahm, daß er eg für billig hielt, den nie zum Eigenthum ges 
toordenen Beſitz deffelben den Patriciern zu entziehen und als Eigenthum 
armen Plebejern zu übermeifen, ward von den Genoffen feines Standes 
als Verrath an ihren Rechten angefehen. Ich kann daher nicht glau- 





1) Liv. IV,3. 2) Dion. VI,1. 3) Dion. VII, 53. 4) Dion. VII, 
72. 5) Liv. VIII, 4..©. $. 134. 6) Festus.a, a. D. si quid pigno- 
ris nancitor sibi habeto. Die beiden Saͤtze, welche nur um des Wortes 
nancitor willen von Feftus zufammengeftellt Bol 2 iht Huſchke: uͤber 
Possessio p. 107. ungehoͤrig zuſammen. 
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ben, daß Eaffius bloß das alte Tullianifhe Recht [$. 92.7 wider zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt 2), nach welchem bloß eben erobertes Land den Piiebejern 
affignivt ward. Eine folhe Maafregel würde die Patricier ı ht alio 
erbittert haben, Im Gegentheil ging fein. Gefeß auf Land durch Pof- 
ſeſſio 2) occupirt, um fo mehr, als die Patricier ſich überdieß der Ab: 
gabe des Zehenten vom Ager Publicug feit geraumer Zeit zu entziehen 
gewußt hatten ?). Wie viel dem einzelnen Plebejer von Gemeinde: 
lande nach feinem Gefege hat zugetheilt werden follen, davon finden wie 
bei den Hiftorifern Feine Spur und wur Niebuhr deutet auf fieben Ju⸗ 
gern hin als die gewöhnliche Größe der plebejifchen Hufen. Dazu hat 
eine verderbte Stelle des Varro *) Veranlaſſung gegeben, mwährend 
doch, die, erfte hiftorifche Nachricht, welche tie von einem beftimmten 
Maaße affignirtes Ackers Haben, von nur zwei Jugern redet 3). Das 
aber wifen wir, daß fein Streben für die Intereſſen der Plebejer von 
feinen Standesgenoffen übel verfannt ward und daß er nach beendigtem 
Eonfulate angeflagt, verurtheilt und getödtet worden ift. Ohne Zwei: 
fel hat ihn das Pärgericht der Eurien verurtheilt 6); als Milderung der 
Schande feiner Gens ward dem Vater geftattet, das Todesurtheil am 
Sohne daheim zu vollziehen [$. 53.]. 

Mit feinem Tode aber war die Forderung der Plebejer nicht auf 
immer unterdrückt, nur jet zurückgewiefen und noch fpäter niederges 
halten durch Verhältniffe, welche duch Niebuhrs Forſchung erft ihr 
wahres Licht erhalten haben, 


$. 107. Die auffalfende politifche Stumpfheit der Plebejer, wel: 
he nach diefer Kataſtrophe nicht zu verfennen ift, erhält nemlich ihre 
. völlige Erflärung erft durch die gelungene Unterdrückung derfelben duch 


1) Nieb. I. S. 188. 2) ©. außer Niebuhr Savigny das Recht d. Ber 
ſitzes (VL) p. 217. 3) Dion. VIII, 70. oöv ouder) dızalw zarsoyn- 
xorwv nerpıxiov. Bol. Nieb. I. ©.187, MR.R. L 12. Dal. f.119, 
u. {. 92, Plinius H. N. XVII, 4, Haec autem mensura (septern iuge- 
rum) plebei post exactos reges assignata est fagt keineswegs, daß die 
erfte Theilung an die Plebejer in fieben Jugern beftanden habe, Es 
fcheint nach plebei die Jahrzahl zu fehlen. 5) Liv. IV,47. Gpäter 
terna iugera et septunces Liv, V, 24.. Erft ing Jahr 362 fällt die erfte 
Aflignation von fieben Jugern, Liv. V, 30. Daß früher weniger ver 
theilt war, ergibt ſich aus der Erzaͤhlung des Living. Noch fpäter Foms 
men zwei und fünf Jugera vor (Liv. VIIL 11.) und noch fpäter funfzehn 
(Liv. XXXV, 40.), 6) Sch habe dieß fchon im Jahre 1826 darzuthun 
verfucht im Hermes XXVI. 
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eine pateiciihe Parthei, an deren Spike die Gens Fabia ftand. Diefe 
hat fieben Fahre lang die eine Stelle des Confulates in der Art ftehend 
behauptet, daß von 268 bis 274 fich In den Faften immer ein Fabius 
als Eonful findet. Niebuhr vermuthet zugleich, daß dieß nicht erreiche 
bar gerefen feyn Fünne ohne einen Umfturz der bisherigen Wahlords 
nung und diefer habe darin beftanden, daß die eine Stelle des Confulas 
tes Durch die Eurien, welche in der Hand der Sabier gemwefen feien, und 
nur die andere durch bisherige Wahl der Eenturien vergeben worden. 
Dafür find aber Feine Beweiſe beigebracht, als ſolche Stellen 1), aus 
welchen bloß hervorgeht, daß der Senat fich über die Ernennung eines 
Fabius vereint habez es läßt fich aber derfelbe Erfolg der Wahlen auch 
bei den Genturiatcomitien erflären, wenn der Senat nur über zwei Ganz 
didaten, unter denen jederzeit ein Sabier war, eine beftimmte Verab⸗ 
vedung traf. Die Dligarchie des Fabifchen Gefchlechts endete mit dem 
Unterliegen deffelben, twie e8 Durch den Ueberdruß der Patricier und den 
Widerſtand der Plebejer nothwendig herbeigeführt werden mußte. Eine 
Seceſſion der dreihundert und ſechs Fabier mit viertaufend Elienten nach 
Etrurien an die Eremera, um dort eine neue, dem alten Rom verbün- 
dete Stadt zu gründen, hielt ſich eine Zeit lang gegen die Etrusfer, 
ward aber endlich mit fämmtlichen Fabiern (276 U. C.) vernichtet. 


Die Rogationen des Bolero Publilius. 


$. 108. Seit jener Evacuation erftarft die Plebs nach manchen 
Pruͤfungen wieder. Daß fie es fpäter noch mehr vermochte, ift.das 
Verdienſt des Tribunen Bolero Publilius, ihres Drgans. Er hat e8 
im Jahre 281 U. C. in Antrag gebracht, daß die plebejifhen Beamten 
in den Comitien der Tribus und ohne die bisher nöthige Beftätigung der 
Curien gewählt werden ſollten; allein er fand für feinen Antrag Fein 
Gehör. Daher hat er feinen und feiner Standesgenoffen Zweck auf eiz 
nem Umweg zu erreichen geſucht, der, einmal vollendet, noch einen 
ausgezeichneten andern Vortheil zu Wege brachte. Ich —— nicht, 
daß er 282 U, C. erſt einen andern Antrag, ohne Zweifel auf dem ge⸗ 


1) Liv. II, 42. Vgl. darüber die angeführte Abhandlung von Klee ©. 27. 
Die Stelle deg Dion. IX, 46. (von welcher vorher gefprochen worden ift) 
fieht Niebuhr als eine Beftätigung feiner Anficht an; fie würde aber, 
wenn fie befagte, was Niebuhr ihr unterlegt, dem Dionyfius eine voll 
kommene Unwiffenheit mit dem Ginn feiner eigenen Worte aufbürden. 
Dhne Zweifel ift fie verderbt. 
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töhnlichen Wege, durchgefegt Habe, indem er ihn dem Senate zur Be 
gutachtung mittheilte und dann von der Gemeinde der Centurien ans 
nehmen ließ: die Befugniß der Tributcomitien, fih auf Antrag (ro- 
gatio) eines der plebejiihen Tribunen über alle Gegenftände des ges 
meinen Wohls !) zu berathen und darüber befchließen zu koͤnnen, oder, 
ein degislatives Plebifeitum zu bilden. Diefer Beſchluß muß dem anz 
dern über die Art der Wahl der plebejifchen Beamten nothwendig 
vorausgegangen feyn, ‚weil diefer felbft ſchon ein unbezweifeltes Ple— 
bifeitsift, welches ohne jene erfte publilifhe Rogation gar Feine ver: 
fafjungsmäßige Gültigfeit gehabt hätte; bei Dionyfius ?) aber wird 
er als ein Zufag zu dem alten Befhluß über die Wahl der Beamten 
angegeben, welches, wenn man es nur nicht von einer ſchriftli— 
ben Hinzufügung, einem Amendement, verfteht, wohl mit der er: 
mähnten Annahme vereinbar ift. Bei Zonaras ?) Hingegen fteht die 
legislative Beftimmung vichtig den übrigen Beftimmungen über die 
Tribunen voran, ; 

Das Verfahren bei diefen legislativen Plebifciten war folgen: 
des: Die Tribunen promulgirten ein von ihnen bereits berathenes 
Gefes und es ward dann den Confuln die Zeit dreier Nundinen ) 
oder auch zweier Monate gegeben, es dem Senate mitzutheilen und 
dann, nachdem die Tribunen es geftattet 9), das Volk darüber in Con— 
cionen zu belehren, entweder zu: oder abrathend, wo dann ihrer Seite 
auch die Tribunen auftreten Fonnten. Hierauf follen die Conſuln, auch 
wenn fie das vorgefchlagene Gefeg nicht billigen, die Abftimmung gez 
ſchehen laſſen ©); der Senat kann ſich aber dabei der Interceſſion der 
Fribunen bedienen ’), Wird das Gefeg, nachdem es ein Schreiber 
verlefen (nicht der Tribun felbft ®)), angenommen von den Tribus,-fo 
hat es für die Plebejer in dem ihnen zufommenden Kreife der Befug- 
niß auch ohne Zweifel gefeglihe Kraft. Aber um allgemeine Gültig: 
feit, auch für die Patricier, zu haben, bedarf es noch: der Beftäti- 
gung der Eurien °). An das GSenatusconfult find die Eomitien kei⸗ 


1) Auch über Krieg und Frieden, Liv. VI, 21. XXXIII, 85. 2) Dion, 
IX,43. 3) Zonaras II. p. 26,19. 4) Cic. Phil, V, 3, 5) Liv. 
XLV, 86. Dion, IX, 44. 6) Liv. III, 25. 7) Liv. VI, 35. 
8) Ascon. p. 60. 9) Liv. III, 55. non adversantibus patriciis. Cf. 
III, 59. Liv. VI, 42. Factum senatusconsultum, ut duo viros aediles 
ex palribus diclator populum rogaret: patres auclores omnibus eius anni 
comitiis fierent. Hier find ganz deutlich Genatusconfalt und Patricier 
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nestweges gebunden , aber auf das Gutachten des Senates wird von 
wohlgefinnten Tribunen immer gehalten ?), ja zumeilen der Senat dur 
die Verhinderung der Aushebung zur Berathung über ihren Antrag 
gezwungen 3). Daß fchon feit 298 U. C. die Tribunen das Recht 
. gehabt, den Inhalt ihrer Gefege dem Senat vorzutragen, wie Nie: 
buhr *) annimmt, ift wenigftens nicht aus Dionyfius 5) zu ſchließen. 
Allmählich aber entzogen, anfangs gegen das Recht, demagogifche Tri⸗ 
bunen ihre Comitien den Vorberathungen des Senats, bis die Ler 
Publilia (416 U. C.) dieß gefegmäßig machte‘). Der Bormundfchaft 
der Eurien entzogen fich dagegen die Comitien der Tribus auf gefeglichem 
Wege fchon durch die Ler Valeria Horatia im Jahre 3057), nach 
den Decempiralgefegen, kraft deren den Patricieen die Theilnahme an 
den Comitia Tributa geftattet war. Später finden wir aber bis zur 


Ler Publilia die alte Einrichtung wieder, welche reftituirt feyn muß 8), 


weil die Decemoiralverfaffung nicht gänzlich beftehen blieb ). Die 
Lex Hortenfia (465 U. C. 10) endlich verwies die Patricier ungerech— 


ter Weife 1!) aus diefen Comitien, dem Buchftaben des alten publilis‘ 


ſchen Geſetzes 1?) folgend, welches bloß von Plebejeen (man hatte 
aber die Teibugiverftanden) vedete, die den Befchluß zu faflen hatz 
ten. Damit ftand freilich feft, daß für Alle gültig fei, was die Plebs 
befchloffen habe; aber e8 ward doch immer noch, wenn gleich ohne Erz 
folg, der alte Unterfchied zwifchen Ler und Plebifeitum oder Roga— 
tio 1°) gemacht, daß jene allein für Alle gültig fei, diefe nur für die 
Pebejer. Später, und namentlich nach der Fer Hortenfia, hat man 
die Allgemeingültigkeit der Plebifeite durch die Bezeichnung Lex Plebis— 





unterfchieden. Noch deutlicher ift Liv. VII, 16., wo die Patres ihre Auz 
etorität den früher im Felde gehaltenen Tributcomitien hinzufügen. 


1) Liv. II, 63. 2) Liv. III, 21. IV,49. VII, 15. 16. XXVII, 5, 


XLII, 21. Dionys. X, 48. 52. 3) Liv. IV, 12. Vgl. IV, 2. 4) UI. 
©: 247. 5) X, 31. 6) Liv, VIII, 12. 7) Liv. III, 55. Gaius 
1,3. ©. 49. 113. 8) $. 113. 9) ©. $. 125. 10) Gell. XV, 27. 
Gaius I, 3. Unde olim patricii dicebant plebiscitis se non ieneri quia 
sine aucioritale eorum facla essent sed posiea Lex Hortensia cet. 11) 
Ce fut un delire de la liberte. Montesg. XI, 16. 12) Liv. II, 60, 
13) ©. Festus v. Rogatio. Nach Aelius Gallus in derfelben Stelle war 
aber der eigentliche Unterfchied ziwifchen Lex und Rogatio der, daß Roga- 
tio der bloße Antrag, Lex der vom Volke angenommene Antrag war: 
Rogatio est genus legis quae lex non continuo rogata est; ea non potest 
non esse lex si modo iustis comiliis rogata est. Go ift die Gtelle zu 
emendiren; ea ift verſetzt. \ 
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veſeitum — auf ein und daffelbe Geſetz bezuglih — auszufprechen ges 
ſucht 2). Die weniger bedeutenden Aufpieien, welche bei diefer Art der 
Bolfsverfammlung gefesmäßig waren und bloß in der Spectio beftanz 
den, indem allein Blig und Donner *) als Hinderniffe betrachtet wur— 


den, ohne Zweifel als Zeichen eines Gewitters, welches die unter freiem 


Himmel abzuhaltenden Comitien ohnehin geftört hätte, find Urfache, 
daß die bereits begonnene Abftimmung von den Tribunen bei irgend ei: 
ner Beranlaffung für ungültig erflärt und fogleich an demfelben Tage 
auf der Stelle eine neue Abftimmung angeordnet werden Fonnte ?), wel: 
ches bei den mit umftändlicheren Aufpieien verfehenen Centuriatcomitien 
nicht gefhah. Durch ein von P. Elodius gegen das Ende der Republik 
vorgefchlagenes Geſetz follten die Aufpicien bei den Tribusverhandlungen 
überhaupt abgefehafft werden *). Sie waren ab’r immer die Haupt: 
urfache, daß die Pebifeita eben fo leicht wieder aufgehoben (abrogirt), 
oder ein Theil derfelben für ungültig erflärt (derogirt), oder endlich 
das Gegentheil eines früher befchloffenen Pebifeits in einem neuen be 


ſchloſſen (obrogirt) werden Fonnte 9). x N 


Das eigenthümlichfte und das wahrhafte Leben diefer Volksver— 
fammlungen bildende, wie fie fih allmählich feftgeftellt hatten, war die* 


Befugniß, fi) aus freiem Antriebe über Gegenftände der Gefehgebung »*' 
zu berathen, während die Centurien nur über einen vom Senat ausge: Ni 


henden Antrag abzuftimmen hatten, und es ift nicht zu läugnen, daß in , 


diefer Befugniß ſowohl die Duelle raſch vorwärts fehreitender politiſchere 


Bildung des Roͤmiſchen Volkes, wie groͤßtentheils auch allmaͤhlicher 
Verderbniß der alten Verfaſſung zu finden iſt. 

Ich habe bisher das Verhaͤltniß dieſer Comitien dargeſtellt, wie 
es mir die Quellen zeigten, muß aber noch einer Meinung Niebuhrs 6) 
darüber gedenken, welche fich mir nicht beftätigt hat. Er glaubt, vor 
der Lex Hortenfia haben die Pebifeite ohne Beftätigung der Patres Feine 
Geſetze gebildet und allmählich fei feftgeftellt worden, daß ein Beſchluß 
über Hoheitsrechte vom Senate ganz unabhängig geweſen ſei, hingegen 
kein Plebiſcit was die Verwaltung anging anders als auf einen Senats⸗ 


1) Klenze Fragm. L. Serv. p. 20. p. XIX., Rhein. Muſ. f. Philol. II. 
©. 45. , Savigny (Zeitſchr. IX, ©. 355.). Sonderbar iſt dabei der Auss 
druc in der Lex de Gall. cisalp. I, 29. 38.: ex Lege Rubria sive id ple- 
bisvescitum sit. 2) Cic.de div. 11,18. 8) Liv. XLV, 86. 4) 4. 154. 
Gie, in Pison, 5) Cic. Att. ILI, 23. deinvent, II, 45.46. 6) Niebuhr 
I. ©, 251. 


\ 
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beſchluß habe gefaßt werden koͤnnen. Allein nicht die Leg Hortenfia bes 
ftimmte dieß, fondern bereits die Leg Publilia (von 416 d. St.), mit 
den Worten, daß die Pebifeita für alle Bürger Geltung haben foll: 
ten, Die Gefege in den Eenturien aber erft durch den Senat bean: 
tragt feyn mußten, woraus von felbft folgt, daß das. bei den Pe: 
bifeiten nicht der Zall feyn ſolle. Daß über Hoheitsrechte auch) ein 
Senatusconfult vorherging, zeigen Beifpiele bei Livius !). Die eine 
Stelle deffelden 2) zeigt nur, daß die Tribunen, two es ihnen raͤth⸗ 
lich ſchien, den Senat uͤbergingen. 

Als erſtes Plebiſeit, welches in dieſen neuen Comitien auf An⸗ 
trag des Volero Publilius durchgeſetzt ward, iſt die ſchon früher er— 
waͤhnte Beſtimmung zu betrachten, daß jetzt die Tribunen und Aedi— 
fen in den Teibuteomitien gewählt werden follten 3) und zwar ohne 
Vorberathung des Senates %), welche bei den legislativen Plebiſciten 
gefegmäßig war, und ohne die früher nothwendige Beſtaͤtigung der 
Eurien ?). 

Die Römifche Verfaffung bietet feit dieſer Zeit das ſonderbare 

— 5 eines Doppelftaates dan Reinpatriciſchen Volksver— 
fammlungen (Comitia curiata) mit dem Rechte, patricifche 
‚Cus Staatsbeamte zu beftätigen, gewiſſe priefterliche Würden zu ertheilen 

« und ein Pärgericht über patricifehe Standesgenoffen zu halten, ftehen 
reinplebejiſche Volksverſammlungen (Comitia tributa) ges 

4 27. genuͤber mit dem Rechte, plebejiſche Beamte zu ernennen, legislative Ple— 
biſcite zu faſſen und richterlich über diejenigen zu entſcheiden, welche fich 

an den Rechten der Plebejer vergangen haben. Diefe Befugniß eines Thei- 

les des Volkes hat vielfache Erbitterungen erregt; mehrmalige Berfuche 

der Patricier und ihrer Elienten , die Abftimmung der Plebejer mit Ge 

walt zu hindern, werden von den Gefchichtfihreibern gefehildert. Fer— 

ner fteht ein ariftofratifcher Staatseath, der Senat, einem demofras 
tifhen, den Tribunen, gegenüber, während die große auf oligarchi- 

hen Principien beruhende Nationalverfammlung der Comitia centu- 

riata beide Stände vereinigen follte. Allein diefer Bereinigung fehlte 

es, feitdem die plebejifchen Berfammlungen fich zu ihrer Bedeutfamfeit 
emporgerungen hatten, an dem Bande des wahren Patriotismus, da | 

der Reichthum oder doch twenigftens die Wohlhabenheit in den Eentu: 





1). 1V,2.6. XXVIL, 5. XL, 21. 23) Liv. XXXVII, 86. 5) Liv. II, 
57. Dionys. IX, 43. 49. 4) Dionys. IX, 41. 44. 5) ©. f. 103, 
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tion das Hauptmoment war. Im $ahre 291 U. C. fprach der Tribun 
C. Terentilius %) Arfa es zuerft in den Tributcomitien aus und fein 
Eollege A. Birginius trat ihm bei, daß eine neue gemeinfame Ver— 
fafung hergeftellt werden muͤſſe. Zwar hatte fein Gefegoorfchlag, 
daß fünf Männer oder zehn ?) ernannt werden follten legibus de 
imperio consulari scribendis nad Livius Darftellung ?) anfangs 
bloß die Befhränfung der confularifchen Gewalt zum Zwecke gehabt; 
allein daß derfelbe, vielleicht fpäter vielfach verändert und vermehrt, 
die Grundlage der Decempiralgefeggebung gebildet habe, daran ift, 
nach Niebuhrs Darftellung, nicht zu zweifeln. Heftiger Widerftand 
der Patricier gegen eine Verfaſſung, welche auf Gleichheit der beiden 
Stände beruhen follte, zog die Erfüllung der Sache big zur Beendi— 
gung des dritten Jahrhunderts der Stadt hinaus, und «8 verftärfte 
fih unterdeffen nur der plebejifche Stand während diefer Zeit durch 
zwei bedeutende Zugeftändniffe, nemlih im J. 297 U. C. die Erhös 
hung der Zahl feiner Tribunen auf zehn, und im J. 298 die Zu: 
meifung des Aventins an die Plebejer durch eine Ler Icilia, welche 
merfwürdig ift, teil durch dieſelbe zuerft Ager Publicus an die Ple— 
bejer wirflich vertheilt ward und weil daduch die Berfammlung der 
Plebejer Eonfiftenz und gemiffermaßen einen ftädtifchen und militaris 
fhen Halt gewann. Denn der Aventin ift, außer, dem ferner geleges 
nen Monte Mario, der für eine Seftung ftrategifh am günftigften gez 
fegene Hügel Roms, 


Die Decemviralgefeggebunug. 


$. 109, Im Jahre 300 der. Stadt wurden nach einem Sena: 
tusconfultum drei Patricier, Sp. Pofthumius Albus, A. Manlius 
und ©. Eulpicius Camerinus nach den griechifehen Städten in In: 
teritalien und nach Athen *) gefandt, um Kunde von ‚den Gefegen 
diefer Staaten heimzubringen, Hermodorus aus Ephefus hatte dieß 
gerathen °) und foll auch bei der Erklärung der heimgebrachten Ge: 
fee gute Dienfte geleiftet haben und es erfcheint auch wirklich in gez 
wiſſen Iheilen des Rechts, obgleich die Hauptfache Roͤmiſches Werf 
war, als vollkommen richtig, daß man Fremdes aufnahm, wenn es 





1) Ueber die Form Terentillus, welche Niebuhr mit Unrecht ganz verdammt, 
ſ. 39. 2) Bon einer Wahl nah Elaffen (Walter ©. 90.) fagen die 
Hiftorifer nichts. , 8) Liv. II,9. 4) Dion. X,51. Liv. ILL, 31. 
5) Niebuhr IL ©. 348. 


* 
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5 fhien. Daß 3. B. Zaleucus' Gefege, die er den Lokrern gege: 
en, benußt wurden, feheint fi) durch Unterfuchung herausftellen zu 
laſſen. Bei Dionyfius ) und Livius ?) wird es nemlich als ein durch 
die Decemvirn gegebenes Geſetz hervorgehoben, daß, wenn über die 
Sreiheit eines Menfchen Streit erhoben wird, indem die eine der ftreiz 
tenden Partheien feine Freiheit in Anſpruch nimmt, die andere ihn 
als Sclaven betrachtet, der Magiftrat den Sclaven einftweilen dem 
gegen gegebene Bürgen zufprechen foll, der ihn als Freien vindicitt, 
während dagegen bei Sachen derjenige einftweilen im Beſitz bleiben 
foll, der vindicirt hat ?). Dieß letztere ift woͤrtlich in einem Geſetze 
des Zaleucus erhalten %), welches lautet, daß bei einem zweifelhaften 
Beſitz bis zur Entfcheidung des Handels derjenige im Befit einer Sache 
bleiben foll, der dieſelbe vindicirt und an fich genommen hat. | 

Daß man Athens Staatsgefege Fennen lernte, Fann nicht aufs 
fallend erfcheinen, da ſchon früher Solons Verfaffung den Römern 
gewiß nicht unbekannt war 9) und diefe ſich überhaupt mehr für die 
Griechen intereffirten, als Manche geftehen wollen; haben fie doch 


felbft an Alerander eine Gefandtfchaft geſchickt Y: und es ergibt fi). 


aus der vorzüglich von Ideler ”) nach Macrobiug 8) hervorgehobenen 
Thatfahe, daß die Römer die in Athen vor dem Metonfchen Schalts 
cyelus gebräuchlihe Einſchaltungsweiſe der Dctaeteris aufgenommen 
haben. Sie wollten in acht Fahren, wie die Athener, im Ganzen 
neunzig Tage einfchalten, behielten aber ihren alten Furzen Mercedos 
nius 9) bei und fchalteten ein Jahr ums andere einen Schaltmonat 
von zwei und zwanzig oder drei und zwanzig Tagen ein, ohne zu bes 
merken, daß die Athener ihr Mondjahr bei diefer Einfchaltung nur 





1) X1,31. 2) III,44. 8) Dieß ergibt fich deutlich aus den Worten 
des Living III, 45, interea iuris sui jacturam assertorem non facere und 
ift fonft allgemein fo genommen worden. ac. Gothofredus nahm in die 
6te Tafel die Worte auf: si qui in jure manum conserunt, secundum 
eum qui possidet; ast si qui in liberali causa manum adserat secundum 
libertatem vindicias dato. sch weiß wohl, daß Hugo (Xlte Rechtsge⸗ 
fhihte ©. 314.) und Zimmern (Rechtsgeſch. TIL. ©. 111.) jetzt gegen 
diefe Anficht fich entfchieden haben nach Gaius IV, 16.; ich glaube aber 
nicht, daß dieſes alteres Recht ift. 4) Polyb. XII, 16. zovzov dsiv 
Koorsiv ziw duguoßmrovusvav Eus vis xolosus, mag’ od zmv aymyıv 
ovußaivsı yiyveodan ©. $. 67. 5) $.92. 6) Clitarchus bei Plin. 
H.N. 11I, 9. gl. Beaufort de Pincert. ch. 109. u. Nieb. III. ©. 194. 
7) Handbuch der Chronol. II, 66. 8) Saturn. 1,13. 9) 6.79. 
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aus 354 Tagen beftehen Tiefen, während das Römifche Jahr deren 
355 hatte, fo daß fie fehon in diefer Hinficht alle acht Fahre um 
acht Tage der Athenifchen Sahresrechnung vorausfommen mußten. 
Daß aber die Decemvirn eine neue Sntercalationsmweife durch ein Ge— 
fe, welches in einer der beiden letzten Gefegtafeln enthalten war, 
durch das Volk annehmen ließen, hatten 8. Eaffius Hemina und ©. 
Sempronius Tuditanus ausdrücklich berichtet. 


$. 110. Hauptbedingung der neuen Verfaffung war, daß Paz 
triciee und Plebejer fich über fie gemeinfchaftlich berathen und daß für 
beide Theile gleiches Recht ) gewährt werden follte, fowohl öffent: 
liches als Privatrecht ?). Zehn Patricier wurden, nachdem die Forde- 
rung der Tribunen, gleich anfangs eine gleiche Zahl aus Patriciern und 
Plebejern zu beftellen ?) zurückgewiefen worden war, durch die‘ Ger 
meinde der Genturien ) aus den Senatoren erwählt zu Gefeßgebern 
und alleinigen Magiftraten der Republik und, fo lange die Geſetze noch 
nicht vollendet wären, ohne Provocation. Confuln, Tribunen, Aediz 
len, Quaͤſtoren °) traten, nach den Hiftorifern, von ihrem Amte zus 
ruͤck, nachdem die Aufrechthaltung der Leges sacratae verfichert war. 
Wenn unter diefen die Lex Icilia de Aventino befonders hervorge: 
hoben wird ©), fo fcheint fi) daraus Niebuhrs Vermuthung zu beftäti- 
gen, daß das Tribunat unter den erften Decemvirn noch fortgedauert 
habe, wie es denn allerdings Höchft leichtfinnig erfcheinen müßte, wenn 
die Plebejer, ohne Gewähr eines Aequivalents ‚ihren Hort, die Tribus 
nen, aufgegeben hätten. Sm Gegentheil feheinen diefe die Berfammz 
fungen det Plebejer auf dem Aventin während des erften Decemvirats 
geleitet zu Haben und nur die Befugniß der Tribunen, feldft einen Ge; 
fesvorfchlag zur Abftimmung an ihre Gemeinde zu bringen, ift aufge: 
hoben worden. Darin allein mag das beftanden haben, was Dionyfius 
einen Rücktritt der Teibunen nennt. Denn zur Berathung mit den Ple- 
bejern waren diefelben durchaus nothwendig. 


Die Aufgabe war, durch die Gefeße eine Einheit 7) in die beiden 
Stände zu bringen, welche bisher wie zwei befondere Staaten neb en 


1) Liv. III, 31. Communiter legum latores — qui utrisque utilia ferr ent 
quaeque aequandae libertalis essent sinerent creari. gl. Dion. X, 3. 
26. 29. 30., wo von evvowia, conyopia, toorıwia die Rede iſt. 2) 
Dion. X, 38. 3) Liv. Ill, 31. 4) Dion. X, 55. 5) Diog. X, 
56. 6)Livlll,82. 7) Dion. III, 54. Cic. de rep. II, 36. 
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einander beftanden hatten, und vom Gewohnheitsrecht 1) nur fo viel 
aufzunehmen, als diefe Einheit nicht ftören würde. 


Als die Hauptfache in Hinfiht auf das erftere ift ohne Zweifel 
das von Niebuhr zuerft geltend gemachte Factum zu betrachten, daß 
beide Stände, Patricier und Plebejer, einer gemeinfamen Nationalein- 
theilung untergeordnet wurden. "Mir feheint nicht zu bezweifeln, daß 
diefes nach dem Borbilde der von Klifthenes den Athenäaern gegebenen 
Verfaſſung gefchehen fei, nach welcher jeder Athenäer, Altz und Neu⸗ 
Dürger, zu welchen fegtern eine Maffe Metöfen und Sreigelaffene jet 
creirt wurden, fich einem der-geographifhen Demen und Phylen zu: 
ſchreiben laſſen müßte, um eine gemeinfchaftliche politifche Vereinigung _ 
des Adels und der neuen Bürger herzuftellen. Diefe Eintheifung ift 
die der ein und zwanzig Tribus 2). Außer den von Niebuhr dafür anz 
geführten Stellen ?), welche alle in eine etwas fpätere Zeit fallen, hätte 
befonders die Thatfache hervorgehoben werden follen, daß der ehema— 
lige Decemvir A. Claudius während feines Proceffes felbft an die Triz 
bunen und fomit an die Tribus appellirt hat *), welches vor diefer Zeit - 
niemals gefchehen ift, weil damals fein Patricier Theilnehmer einer 
Tribus war. 


Es ſind aber nicht bloß Patricier und Plebejer Theilnehmer der 
Tribus geworden, ſondern auch ſaͤmmtliche Clienten, wie ſchon fruͤher 
dargeſtet worden if). Deshalb iſt durchaus zweifelhaft, ob die 
Worte: Patronus si clienti fraudem faxit, sacer esto in den Zwölf 
Zafeln geftanden haben, vielmehr gehören fie eher einem Gefege an, 
twelches lange vor den Zwölf Tafeln gegeben worden ift 9). An die 
EStelle der Elienten traten allmählich, aber in einer anderen, freieren 
EStellung, ettva wie die attifhen Metöfen, die fogenannten Nerarier, toelz 
che eine höhere Kriegsfteuer ‚als die Bürger zu entrichten hatten 7). 
Dagegen läßt fich nicht erweifen, daß erft durch die Zwölf Tafeln. auch 
die Einwohner der alten Eolonieen 8) in die Tribus eingetragen worden 


1) Dion. X, 57. 2) Huſchke's Gegenbemerfungen (©. T. ©. 658.) has 
ben für mich Feine Heberzeugung hervorbringen koͤnnen. 53) Liv. IV, 
25. V, 30. 32. Nieb. Il. ©. 356. 4) Liv. III, 56. 5) $. 65. 
6) In dem Manufcripte des Merula bei Serv. Virg. Aen, VI, 610. ftand 
ex lege Romuli et XII Tabularum, wenn es nicht geheißen hat ex 
lege Romuli vel XII Tabularum,. Aus Gell. XX, 1. geht nichte für die 
AL Tafelu hervor. 7) 9. 95. 8) ©: f. 133, 
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feien "), am tenigften aus einer Stelle des Feſtus 2), mo bon den 
Elienten die Rede ift, nicht von den Colonieen. 

Die Eomitien diefer Nationaleintheilung der Römifchen Bürger, 
oder die Comitia Tributa, wurden nun, vollfommen confequent, als 
legislative Hauptverfammlung anerfannt, ebenfalls, wie mich dünft, 
nach dem Vorbilde attifcher Berfaffung, welche eine einzige demofratiz 
fche Hauptnationalverfammlung anerfannte. Gleich nach) der Aufher 
bung der Decemviralgewalt ?) und der theilweifen Reftitution der 
alten Verfaſſung nahmen die Plebejer diefes Recht wieder in An—⸗ 
fpruch unter dem Namen der er Baleria Horatia, deren Worte 
der Abfaffung: ut quod tributim plebes iussisset populum 
teneret, die nachmals oft vorgefommene ftörrifche Abfonderung der 
Patricier vechtsungültig machen und auch ohne deren Mitabftimmung, 
zu welcher fie befugt waren, ein Gefeg, in den Comitien der Tribus bes 
ſchloſſen, als allgemeines Staatsgefeg anerfennen laffen follten. In 
den Zwölf Tafeln felbft mögen die Worte, die nachmals in der Lex Bas 
feria Horatia modificirt wurden, wohl anders gelautet haben, etwa 
quod tributim populus iussit lex esto oder id ius ratumque 
esto *). An die Nothtwendigfeit einer Beftätigung diefer Beftimmunz 
gen durch die Eurien darf durchaus nicht gedacht werden °). Daß die 
Zwoͤlf Tafeln und dann die Ler Baleria Horatia durch die Eenturien ans 
genommen wurden, ift natürlich Fein Grund gegen die Annahme der 
größeren Bedeutung der Comitia teibuta in legisfativer Hinfiht. Denn 
es verfteht fih von feldft, daß ein neues Gefeg, wenn es allgemeine 
Gültigkeit haben foll, in den bisher anerfannten allgemeinen Eomitien 
angenommen werden muß, nicht in den neuen, deren größere Bedeus 
tung durch das Gefe erft anerfannt werden foll. 

Es find nun diefe Comitien in der alten Weife thätig 1) in der 
Mahl der Tribunen, der Nedilen und Duäftoren 6) oder der fogenanne 
ten Magistratus minores, 2) in der Gefeggebung und 3) in richterz 
licher Hinſicht. Dahingegen erhalten ſich die alten Eenturiatcomitien, 


1) Niebuhr II. ©, 361. 2) Nieb. II. ©. 573, Walter ©. 93. ©, $. 65. 
8) Liv. III, 55. 4) Walter ©. 95, (nach Nieb. II. ©. 362. 384,) bes 
hauptet, daß es in der von den Decempirn entworfenen Verfaſſung Feine 
Stelle für plebejiihe Zribusverfammlungen gegeben habe; denn diefe 
feien an die Zribunen gebunden gewefen, welche wahrend der Decemvirals 
zeit abgeſetzt geweſen. Dagegen vergl. f. 103. 5) S. 4. 108. 6) S. 
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die Befugniß 1) der Wahl der Höchften Civil- und Militärobern oder 
Magistratus maiores (der Conſuln), mit Vorbehalt des-durch die 
Eurien zu ertheilenden Imperium; 2) der Entfcheidung über Krieg und 
Frieden; 5) in vichterlichee Hinficht die Entfcheidung über das Vers 
brechen der Perduellio, drei Rechte, welche, auf Militarifches ſich 
beziehend, dieſen durchaus militarifchen Comitien vollfommen anges 
meffen find. 

Daß beide Comitien in der angegebenen Weife als richterlich 
befugt von den Zwölf Tafeln anerfannt worden find, ergibt fih aus 
den von Cicero aus den Zwölf Tafeln entnommenen Worten ): de 
capite ?) eivis rogari nisi maximo comitiatu vetant XII tabu- 
lae. Dieß wird gewöhnlich von den Centuriatcomitien allein ver: 
ftanden, hauptfächlich deswegen, tweil derfelbe Cicero an zwei anderen 
Stellen ?) ftatt ded maximus comitiatus twirfli die comitia cen- 
turiata nennt. Allein es muß wohl beachtet werden, daß der Aug: 
druck maximus comitiatus der eigentliche in den Zwölf Tafeln vor: 
kommende war ®) und daß die comitia centuriata an den beiden ans 
deren Stellen nur eine Auslegung des Eicero felbft find, die für ſei⸗ 
ne Zeit ganz paffend war, aber nicht für die Zeit der Zwölf Tafeln 
felbft berechnet feyn konnte: für feine Zeit, weil die fer Hortenſia uns 
gerechter Weiſe die Patricier aus den Tribusverfammlungen verwie⸗ 
ſen hatte), welche ſonach freilich nicht mehr als ein maximus co- 
mitiatus betrachtet werden Fonnten, fo daß diefer Ausdruck für Ei- 
cero’3 Zeit bloß für die Gemeinde der Centurien zu paffen fchien. 
Allein für die Zeit der Zwölf Tafeln, in welcher die Patricier gerade 
in die Tribus aufgenommen worden twaren, ift der Ausdruck comi- 
tiatus maximus mit Fleiß gewählt worden, um ſowohl die Ver; 
fammlungen der Eenturien als die der Tribus darunter begreifen zu 
Eönnen. Was follte die Gefetgeber fonft abgehalten haben, den her: 
fömmlichen Ausdruck Comitia eenturiata zu wählen, da doc) fonft 
die Römer fo genau auf die Beibehaltung der alten rechtlichen For: 
meln gehalten haben? ©) Dagegen ift ferner aus der Faſſung diefes 
Ausdruckes nicht zu bezweifeln, daß das Pärgericht der Comitia cu- 


1) Legg. III,4.19. 2) Das Caput ift hier zu verftehen wie ſ. 58, aus 
einander geſetzt ift. 3) de rep. II, 36. p. Sext. 50. 4) Dirkfen, 
Neberficht der Zwölf: Tafel: Fragmente ©. 645. 5)$.108. 6) Ci⸗ 
cero fügt aber hinzu: ollosque quos censores in parlibus populi locassint, 
wodurch die Nerarier ausgefchloffen werden. 
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riata, welches wir bisher gerichtlich thätig gefunden Haben, durch die 
Zwölf Tafeln gefeglich aufgehoben worden ift: es follte nicht mehr. 
de capite eivis entfcheiden fönnenz es war Fein maximus comitia- 
tus, in fofern es bloß die Patricier in fich begriff. Dennoch trat 
dieſes Gericht bei der VBerurtheilung des M. Manlius noch einmal, 
das lette Mal, more maiorum gegen die Gefege hervor 4). Die 
dabei als thätig genannten Tribunen find natürlich ih die der 
Plebs ). 

$. 111. Als eine nähere Beftimmung für beide Arten der Volks⸗ 
gerichte, ſowohl die Comitien der Genturien als die Comitien der Tris 
bus, ward das Geſetz gegeben: privilegia ne irroganto ?), Daß 
ein Privilegium im alten Sinne nichts fei, als ein Gefeg, welchem 
ruͤckwirkende Kraft gegen einzelne Bürger beigelegt werde, habe ich 
fchon anderswo hervorgehoben ?). Diefer Sinn ftellt fih am deut: 
lichften heraus aus einer Stelle des Asconius ?), während bei Gel; 
lius ©) die Definition bereits verfchoben ift, indem diefer die Beſtim⸗ 
mungen de imperio Cn. Pompeii, de reditu Ciceronis, de caede 
Clodii für privilegia hält, weil fie leges feien de singulis eivibus 
conceptae, etwa in einer ähnlichen Art, wie das fpätere Privilegium 
zu Gunften einzelner gewährt ward 7). Mit dem Oftracismus 8) kann 
das Privilegium nur in einer befchränften Weife verglichen werden, obs 
gleich in einigen Stellen bei Cicero ?) felbft eine Hindeutung darauf ents 
halten zu feyn fcheint. Die erfte Verlegung diefes Geſetzes wegen der 
Privilegien begab fih im Fahre 413 U. C. gegen P. Salonius 10), obs 
gleich der Senat fich dagegen gefträubt hatte; einer zweiten hat fi €. 
Grachus gegen M. Dctavius fchuldig gemacht 1). 

$. 112. Sn Hinficht aufdie ausführende Gewalt oder die 
Beamten feheint allerdings feftzuftehen, daß die neue Verfaffung über: 
haupt zehn Männer ftändig an die Spite des Staats habe ftellen wols 
len, ftatt des Confulates und de Tribunates; zur Haͤlfte aus Patri⸗ 





1) Sch habe dieſes im Jahre 1826 im Hermes (XXVI) nachgewieſen. 2) ©. 
$.36. 3) Cic.p. Sext. 30. Legg. LI, 4.19. p. domo 17. 4) De loco M. 
Terentii Varronis de re rust. I, 2. p.5. 5) In Milionan. p. 37. Orell. 
Wal. Cic. Brut. 23,, Attic. III, 15, 5. 6) X, 20. In biefem Sinne 
hat das Wort Dirkſen gefaßt: de privilegiis apud Romanos irrogatis. 
7) Frontin. de aquaed. Suet. Caes. 28. 8) Montesquieu XII, 19, 
Nieb. U. ©, 374. 9) Attic, II, 15, 5. pr. Sext. 24. 10) Liv. 
VII, 441. 11)$.141. 
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ciern, zur Hälfte aus Plebejern gebildet und fo "geordnet, daß je am 
zehnten Tage einer die zwoͤlf Fafces führte und Recht fprad. Eine 
fcharffinnige Hypotheſe Niebuhrs ift es aber, diefes Collegium der Zehn 
fo beftellt feyn zu laſſen, daß darin fehs Militartribunen gemwefen (drei 
Patricier und drei Plebejer), dann zwei Eenforen und zwei Quäftoren 
des Parricidium (je ein Patricier und ein Plebejer), und daß diefeg 
Eollegium zufammen fünf Fahre im Amte geblieben fei, eine Dauer, 
welche fpäter nur an der Cenſur gehaftet habe und überhaupt feftgefegt 
soorden fei, um die Ueberfüllung des Senat3 durch die abgetretenen plez - 
bejifchen Decemvien zu verhüten. Dieſe Hppothefe fpricht deshalb fehr 
an, meil fie allein geeignet erfcheint, die wechfelnde Zahl der fpäteren 
Confularteibunen 1), die zugleich Hervortretenden neuen vepublifanifchen 
Aemter (der Prätur und Eenfur) und die lange Dauer der Cenfur zu 
erklären; allein es ftehen derfelben erhebliche Bedenken entgegen. Eins 
mal nemlich erklärt diefe Annahme nicht die Entftehung der Prätur, 
welche nach Niebuhr anfangs mit der. Cenfur vereinigt gemefen ſeyn 
foll 2); dann kann nicht nachgemiefen werden, daß die quaestores 
parrieidii jemals ein ftehendes, von Centuriatcomitien verlicheneg, 
Amt. befleidet hätten 2); es ift auch die Zahl ſechs, als ſtaͤndig bei den 
Eonfularteidunen, nicht motiviert, da zwei confularifche Heere der Milt- 
tartribunen acht hatten ; es ift — gegen Roͤmiſche Staatsverfaſſung, 
niedere, anderen untergeordnete, Aemter mit den ihnen uͤbergeordneten 
hoͤheren in ein gemeinſames Collegium zu vereinen und endlich laͤßt ſich 
danach nicht erklaͤren, wie die Plebejer weder an der Cenſur noch an der 
Praͤtur Theil haben, als dieſe Aemter geſondert zuerſt in der Verfaſſung 
der Republik erſcheinen. 

Dagegen iſt aus Tacitus ) Angabe nicht zu 3 zweifeln, daß ſeit den 
Geſetzen der Zwoͤlf Tafeln die Quaͤſtur, oder die Aufſicht über das Aeras 
rium 





1)$. 114. 2)II. ©. 869. 8) Mn bat dieß allein aus Pomp, de orig. 
iur. $. 23. gejchloffen: propterea quaestores constituebantur a populo, 
qui capitalibus rebus praeessent; allein diefe Stelle befagt dieß nicht und . 
nirgend wird der ordentlihen Wahlcomitien diefer Quaestores bei den Ges 
fchichtfcehreibern gedacht. Bei Laurent. Lyd. de mag. I, 24. ift auch von 
diefen quaesitores nach Iunius Gracchanus die Rede, und die Worte: 
oOEyuP;EaVTo yipw Tod Önmov werden dort, was nicht angeht, übers 
feßt mit? creabantur populi suffragio. Es muß heißen: mwgoszWenoe» A 
yipo Tr. ö.;5 und es bezieht fich dieß auf ihr praeiudieium, welches der 
Enticheidung des Volkes voranging. 4) Annal. XI, 22. Val, Liv. 
IV, 4., wo fie als nach den Aedilen eingeführt erwähnt werden. 
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rium, ein ftändiges Amt wird, welches durch die Comitien der Tri: 
bus (jest Patriciern wie Plebejern gemein) das Volk an zwei Patri- 
cier vertheilte (quaestores urbani), nicht durch die Genturien Y. 
Die Patricier haben diefes Amt allein behauptet bis zum Jahre 333 
U. C., wo man zwei neue Stellen für den Krieg ?) hinzufügte und be— 
ftimmte, daß man nun aus beiden Ständen wählen koͤnnte. Im Jah: 
re 487 wurden dann im Ganzen acht Duäftoren gewählt und einem von 
den neuen ward Durchs Loos die quaestura Ostiensis zuerfannt, die 
fäftigfte von allen, weil ihr das Gefchäft, Rom mit Getreide zu ver: 
forgen, zufam. Der Quäftor Oftienfis trat an die Stelle der curato- 
res annonae als ordentlicher Magiftrat ?). An die Quaestores ur- 
bani wurden, nachdem fie im Tempel des Saturn gefhmworen hatten *), 
alle Staatseinnahmen für das Nerarium abgeliefert, fie hatten Rech— 
rung (tabulae publieae) darüber zu halten 5) und ftanden zunächft 
unter Confuln °) und Senat. 

8.113. Ein wichtiger Befhluß war ferner i in den Worten ausge⸗ 
ſprochen: quodeunque postremum populus iussit id ius ratumque 
esto 7), welches nichts anderes bedeutet, als daß ein ſpaͤterer Beſchluß des 
Bolfes, welcher mit einem früheren in Widerfpruch zu feyn fcheine, diefen 
früheren aufhebe, und daß Alles, welches bisher als Gewohnheitgrecht 
(mos maiorum) gegolten, nur in fo weit fortgelten folle, als es nicht 
diefem Gefee entgegenftehe, Walter 8), welcher diefen Satz auf dag 

alleinige Beftätigungsrecht der Gefege und Wahlen durch die Eurien, 
den alten Populus, bezieht, Hat a Sinn und Gebrauch des postre- 
mum verkannt. 

Diefer Beſchluß, obgleich in den Zwoͤlf Tafeln deutlich ausgefpro: 
chen, ift aber dennoch in der Roͤmiſchen Verfaffung vielfach verlett 
worden |$. 142.], indem man more maiorum — fo hieß der ver: 





1) Dieß Lestere haͤlt jedoch Nieb. IT. ©. 484. für richtig. 2) Pighius 
zum Jahre 488 ftellt die Meinung auf, diefe Quäftoren feien consulares 
genannt worden. Dieß geht aus Cic. Verr., den er anführt, Feineswegeg 
hervor. Eben fo wenig wird fich ein quaestor praetorius nachweifen Taf; 
fen. 3) Cic. pr. Muren, 8., pr. Sext. 17. Eine eigene Conjectur 
über die vier hinzugefommenen Quäftoren bei Pighius I. p. 465. 4) 
Appian. B.C.1,31. 5) al. Plut. Gato Min. 16. 18. Tiber. Gracch. 
6. Dion.VI, 96. VII,63. VII, 82. X,23. 6) Die Beftimmung, 
daß der Quaͤſtor den Prätor wie einen Water betrachten foll, bezieht fich 

hauptſaͤchlich auf das Verhältniß des Quaestor milisaris zum Prätor als 
Feldherrn. 7) Lin VIL,17. IX,34. 8) S. 96. 
21 
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faͤngliche Ausdruck — auf altes Gewohnheitsrecht zurückging. Denn 
vor den Worten Mores maiorum !), im Gegenfage zu gefchriebenen 
Gefegen, hatte der Römer einen faft noch größeren Refpeft, als vor 
den Worten Leges populi Romani. * 

Aus dieſem Gewohnheitsrecht der Roͤmer, welches bisher unge— 
ſchrieben ?) geweſen war, wurden mehrere Inſtitute in die beiden letz— 
ten Tafeln der neuen Gefesgebung aufgenommen, welche nah Ei 
cero 3) iniquas leges enthielten. Dahin gehört vor allen das Ber: 
bot des Connubium zwifchen beiden Ständen, welches erft durch das 
Plebiſcitum Canulejum (809 U. C.) aufgehoben ward. Bis dahin 
hatte dieſes Verbot nur more maiorum beftanden *); daß Feines 
feyn folle, ward erft durch die Decemoiralgefesgebung in einem Ge 
fege ausgefprochen. 

Auch das Schuldreht, welches fih gegen ©. Tullius' Verord⸗ 
nung in alter Härte wieder geltend gemacht hatte, wurde ungemil- 
dert in die legten Tafeln aufgenommen. Es wurde zwar das un- 
eiarium foenus °) von neuem gefeglich feftgeftellt (denn die leges 
saeratae wurden zum Theil mit in die Zwölf Tafeln aufgenom= 
men 9) und fogar Hinzugefügt, daß, wer dawider handele, um das 
Vierfache geftraft werden follte 7). Aber dagegen ward auch die be: 
kannte Beftimmung bei Gellius ®) aufgenommen, toelche den, der fein 
gelichenes Capital (aes confessum) nicht zu erftatten vermochte, mit 
fhwerer Strafe bedrohte. Das Geſetz macht einen Unterfchied zwi— 
ſchen dem, der einem Gläubiger und zwifchen dem, der mehreren 
Gläubigern fihuldete. Wenn der erftere ausgeflagt ward, fo wurden 
ihm dreißig Tage geftattet, um das Geld zu ſchaffen; fchaffte er es 
nicht, fo addicirte 9) der Gerichtsvorftand den Schuldner dem Gläu: 
biger, der ihn dann in feinem Schuldferfer ſechzig Tage lang halten 
und ihm den nervus oder compedes 1°) anlegen konnte. Waͤh— 
vend der fechzig Tage ward er an drei Nundinen aufs Comitium gez 


1) ©. Atteius Capito Bei Gell. X, 20., Cato bei Gell. XIV,2., Gell. VI, 
19. Liv. II, 56. V, 6. XXII, 25. XXVI, 3., Sallust. Cat. 52., Sueton. 
Tib. 35., Nero 49., Domit. 11., Isidor. Orig. V,3., Val. Max. IV, 7, 
1., Cic. p. dom. 26., Macrob. Saturn. III, 8., Festus p. 172. 2) @yoa- 
goı £9ıowoi. Dion. X,57. 3) derep. 11,57. 4)$.88. 5) 9. 
102. 6) Cic. p. Sext. 30. 7) Cato R. R. 1. fpricht davon, zwar 
nicht als von einem Gefeg der XII Tafeln, aber mit Recht ift die Beftims 
mung als diefer Geſetzgebung angehoͤrig befrachfet worden. 8) Noct. 
Att. XX,1L. 9) F. 62. 10)$.102. Bol, f. 60, 4, 
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führt und oͤffentlich verfündet, wie viel er ſchuldete. Fand fich Feiner, 
der für ihn einftehen wollte, fo ward der Schuldner Mancipium des 
Glaͤubigers Y. Bei Gellius toird dieß ausgedrüct capite poenas da- 
bant ?), Ward der zweite ausgeflagt, fo lautete das Gefetz ftrenger: 
tertiis nundinis partes secanto, si plus minusve secuerunt se 
fraude esto. Dieß erflären Quintilian ?), Tertullian *) und Gellius, 
die Glaͤubiger haben das Recht gehabt, den Leib des Schuldners in Stücfe 
zu fehneiden und wenn einer ein größeres Stücf abgehackt habe als in 
Berhältniß feiner Schuld, fo fei er darum nicht zu ftrafen geweſen °). 
Hiergegen ift bereits richtig von Hüllmann bemerft worden, daß in dem 
lateinifchen Tert (secanto) von einem Befehlen die Rede fei, während 
doch Gellius felbft fagt, man wiffe nicht, daß diefe Vorfchrift jemals 
ausgeführt worden fei. Dieß muß nothtwendig auf eine andere, mil: 
dere Erflärung führen, tie fie ſchon mehrmals 6) hervorgehoben wor: 
den ift. Nun ift zwar nicht zu laugnen, daß in den meiften alten Aus: 
gaben des Gellius fteht partis (oder parteis) secanto, tie die Worte 
auch von den Neueren gewöhnlich angeführt werden 7), allein in einigen 
findet fi partes secanto; alfo kann es eben fo gut der Nominativ 
feyn, fo wie denn überdieß die Form auf is auch dem Nominativ folcher 
Woͤrter nicht fremd ift 9); ift es Nominativ, fo bezeichnet eg weit na= 
tuͤrlicher und richtiger die Gläubiger, die litigatores, tie diefer Aug: 
druck auch an anderen Stellen vorfommt 2); secare aber bedeutet 1%, 


1) ©. }. 58. Dieß hörte feit der Lex Poetelia auf. ©. $.135. 2) Capite 
ift hier in dem Sinne zu verftehen, von welchem $. 60, 4 Das folgende 
aut peregre trans Tiberim venum ibant bezieht fich nicht auf den, der 
einem, jondern auf den, dev mehreren fchuldete, wovon nachher die 
Rede iſt. Vol. $. 58,3. 3) Institut. III,6. M Apolog.4. 5) 
So Niebuhr U. ©. 670. „Jeder Verſuch“, fügt er hinzu, „die Un: 
meuſchlichkeit durch Deutung zu befeitigen, ift verkehrt und unwahr “. 
Ich laſſe dieß Gericht über mich ergehen. Mit Nieb. auch Arnold history 
of Rome. I. p. 187. 6) ©, Abram. zu Cie. Phil. II, 26. Auch Mon; 
tesquieu, der doch auch Surift war, pflichtet diefer Meinung bei, XXIX, 2. 
7) Dirkſen: Neberfiht ©. 257. 8) Varro deL.L. VIII, 66. 9) Liv. 
XXVI, 48., Ascon. p. 164. Orell., Fragm, 7. 5.3, de liberali causa (Di- 
gest. XL, 12.). 10) ©. Varro R. R. II, 10. sectio alicuius. Schilling 
Bemerkungen üb. R. R. ©. 71. So sector Pompeii, der die Güter 

’ des Pompejus in einer Auction an fich gebracht (Cic. Phil. II, 26.). 
Secare entjpricht im eigentlichen Sinne unferem „Zerſchlagen « , welches 
ebenfalls nur von der Vertheilung des Befiges eines Schuldners an meh— 
tere Gläubiger gebraucht wird. 

21 * 
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wie ſchon laͤngſt bemerft ift, das GSubhaftiren, was ihn und feine 


Angehörigen ), die in feiner Gewalt find, ebenfo treffen foll,» wie 
feinen fonftigen Befis, Damit der Erlös unter die Gläubiger nad) Pros 
portion vertheilt werde ?), wobei es Gefeß war, daß der Schulds 
ner als wirklicher Sclave jenfeits der Tiber an ein fremdes Volk, die 
Etrusker, verfauft werden folltee Se fraude esto, twelches auf 
den Körper des Schuldners bezogen, etwas Lächerliches haben würde, 
da ein folhes Hacken jedesmal den Tod herbeiführen, die Worte alfo 
eine abgefehmacfte Ironie des Gefengebers beurfunden mußten, die Feine 
Bedeutung hätte, gibt den Sinn, es foll den Glaͤubigern nicht ange— 
rechnet werden, wenn fie mehr, und dem Schuldner nit, wenn man 
weniger, alg die Forderung herausbringt 3), die Sache foll abgethan 
feyn. Dabei muß man fich an die faft ſprichwoͤrtliche Bedeutung des 
plus minusve *) erinnern, um zu finden, daß an ein Vorkommen des 
erften Falles nicht gedacht ward. Die Bemerfung Niebuhrs aber, daß 
ein fo hartes Verfahren nothwendig gewefen fer, weil die Geldeigen- 
thuͤmer Fein Recht auf die Grundftüche eines Plebejers gehabt, ift ſchon 
früher 5) widerlegt worden. Die alte Gectio ift von der fpätern in fo 


fern verfchieden, als diefe in dem Ankauf der Guͤter eines öffentlich VBerz 


urtheilten 6) im Ganzen ”) durch die Sectoren Helandr welche nachher 
das Einzelne — konnten. 





% 


1) Liv. VIII, 28. Big zur Lex Poetelia.a 2) Wie wäre nur secanto Allelit, 
ohne Angabe deſſen, was in Theile zerſchnitten oder zerhauen werden foll, 
vom Zerfchneiden des Körpers des Schuldners fontactifch denkbar, wen 
partis ſtaͤnde? Die mit Recht gerühmte Schärfe, Genauigkeit und Um⸗ 
ftändfichfeit der Sprache des Roͤmiſchen Nechts hatte hier in fo bedeuten? 


dem Falle fich ganz verläugnet, fie hätte einen Hauptbegriff (corporis 


addicti) fuppliren laffen und zwar in einer fo gefährlichen Gade. 
Viele find hier in dem Falle gewiffer Katholiken ; die ſich auf die Tradis 
tion berufen, während die Neformatoren fie aus den Worten der heiligen 
Schrift widerlegten. Die Analogien aus nordifchem Nechte, welche für 
das Zerhauen des Körpers des Schuldners J. Grimm (Deutfche Rechtss 
alterthuͤmer ©. 617.) angeführt hat, Fünnen meiner Meinung nach nichts 
entfcheiden; nur die Worte des Nömifchen Geferes geben den Achten Sinn, 
den fpätere Römer jelbft verfannten., 3) Oder genauer nach den Wors 
ten: si plus minusve secuerunt, wenn das, was fie zur Auction, zur 
Zerfchlagung, bringen, mehr oder weniger war, als die Forderung bes 
trug. 4) Fragm. 74. de eviction. (Digest. XXI, 2.). Fragm. 3. de 
lege Iulia repet, (Digest, XLVIII, 11... 5) $.62. 6) Stieber de 
bonorum emtione p. 3, 7) Ascon. p. 177. Orell, 
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Die Tyrannei der legten Decemvirn verurfachte eine Seceffion der 
Plebejer und brachte es dahin, daß diefe ihre Tribunen mit ihren alten 
vollen Rechten zurückforderten und dafür eine Zeit lang noch den Pas 
triciern das Confulat überließen. Zugleich ward verpönt, einen Mas 
giftrat einzuſetzen, an deſſen Ausfprüche Feine Provocation gelte, und 
der Tribusgemeinde, in welcher die Patricier und Clienten mitzuftims 
men berechtigt waren, ward das Recht der Pegislation durch die Fer 
Valeria Horatia wieder gejichert mit dem Bortheil, Feiner Beftätigung 
der Eurien mehr zu bedürfen Y; denn mit der Aufnahme der Patricrer 
in die Tribus mußte dieß von felbft forgen. Beide Geſetze beftanden 
aber nicht lange in Gültigkeit; denn gegen dag erfte ward im Jahre 
524 U.C. durch die Ermählung eines Dictators gehandelt, und da die 
Patricier aus Unmuth nicht theilnahmen an den Tribuscomitien, fo hat 
fih aucd die Nothwendigfeit der Beftätigung durch die Eurien wieder 
geltend gemacht *), bis die Lex Publilia fie von neuem aufhob zugleich 
mit der Nothwendigkeit des Vorhergehens eines. Senatusconfultum. 
Die Unverleslichfeit der Tribunen, Aedilen, und der aften gerichtlichen 
Decemvirn ?) ward anerfannt. 

Allein die Anfprüche auf den höchften Magiftrat hatten die Ple— 
bejer nach jenen Beftimmungen nicht aufgegeben, dem Drängen ihrer 
Eomitien ward im Jahre 309, wo zugleich das Verbot des Connubium 
zwifchen Patriciern und Plebejern aufgehoben wurde, in fofern nach— 
gegeben, als ftatt des Confulats eine andere Form des höchften Magi- 
ſtrats feftgefest wurde, an welcher die Plebejer Theil zu nehmen berech- 
tigt feyn follten. Es überließen aber die Patricier den Plebejern einen 
Antheil an diefer Magiftratur nicht eher, als big fie von der Macht des 
Eonjulats einen geoßen Theil für fih allein in Sicherheit gebracht hat: 


4) Aus Dionys. XI, 45. it aber Feinesweges, wie Niebuhr (Il. ©. 410.) 
überzeugt ift, ein Beweis zu entnehmen, daß die Beftätigung der Eurien 
geſetzlich bis 416 fortgedauert habe. Es ift dort nur die Nede von der 
Geltung eines Pebifeits, nicht von der Art des Zuftandefommens 
Bol. {. 108. 2) Liv. Ill,59. VI, 42. 3) Es find die Decemviri 
stlitibus iudicandis, Niebuhr IL. S. 366. 416, verftcht die von den ple; 
bejiichen, welches doch nach Aufhebung der Decemvirn Feine Bedeutung 
mehr haben kann. Hufchfe und Zumpt verbinden richtiger iudices decem- 
viri, obgleich es auffallend erjcheinen muß, daß bier nicht, wie fonft im⸗ 
mer bei den durch Zahlen bezeichneten Staatsaͤmtern, die Bezeichnung 
des Amtes genitivifch oder dativifch gefchehen ift, wie duumriri perduel- 
lionis, decemyiri stlitibus iudicandıs. 
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” ten. Die veränderte Form des Confulats befteht in der Einrichtung 
von Confulartribunen, und das Amt, welches, früher dem Eon: 
ſulate inhärivend, die Patricier für fih allein neu creiven, ift die Een: 
fur. Dur jene Einrichtung geben die Patricier die confularifche 
Macht zum Theil in die Hände der Plebejer, durch diefe * ſie 
für ſich allein eine neue curuliſche Wuͤrde. 





Vierter Abfhnite 


Bon der Decemvdiralgefeggebung bis zu den liciniſchen 
Kogationen. 


Die Conjulartribunen. 


$. 114. Weil das Confulat nur unter höheren Auſpicien ge- 
geben ward und diefe ach altem Herfommen bloß den Patriciern, 
nicht den PMebejern, zuftanden, fo ward eine Form erdacht, die Pe: 
bejer zu befriedigen und die Götterausfprüche nicht zu profaniren. Es 
ward 310 U,C. beftimmt, daß an die Stelle der Eonfuln Confularz 
tribunen erwählt werden follten, Tribuni militares consulari po- 
testate (wohl zu beachten niht imperio), an deren Amte den 
Plebejern Theilnahme 9) geftattet feyn ſollte. Dabei aber war fefts 
gefegt, daß es dem Senate ?) übetlaffen: feyn folle, zu beſtimmen, od 
für das folgende Fahr die neuen Beamten oder wieder zwei Confuln 
erwählt werden follten. Die Confulartribunen wurden übrigens in 
den Comitien der Centurien gewählt 3), ohne Zweifel aber unter we— 
niger feierlichen Aufpicien, als die Conſuln, wahrfcheinlich indem bloß 





1) promiscue ex patribus et plebe. Liv. IV, 6. 3) Liv. IV, 12. 35,.48. 
V,29. Diod. XI, 60. 62, fügt auch den dnjwos hinzu, als welcher habe 
einwilligen müflen. 8) Liv. V, 13. 52. Die eine Stelle bei Liv. V,18. 
hätte von Niiebuhr (II. ©. 445, 492. III. 397.) nicht angeführt werden 
follen als Beweis für feine Wermuthung, daß diefe Beamten in den Comis 
tien der Tribus erwählt feien. Sene anderen Stellen überwiegen diefe eine 
an Genauigkeit der Angabe und ich habe ſchon früher (Hermes Bd-XXVI, 
und vergl. $. 94.) zu zeigen gefucht, daß in den Worten iure vocalis tri- 
bubus V, 18. das letzte Wort zu ftreichen fei. Oder wäre es in tribuni 
zu verwandeln? Weberdieß laßt die Lücke in der Nede des Kaifers Claus 
ding (Gruter p. DU.) auch feinen Zweifel, daß im[perantibus centJurtis 
zu leſen ſei. 





Die Confulartribunen. 6. 114 327 


die Speetio angewendet wurde, aber von feinem magistratus mi- 
nor !), denn es ftand feit, daß ein Confulartribun nur dann einen 
Dictator wie ein Eonful ernennen Fonnte, wenn die Auguren ihn ex: 
imirt hatten 2), welches hinlänglich ermweift, daß andere Aufpicien bei 
der Wahl der neuen Beamten angeordnet waren. Ohne Zweifel folls 
ten ihnen nachher die Eurien das Imperium ertheilen. Das Auffal: 
Iondfte bei der neuen Magiftratur war aber ihre, wie es feheint, nicht 
feftftehende Zahl. Vom Fahre 310, wo fie zum erften Male ins Amt 
traten, bis 322 kommt diefer Magiftrat vier Mal vor und jedes Mal 
find ihrer drei. Nach Divdor ?) find auch 320, 336 und 346 ihrer 
drei gewefen; dann erfcheinen von 328 bis 349 zwölf Mal immer 
bier; von da an bis 387, wo dieſer Magiftrat durch die Ler Ficinia 
aufhört, jedes Mal ihrer ſechs; ein Mai find nach Livius im Jahre 

351 ihrer acht und nad) Diodor auch noch zwei andere Male, in den 
Sahren 377 und 378. Riebuhr hat zuerft einen Verſuch gemacht, 
dieſe wechfelnde Zahl zu erflären und allerdings bat derfelbe viel Anz 
fprechendes. Er meint, wie fchon hervorgehoben iſt, es ſei dieſe ganze 
Verfaſſung eine Zuruͤckfuͤhrung auf die Decemviralverfaſſung, aber 
mit Beibehaltung der Bolfstribunen, wofür die Zahl der oberſten 
Beamten, welche beiden Ständen zugänglich war, auf drei herabger 
fegt worden fei, da uefprünglich ihrer fechs beftimmt geweſen, drei 
Natricier und drei Piebejer. Zu den drei, den beiden Ständen gez 
meinfamen, Stellen feien aber noch zwei bloß .patricifche gefommen, 
‚ welche die Gefchäfte der Cenfur und Prätur, welche bisher mit dem 
Confulate vereinigt waren, verfehen hätten und zwar fo, daß in der 
Zeit, wo Feine Cenſur beftand, nur eine patricifche Stelle, die des 
Praͤtors, beftellt fei, der aber auch den Namen eines Confulartribus 
nen geführt; im Jahre 350 fei dann die Zahl der, den beiden Stän: 


den gemeinfamen, Stellen wieder auf fechs gebracht worden und wen, d 


acht erwaͤhnt werden, ſo ſeien die dann gerade gewaͤhlten Cenſoren 


mitgerechnet. Mit den beiden Stellen der Quaestores parrieidii © * 
ſei dann die urſpruͤngliche Zehnzahl der oberſten Magiſtrate, wie die 
Decemviralgeſetzgebung fie feſtgeſetzt, erfuͤlt geweſen 9. Dieſe Anſicht' 
erklaͤrt allerdings die Zahl drei, vier, ſechs und acht bei diefer Ma: , 





1) Gell. Xill, 15. 2) Liv. IV, 31. Darauf bezieht ſich auch Liv. IV, 
56., wo es heißt, daß die Eonfulartribunen nicht in auctoritale senalus 
feien, um einen Dietator zu ernennen. 53) ©, Pighius. Niebuhr I. 
S. 440. 4) Niebuhr LU. ©, 867. 440, fi. 
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giſtratur, aber fie erklaͤrt nicht, warum niemals fünf Conſulartribu— 
nen vorkommen, da doch anfangs, wo nur drei eigentliche Conſular⸗ 
tribunen ernannt werden, auch bald zwei Cenſoren ernannt wurden 9; 
fie erffärt auch nicht, warum die Zahl der Confulartribunen im Jah— 
re 350 wieder auf fechs vermehrt worden iſt; es ift ferner die Erz 
klaͤrung bei dem erften der beiden aus Diodor angeführten Jahre noch 


ſehr probfematifh, da die capitolinifchen Faſti wirklich acht Namen 


von Confularteibunen haben, von welchen die Tegten ſchwerlich die beis 
den vitio ereati censores feyn Fünnen, und endlich Fönnen die Gens 
foren nicht als Kollegen der Eonfulartribunen betrachtet werden, da 
fie ausdrücklich nicht collegae consulum heißen ?).: Wenn man das 
gegen bedenft, daß die eigentlichen Militartribunen, deren eine Legion 
vier hatte?) vor dem Jahre 391 ſaͤmmtlich von den Imperatoren 
ernannt wurden und fpäter fogar als foͤrmliche Beamte auf der Stus 
fenleiter der Roͤmiſchen Magiftraturen gefunden werden, fo wäre die 
Vermuthung nahe liegend, anzunehmen, daß aus der Zahl der Mi: 
Iitartribunen acht zu Confulartribunen hätten durch die Centurien ers 
nannt werden follen, daß aber nicht immer allen durch die Eurien das 
Imperium ertheilt tworden fei, fondern nur denen, welche den Pas 
trieciern angenehm waren 9. Daher denn tribuni militares cum 
consulari potestate?°), nicht cum consulari imperio, und 
daher die Beftimmung, daß Fein Eonfulartribun ohne Eremption dee 
Auguren einen Dictator ernennen Fonnte ©). Auf diefe Weife find 
denn die Confulartridunen ohne Imperium, die als bloße Militartrie 
Dunen der Legionen, nur als Gehülfen der anderen betrachtet wur— 
den, auch in den Faſten nicht mit aufgeführt worden, welche von Pas 
triciern vedigirt wurden, 


Die Eenforen. 
$. 115. Fuͤr das Hauptgefcehäft des Cenfus ?) wurden in der 
* Zeit, wo den Plebejern die Theilnahme an der hoͤchſten Magiftratur, 
RE der Form des Conſulartribunats, hatte geſtattet werden muͤſſen, 
zwei neue cueulifche, nur den Patriciern zugängliche, Aemter, die der 
6 


1) So hätten die Fasti zum Jahre 321, wo C. Furius und M. ee | 


noch Eenforen waren, fünf Confulartribunen nennen Fonnen- 2) Gell. 
XII, 15. 5) $. 124. 4) Sn einer ähnlichen Weife verhielt es fich 
im Sahre 395 mit dem Conful M. Popillius. Liv. VII, 18. Vgl. Sieb. 
111. © 56. 5) 4. 76. 108. 6) 9. 101. 7) ©. N 95. ff, 
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beiden Genforen, errichtet, indem man ihre Befugniß von der höchften 
Magiftratur ablöfte, mit welcher fie früher vereint war. Ihre Wahl 
geſchah in Centuriateomitien unter Vorſitz der Confuln ?), oder auch der 
Prätoren fpäter, unter Aufpicien ?), welche von Meflalla zwar unter 
die geoßen gerechnet werden, doch anderer Art find, als die der Cons 
fuln und fpäteren Praͤtoren; denn ausdrücklich wegen diefer verſchiede— 
nen Aufpicien werden die Cenforen nicht Collegen der Eonfuln genannt, 
während dieß bei den Prätoren der Fall ift. Aus einer befannten Stelle 
des Cicero 3) ergibt ſich aber, daß die Verfchiedenheit nicht in der Art 
der Wahl felbft beftand, denn diefe wurde, wie gefagt, bei den Gens 
foren in gleichen Eenturiatcomitien vorgenommen, in welchen Conſuln 
und Prätoren erwählt wurden, fondern fie beftand in der eigentlichen 
ger, welche die Wahl beftätigen mußte und den Confuln und Prätoren 
das fogenannte $mperium ertheilte. Diefe beftätigende Leg war bei den 
Genforen nicht wie bei den übrigen patricifchen oder curulifchen Magis 
ftraten eine euriata, fondern abermals eine centuriata ), d. h. die 
Eenturien ertheilten fie, in vollfommener altrömifcher Eonfequenz. Wenn 
nemlich anfangs die Könige, fpäter die Confuln, als Erben der Macht 


derfelben, erft die Poteftas durch uriatcomitien und Centuriatcomitien, 


die Könige nemlich in jenen, die Confuln in diefen, erhalten hatten, 
fo ward ihnen dann durch die Euriatcomitien auch dag Imperium er: 
theilt, d.h. die Strafgewalt und die Fähigfeit, ein Heer zu führen. 
Die Eenforen hatten aber eine ganz andere Strafgewalt, als die Con— 
fuln und Prätoren, nicht eine juriftifehe, fondern eine fittlichez fie hat— 
ten auch gar nicht die Fähigfeit, ein Heer zu führen, fo wie ihnen auch 
feine Lictoren mit Safces, den Zeichen des Imperium, zu Gebote ftans 
den. Daher mußte ihnen auc) eine ganz andere Art des Imperium ers 
theilt werden, als den Königen, Confuln und Prätoren, obgleich auch 
ihre Bollgewalt durch optima lex, optimum ius?) bezeichnet wird, 





4) Liv. XXXVI, 11. 2) Messala bei Gell. XDI, 15. 8) adv. Rull. 
1,11. 4) Niebuhr II. &,136, 438. 446, und nach ihm Walter ©. 97. 
lafien in älterer Zeit die Eurien die Wahl vornehmen und von den Cen— 
turien beftätigen: dafür findet fich bei den Alten Feinerlei Beweis. Merk 
wuͤrdig iſt, daß bei Liv. XL, 46., wo die Wahl der Eenforen genau be; 
fhrieben ift, Feine Andeutung der Lex centuriata gegeben wird. Viel— 
leiht fand fie aber Statt während die Eenforen auf dem Marsfelde ad 
aram Martis faßen. Bloß die Befugniß zu Aufpicien gab aber die Lex 
sicht (fo Huͤllmann ius pontif. p. 60.). 5) ©. Liv. X, 34. Dal. $. 76. 
101. Auch oplimus maximus fundus gehört hierher. ©. Frag. 48. u. 
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wie die der Koͤnige und Conſuln. Mit einem Worte: durch die erſte 
Wahl in den Centurien ward ihnen die Cenſio, durch die Beftätigung 
nachher in denfelben Eomitien die Cenfura übergeben. Sie erfolgte 
(nach der Einführung der Prätur) fange nach) den prätorifchen Comiz 
tin d), und die Wahl Fonnte anfangs nur Confularen treffen, was fpäs 
ter nicht mehr feftftand 2). Starb der eine Cenfor während der Dauer 
feines Amtes, fo ward anfangs ein Suffectus-gegeben ?), fpäter mußte 
in einem ſolchen Falle auch der andere abdanfen und es wurden übers 
haupt zwei neue gewählt, fo wie eine dritte Wahl vorzunehmen, wenn 
die zweite fehlerhaft gewefen war, durch Religion verhindert ward, 
indem man annahm, daß in einem ſolchen Falle die Götter felbft Feine 
Eenforen ernannt voiffen woliten %), She Amt traten fie alsbald nach 
gefchehener Wahl an, indem fie aufs Capitol zogen und dort in leges 
ichwuren 5). Da der Cenfus (wir würden fagen das Budget) urs 
fprünglich auf ein Luſtrum berechnet war 9), fo war e8 natürlich, daß 
das neue Amt vor allen übrigen republifanifchen Yemtern, die Dauer 
von fünf Fahren haben follte, ohngefähr in derfelben Weife, wie das 
Amt der attifhen Schatmeifier eine ganze Olympiade dauerte, waͤh— 
rend die übrigen Aemter ebenfalls jährlich mwechfelten. Diefe längere 
Dauer der Eenfur ward aber zehn Jahre nah der Einführung diefes 
Amtes (821 U. C.) auf anderthalb Jahre befhränft durch die Ler 
Aemilia. Ein halbes mußte man theils wegen der Iden des Quinctilis 
zugeben, von welchem Feſte nachher die Rede ſeyn wird, theilg wegen des 


bedeutenden Zeitaufiwandes, welchen die öffentlichen Bauten, Die Sarta 


teeta, erforderten ”). Nur einmal hat der Eenfor A. Claudius Caͤcus 
auf dag Recht, optimo iure gewählt zu feyn, getrotzt, und fein Amt, 
nachdem fein Eollege bereits abgedankt hatte, noch drei und ein halbes 
Jahr länger behauptet). Die Auszeichnung der Cenſorrn beftand außer 
der Sella curulis zu Polybius Zeit in einer purpurnen Toga; wenigſtens 
wurde diefe dem Bilde eines geftorbenen Cenfors bei der Leichenfeier 
umgethan 2). Dieß erfcheint um fo auffallender, als felbft die Con: 
juln, die Erben der Königsmacht, bloß die Präterta trugen 19), 

Die beiden Hauptgefchäfte der Eenforen, aus welchen fich die 
übrigen untergeordneten ergeben, koͤnnen, wie fehon vorhin bemerft 





75. de eviclion. (Digest. XXI, 2). 1) Liv. XXXIX,41. XL, 45, 
2) Liv XXVIE, 11. 118) Lid, 31.104)’ Ein Nr 96) Liv. 
XL,45.46. 6)9.9. 7) Bol. Liv. XLV, 18. 8) Liv IX, 38, 
9) Polyb. VL,53. 10) Bel, 1.9, S. 270. 
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ift, füglich Censio ') oder. arbitrium formulae censendi ?) und 
Censura vorzugsmweife genannt werden. Die Gensio ift die Deforgung 
der allgemeinen Bürgerfhatung, welche gefeglich alle fünf Jahre feit 
©. Tullius Statt finden follte, obgleih bis zur Einrichtung der Cenſur 
die Sache nur zehn Mal gefchehen war; unter der Censura verftehen 
wir vorzugsmeife die fogenannte Censura morum (in der Kaiferzeit 
praefectura morum) urfprüglic) das von den Eenforen aus der Cen- 
sio gezogene Kefultat in Hinficht auf die geaduelle Stellung der Bürger, 
und die Strafgewalt der Eenforen. Aus der erfteren haben ſich allmaͤh— 
lich die ungeheueren Rechte der Eenforen entwicelt, die hier hiftorifch 
jufammengefaßt werden 

Wenn die Ehasung der Bürger vor fich gehen follte, fo befrag- 

ten die Eenforen Nachts erſt die Aufpicien, indem de coelo beobachtet 
wurde ?) und forderten dann mit Anbruch des Tages, nachdem fie feldft 
und ihre seribae und die übrigen Magiftrate fich geſalbt, afle Qui: 
riten, jeden in dev Centuria, in welche er gehörte 9%), vor ihr Tribu— 
nal °) auf das Marsfeld in die Villa publica ©), jeden Bürger bes 
waffnet, die Ritter mit ihren Pferden 7), die Aerarier unbewaffnet 8). 
Die Borfteher der Tribus werden befonders zu erfcheinen aufgefordert, 
zugleih um Rechenschaft für Abweſende abzulegen ), deren Verzeich— 
niffe in ihren Händen waren. Diefes Zufammenrufen geichieht durch 
den Präco und führt den Namen Inlieium vocare, ift aber von dem 
Zufammenberufen eines Comitiatus, um etwas zu befchließen, verfchie: 
‘den. Einen ſolchen koͤnnen die Eenforen nicht berufen 1%). Wenn die 
Conſuln, ſpaͤter auch die Prätoren, dann die Tribunen des Volks und 
diejenigen, welche fonft die Cenforen felbft zu ihrem Beiftand (in 
consilium vocaverunt )) aufgefordert haben, zufammengefommen 
find, fo loofen die Genforen, wer von ihnen das Luſtrum begin: 


1) Varro L.L. V, 81. Censor ad quoius censionem, id «st arbitrium cen- 
seretur populus, — Festus: Censio, aestimatiö unde censores. Doch 
wird Gensionem facere auc) in dem Sinne von Censura gebraucht, Fe- 
stus: Gensionem facere dicebatur censor quum multam equiti irrogabat, 
2) Liv. IV, 8. 8) Varro L. L. VI, 86, Ein decretum augurum 
fcheint erfolgt feyn zu müffen. Festus v. referri. 4) Dieß bedeutet 
centuriatio bei Varro L.L. VI, 93. 5) Val. Max. IV, 1,10, 6) 
Liv. IV, 22. Varro R. R. 1,2. Bol. j. 130, 7) Bei Varro L. L. 
VI, 86. fehlt nad Quirites das Wort equites. 8) Diefe fcheinen bei 
Varro mit den Worten privati gemeint. 9) Varro L L. VI, 86. 
10) Gell, XIII, 15; 11) Varro L, L. VI, 87, 
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nen?) und vereinigen fich dann darüber, wer es mit dem feierfichen 
Dpfer beenden fol ?). Die einzelnen Theilnehmer, jeder Tribus, wie 
diefe von den Cenſoren abgegrenzt waren, traten in einer gewiffen Ord⸗ 
nung vor den Stuhl des Senfors um ſich felbft nach VBorfchrift der Cenz 
foren ?) zu ſchatzen und die Wahrheit auf ihr Geroiffen (ex animi sen- 
tentia) zu verfichern, mahrfcheinlich zugleich unter Vorzeigung der 
Hausbücher N, auf welche fi) auc) die subseriptio censoria 5) mits 
bezogen haben kann, wenn die Cenforen diefen Büchern die Unterfchrift 
zum Zeichen der Kichtigfeit beifügten: dieß Fonnte füglich ihre vor Ges 
richt felbft einfeitig bemeifende Kraft hervorbringen 9), Bäter, welche 
Söhne in ihrer Gewalt hatten, hatten diefe auch mit zu cenfiren 7), 
daher der Ausdruck von einem ſolchen Bater, daß er duicensus 8) 
fei; es wird ausdrücklich gefagt, daß ein Cohn, der in des Vaters Ges 
malt war, Feine gültigen Tabulae habe verfaffen koͤnnen )). Wer bei 
einer neuen Schatung in eine höhere Ekaffe Fam, von dem hieß 8: „er _ 
fei gerwachfen“ 19). Die Ritter wurden als eine befondere Abtheilung 
des Volkes fpäter cenfirt 1); ihre Zahl war feit 262 U. C. gewachfen, 
indem durch den Dictator Balerius mehr als vierhundert Plebejer Hinz 
zugefügt worden waren '?), welche mit eigenen Pferden dienten; eine 


1) Varro a. a. O. Es heift dieß lustrum facere. 2) Lustrum condere. 
Liv. XXXVIII, 36, 3) ©. über die Taration einzelner Gegenftände 
Liv. XXXIX, 44. Festus p. 223.: in aestimalione censoria aes infectum 
rudus appellabatur. 4) Dieß fcheint aus Suet. Aug. 39, hervorzuges 
hen, wo Auguft als Eenfor in die pugillares, welche ihm übergeben finds 
die Note ſchreibt. Es find dieß aber die 1abulae accepti et expensi. ©, 
darüber Cic. pr. Rosc. Com. 1. 2. Wahrſcheinlich find dieß auch die 
Tıumrıza vrouvruora bei Dion. I, 74. Zwar haben von diefen letzteren 
" Beaufort (sur l’incertitude des cing premiers siecles de l’histoire romaine 
ehap. 7.) und, wie es fcheint, Niebuhr (IL. ©. 3.) eine andere Anfich 
indem fie diefelben für die von den Eenforen während ihrer Amtsthätiga 
Feit felbft als Protokolle ihrer Einrichtungen geführten Schriften hielten ; 
allein dieſe unterfcheidet Dionyſius ausdrüdlich durch die nachfolgenden 
Worte moAlol Ö Eiolv ano av Tuumtnwv olamv Öiayvidrrovrss avrd. 
Jenes ift daffelbe, welches fragm. 88. init. de leg. et fideic. (Digest. XXX, 
1.) calendarium genannt wird. 5) Cic. pr. Cluent. 42. 44, 45. 47. 
©. van Assen zu d. R. S. 41. Subsignari apud censorem Cic. pr. Ylacc. 
32, Eine litura in diefen Büchern war flagitiosa. Cic. Verr. II, 2, 37. 
6) Im Gegenfag zu dentabulis der Griechen, welche leicht falfche Rech: 
nungen machten, fpricht von der Glaubiwürdigfeit der Nomer Cic. pr. 
Flace. 9. 7) Dion. IX, 36, 8) Festus. 9) Cic. pr. Coel. 7. 
10) Crevisse eum. Paul, Diac. v. Crevi, gl, Liv, XXIII, 48. 41) 
Liv. XXIX, 37. 12) 'Dien, VI, 44 
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Sitte, welche allmählich fich geltend machte, fo daß der Unterfchted zwi— 
fehen equus publieus und equus privatus fich feftftellte %). Die Zahl 
der Kittercenturien felbft aber blieb Dis ins fechfte Jahrhundert unverz 
ändert. Die Kitter erfcheinen, von dem Präco titiet ?), einzeln mit 
ihren Roſſen an der Hand, gefhieden nady Tribus und Eenturien ?), 
und. werden recognofeirt ?). Weſſen Eenfiv ohne weitere Note beens 
det war, wurde durch den Cenſor entlaffen mit den Worten: tradue 
equum >). Aus diefen Angaben fertigen fie mit Hülfe der ihnen un: 
tergebenen Schreiber 9) ihre Regifter, tabulae censoriae ?) genannt, 
welche fomit eine Weberficht des Keichthums und der Macht der Rez 
publif gewährten Ihre Verzeichniffe haben zwei Abtheilungen, die 
der eigentlichen Vollbuͤrger, Tribules, und die der Schußbürger 
(oleichfam attifcher Metöfen), Aerarii. Diefer fegteren find drei vers 
fchiedene Arten in der Zeit der höchften Ausbildung der Cenſur. Es 
werden nemlich erftens darunter verftanden folhe Römifche Vollbuͤr— 
ger, welche von den Eenforen zur Strafe, in der Zeit von einem Lu— 
ftrum zum andern, ihres Vollbürgerrechts entfegt wurden , deren Volle 
bürgerrecht alfo fo lange fiftirt ward. Diefe werden aus dem Ber: 
zeichnig der Tribus, Claſſen und Centurien geftrichen, treten aber in 
ihre alte Stelle wieder ein, wenn die nächftfolgenden Eenforen fie re— 
ftituiven Da fie aus ihrer Elaffe traten, fo waren fie auch der wills 
Führlichen Befteuerung der Cenforen in Hinfiht auf das Tributum 
unterworfen 8), und auf eine beſchaͤmende Weife des ehrenvollen Reche 
tes, Kriegsdienfte in der Legion zu leiſten, entfeßt ®). Die zweite Ab⸗ 
theilung begriff ganze Gemeinweſen fremder Ortſchaften, welchen die 
Römer das Bürgerrecht ohne Stimmrecht '9) ertheilten. Dieſe hatz 
ten das Eonnubium oder Commercum oder nur das legtere mit 





> 


1) Liv. XXVII, 11. 2) Val. Max. IV, 1,10. Liv. XXIX, 87. 8) 
Dionys. VI, 13. Liv. XXIX, 37. 4) Val. Max. a. a. D. 5) Val. 
Max. a. a. 0. 6) Liv. IV, 8. 7) Sricchifch zareygagei oder amo- 
yeapai. 8) Schol, zu Cic. divin. p. 103. Orell. nennt dieß pro capite 
aera praebere. Liv. IV, 24. Bet Festus p- 276. (v. Tributorum) tributa 
in capita. 9) Dieß ergibt fich daraus, daf fie aus dem Albırm ihrer 
Eenturien geftrihen wurden, Die von Hufchfe (S. Tullius ©. 494.) 
gemachten Eimwürfe aus Liv. XXIX, 37. XXIV, 18. treffen nicht, da 
bei der erften Stelle das Wrtheil des einen Eenforg nicht gelten Fonnte 
und im der zweiten ein Genatusconfult ausdrücklich befahl, daß die 2000 
Juniores Kriegsdienſte leiften follten, aber in einer isnominiofen Weiſe, 
nicht in ben £egionen. 10) Gell, XVI ‚13. 
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Rom und feifteten für den Schu der Republik die Bermögenfteuer, 
weshalb fie in die Rollen der Eenforen eingetragen werden und fih für _ 
das, topfür fie dem Römifchen) Staate verpflichtet waren, dem Een 
ſor beim Luſtrum ftellen mußten. Die dritte Claſſe endlich enthielt: 
einzelne freie Fremde 1), welche unter denfelben Bedingungen, toie dier 
fe Gemeinwefen, oder bloß mit: Commercium in Rom: lebten, ſo 
lange es geftattet ward ?). Die beiden legten Claſſen hatten auch den 
Namen Municipes; alle zufammen aber find auch untere dem Namen 
der Caͤrit en ?) begriffen worden *). 

$. 116. Die Ueberficht, welche die Genforen auf diefe Weiſe 4 
die Staatsoͤconomie der Republik bekamen, führte allmaͤhlich die regel: 
mäßigen, wie außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben der Repus 
blik unter ihre Auffiht, fo daß fie allerdings die Sinanzminifter der Res 
publik genannt werden Eönnen, in fofern fie Ausgaben und Einnahmen 
für eine Finanzperiode von fünf Fahren normirten. Sie felbft haben 
feine Steuern mwillführlih aufzulegen, nur Vorfchläge haben fie des— 
halb an den Senat zu bringen. Der Senat bleibt ftets die Oberbe— 
hörde über das Aerarium °) und felbft das Volk verfügt dar: 
über nichts. 


Unter den regelmäßigen Einnahmen find zu verftehen: vor allen 


die gewöhnlich auf einen Zeitraum von fünf Jahren, zumeilen auf einen 
längeren abzufchließenden Berpachtungen (venditiones°), locationes) 
gewiffer Einfünfte, welche im Allgemeinen Bectigalia 7) hießen und der 
eigentliche Nerv des Staats 8) waren. Sie beftanden zuerft in dem 
Zehenten 9) (decumae) vom Ager Publicus (welcher deshalb auch) 
Decumanus genannt ward im Gegenfaß von dem Duäftorius, wel— 
cher zum Berfauf den Duäftoren übergeben ward, und dem Affigna: 
tus, den die Republik an Bürger vertheilte) und in dem Ertrag 





1) Festus v. Municipium. Bgl. $. 132, 2) Liv. XLII, 10. 5) Daher 
labulae Caeritum. Gell. XVI, 15. 4) Stieb. I. ©. 140. läßt die Aus 
rarier in den Claffen feyny aber ohne Tribus. Gewiß das erftere mit 
Unrecht. 5) Cic. in Vatin. 15. 6) Festus v. Venditores, Auch bei 
Cic. Cat. IIL, 8. ift wohl vendiderunt zu leſen ftatt iocaverunt. 7) Daß 
fie früher unter dem Namen pascua (Plin. H. N. XVII, 3) begriffen 
wurden, ift ). 73. bemerft. 8) Vectigalia sunt nervi reipublicae. Cic. 
pr. leg. Man. 7. 9) In Sicilien gewöhnlich auf ein jugerum ein me- 
dimnus. (Cic. Verr.). Daß zuweilen der Schente ermäßigf ward, ergibt 
fih aus Liv XXXVI, 2. XXXVI, 2., wo der Swanzigfte gefordert 
— daß er erhöht ward aus Cic. a. a. O. he ang einer Stelle beim 

Verf. des Bell. Afr, 9. 
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der übrigen öffentlichen Beſitzungen; der Ertrag des Ager Campaz 
nus war fpäter die Hauptſache 1), da alles andere entweder affignirt 
oder gegen Erbzins überlaffen war ?); Caͤſar vertheitte auch dieſen; 
dann in dem Hafenzoll (portorium), welcher wenigftens zu Cicero's 
Zeit in den Provinzen in dem Zwanzigften ?) des Werths der aus- und 
Tingeführten Waaren *) beftand, aber eben zu feiner Zeit nur in nicht: 
italifchen der Republif zugehörigen Häfen, denn in den italifchen war 
dag Portorium feit 694 °) aufgehoben 9). Diefe Abgabe fcheint übers 
haupt die gewöhnliche im Alterthume geweſen zu feyn ). Ferner im 
Hutpfennig (seriptura), welcher für jedes Stuͤck Vieh gezahlt werden 
mußte, das auf den Weiden der Republif gehütet ward 8), im Zwan⸗ 
zigftel des Werthes von manumittirten Sclaven feit 398 U. C. ), wel⸗ 
ches auch aurum vicesimarium genannt ward und nur im außerften 
Nothfall angegriffen ward 10), und im Zwanzigftel aller Erbſchaften 
wenigftens ſchon vor Auguft 1). Es gehört ferner hierher deu Ver— 
fauf des Salzes aus den Salinen, auf welchen Anc. Marcius ein Vecti— 
gal zuerft bei der Einrichtung der Salinen gelegt zu haben feheint 1°), 
welches im erften Fahre nah DBertreibung der Könige aufgehoben 9), 
im Sahre 549 durch die Eenforen M. Livius und C. Claudius in einer 
anderen Weife reftituirt ward 1%), Der Modius galt ſeitdem in Rom 
einen Sertang, mehr in entfernteren Gegenden. Seit den bürgerlichen 
Kriegen trat das Hundertftel (Centesima) des Werthes aller verfaufz 
ten Gegenftände hinzu 1°). Einiges trug auch die Steuer (uxorium) 
aus, welche die unverehelichten Männer traf 1%). Das bedeutendite 
war wohl in den Zeiten der Eroberungen der Republik das Tributunn, 
welches unter dem Namen Vectigal von den eroberten Ländern beige: 
bracht ward 17). Freilich nahm die Republif, wie ihre Beamten fag: 
ten, nur die Hälfte defien, was diefe Sander fonft ihren Gebietern ge: 





7 


1) Cic. Rull. II, 29. 20, 2) $. 144, 3) Cic. Verr. II, 2, 75.. Att. II, 
16. 4) Liv. II, 9. Cic. Leg. Man. 6. 5) Dio Cass. XXXVII, 
1. ©5154 7) Boͤckh Staatsh. I. ©.348. 8) Festus v. 
scriplurarius ager. Das Vieh felbfty von welchem abgegeben ward, hief 
scriplum pecus und inscriptum pecus pascere war nach der Lex Censoria 
verboten, Varro R. R. II, 1, 15. 9) Liv. VIL, 16. 10) Liv. 
XXVII, 10. 11) Dio Cass. LV,25. 12) Plin. H. N. XXXI, 41. 
13) Lv. 1,9. 14) Liv. XXIX, 37. _ 15) Cic. Brut Ep. 18., p. 
Rabir. P. 11., Tacit. Ann. I, 78., Suet. Galig. 16. 16) Festus v, 


uxorium, Val. Max, II, 9, 1, 17) Liv, XL, 26: 29. Plut. Flaın, 13, 
Plin. H. N, XXXIU, 17. 
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geben hatten und gab manchen Theilen derfelben die Immunitaͤt 1); 
immer aber ward doch die Sache nach) einer für die Republik ſehr vor⸗ 
theilhaften Berechnung feftgeftellt ?). Bergwerke haben erft in fpäterer 
Zeit dem Römifchen Aerar Einfünfte gebracht; anfangs ift ihre Betreis 
bung durch ein Senatusconfult verboten 3), fo wie man noch fpäter die 
Bergmwerfe in Macedonien zu betreiben verbot *), dann aber überhaupt 
geftattete, daß fie in Befig von Privatleuten Ffamen ). Zu den vom 
Staate bearbeiteten gehören die anfangs fo reichen Goldbergmwerfe bei 
Aquileja, welche zu Polybius ©) Zeit aber noch nicht in den Händen der 
Republik waren, dann die Goldbergwerfe von Sctimuli bei Vercelli, 
welche 25,000 Menfchen befchäftigten ’) und endlich die Silberberg— 
werfe bei Neufarthago in Spanien, welche jeden Tag 25,000 Drach— 
men ing Aerar lieferten 8). 

Den Ertrag des Zehenten, des Hafenzofls, des Hutpfennigs und 
fpäter®des Lucriner Sees ), noch fpäter auch der Bergmwerfe, verpach- 
teten die Cenſoren gewöhnlich im Monat Quinctilis 1%), bloß in Rom 
felbft 1), an befondere meiftbietende Unternehmer, welche in Gefellz 
ſchaften (societates) zufammentraten und publicani im Allgemeinen 
genannt wurden; und zwar fpeciell decumani, welche den Zehenten, 
portitores 12), welche den Hafenzoll, und seripturarii, welche den 
Hutpfennig pachteten (emebant); zuweilen auf 5, zumeilen auf 100 
Sahre??), Diejenigen, welche auf ihren Namen das ganze Unternehmen 
ſchreiben ließen und die Zölle perfönlich pachteten, hießen mancipes, 
die Führer ihrer Rechnungen (tabulae accepti et expensi !*)) und 
Beforger, daß die Zölle richtig einfamen, hießen die Magistri der Ge— 
ſellſchaft, welche jährlich mwechfelten 1%), Um eine Garantie an dem 

Ber: 


1) Cic. Phil, III,9. 12. V, 4. Liv.XV,%6. 2) Dieß ergibt fich aus den 
fpätern ungeheuren Summen, welche ins Aerar geliefert wurden. 8) 
Plint 683 4) Liv. XLV, 18. 20. 
5) Plin. H. N. XXXIV, 1. 6) Polyb. XXXIV, 10. 7) Plin. H. N, 
XXXI, 4. (41.). Strabo V. p. 151. 8) Polyb, XXXIV, 9, 
Boſſe: die Finanzen d. Römer I. ©. 196, 9) Mit der Verpachtung 
dieſes Geees ward um des Dmens willen begonnen, weil man Lacus Lu- 
erinus mit lucrum zufanmenftellte. Festus s. v. Lacus Lucrinus. 10) 
Macrob. Sat. I, 12. 11) Cic. Rull. II, 21. Verr. III, 7., wo Cen- 
sores gelefen werden muß. 12) Diefe bemächtigten fich in fpäterer Zeit 
auch der naufragia: fr. 9, de lege Rhod. (Digest. XIV,2.). _ 15) Goes. 
p- 205. 14) Cic. Verr. U, 2, 74. 76. pr. Leg. Man, 6. 15) Cic. 
Verr, II, 2, 74, 
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Vermoͤgen der Unternehmer zu haben, hielt es der Staat für nothtven: 
dig, daß die Pächter den hoͤchſten Genfus der Republif hatten, alfo 
zum Kitterftande gehörten. Indeſſen verfteht fih, daß nicht alle Equi- 
tes romani auch publicani find '). Auf diefe Weife baſirte ſich nach 
und nach der ganze Staatscredit auf die Zahlfähigfeit der Publicani 2) 
und fie felbft bildeten eine Art von Banf, wo jederzeit, auch vom Staa: 
te, Geld aufgenommen werden Fonnte ?). Die Vorfchriften für dag 
Eingehen der Pachtungen waren in den Leges censoriae feftgefegt *). 
Zumweilen ermäßigte aber das Volk oder der Senat den Pacht, welchen 
die Eenforen beftimmt hatten °), um den Credit der Publicani zu er: 
hoͤhen; ja es mifchten ſich Die Tribunen zuweilen ziemlich eigenmächtig 
in dieß Gefchäft ). Das Verpachten der genannten Zölle hat zwar, 
wie in Athen, dem Staate große Koften erfpart, aber es hat bei weitem 
größere Plackereien hervorgebracht. 

Die augerordentlihen Einnahmen beftanden, erftens in 
der Kriegsfteuer (tributum), welche durchaus nicht zum Keffort 
der Genforen gehörte, und hauptfächlich zum Cold (stipendium) und 
zur Befeftigung ?) vertvandt wurde. Sie betrug, wenn fie nach der 
Beftimmung der Cenforen angefagt ward, zumeilen Eins vom Tau— 
fend 8), zu Cato's Zeit drei vom Taufend des Vermögens der Bür: 
ger”), während die Aerarier vielleicht das Achtfache zu entrichten hat: 
ten 1%). Das Steuern nach den Elaffen war fomit eigentlich aufgeho: 
ben. Es war aber Niemand vom Tribut befreit und nur ein Miß— 
brauch war es, dem alsbald geftenert ward, daß die Priefter eine Zeit 
lang ſich der Abgabe entzogen hatten 11). Vom Ager Publicus follte 
der Sache nach Fein Tribut entrichtet werden, weil fehon der Zehente 
davon gefteuert wurde. Nur verfucht ward zuweilen die Auflegung eis 
nes Tributes 12), bis die Ler Thoria mit einem allgemeinen Vorſchlag 
darüber hervortrat 2°). Die Kriegsfteuer ward aber von Römifchen 
Bürgern bloß bis zur Beendigung des Krieges gegen Macedonien (586) 
gezahlt, ein Zeichen, daß die Einnahme aus den Provinzen dafür ein: 


1) Varro R.R.I,2. 2) Cic. pr, Leg. Man, 7. 3) Cic. Ep. V, 20. 
pr. Rabir. Perd.22. 4) Varro R. R. II,1. Festus v. produit Cic. 
pro Rab. Perd. 5. de prov. cons. 5. Plin. H. N. VIII, 51. 57. XXXILII, 
4. XXXV, 7. XXXVI,1. 5) Plut. Flam. 19. Polyb. VI,17. Su 
weilen trägt der Senat den Eenjoren die Ermäßigung auf. Liv. XXXIX, 
44. 6) Liv. XLIII, 16. 7) Liv, VI, 32, 8) Lin XXIX, 5. 
9) Liv. XXXIX, 44. VBgl. noch Plut. Cat. Mai. 18. 10) ©, $. 96, 
11) Liv. XXXIII, 42. -12) Liv. IV,36. 13) $.141. 
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trat. Die ungehenern damals eroberten Schäße machten, daß fie von 
da an aufgehoben oder vielmehr nicht mehr gefordert ward , bis zum 
Eonfulat des Hirtius und Panfa. 

Seitens find hier zu nennen die Strafgelder (pecunia mul- 
tatieia) von öffentlichen Anklagen und vom Sacramentum 2). Diefe 
tourden aber verwandt zur Ehre der Götter zu Tempelbauten, öffentlichen 
Spielen, Bildfäulen, Schilden als Weihgefchenken 3), auch zum Stra= 
enpflafter. Die öffentlichen Anfläger haben oft felbft die Ausführung 
diefer Beftimmungen zu Ehren der Götter zu beforgen, daher die Aediz 
Ion zuweilen als Unternehmer folcher Bauten genannt werden. Dritz 
teng die Kriegsbeute oder vielmehr dag daraus gelöfte Geld, wel- 
ches an den Duäftor abgeliefert ward, nachdem die von dem fiegenden 
Feldherrn etwa den Ööttern gelobten Bauten und Weihgefchenfe davon 
beforgt waren. 

Pie viel die Republik zu allen Zeiten Einfünfte gehabt, ift ung 
leider nicht möglich zu überfchlagen; wir wiffen nur, daß vor Pompejus 
Zeit 50,000,000 Dramen ) die Einkünfte betrugen, nach ihm und 
durch ihn, namentlich durch die eroberten Provinzen, 85,000,000 °). 

Die Ausgaben der Republik beftanden dagegen, in der Blüthe 
derfelben, a) in der Aufführung und Erhaltung der öffentlichen Bauten, 
der Tempel und der dazu gehörigen Anftalten, der. Brücken, Straßen, 
MWafferleitungen, Fur; der opera publica ©) in Stalien 7), u. f. w.; 
b) in Beftreitung der Koften der öffentlichen Opfer [$. 78.] und Spie- 
le; c) feit 349 U. C. im Sold für die Legionen und Ritter %); d) in 
Erhaltung der Magiftrate während ihres Amtes ); e) in fpäterer Zeit 
befonders in Spenden an die ärmeren Bürger 10), namentlich in Ge⸗ 
tegide 2), Die erfte Claſſe diefer Ausgaben war in fofern in den Hänz 
den der Eenforen, als dieſe die Ausführung der genannten Bauten und 
die regelmäfige Beftreitung der Erhaltung deffen, was dazu gehörte, 
an die Mindeftfordernden zu verdingen hatten. Dieß ihr Gefchäft hatte 


1) Cic. de off. II, 22; Plin, H.N. XXXII, 17. Plut. Aemil. P. 38. 
©. Hegewiſch: roͤmiſche Finanzen ©. 132. 2) Varro L L. V, 180. 
9) Liv. X, 28. 83.47, XXIV,16..XXX, 39.9) ©$f.98. 5) 
Plut. Pomp. 45. Dal. über Aegypten Strabo XVII. p. 795. Die Sum; 
men, welche zır verfchiedenen Zeiten ins Aerar gebracht find, hat Plinius 
erhalten CH. N. XXXIM, 17.). 6) Liv. XL,46. 7) Polyb. VI; 17. 
8) $.124. 9) Dionys. Exc. p. 2351. Reisk, 10) Dionys. IV, 24. 
Plut. Cat. Min. 26. 11) Plin. H. N. XVII, 3, ©. |. 144. 
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den Namen ultrotributa locare ?) oder in Beziehung auf die Bauten 
im befonderen sarta teeta exigere ?) und ging bis ins Kleinfte, indem 
fie 3. B. die Function, die thönerne Bildfäule des Jupiter auf dem Car 
pitol mit Mennig zu färben 3) und die Cibaria anserum ebendafelbft 
zu beftreiten %) an den Mindeftfordernden eben fo gewiffenhaft zu vers 
pachten hatten 5), als die bedeutendften Gegenftände. Die Cenforen 
hatten auch hierbei Feinestweges über das Aerarium feldft zu fchalten, 
welches unter Aufficht des Senats und der Eonfuln und unter Verwal⸗ 
tung der Duäftoren ftand, fondern nur über die von den Behörz 
den, dem Genate, zu beftimmten Zwecken im Ganzen ausgemworfene 
Summe ®). 

Aus diefer Bedeutung der Cenfur, wie fie fogar im Carmen so- 
lenne precationis, das der Scriba beim Luftrum vorfagte 7), ausges 
fprochen war, in welchem die Genforen die unfterblichen Götter baten, 


daß fie Macht und Reichthum, deren Ueberficht in den Händen der Eene „ 
foren war, ‚erhalten möchten, ergab ſich aber auch die Pflicht dieſer 


Beamten, darauf zu fehen, daß diefer Reichthum, in fofern er in den 


Einzelnen vorhanden war, nicht durch Lurus vergeudet, nicht durch’ 


Unthätigkeit und Nachläffigfeit der Bürger verringert werde. Daher?) 


fönnen die Cenſoren in diefer Hinfiht allgemeine Vorſchriften 
machen, die edieta censoria ), welche bloß polizeiliche hierher ges 


hörige Verordnungen enthalten und nur für die Dauer des laufenden 
Luſtrum gelten; anders als die fpätern immer geltenden Leges sum- 


ptuariae 10), umd unterfchieden von den ſchon erwähnten Leges cen- 


soriae., Go werden alle Beftimmungen der Eenforen genannt, welche 


fie für ihe Luſtrum erlaffen, in ähnlicher Weife, wie die annua lex - 


der Prätoren 1), Sie haben aber auch gegen Einzelne eine Straf: 





1) Liv. XXXIX, 44. Bei Plut. Cat. Min. 9, Zoyolaßsını. 2) Liv. XXIX, 
37. XLIH,15. 3) Plin. H. N. XXXII, 7, (Bel. XXXV, 12.). 
Plut. Quaest. Rom. 98. Nach ihm war dieß das erfte Gefchäft der loca- 
tio nebft dem unter N. 4. 4) Plin. H.N. X, 22. Liv. XXXIII, 42. 
5) Nach der Lex Censoria, Fest. v. produit. 6) Polyb. VI, 13. Liv. 
XL, 46. 7) Val. Max. IV, 1, 10. 8) Jarcke leitet diefe Befugniß 
der Eenforen aus der urfprünglichen Bedeutung des Luftrum ab; allein 
die disciplina morum iſt fpäter hinzugefommen, wie Livius ausdruͤck⸗ 
fih fügt. 9) Plin. H. N. XIII, 3. XIV, 14. Liv XXXIX, 44. 
10) Macrob. Sat. IH, 17. ©. $.145. 11) Auch die Beftimmung, daß 
der Carnifex außerhalb Roms wohnen müffe, war in den Leges censoriae 
enthalten, Cic. p: Rab. Perd. 5. 

22 * 
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gewalt, welche urfprünglih nur auf die ſtaatsoͤconomiſche Sphäre bez 
rechnet und in derfelben gültig war, fo daß fie hier ſelbſt Multen aus— 
fprechen Fonnten ), allmaͤhlich aber aus der Ueberzeugung, daß ein 
guter Deconom und guter Hausvater auch ein guter Bürger, und ein 
guter Bürger ein guter Hausvater feyn müffe ?), auch auf die Bürz 
gertugend überhaupt übertragen ward, fo daß die Genforen eine weit: 
ausgedehnte disciplina morum °) überfamen und mit derfelben ein 
eigenthümliches Richteramt über Vergehen, welche durch die gewoͤhn⸗ 
lichen Gefege nicht geahndet werden Fonnten, in fofern die Urheber 
der Vergehungen durch diefelben ſich bloß feldft zu fehaden fchienen. 


Schon diefe Bedeutung ihres Amtes erheifehte, daß man ruhige, ernz 


fte, bejahrte und zugleich unter fi) einige und befreundete Männer 
wählte, weil heftige und uneinige in ihrer Leidenfchaftlichfeit Schaden 
und Mergerniß erregen Fonnten ®). 


f al, Sie hatten das Recht, dem Römifchen Bürger eine Ehrenftrafe 


—— theils bloß aus Ueberzeugung ihres Gewiſſens, theils 
chdem fie ordentliche Anklaͤger °), den Angeklagten) und die von 


/ 

TEN m ERS A 
1 hin beigebrachten Zeugen und die Meinung ihres Eonfilium 7) gehört 
Jhaͤtten, an welche fie übrigens Feinesweges gebunden waren. Das 


7welches, wenn der Beklagte die Unrichtigfeit des Erfenntniffes darzus | 


Bus 
| ‘ 


— oben ward °), wenn nicht erhebliche Gründe dagegen ſprachen. Und 
. 


wegen dieſer Beſchaffenheit des Cenſorengerichtes nannten die Roͤmer 


in genauer Sprache dieſe Macht der Entſcheidung deſſelben auch nicht 
iudicia und die Folge davon nicht res iudicatae 0), ſondern dag 


erftere bloß animadversio *!), castigatio 12), notatio '?), no- 


1) Liv. XL, 10. 2). Cato R.R. 1. Virum bonum quum laudabant ita 


laudabant bonum agricolam bonumque colonum eic. 3) Gic. pr. 
Cluent. 46, 4) So M. Livius Salinator und Claudius Liv. XXIX, 37. | 
Val. Max. II, 9, 6., Domitius und Crassus Plin. H. N. XVII, 1. 5) 
Val.’ Max. I,1, 10.0.4. 6) Cic. Legg. II,4.20. Plin. H.N.| 
XVIL 4 7) Varro L. L. VI, 86, 8) Cic. pro Gluent. 45. Liv. 
IX, 80. 9Y)Cie.a.a.dD. 10) Cic, p. Cluent. 42.43. 11) Liv. 


IV, 81. Cic. p. Cluent, 42. 12) Liv. XXIX, 37. Plin. H. N. XVII, 
6. 13) Cic. pr. Cluent, 46. 





0 Aus Mittel war hier eine Appellation des Geftraften an das Volk, 


hun vermochte, fich zumeilen, wiewohl felten, bewogen fand, die 
. 4 „Strafe wieder aufzuheben 8). Diefe Ehrenftrafe dauerte nur ein Luz 
= Aa ſtrum, indem fie meiftens von den folgenden Cenforen wieder aufger 
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tio !), auetoritas censoria ?); die Ausführung davon nota censo- 
ria, die Folge davon ignominia, teil fie nur eine vorübergehende 
deminutio capitis, eine Verminderung der bürgerlichen Ehre der 
Männer hervorbrachte °), nicht infamia, welche durch ein ordentliches 
iudicium turpe veranlaßt, beinahe für immer die bürgerliche Ehre und 
Würde raubte. Cäpio begann als ihn diefe getroffen, nachdem er 
hohe republicanifche Aemter bekleidet fpäter fein politifches Leben gleich: 
fam von neuem wieder mit der Duäftur. in mit einer leichtern 
ignominia censoria Behafteter Fonnte dagegen zum Magiftvat und 
Kichter gewählt werden und überall Jemand anflagen 9%, was jenem 
nicht geftattet war. Ueberdieß hatte das cenforifche Urtheil nur die 
angegebenen Folgen, wenn beide übereinftimmten, denn der andere 
Cenſor hatte das Recht der Snterceffion, wie bei den höheren Magi— 
firaten überall, wenn durch die Magiftrate, nicht Durch gegebene Rich- 
ter eine Strafe ausgefprochen wurde 5). Das hindernde Eintreten 
des zweiten Cenfor ward rescindere, commutare ©) genannt, und 
blieb der erfte dennoch bei feiner Meinung, fo war die Nota eben 
nur eine perfönliche 7), Feine amtlihe. Sole leidenfchaftliche Be: 
fiimmungen finden fi aber allerdings zumeilen in Kom. 


$. 117. Die Ehrenftrafen, welche die Eenforen ausübten und 
deren Urfachen fie in ihrem Verzeichniſſe der Bürger fehriftlih mit 
angeben mußten ®), waren folgende: 


1) Die motio de ?) Senatu oder die Nusftoßung aus den Se: 
nate 19) gegen einen Senator U). Es gefhah dieß felten gegen eis 
nen Senator, der ein curulifhes Amt Befleidet hatte +?) und nicht 
immer war der Ehrenpla bei öffentlichen Schaufpielen dadurch ver: 
wirft 2), Wenn einen folhen Ausgeftoßenen wahrend des Luftrum 


1) Cie. pr. Sext. 25., iu Pison. 4., de prov. cons. 10. 2) Cic. pr. Cluent. 
42.44. 38) Cic- p. Cluent. 42. 4) Cic. pr. Cluent. 43. M. Aemi⸗ 
lius ward froß der größten Nota Dictator. Liv. IV, 831. 5) $. 9% 
6) Cic. pr. Cluent. 43. 7) Durch ein Geſetz des Elodius ward auch 
diefe eine Zeit lang unferfagt. Dio Cass. XXXVIII, 13. gl. XL, 57. 
8) Dieß ift die eigentliche Nota, auch subseriptio censoria genannt. Cic. 
pr. Cluent. 42. 44. 47. Gell. XVII,21. 9) Xuch e senatu. 10) Liv. 
XXVII, 10. Cic. pr. Cluent. 43. Es beißt dieß auch eiicere Liv. XLI. 
27. 11)$.118. 12) Liv. XXXVIIL,28, Epit. 62, 13) Cic. 
pr. Cluent. 47. Vgl. Val, Max, IV, 5,1. 
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eine Amtswahl traf, fo trat er nach den fpäteren Einrichtungen na= 
türlich ohnehin wieder in den Senat 9. 


2) Die ademptio equi oder die Abnahme des Ritterpferdes 
gegen einen Ritter, der einen equus publieus ?) hatte. Der Aus: 
druck vende equum enthielt diefe Entfcheidung und die Beftimmung, 
daß er das von der Republif zum Anfauf erhaltene Geld vderfelben 
wieder zu erftatten habe?). Schlechte Haltung des Pferdes (impo- 
Iitia *)) war öfters eine Urfache diefer Strafe. 


3) Die motio e tribu oder die Ausftoßung aus der Tribus 
gegen einen Bürger, welcher weder im Senate war, noch zur Ritz 
terfchaft gehörte 5). Wer diefe Nota censoria erhielt, hatte nicht 
mehr in einer ländlichen, fondern in einer der frädtifchen Tribus feine 
Stimme abzugeben, wo Bürger ohne Grundbefis und die Liberti- 
nen ftimmten. Diefe Feftftellung der geringeren Ehre der ftädtifchen 
Tribus rührte ſchon von ©. Tullius her %); A. Claudius Caecus hatte 
als Eenfor dieſelbe einmal aufgehoben, fie ift aber im Jahre 451 
duch den Eenfor D. Fabius Marimus wieder hergeftellt worden. 
Das tribu movere bedeutet nicht immer, wie Jarcke ) annimmt, die 
Ausſtoßung aus allen Tribus mit jeweilige Beraubung aller bürger: 
lichen Rechte; dieß würde tribubus oder omnibus tribubus movere 


heißen und wird diefe Annahme durch eine beftimmte Stelle des Li— 


vius 8) widerlegt. 
4) Das Verfegen in die Verzeichniffe der Merarier oder EA: 


riten, in aerariis relinquere °), aerarios relinquere !°), ge: 
nannt. Diefe Nota faßt eigentlih alle übrigen in fih, ward aber 
von allen deshalb getrennt, weil fie zugleich Beraubung des Rechtes, 


x 


1) Plut. Cic. 17. 2) Auch equus legitimus (Liv. XXIV, 18.) genannt, Dieß 
geſchah einft 400 Kittern auf einmal (Dion. VI, 45. Liv. XXVU, 11.), fo 
daß fie mit eigenen Noffen (equis privatis) dienen mußten. Den livianifchen 
Ausdruck equis privatis mit Jarcke (Strafrecht der Eenforen ©. 88.) zu 
überfegen: „nachdem ihnen die Pferde geraubt worden * ift grammatiſch 


unmoglich. 3) Cic. pr. Cluent. 435. Liv. XXVI, 10. 4) Festus | 
v. impolitias p. 80. 5) Liv. VII, 2. XLV, 5. 6) $. 90. 7 | 
Strafrecht der Eenforen ©. 79. 8) Liv. XLV, 15.: Neque enim si | 


tribu movere posset quod sit nihil aliud quam mulare iubere irıbum, 


ideo omnibus quinque et triginla tribubus emovere posse (ordinem uni- | 


versum). 9) Cic, de off. I, 13. 10) Liv. XXIX, 37. Dieß gefchah | 


nach Beendigung des Gefchäftes der Cenforen; daher relinquere. 
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nach dem Cenſus befteuert zu werden, enthielt; daher-dieß öfter aus: 
gedrückt wird: tribu moverunt et aerarium fecerunt !), 

Die Urfachen diefer Ehrenftrafen waren mancherlei; 3.8. Ahn— 
dung der Graufamfeit gegen Sclaven ?), welche geſetzlich nicht weiter 
beftraft werden Fonnte, fehlerhafte Erziehung von Seiten dev Xeltern, 
namentlich allzu große Nachgiebigkeit oder Strenge ?), Verderbniß der 
Jugend und Ungehorfam derfelben gegen die Aeltern *), Schwelgerei, 
Mißbrauch der Amtsgewalt, Lügenhaftigkeit I), Meineid %), Hage— 
ftolzenfchaft ), Ehefcheidung ohne gehörigen Grund, Vernachlaͤſſigung 
des Hauswefens, Krämerei, die einem vömifchen Bürger nicht ziemte, 
Ausübung der Schaufpielfunft I, Feigheit vor dem Feinde, Erbſchlei— 
cherei 9), Aufgeben vaterländifher Sacra !9) u. f. w. Selbſt Beleidir 
gungen, die den Cenforen während ihrer amtlichen Function angethan 
zu feyn fehienen, ahndeten fie auf der Stelle durch Ehrenftrafen M), 7a, 
leidenfchaftliche Eenforen ließen fich zumeilen, zum Aerger des Bolfes, 
gegenfeitig die Nota angedeihen 17), und M. Livius Salinator verfegte 
einft die Bürger von vier und dreißig Tribus unter die Aerarier, weil 
alle diefe Tribus ihn in einem Bolfsgerichte ungerecht verdammt, nur 
eine, die fünf und dreißigfte, die Mäcia, ihn freigefprochen hätte 19). 

Das Gefhäft der Eenforen ward gewöhnlich begonnen mit der 
Anfertigung der Lifte der Senatoren 1), welches meift zwei Tage dauerz 
te 15); den Princeps Senatus beftimmten fie dabei nach Alter und Würz 
den und nahmen meift den dazu, welcher unter den lebenden Senato: 
ven die Würde des Cenſor zuerft beffeidet Hatte 10); Hierauf ward Die 
Lifte der Ritterſchaft entworfen und diefe an den Fden des Quinctilig 
im Schmud mit Dlivenfranzen, nah Tribus und Centurien geordnet, - 
vorübergeführt 17), dann die Finanzen und Baulichfeiten revidiert, ferz 





1) Liv. XXIV, 48. XLII, 10. XLIV, 16. 2) Dionys. XX,3. 3) Dion. 
Exc. XX, 3. 4) Dion. a. a. O. 5) Cic. de div. I, 16. 6) "Cic. 
de off. I, 13. III, 31. Liv. XXIV, 18. 7) D. Metellus wollte fogar 
die Hageftolzen zur Ehe zwingen, Liv. Epit. 59., und zuweilen ward ih— 
nen nicht geftattet, die öffentlichen Schaufpiele mit anzufehen. Dio Gass. 
LIV, 30. 8) Liv. VII, 2. 9) Dion. a. a.D. 10) Dion. a. a. O. 
11) Cic. de orat. II, 64. Gell. IV, 12. 20. 12) Liv. XXIX, 37. 
Plin, H. N. XVII, 1. 13)Lvaao0. 14) 4. 116. Liv. XL, 46. 
Sepatum legere, equiles recensere, agere censum, lustrum condere. 
XLI, 27.28. Recitare und perlegere, (Liv. XXXVIII, 28.). 15) Liv. 
XL, 53. 16) Liv. XXVI, 11. 17) Dion. VI, 13. Liv. IX, 4. 
Varro L. L. VI, 95. Val, Max. II, 2, 8. 
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ner ) der Eenfus der Bürger und Municipien vorgenommen und been: 
det ?) und das Ganze, wie ehemals, durch feierliche Opfer gefchloffen 
(lustrum eonditum), und dieß nur bei traurigen politifchen Ereig— 
niffen unterlaffen 9. Hierauf fehwuren die Eenforen in leges *), leg: 
ten ihre Werzeichniffe und ihre Rechenfehaft im Aerarium °) nieder, 
nachdem fie die Zahl der Bürger, aufer den unverehelichten Weibern 
und Pupillen®) ausgefprochen hatten. 

Es iſt nicht zu läugnen, daß diefe Macht der eigen) tie fie 
ſich allmählich gebildet Hatte, eine bedeutende Ergänzung der römifchen 
Berfofung zu Wege brachte und wohl geeignet war, die Magiftrate 
der griechifchen Rechenfchaftsabnehmer der Beamten einigermaßen zu 
erfegen; nur wünfcht Eicero 7) mit Recht, daß dieß in einer noch be— 
ftimmter feftgefegten Weiſe gefchehen und der cenforifche Ausſpruch nur 
durch ein wirkliches Judicium Rechtsfraft erhalten möge. Und hier 
neigt. ev fich ohne Zweifel der Anficht feines Todfeindes Clodius 8) zu, 
welche er in der Rede für Seftius fo fehr befämpft ). 


Der Senat nah Einrihbtung der Cenſur. 


6.118. Es iſt bereits früher gezeigt worden, wie der ältefte Se: 
nat der Römer aus einer durch die Wahl der Eurien bewerfftelligten 
Repräfentation derfelben hervorgegangen fei und es ift wahrfcheinlich, 
daß diefe Wahl in der älteren Zeit, too der Aemter noch wenig waren, 
Hauptfächlich auf die duch die Beftimmung der Decurien hervorgegan— 


genen Ritter fiel, wenn fie dag Alter der Seniores erreicht hatten. Als 


aber erft durch Tarquinius Priscus, dann durch ©. Tullius und ferner 
durch Balerius Publicola plebejifche Ritter gebildet worden waren, hat: 
ten diefe natürlich ebenfalls Berechtigung, in den Senat aufgenommen 
ju werden und fie wurden e8 ohne Zweifel durch die Wahl der Eonfuln 
und Eonfulartribunen, welche das Recht hatten, zu ernennen!) Noch 
im Sahre 855 U, C. heißt es vom Licinius Calvus, daß er Senator 


1) Db immer im December? Liv. XLIV, 16. 2) Wenn ein Eenfor wäh: 


rend diefer Zeit einen Todten fah, galt dieß für ein bofes Omen und das | 
Werk war geftört, Dio Cass. LIV, 28., wahrfcheinlich als ob es fchiene, 





die Gottheit felbft hindere die genaue Zahlung des Volfes. 3) Liv. U, | 


22. 24. 4) Liv. XXIX, 37. 5) Liv. a. a. O. 6) Praeter orbos 
orbasque, Liv. III, 3.; praeter pupillos viduasque Liv. Epit. LIX. 
7) Legg. UI, 4. 20. 8) $. 154, 9) pr. Sest. 25. 10) Festus v. 


Praeleriti Senatores. 
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gewefen, ohne ein Amt vorher befleidet zu haben *), ficher aber war er 
Ritter gewefen. Die ganze Wahl des Senats änderte ſich aber alls 
mählich feit der Errichtung der Cenſur und befonders feit der Leg 
Dpinia ?), deren Zeit wie nicht näher beftimmen Fünnen. Cie war 
eigentlich ein Plebifeit 3), da fie ein tribuniciſches Gefeg genannt wird, 
und durch die demofratifchere Richtung der Zeit hervorgebracht. Die 
Befugniß, die ganze Lifte des Senats zu entwerfen (Cooptatio cen- 
soria) ward durch fie den Eenforen übertragen und zwar, wie die 
Worte des Gefezes Tauteten, follten fie „die beften aus dem ganzen 
Ordo in ihre Lifte eintragen. Die beften bedeutet hier nichts ande— 
res, als fie follen Feinen aufnehmen, der mit einer Mafel *) behaf- 
tet ift, und unter dem Drdo ift der Drdo Senatorius verftanden, 
Zu dieſem ‚gehört aber rechtlich °) jeder, der ein cuculifches Staats⸗ 
“ amt befleidet hat, das ihn ohnehin während der Dauer deſſelben in 
den Senat führte 6). Ob er nach. Beendigung defjelben ferner activ 
im Senat verblieb, dieß hing freilich auch vom Urtheil der Cenſoren 
ab, aber es war ungewoͤhnlich einen ſolchen auszuſchließen 7). Die 
nächfte gefegliche Anmwartfchaft haben die Tribunen und Aedilen der 
Plebs und die Quäftoren, zunächft folhe, welche fi vor dem Feinde 
ausgezeichnet haben ®); denn es war —7 wenigſtens in der 
ſpaͤteren Zeit der Republik, daß man ſchon, um Quaͤſtor werden zu 
koͤnnen, Militartribun geweſen ſeyn mußte ?). Allmaͤhlich beſtimmte 
überhaupt ein vollendetes Jahr eines vom Volke gegebenen Magi— 
ftrats die Befugniß zum Drdo Senatorius 10), In der Leg Dpinia 





1) Liv. V, 12. Huͤllmann, Nom. Grundverfaffung ©. 398. u. Niebuhr II. 
©. 487, nehmen an, er fei Duäftor geweſen; dieß ift aber gegen Livius 
ausdrüdliche Bemerkung, er habe noch Feine honores gehabt. 2) Festus 
v. Praeleriti Senatores. Ein Verſuch, den Namen des Gefekes corrigiren 
zu wollen, ift müßig. 3) Niebuhr I. ©, 586, zweifelt daran ohne 
Gründe anzugeben. 4) Daher Cic. Legg. III, 12. Censores probrum 
in senatu ne relinquunto. 5) Liv. XXII, 49. qui eos magistratus ges. ' 
sissent unde in senatum legi deberent. 6) Daher fagt Cicero pr. 
Sest, 65. Maiores quum regiam potestatem non tulissent ila magistratus 
annuos creaverunt, ut consilium senatus reipublicae praeponerent sem- 
piternum, seligerentur autem in id consilium ab universo populo aditus- 
que in illum summum ordinem omnium civium industriae atque 
virtuti palteret. 7) Liv. XXXIV, 44. XXXVIU,28. 8) Liv. XLV, 
15. XX11I, 23. 9) Cic. pr. Planc. 11. 10) Cic. Leg. III, 12. Ex 
lis qui magistratum ceperunt quod senatus eficitur populare sane. Vgl. 
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hieß es weiter „es folle diefe Lectio Senatus im Senate ſelbſt gehal- 
ten und vorgetragen werden und zwar curiatim“. Dieß bedeutet 
nichts anderes, als eg foll die Fifte nur mit Beiftimmung des Senates?) 
und im Deifeyn der dreißig Lictoren, welche die Eurien vorftellten ?), 
feftgeftellt werden. ä 


Diefe Art der Senatswahl, mwelche einige Aehnlichkeit mit der at— 
tifhen Einrichtung hatte, nach welcher jeder Archont nach vollendetem 
Amtsjahr in den Areopag eintrat, blieb im Wefentlichen bis zu Ende 
der Kepublif und fie fchloß eine ordentliche Volfsvertretung, nur auf eine 
‚andere als die bisherige Weife, nicht aus, weil die Beamten, aus denen 
der Senat genommen ward, bereits durch die Bolfeftimme ernannt wa 
ven). Dieß ift auch der Grund, warum die durch Cooptation des 
Collegium ernannten Priefter Fein Recht erhalten, im Senat zu erfcheiz 
nen. Nur dem Slamen Dialis war dieß, wie fonft °), ausnahmsmeife 
geftattet. Es ift dieß auch der Grund, warum der praefeetus urbi 
als folder, fpäter nicht Senator ift und nicht das Recht hat, ein Vo— 
tum abzugeben ©); denn er ift Fein durchs Volk gewählter Beamter. 


Don einem Cenfus, nach dem die Eenforen die Senatoren zu etz 
nennen gehabt hätten, darf alfo nicht die Rede feyn; es gibt in den 
Zeiten der Republik Feinen fenatorifchen Cenſus 7). Er ift eine Beftim: 
mung der Monarchie und namentlich fehon des Caͤſar 9) und des Augu— 
ſtus ). Auch) an eine feftbeftimmte Zahl des Senates ift jest nicht 
mehr zu denken, doc ift in den Zeiten der Republik die Zahl nicht viel 


Cic. pr. Sest. 65. Verr. II, 1, 6. TIL, 41. 65. IV, 11. Dio Cass. 
XXXVII, 46. 1) In Senatum bei Festus zu corrigiren, wäre voreilig, 
2) ©. $. 74. Dion. VII, 55. Cic. Phil. V, 17. Daher NRemonftratios 
nen von Geiten des Genates Liv. IX,46. 53) ©1.%6. 4) Daher 
bei Cic. Verr. IV, 11. gejagt wird, die Senatoren feien beneficio populi 
romani in hunc ordinem gefommen. 5) $. 80. 6) Mucius Scaevola 


bei Gell, XIV, 8. 7) Die Stelle bei Liv. XXIV, 11. fpricht von Feis 


nem Eenfus der Senatoren, wie viele (auch Nieb. II. ©. 406.) geglaubt 
haben, nicht einmal von Elaffen, jondern es wird in jener Erzählung 
dem Patriotismus des Senators und des Neicheren etwas Auferordentz 
liches zugemuthet, dem Senator natürlih auch nur wenn er reich war. 
Vergl. Cic. Verr. IV, 20. Tum iste ab equite romano Cn. Calidio, cu- 
ius filium sciebat senatorem esse, 'Dio Cass. LIV, 30. Cic. Ep. XIII, 5. 
Phil. I, 8. pr. Rosc. Com. 14. 15. 8) Cic. Ep. XII,5. 9) Dio 
Cass. LIV, 17. 26. 30. LV, 15. Plin. HN. XIV, 1. Suet. Aug, 41. 
Seneca Conir. il, 9. 
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über vierhundert geftiegen ). Um die Zahl der Senatoren zu einer 
Entfheidung genügend zu machen, ward eine pignoris captio gegen 
Nichterfcheinende angewandt ?). 


Seit diefer neuen Beſtimmung über die Beftellung des Senates 
wird aber in Rom ein Unterfchied gemacht zwiſchen ſolchen, welche wirk⸗ 
li Senatoren heißen, und folhen, welche ihre Stimme im Senate abs 
geben dürfen 3), Den erfteren Namen erhalten fie gefegmäkig nicht 
eher, als bis fie das Alter eines Senior erreicht haben *); fonft haben 
fie vollfommen die Rechte eines. Senators. Haben fie einen equus pu- 
blieus affignirt befommen, welches mit dem achtzehnten Jahre gefcher 
hen kann °), fo behalten fie denfelben, fo lange fie unter den Juniores 
find 6), Alle faßen aber im Senate fo geordnet, daß zuerft der Prin- 
ceps Senatus, dann die Consulares und Censorii, dann, nach Ein: 
richtung der Prätur, die Praetorii, hierauf die Aedilieii (nemlich cu- 
rules), Tribunicii, Quaesterii folgten und e8 war zugleich gewöhnz 
lich, daß fie auch in diefer Reihe ihe Votum abgaben (suo loco sen- 
tentiam dicere ’)). Die alte Drdnung ®) ift alfo auc) in diefer Hinz 
fiht aufgehoben und von den zehn Erften im alten Sinne feine Rede 
mehr. Gegen das Ende der Kepublif war aber die Drdnung der Um: 
frage dem präfidirenden Conſul anheim geftellt ), twelcher die Einzelnen 
namentlich 19) aufrief, gewöhnlich jedoch mit dem Princeps 1") oder 
den defignirten Conſuln 1?) beginnend und die einmal begonnene Reihen 


# 1) Cic. Att. 1,14, 2) Cic. Phil. I, 5. 5) Quibus in Senatu senten- 
tentiam dicere licet. Festus v. Senatores p. 260. Liv. XXIII, 32. Bei 
Cic. pr. Cluent. 57. wird unterfchieden senatores et ii qui magistralum 
habuerunt. Nicht ganz richtig urtheilt über das Verhältniß Klenze: Lex 
Servil. p. 29. 4) Festus a, a, D. Anders zu Augufts Seiten Mäce; 
nas. Dio Cass. LII, 20. 5) Dio Cass. LI, 16. 6) Liv. XXIV, 48, 
XXIX,37. XXXIX, 44. Sm fiebenten Sahrhundert (625) fcheint dick 
aufgehört zu haben, alfo, daß fie fogleich das Nitterpferd abgaben, wenn 
fie in den Senat traten. Die largitio, deren Cicero gedenkt, bezieht fich 
aber. nicht, wie Madvig (Opusc. acad. I. ©. 85.) meint, auf die Ent 
hebung der Laſt eines equus publicus, fondern darauf, daf, wenn die 
Senatoren ihre Ritterpferde abgaben, dieje andern zu Gute kamen. Die 
Stelle Liv. XXIX, 19. fpricht nicht von der Laſt des Nitterpferdes , fon: 
dern des Kriegsdienftes im Allgemeinen. Cic. de rep. IV, 2, 7) Cic. 
Phil. V, 17. XIIL 13.14. Att. XII, 21. Dio Cass. XLV, 29. Bovisusıv 
Ev rois rerauısevnooe, KLVI, 41. &v Tois Unarevzooı. 8) $. 74. 
9) Varro bei Gell, XIV, 7. 10) nominatim. Cic. Verr. IV, 64. 11) 
Cic, pr. Sext. 32. 12) Sallust, Catil, 50. 
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folge das ganze Jahr hindurch beibehaltend Y). Die Frage zu ftellen 
war nach wie vor Sache des Präfidirenden, und hierbei Fam es aller: 
dings auf den guten Willen deffelben an, ob er die Unterabtheilungen 
der Frage zu befonderer Abftimmung bringen (dividere), oder das 
Ganze mit feinen Unterabtheilungen einer Befchlußfaffung unterwer: 
fen wollte (per saturam exquirere sententias ?)). Indeſſen war 
auch den einzelnen Senatoren im lestern Falle geftattet, durch die Auf: 
forderung Divide eine Divifion zu veranlaffen. Immer noch war aber 
Numeratio und Discessio gewöhnlich und der Ausdruck pedarius 
Senator von foldem, der ſich der Meinung eines andern bei der Dig: 
ceffion anſchloß, ward allmählich gewöhnlich. 


Drdentlihe Senatsfigungen (Senatus legitimus) waren tie 
fonft an Kalenden, Nonen und Idus der Monate 3), außerordentliche 
Situngen (Senatus indietus) auch) an andern Tagen, nur nicht denen, 
an welchen Comitien gehalten wurden ®). Die Zufammenberufung der 
ordentlichen Sigungen gebührt den Confuln oder Dictatoren, inter: 
regen und Präfeeten der Stadt ?), fpäter in Abweſenheit der erfteren 
auch den Prätoren 9; die der außerordentlichen ift auch den Tribunen 
geftattet, wie fie denn auch jede Senatsfikung hindern koͤnnen 7), Vor 
Nufgang oder nach Untergang der Sonne follte Fein Senat gehalten 
werden, toenigftend ward von den genauen Rechtsverftändigen 8) ein 
aldann zu Stande gefommenes Senatusconfult nicht als rechtsgültig 
betrachtet, obgleich es zumeilen fo zu Stande Fam). Was das Kö: 
mifche Volk in feinen Vertretern befchloß, follte das Tageslicht nicht 
ſcheuen dürfen. Vollſtaͤndige Protocolle find noch nicht eingeführt 19), 
erft Caͤſar foll diefe feftgefegt und publicivt haben, wenn gleich ſchon 
frühere Spuren von Protocollen vorhanden find ). Auffallend ift cs 
daher, daß der fonft fo befonnene Beaufort 1?) ſich Durch erdichtete Ser 





1) Suet. Caes. 21. 2) Sallust. Iug. 29. (Festus v. Satura), Scholia Bo- 
biensia in Cic. pr. Mil. p. 282. Orell. Der Ausdrud coniunctim bei 
Cic. Ep. VIII, 8,5. 9, 5. fcheint daffelbe zu bedeuten. 3) Cic. O. 
Fr. UI, 13. 4) Stach der Lex Papia, deren Zeit nicht beftimme werden 
fan. Cic. Q. Fr. II,2. Fp. I, 4. vgl. VIII,8. Caes. B. C. 1,5. 
5) Varro bei Gell. XIV, 7. Cic. Epist. VII, 10, 6) Cic. Epist. X, 
12. Varro a. a. O. 7) Polyb. VI, 16. 8) Varro bei Gell. a. a.D. 
9) Dion. III, 17. Macrob. Saturn. I, 4. 10) Plut. Cat. Min, 23. 
11) Suet. Caes. 20. Cic, At. XI, 21. Vgl. Le Clerc des journaux 
chez les Romains p. 209. 12) de l'incertitude etc. ch. 6, 








Die Licinifhen Nogationen 6. 119. 349 


natsprotocolle hat täufchen laſſen ?). Daß die Senatoren ihre unmünz 

digen Söhne zumeilen mit in den Senat nahmen, Fönnte allerdings, 

nah der von Cato erzählten Gefhichte des jungen Papirius ebenfo 

unzweifelhaft feheinen 2), als daß es nach deffen Zeit abgefchafft wor—⸗ 

den fei, wenn nicht Polybius ?) das abgeſchmackte Mährchen beftimmt 
widerlegte. 


Die Lieiniſchen Rogationen. 


$. 119. Seit der Errichtung der Cenfur und der dadurch allmäh- 
lich herbeigefuͤhrten Veränderung des Senats iſt bis zu den Lieiniſchen 
Kogationen nichts Bedeutendes in der Nömifchen Berfaffung gewonnen 
worden. Hervorzuheben ift nur die Erwaͤhlung eines außerordentlichen 2/ 
Beamten (314 U. C.), des Praefeetus annonae während einer Hunz € 
gersnoth 9. Ob er in Comitien ernannt ward, und in welchen, ift x 
nicht nachzuweiſen; aber faſt ſcheint es, als ob L. Minucius nur durch ß 
Conſuln und Senat zu diefer Stelle gewählt worden fer, in einer aͤhn⸗ Ya 
lichen Weife wie der Praefeetus urbi. Er follte die Getreideeinfuhr Vıns 
zu befördern fuchen, in der Fremde auffaufen, alle zur Anfage ihres 
Getreidevorraths zwingen, den Familien dann nach Köpfen monatliche 
Nortionen mittheilen, den Sclaven eine geringere Portion. Auf diefe 7 Ö 
Weife follte Minucius den Preis des Modius auf ein As herabgebracht 7 
haben °), welches allerdings eine Zeit Fang der durchfchnittliche gewoͤhn⸗ pr 4S 
liche Preis geweſen zu feyn fcheint. 


$.120. Weit wichtiger als diefe vorübergehende Maafregel und 
von fo bedeutenden Folgen, daß ein unaufhaltfames VBorwärtsfchreiten 
des plebejifchen Standes von da an begann, find die Rogationen des 
L. Licinius Stolo und des L. Sextius, Tribunen der Plebs, die erfte 
erfreuliche politifche Regung beurfundend nach einem halben Jahrhun⸗ 
derte bloß Friegerifher Thaten, dann der Bedruͤckung von Seiten der 
Patricier, feitdem Rom durch die Gallier eingenommen und der plebe: 
jifche Stand meift verarmt und höherer Regung unfähig geworden war, 
endlich wieder der Vermehrung und Kräftigung deffelben durch Hinzu: 
fügung einer neuen Tribus mit Neubürgern 9). 








1) ©. Pighius zum Sahre 585. 2) Gell. I, 23. Go nach der Reſtau⸗ 
ration in Frankreich. 3) III, 20. Dief hat Beaufort de l'incertitude 
etc. ch. 11. gut nachgewiefen. 4) Liv. IV, 1, 5) S. $. 9, (Rote). 
6) f. ©. 238, 
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In den Zwölf Tafeln war das Recht der Gleichheit beider Stände 
ausgefprochen in Hinficht auf die höchfte ausführende Gewalt. Die 
Tyrannei der legten Decemvien hatte e8 aber wünfchenstwerth gemacht, 

Ss daß die alte Berfaffung den Mebejern zuruͤckgegeben werde, nicht aber 
ohne die gerechten vielfältig vege gewordenen Anfprüche an die Theilz 
nahme derfelden an der höchften Gewalt. Diefen Anfprüchen ward auf 
eine ſehr befchränfte Weife durch die Wahl von Confulartribunen bis: 
her genügt, an deren Stellen zwar den Plebejern Theilnahme geftattet 
war, aber mit der in die Hände des Senats gelegten Willfühe, ob und 
warn ftatt der ‚patricifehen Conſuln, welche meift vorgezogen wurden, 
Sonfulärtribunenwahl gehalten werden follte. Von dem Eonfulat hatte 
man die I lebejer ausgefhloffen, weil die Aufpicien der Conſuln nur 

Ar patricifeh feien. Diefem Mifverhältniß trachteten die Licinifchen Ro— 
y gationen hauptfärhlich abzuhelfen, weil aber auch ein großer. Theil 
RM der Plebejer Durch ungefeglichen Wucher in große Verſchuldung ges 
Ist rathen war, fo fuchten beide Tribunen ihren Stand auch) in diefer 
2 Beslehung ſicher zu ſtellen und durch weitere Bemühungen emporz 
» zuheben zu größerer politiſcher Iheilnahme und Erkenntniß. Ihrer 
Geſetze find vier, von denen drei zuerft 378 U.C., dann neun Jahr 
y nach einander promulgirt worden find, ohne daß man fie hätte durche 
» fetsen Fonnen, weil Collegen des Lieinius und Sextius, von den Paz 
triciern gewonnen, intercedirten; ein viertes ward 386 hinzugefügt, 
ging zuerft durch und im nächften Jahre folgten die drei übrigen 1). 
Zwei von diefen Gefegen find mehr materiellen Intereſſen gewidmet, 
während die beiden andern die Plebejer politifch in bedeutender Wei⸗ 
fe fördern. Das erfte follte die Plebejer ſchuldenfrei machen und laus 
tete: was bisher an Zinfen von den Schuldnern an die Gläubiger 
abgetragen worden, foll als vom Capital abgetragen betrachtet und 

dev Reſt der Schuld in drei gleichen Theifen innerhalb dreier Sahre _ 
abgezahlt werden. Allerdings feheint dieß dem erften Anblick nach eine 
Rechtsverletzung in fofeen als der Gläubiger bisher feine Zinfen frei 
verwandt hatte und nachher erfuhr, daß er damit eigentlich fein Ca— 
pital angegriffen habe. So etwas haben allerdings Valexius Flaccus 
und Caͤſar fpäter noch durchgefet ), wodurch dem Eigenthümer ein 
Viertheil, vielleicht Dreiviertel feines Capitals verloren ging; allein 





1) Niebuhr III. S. 28, laͤßt die ganze Verhandlung nur fünf Sabre dauern. 
2). 159, 
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dieß geſchah in gewaltthaͤtigen Zeiten und man kann es nicht alaus 
ben, daß dieß der Sinn eines Gefeges feyn follte, welches von fo 
billig denfenden, aller Rechtsverlegung feindlihen Männern herrührt. 
Mir fcheint nicht zu bezweifeln, daß nur die Summe der Zinfen als 
vom Capital abgetragen betrachtet werden follte, welche das feftge- 
feste Foenus uneiarium wucheriſch überftieg. 


Das zweite Geſetz lautete: „Fein Römifcher Bürger folle mehr 
als fünf Hundert Zugern Ackerland beſitzen Y“. Daß hier nach Fü 
pius eigener Meinung von keinem anderen Sande die Rede ift, als 
vom Ager publicus *), obgleih das Beimort von ihm nicht ges 
braucht worden, ergibt fih nicht bloß, wie Niebuhr zuerft geltend 
gemacht hat, aus dem Worte possideret ?), fondern aus den fpä- 
teren Ausdrücen 9, wo er die Gefege des Licinius als adversus 
opes patriciorum gegeben nennt und von iniustis possessoribus 
und einem ager iniurla possessus redet, welches alles auf wahre 
haftes Eigentum bezogen gar Feinen Sinn hätte. Appian °) fpricht 
es überdieß beftimmt aus. Dazu fommt, daß die Zahl der 500 Fur 
gern nur eine Bedeutung hat, wenn wir uns erinnern, daß bisher 
der Ager publieus in Saltus (800 Jugern) occupirt zu merden 
pflegte; es beftimmte alfo die Leg Ficinia ein geringeres Maaß alg 
bisher gewöhnlich gemwefen im Ganzen zu occupiren. Cicero 6) 
fagt beftimmt, daß alle agrarifchen Gefete vom Ager publicus ge 
golten Haben. Und mirflich betraf von allen agrarifchen Gefeen, 
welche von den Römern erwähnt werden, Feines das wirkliche Lande 
eigenthum als ein nicht durchgegangenes des L. Marcius Philippus 
in der Mitte des fiebenten Jahrhunderts der Stadt, welcher vorfchlug, 
es follte eine allgemeine gleiche Theilung des Landeigenthums vorge: 


1) Liv. VI, 85. Varro R.R. 1,2. 2) Anders anfangs Hegewiſch, Gefch, 
der Grach. Unruhen ©. 9. Später hat auch er es vom Ager publicus 
verftanden ©. 90. 3) &. Savigny das Recht des Befikes (VL) ©. 217, 
4) Liv. VI,39. 5) Bell. Civ. I, 8. Hier muß eg zjsde räs yis hei⸗ 
pen, nicht zus y7s, wo der Artikel Feinen Sinn hätte. Dennoch vertheis 
digt dieſe unhaltbare Lesart Hufchfe: Ueber die Stelle des Warro von den 
Kiciniern © 7. Am allerivenigften kann die nachmalige Derurtheilung 
des Licinius als Beweis dagegen gelten. Licinius hat in Folge des Ges 
ſetzes fich ſelbſt fünfhundert Sugera des Gemeindelandes erworben und 
fein von ihm 'emancipirter Sohn ebenfalls. Das hat man ihm als Um⸗ 
gehung feines eigenen Gefeges angerechnet. 6) Agr. II, 25. Omnibus 
legibus agris publicis privatos esse deductos, 
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nommen werden 1). Zugleich aber war in dem licinifchen Geſetze die 
Beftimmung enthalten, daß Fein Römer mehr- als Hundert Stüd gro: 
Ges und fünfhundert Stuͤck Fleines Viehes auf den Gemeindeweiden 
halten folle. Diefen Zuſatz wüßte man ſich nicht zu erflären, wenn 


es nicht vom Gemeindelande, fondern vom wirklichen Eigenthum vers 


ftanden wäre. Wer hätte in folder Weiſe den Viehſtand eigenmäch: 
tig befhränfen wollen und Fönnen? Go aber follten auch die klei— 
neren Eigenthümer Platz finden mit ihrem Vieh auf den großen Weiz 
depläßen der Republif. Die größte Ungerechtigkeit wäre es geweſen, 
die großen Landbefiger zu zwingen, alles, was fie über 500 Jugera 
alg Eigenthum befaßen, loszuſchlagen um einen, wie natürlich, wenn 
uͤberall zu gleicher Zeit feil war, Außerft niedrigen, ja nichtigen Preis. 
Eine ſolche Zumuthung findet fih in der ganzen Römifchen Geſetzge— 
bung nicht; fie wäre ein boshafter Raub unter gefeglicher Form. 
Es verfteht ſich von felbft, daß der Ueberfchuß des Gemeinlandeg, 
nachdem die Unterfuchung darüber geendigt und was dem Staate gez 
hörte, auch wirklich publicirt ?) war, an arme Plebejer aſſignirt und 
ihnen fo auch für die Zukunft eine Eriftenz gegründet ward. Daß 
erft das Liciniſche Geſetz den Zehenten als Bectigal auf die Benutzung 
des Gemeindelandes gelegt habe, ift eine unermwiefene Annahme *). 
Gine Stelle des Livius ), mo vor dem Licinifchen Gefege der Inten— 
tion erwähnt wird, ein Vectigal aufzulegen, bezieht ſich auf die ſpaͤ⸗ 
tere Einrichtung eines Erbpachtes in Staatsländereien gegen ein Geld- 
quantum °). 

Das dritte Geſetz hob die Wahl der Confularteibunen auf, verz 
ordnete aber, daß einer unter den beiden Conſuln nothiwendig ein 
Plebejer feyn muͤſſe 9). 

Das vierte endlich beftimmte, daß ftatt der bisherigen zum Ber 
wahren der fibyllinifchen Bücher ernannten beiden Männer 7) zehn, 
und zwar fünf aus den Patriciern, fünf aus den Plebgjern, gewaͤhlt 
werden follten. Dadurch verſchafften ſich die Plebejer die Einſicht 
dieſer Bücher, welche in ſchwierigen Fällen des Staats befragt wur⸗ 


den 


1) Cic. Off. II, 21. 2) Publicare in diefem Sinne? als Staatseigenthum | 
eruiven. Liv. III, 31. Gruter. Inser. p. CG,1.; auch wohl a private 


in publicum restituere. Gruter, p. CC, 2. 3. 5. 6. 8) ©. 1.9, 
4) IV,36. 5) S. |. 141, 6) Liv. VI,35.ne iribunorum militum 
comitia fierent, sed consulum (dief ift Living? Worten twohl ficher 
zujufügen) consulumque ulique alter ex plebe fieret. 7) $. 54. 
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den und damit die Theilnahme an der Wiffenfchaft der Interpretes 
futuri. Worum die Plebejer gerade diefe geiftlichen Beamten wählten, 
um fie in ihren Kreis zu ziehen, ift bereits früher !) auseinandergefeßt. 
Wenn man bedenft, daß die Patricier die Forderungen der Pebejer an 
das Conſulat hauptfächlic dadurch zuruͤckgewieſen hatten, daß die Ple— 
bejer feine interpretes futuri feien, und namentlid mit den Augurien 
nichts zu ſchaffen hätten, fo fcheint e8 ganz natürlih, daß, nach mehr: 
maligen Berfuchen das Confulat zu gewinnen, die Plebejer endlich dies 
fes vierte Gefe hinzufügten, um jenen Vorwand abzufchneiden. Die 
Vermuthung Niebuhrs ?), daß diefe vierte Rogation glei im Anfang 
mit den drei andern aufgeftellt worden fei, ſcheint mir daher ab: 
zuweiſen. 

Eine andere Frage, uͤber welche unſere Quellen keine Auskunft 
geben, koͤnnte uͤber die nunmehrige Wahl der Decemviri sacrorum 
aufgeworfen werden. Es iſt früher (S. 213) als wehrſcheinlich an— 
genommen worden, daß die ehemaligen Duumvbirn in der Verſamm— 
lung der Eenturien gewählt worden feien, da Dionyfius fie vom Staat 
ſelbſt, alfo in der Volksverſammlung der Centurien, gewählt feyn 
läßt: eine andere pafjende Bolfsverfammlung beftand ja damals noch nicht, 
die Curienverſammlung aber hätte nicht von ihm als Kepräfentantin 
des damaligen Staates bezeichnet werden koͤnnen. Es ift daher wahr: 
ſcheinlich, dag feit den Licinifchen Rogationen die Cooptation auch bei 
dieſem Collegium eingeführt ward, tie bei den übrigen Prieftercollegien, 

Sp erwürfcht nun den Plebejern Die beiden erften Rogationen wa— 
ven, fo geneigt zeigten fie fich anfangs, den Schwierigkeiten, welche fich 
den beiden legten von Seiten der Patricier entgegenftellten, zu weichen 
und diefelben für günftigere Zeiten aufzufchieben. Allein die beiden Tri: 
bunen, mehr bedacht auf die Ehre ihres Standes als diefer felbft, faß— 
ten,. um aller weiteren Discuffion ein Ende zu machen, alle vier Gefege 
in eins zufammen und ließen das Volk nicht über die einzelnen Theile 
deſſelben abftimmen. Sie find fomit die erften, welche mehrere Roga— 
tionen zugleich per saturam ?) annehmen laffen, was fpäterhin durch 





— 


1) 4. 83. UI. S. 88. 3) Festus v. Satura, Lex muliis aliis Ie- 
gibus reſferla: itaque in sanctione legum adscribitur: neque per satu- 
ram abrogato aut derogato. Isid, Orig. V, 16. Satura lex est quae de 
pluribus rebus simul loquitur. Philoxenus: Satura vouos nolle ne= 
eılywv. Diomedes p. 483. Putsch, Mazochi Comment. in Tab, Her- 
cul. p. 479. macht eihen Unterſchied zwiſchen Lex satura und. lex rogata 

23 


’ 
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die Lex Caeeilia Didia verboten ward !), weil manche Beſtimmun— 
gen dadurch eingefehmuggelt wurden, deren fich dag Wolf vielleicht ent: 
fedigt haben wuͤrde, wenn befonders über fie zu urtheilen geweſen 
wäre. Aus den Worten, welche Dio Caffius ?) dem Fieinius in den 
Mund legt: „Ahr Fommt nicht von dannen, bis ihr ausgegeffen, 
die ganze Schüffel geleert,“ ergibt fih, daß die Sache damals 
wirklich zum erften Male gefchehen, und der Ausdruck Satura zum | 
erften Male in dieſem Sinne gebraudt if. Nach langem Kampfe | 
Hlieb endlih auch die Zuftimmung der Patricier nicht aus, ja es 
Scheint, daß fie ihre Zuftimmung zum erften Male dadurch gaben, 
daß fie fih aus ihrem Verfammlungsplage, dem Comitium ?) in die 
Septa *) der Plebejer auf dem Forum begaben, wie es die Zwolf Tas 
fein urfprünglich vorgefchrieben hatten. 





per saturam infofern als er die erfte nicht, wohl aber die andere tadelns— 
werth findet, Allein nicht im Tadelnswerthen oder Nichttadelnswerthen 
fiegt der Unterfchied einer lex satura und einer lex per saturam, beide 
Ausdruͤcke bezeichnen, wenn vom Inhalt des Geſetzes die Nede ift, das 
Einihmuggeln einer Beftimmung in ein Geſetz, die ſonſt allein nicht durch: 
gegangen wäre. Aber rogare per saturam heißt auch das Volk in feinen 
Comitien nicht ordentlich nah Tribus und Centurien befragen, wie Lu— | 
eillius (bei Diomedes) von einem Aedilis jprach, der per saturam ges | 
wählt jey. Vgl. Liv. XX VI, 18., wo confusum !suffragium nicht unrichtig 
fcheint, da man aus dem clamor und favor fchon entnehmen Fonnte, wie 
die Stimmung ausfallen würde. Das nachfolgende centuriae geht dar; 
auf, daß die Centurien bereits geordnet ftanden (ſ. 130.). In der Lex 
Servilia p- 84. (Klenze) bedeutet aliquid in saturam ferre eben: 
falls eine nicht geordnete Volfsverfammlung im Gegenfas zu dem wirk— 
fichen intro vocari der Tribus, wo diefe in ihre GStimmabtheilungen ges 
ordnet find. 1) Cic. pr. dom. 20, Legg. II, 4. ne plus quam de 
singülis simul consulunto. Darauf bezieht fich auch zum Theil der fpas 
tere Zufaß Tribunus plebis plebem iure rogavit plebesque iure scivit, 
3. B. in der Lex Thoria bei Haubold p. 138. Es ift eine Derfiherung, 
daß feine Satura angewendet fey. 2) Fragm: XXXI, os ovx anioısv 
&i un gayoısv. Reimarus' Conjectur: ws ou“ av mioısv, welche Nies 
buhr IH. ©. 34. billigt, iſt unnöthig. Ficinius verglich feine Ges 
famtrogation mit einer lanx satura, aus der ein ordentlicher Gaft nichts 
auswerfen dürfe, fondern alles verzehren muͤſſe. 3) 9. 74. 4) Dies | 
fes Factum ergibt fich freilich nur durch Conjectur einer verdorbenen 
Stelle des Varro R. R. I, 2., wenn man lieft und interpungirt: Nam 
Stolonis illa lex — civem romanum, et, qui — appellabant, eiusdem 
generis C. Licinius tribunus plebis cum esset post reges exacios annis 
CXLIV primus populum ad leges accipiundas in sepla forensia e co- 
mitio eduxit, wie ich in einem Programnkz, de rogationibus Liciniis 
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Die Prätur. 
$. 121. Diefe Zuftimmung haben aber die Patricier nicht eher 


gegeben, als bis fie vom Confulate, das fie mit den Plebejern theilen 
muften, abermals ein bedeutendes Stück abgeriffen hatten, welches fie 
unter dem Namen der Prätur, welche auch dem Amte der Conſuln fruͤ— 
her zufam, in einem eigenen curulifhen Magiftrate ſich allein vorbes 


1831. vorgefchlagen habe; die Interpunction, welche übrigens, wie ich 
jest febe, infofern fchon W. Goes (antiq. agr. p. 48.) hat, ale er 
nad) appellabant ein Comma feßt, befolgt auch Niebuhr (III. S. 19.). 
Hufchfe (über die Stelle des Varro ©. 28.) muß meine Abhandlung 
fehr flüchtig gelefen haben, wenn er meint, ich habe fpater zugege: 
ben, daß von zwei verfchiedenen Stolonen die Rede ſey. ©. Liv. VI, 
89. Plut. Cam. 39., welcher legtere den E. Ficinius Stolo Calvus mit 
dem Urheber des Gefeges verwechielt. Keine eigene auf Pighius Ans 
fiht gegründete Erklaͤrung der Stelle, nach welcher Ficinius Craſſus dag 
Volk zuerftaus dem Comitium auf das Forum geführt haben foll (S. 69.) 
um da, nicht mehr im Comitium, Gefeke anzunehmen, widerftreitet 
dem alten Staaterecht der Nömer, nach welchem Vlebejer fich niemalg 
auf dem Comitium verfammelt haben. Geine Vereinigung des Sinnes 
der Stelle des Cicero (Lael. 25, ©. $. 142. 157.) mit der Stelle deg 
Darro e comitio eduzit ift fehr gezwungen. Die fieben Jugern 
bei der Adervertheilung an die Plebejer find ferner Feinesweges fo fefts 
ftehendes Maaß als Hufchfe annimmt; erft im Jahr 360 bei der Ans 
weifung des vejentifchen Landes Fommen fie vor, während noch fpäter 
Licinius Stolo bei Livius zwei Jugern als das gewöhnliche Maaß ans 
gibt; dann werden jie vom jahr 463 erwähnt (Val. Max, IV, 8, 5. 
Plin. H. N. XVII, 4.) Andere Zahlen ſiehe bei Goes ant. agr. S. 50, ff. 
Auch die Umſchreibung septem iugera forensia für forum kann ich uns 
möglich für eine „gelehrte“ (Pighius im Gegentheil nennt dieß rusti- 
cum) gelten laffen, eben fo wenig ald man es gelehrt finden würde, 
wenn jemand von feinem Zimmer fagen wollte: „ich trat ein in meine 
24 zimmerlihen Quadratſchuhe.“ Ueberdieß find die fieben Jugern des 
Sorums mehr als problematisch, und die Wahrfcheinlichfeit der Sieben; 
zahl derjelben wird um nichts dadurch gefordert, daß einmal 7 Buden 
darauf geftanden haben, Die Zahl diefer Buden muß ja auch für die 
Roͤmer feine fo große fombolifche Bedeutung gehabt haben, da fie die ab; 
sebrannten nicht reftituirten umd mit fünf ſich begnuͤgten, Liv. XXVI, 
27. Endlich wenn patres auctores fieri nach Hufchfe einerlei fenn foll 
mit Senatusconsultum, fo wären die letzten Worte des Livius im fech: 
ften Buche durchaus unverftändlich, und eine Stelle des Galluft (fragm, 
p- 234. Gerlach), welche die Lex curiata als eines mit auctores patricii 
nimmt (f. j. 96. 103,), hätte gar feinen Einn. Auch das patres auctores 
facti mit W. Goes (ant. agr. p. 43.) für einen Schwur des Senats in le- 
ges zu halten geht nicht an, ©. $. 146. 


23 * 
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hielten, und welche den Privatjudicien vorftehen follte unter der Ober⸗ 
auffiht der Confuln, jo daß diefe "Anfangs nöch zutveilen prätorifche 
Entfeheidungen (de bonorum possessione) refeindiren )Y. Nies 
buhr ?) hat überdieß die Bemerkung gemacht, daß, twahrfcheinlich feit 
457, die Obfervanz fich feftgeftellt Habe, daß einer der abgehenden Con: 
fuln zum Prätor gewählt werde 2). 

Der Prätor wurde in den Comitien der Centurien unter denfelben 
Aufpicien und mit derfelben Art der Ertheilung feines geringeren Im— 
periums erwählt, alsbald nachdem die Confuln gewählt waren, meift 
den Tag nachher *), feltener fpäter ). Wegen der gleichen Aufpicien 
“ (maxima auspieia), unter welchen die Wahl vorgenommen ward, hieß 
er der Collega der Konfuln 9), die Confuln aber feine maiores colle= 
gae 7). In Abweſenheit der Confuln hat er consulare munus und ift 
Praefeetus urbi ®), Dennoch hatte er ein geringeres Imperium und 
Eonnte nad) altem Staatsrecht weder den Comitien vorftehen, in wel: 
chen ein Conful, ‚noch denen, in welchen ein Prätor creirt ward 9); das 
letztere, weil eben Die Praͤtoren als Collegen der Conſuln angefehen wur— 
den 19), Das-geringere Imperium follte fih auch durch ein Aufftchen 
des Prätors im Amte vor dem amthirenden Eonful bemerflich machen und 
der Conſul Aeilius hatte ſogar dem Prätor L. Lucullus, der dieß ver; 
faumt hatte, den ruruliſchen Stuhl von den Fictoren zerſchlagen Taf: 
fen). Auch die geringere Anzahl der Lietoren mit Kafees, welche den 
Praͤtoren zu Gebote fanden, zeigte dieß geringere Jmperium, Anfangs 
waren ihnen deren fechs zugefprochen, fo viel als. die Prätoren auch ſpaͤ⸗ 
ter noch auswärts in den Provinzen 1?) führten, ſpaͤter ſeit der Lex 
Plaetoria !?) nur zivei. 

Mit dem Prätor fchloß ſich die Keihe der höheren republicani— 
fchen Aemter im Gegenfaß zu den geringeren, unter welchen man Tribus 


nen, Aedilen, Quäftoren verftand, fo jedoch, daß die Tribunen ſich als 





1) Val. Max. VII, 6. ) UI. ©4357, 3) Walters Zufag (Rechtsgeſch. 
S. 149,), daß abwechielnd bald der pakricifche, bald der plebejiſche Con: 
ful gewählt ſey, beftätigt fich niht. 4) Liv. XXXIV, 54. XXXV, 24. 
XLI, 8. XLII, 28. XLV, 44. 5) Liv. XL, 11. drei Tage nachher, 
6) Messala bei Gell. XIII, 14. Liv. VIL 1. 7) Messala: a minore 
imperio maius aut maior collega rogari iure non potest. 8) Cic. 
Ep. X, 12. 9) Messala bei Gell. a. a. D, Cic. Att. IX,9. 10) Cic. 
«aD. 11) Dio Cass. XXXVI 24. 12) Cic, Verr. V, 54. 13) 
Censorin. de die nat. 24. Pigbius I. c. p. 263 feßt fie im bie Zeit der 
Einrichtung des Praetor peregrinus, 
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‚die hoͤchſten dieſer Reihe den höheren Aemtern keineswegs unter 
prödneten. Die Stellung derfelben war dabei fo, daß der Conful eine 
Volksverſammlung, um etwas zu_befchließen (comitiatus) und eine 
Bolfsverfammlung zu bloger Mittheilung oder Belchrung (coneio), 
durch den Präco !) zufammengerufen, von, jedem andern Magiftrate, 
der eine ähnliche berufen hatte, abrufen (avocare) fonnte, um fie 
dagegen für feine Zwecke und Abfichten zu benutzen, der Prätor eben 
fo von jedem Magiftrate, nur nicht vom Conſul; die niederen Ma: 
giftrate hatten aber überhaupt nicht das Recht, einen Comitiatus 
oder eine Conecio zu avociren, gegen folche behauptete derjenige Ma: 
giftvat fein Necht, der zuerft berufen hatte 7). Unter diefen niede- 
“ren Magiftraten war es hauptfächlih der Duäftor, der in Gefchäfts- 
verbindung mit dem Prätor ftand, namentlich zu der Zeit, in wel: 
cher dieſe Beamten in die Provinzen gefendet wurden; der Quäftor 
hatte den Prätor als einen älteren Berwandten zu vefpectiven ?). 

An den dazu beftimmten Tagen *) ließ fich der Prätor auf dem eff 
Euruffig feines erhöhten Tribunals nieder, welches im Comitium, cha 
oder fpäter in andern Bafılifen, famtlih dem Volke zugänglich, er: Ya 
richtet war, um nach der dritten Stunde?), die fein Accenſus verfündet L FAR) 
hatte, Recht zu fprechen. Die Klagenden traten in einer gemwiffen Orb: L, ; 
nung (ordine) vor ©). Der Klagen (legis actiones) oder der Wege au 
geſetzlich zu feinem Rechte zu gelangen, hatten fich feit alter Zeit fucceffid AL 
mehrere gebildet und zwar fünf”), und bei allen waren gewiſſe feftfte: : / 
hende Ausdrücke und ſymboliſche Handlungen °) von den rei (den ftrei- 34, 
tenden Partheien) felbft mit großer Genauigkeit auszufprechen und aus: 
äuführen: 

1) das allgemeine Drdinarverfahren, welches actio Sacramento 
hieß: Hier verlor der Unterliegende nicht bloß die Sache, um mwelche 
geftritten wurde, fondern zugleich als Strafe ein fogenanntes Sacra— 
mentum von 500 oder 50 Affen (je nachdem der Werth der Sache 
war), welches er gleichfam als Wette eingefest und welches den Göt: 
tern anheim fiel zu heiligen Bauten und ähnlichen Zwecken ”). Schon 
aus diefer Beftimmung geht hervor, daß dieß die Altefte und anfangs 


1) Festus v. Goncio. 2) Messala bei Gell- XIII, 15. 3) Cic. Verr. II, 
1. 4)©.1.73. 5) um die neunte (Verr. I, 1. 10. 30.) 6) Da: 
ber ein ordinarius, der immer im ordo vor dem Prätor gefunden wird, 
ein freitfüchtiger Meuſch. Festus p. 189. 7) Gaius IV, 12. 8) ©. 
63. 9) S. 4. 76. 79. 
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einzige legis actto war, denn fie ift hervorgegangen aus der fittlichen 


Grundidee des altrömifchen Strafrechts, melches eine Suhnung der 


Gottheit verlangte, und zugleich geht aus der Gewißheit, daß fie die 
ältefte jei, hervor, daß urfprünglich der Magiftrat felbft, Fein einzelner 
Juder, über die Sache entfchied Y. Erſt nachdem man, feit der Lex Pi- 
naria, die den Einzelrichter beftellte ?), die Zweckmaͤßigkeit der Tren— 
nung der Magiftrats: und Richtergewalt eingefehen hatte, ift fpäter 
zu diefer legis actio sacramento auch zur Entfcheidung der Sache ein 
Einzelrichter gegeben worden. Seitdem dieſer Einzefrichter beftand, 
war das Berfahren diefes: Die Partheien brachten ihre Sache beim 
Magiftrat an. Diefer befehied fie auf den dreißigften Tag >), um fich 
über die Perfon eines zu beftellenden Richters zu vereinigen. ' Nachdem 
diefer ernannt worden, befchieden fich beide auf einen ‚beftimmten Tag 
{eomperendinus dies) *) vor diefen Richter, und nun faßte jeder feine 
Sache in furzen Worten zufammen, wobei die Bindication 5) ftatt fand. 
Dieſes hieß causae conlectio, worauf der Vorſtand des Gerichts die 


Du EL Ü nn > 


Sache, um welche geftritten ward, vorläufig einem der beiden Gegner 


gegen Buͤrgſchaft zufprach. 

2) Per iudicis postulationem. Die ift fo zu verftchen, daß 
man feit der Lex Pinaria fih auch eines andern Verfahrens bedienen 
Fonnte, indem man weder saeramento agirte, noch die Sache durch 
den Magifteat entfcheiden laffen wollte, fondern mit, Wealaffung des Sa: 
cramentum, einen Einzelrichter foderte. Später, als der Einzelrichter 
auch beim Sacramentum gegeben wurde, blieb der alte Name Ddiefer 
legis actio per iudicis postulationem, obgleich der hauptfächliche 
Unterfchied urfprünglich bloß im Wegfallen des Sacramentum ©) be: 
ftand. 

3) Per condietionem oder Verwarnung, und im Nichtbeach: 
tungsfalle Vorfoderung des Beklagten vor Gericht (in ius) nach dem 
dreißigften Tage. 





1) $. 75. 2) Neber die Stelle bei Gaius IV, 15. ©. $. 98. 3) Ascon. 


p- 164. 4) Diefes ift die Altefte comperendinatio. Ueber eine andere 


Bedeutung diefes Worts f.$. 30. 5) 67. 6) Heffter Rhein. Muf. 
1. ©. 51. verftcht unter dem iudex einen arbiter ; allein einer folchen Auss 
legung ſteht, wie mich duͤnkt, der folenne Unterfchied entgegen, welcher 
zwiſchen einem arbiter (der daß aequius melius ausfpriht Cic. pr. 
Rosc. Com. 4.) und einem iudex ftatt findet. Warum hieß die legis actio 
dann nicht per arbitri postulationem? 
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4) Per manus inieetionem, Befchlagnahme des ftreitigen Ge: 
aenftandes t) oder Anfaffen des Körpers eines vor Gericht der Schuld 
geftändigen (in iure confessus), um entweder einen Bürgen zu erhale 
ten oder den Echuldigen bei fich feft zu halten. 

5) Per pignoris capionem, durch Befchlagnahme eines etwais 
gen Aequivalents des ftreitigen Gegenftandes. 

Eigentlih waren nur die drei erften wirkliche Arten von gerichtlis 
eben Klagen, denn die beiden festen gehörten nur dem Eprecutionsver: 
fahren an, nöthigten den Gegner zur Klage oder Genugthuung, 

In allen Fällen, wo es zur Klage Fam und eine Parthei vor Ge: 
richt gefordert war (in ius ?) vocari), gab fpäter der Prätor, nach: 
dem die Sache zum Epruche von ihm vorbereitet worden, welcher Zeit: 
punct von beiden Partheien durch die fogenarinte Fitisconteftation °) 
anerfannt feyn mußte, einen beeidigten Einzelrichter (iudieis datio), 
vermuthlich erft jeit 232 U. C. *) und zwar aus denen, die zum Senat 
berechtigt waren, ohne Beamte zu ſeyn °), und über defjen Perfon Kläs 
ger und Beklagter ſich zu vereinigen hatten 9). Das cenforifche Ver: 
zeichniß des Senates diente daher im Allgemeinen auch als album iu- 
dieum; der. gewählte Richter felbft bediente fi) eines Beirathes (con- 
silium) von Rechtsverftändigen 7); es fprach der Prätor dann die 
Entſcheidung des Richters, wenn diefer bei der Schwierigfeit der Sache 
nicht Aufichub verlangte (diem diffindere) ®) als eine amtliche aus 
(sententiam dicere); ferner ſprach er (addicere) die ftreitige Sache 
derjenigen Partheizu, der fie nach dem Richterfpruche zufam, und forgte 
auch für die Ausführung. So liegt in den drei Worten: Do (actio- 
nem, iudicem), dico (sententiam), addieo das ganze fuccefjive 
Verfahren des Prätors ?). 

Die Römer machten einen Unterfchied zwifchen Proceffen, deren 
Thatbeftand innerhalb und folhen, deren Ihatbeftand außerhalb der 
Bannmeile Roms feftgeftellt werden Fonnte. Die erfteren gehörten zu 





1) Dionys. XI, 28. 29. Auufaveraı ıys napdvor. 2) Der Unterjchied 
zwijchen in iure (vor dem Prätor) und ad iudicem (vor dem Nichter) er: 
gibt fih am deutlichften aus Plaut. Men. IV, 2. 19. 3) Cic. pr. Rosc, 
Com. 11. 12. Festus s. v. 4) ©. 4.75. 5) Cic. Verr. I, 10. 30. 
Die Priefter, welche nicht alg Beamte, fondern als Privaten galten, 
fonnten Richter feyn. Cic. in Vat. 10. 6) Cic. pr. Cluent. 43, 7) 
Cic. pr. Quinct. I. Val, Max, VII, 2, 2. 8) fell. XIV, 2. Auch 
dem Einzelrichter war erlaubt zu fagen amplius oder non liquet. 9) 
Mer diefe Ausdrüde anders erflärt, gibt das Succeffive derjelben auf. 
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den legitimis iudieiis, die andern zu den iudiciis quae imperio 
continebantur; denn jenfeits der Bannmeile begann das Imperium 
der höheren Magiftrate. Die legitima iudieia befaßten die Streitig- 


Feiten zwiſchen Römifchen Bürgern vor einem Richter, die imperio die 


recuperatorifchen und alle Streitigkeiten, wo ein Peregrine Flagte oder 
Richter war )). 


Die bei den Legis actiones den Partheien vorgefchriebenen Worte | 


und Handlungen waren ehedem in alleiniger Kenntniß der Patricier, bis 
En. Slavius fie um die Mitte des fünften Jahrhunderts der Stadt ?) 
auf Befehl des A. Claudius ?) allgemein befannt machte. Dadurch 
lernte man mehr und mehr das Unzureichende und Befchränfte, ja Ge: 
fährliche *) derfelben Fennen, bis man fie allmählich fallen ließ und den 
Sormularprocek einführte, bei welchem der Prätor aus der Angabe beis 
der Partheien eine fogenannte Formula felbft entwarf, nach welcher der 
Richter, wenn ihm die Sache evident erfchien (si paret) fein felbftän: 
diges Urtheil abgab *). Die Partheien waren alfo nicht mehr pedans 
tifch an die Worte und Handlungen der legis actiones gebunden. 

Aus der frühern Zeit ©), wo der Magiftrat nicht bloß den Proceß 
inftruirte, fondern auch felbft entfchied, twar dem Prätor überhaupt das 
Recht geblieben, Deerete 7) oder Snterdiete zu geben: Beftimmungen, 
twelche von beiden Partheien einftweilen bis zur richterlichen Entfcheidung 


— 





in Beſitz der ſtreitigen Sache geſetzt werden follte gegen Caution ) oder 


Beſtimmungen, nach welchen in gewiſſen allgemeinen Faͤllen der Praͤtor 
factiſche RR . DB. Beſitz durch feinen Ausfpruch zu [hüßen ver; 
ſprach. | 





1) Gaius IV, 103. Bol. | 97. 2) $.80. 3) Dieß ift Ca. Flavius Anci 
filius (nicht Annüi filius). Wenn es bei Cic. Ait. VI, 1, 18. heißt? Nam illud 
de Flavio et fastis, si serus est, commune erratum est et iu belle 770- 
enoas'et nos publicam prope opinionem seculi sumus, ut multa apud 
Graecos, fo fcheint T. Pomponius Atlicus an dem Factum geziweifelt und 
die Sache fo verftanden zu haben, daß eigentlih A. Claudius der Ber 
tanntmacher gewefen, welches mit der Angabe des Pomponius de origine 
iuris übereinftimmen würde, weicher hier feinem Namensvetter gefolgt 
fenn wird. Dal. über das Factum auch Beaufort sur l’ineerlitude ch. 11, 
4) Wer 3. B. in einem Proceß de vitibus succisis die vites nicht arbores 
nannte, verlor feine Sache. Gaius IV, 11. 5) Hufchfe’s (de recuper. 


p- 217.) Annahme, daß der Formularproceß durch die Recuperationen als 


mählich entftanden ſey, ift fehr wahrfcheinlich. 6) $. 75.-- 7) Liv, 
IL, 45. 47. Doch f. auch Cic. pr. Flacc. $1. Verr. 11,2, 48. Ep. XIII, 
67: 8) $- 67. 
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Aus den Erfahrungen der Prätoren in beiden Beziehungen bildete 
fih das fogenannte Ediet der Prätoren, welches, jährlich erneuert und 
befannt gemacht (lex annua) ), das Verfahren des Prätors während 
feiner Amtszeit normirte, obſchon bis zum Jahr 686 ?) oder big zur 
Lex Cornelia fich die Prätoren Willführlichfeiten erlaubten. Schon 
die Art und Weife, tie diefes Ediet öffentlich befannt gemacht wird, 
gibt zu erfennen, daß der neue Prätor felten viel an dem Edicte feines 
Vorgängers änderte ?). Es wurde nemlich auf eine weiße Wand (al- 
bum), fpäter auch auf eine ubertünchte Holztafel mit rothen oder ſchwar—⸗ 
gen Buchftaben gefchrieben, fo daß nur dasjenige, was der neue Prätor 
am Edict änderte, überweißt und neu befehrieben, oder was er zufügte 
angefchloffen ward *). | 

$. 122. Neben dem Gerichte des Prätors erhielt fih aber das 
PM ebejergericht der Centumvirn °) im feiner alten Kraft. Daß hier nie 
der Formularproceh eingeführt ward, fondern immer die alten Legis 
actiones gültig blieben, ift erflärlich daraus, daß der Praͤtor, dem 
ohne Zweifel der verbefjerte Proceß durch feine Formeln! verdankt ward, 
noch feinen Einfluß auf diefes Gericht hatte. Wäre diefes der Fall ge: 
weſen, es würde gewiß auch hier etwas dem Formularprocef Aehnliches 
eingeführt worden ſeyn ©). 

Es ift wohl nicht zu bezweifeln, daß fich diefes Gericht wohl des: 
wegen noch lange in Anfehn erhielt, weil die Plebejer hier von Gleichen 
gerichtet wurden, während der einzelne Fuder doch gewöhnlich ein Pa⸗ 
tricier war; wenigſtens mag es ziemlich lange gedauert haben, ehe auch 
nur ein Drittel des Senates aus Plebejern beſtanden hat )I. Dann 
fchien auch das Gefeß, daß ein Gentumpiralgericht, wenn es einmal 
angefeßt war, nicht aufgefchoben werden Fonnte ®), was bei dem Ein: 
zeleichter mit feinem Non liquet allerdings der Fall war, vorzüglich 
geeignet dieſes Gericht bei den Plebejern der laͤndlichen Tribus in Vor: 





1) Cic. Verr. IT, 1, 42. 9) $. 154. 3) Cic. a... 4) &, Rin; 
ckelmann's Merfe (Meyer und Schulze) IL ©. 174. Böttiger Amalthea 
III. ©. 347. Francke, de edicto praetoris urbani p. 12. Das zugefiigte 
hieß dann auch das Edict des und des Prätors. Cic. Verr. III, 8. 14. 15. 
5) 5.91. 6) Diefer Grund bewegt mich auch, die Zumptifche Anficht, 
daß die Entfcheidungen des Centumpiralgerichtes Veranlaffung zur Ent; 
ftchung des Edicts gegeben, nicht zu fheilen. T) Noch zur Zeit der 
XI. will Numitorius die Ruͤckkehr des Heers vom Algidus erwarten, um 
einen Nichter aus den Mebejern haben zu koöͤnnen. Dion. XI, 30. 8) 
Plin. Ep. I, 18. Nach Cic. pr. Caec, 33. fonnten es die Decemwirn. 
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zug zu erhalten, da fie fiher darauf rechnen durften, die Sache an dem 
Tage erledigt zu fehen, an welchem fie in die Stadt befchieden waren. 
In der Competenz fcheint fich diefes Gericht von dem prätorifchen nicht 
unterjchieden zu Haben 1)Y. Sn Hinficht auf die Zahl der Centumvirn 
muß aber natürlich feit dem Kriege mit Porfenna und fpäter, wo nur 
einundswanzig Tribus beftanden, eine Veränderung vorgegangen ſeyn; 
fie hießen noch Centumvirn, obgleich fie die Zahl Hundert nicht mehr erz 
füllten und hießen noch fo, als fie diefelbe bereits überftiegen hatten ?). 
Im Jahr 504 ?) ward ein zweiter Prätor gewaͤhlt, Hauptfächlich 
wegen Sieifiens, welches ein beftimmtes Heer erforderte, fo da eine 
Keferve in Italien unter feinem Commando nothwendig ward *), dann 
aber, als Sicilien bereits zur Provinz geworden war, vorzüglih, um 
die Procefje zwifchen Fremden unter einander und zwifchen Fremden und 
Römern zu schlichten. Bisher hatte der Peregrine in allen Fällen eines 
Patrons bedurft, um vor Römifchem Gerichte einen Handel ausfechten 


zu koͤnnen. Diefes fiel in allen Privatftreitigfeiten jest weg; der Sremde, 


fonnte in den meiften Fällen in eigener Perfon feine Sache führen °), 
wobei fingirt ward, er ſey ein Römifcher Bürger 9). Seitdem hieß der 
frühere Prätor Praetor urbanus ?) qui ius inter eives dicit, oder 
Praetor qui inter cives ius dieit °), feltener in öffentlichen Schriften 
bloß Praetör urbanus °) oder Praetor urbis !%); der zweite Prätor 
Praetor qui inter peregrinos ius dieit '!). Nachdem beide Praͤ— 
toren gewählt waren in den Comitien, loſten ſie um ihre Bejtimmung 
(sors urbana oder peregrina), und der Praetor urbanus hieß dann 
auch Praetor maior ??); er übernahm die Function des andern (mi- 
nor) mit, wenn diefer ein Heer in der Provinz zu übernehmen hatte?). 
Noch fpäter (527) wurden noch) zwei Prätoren wegen Sardinieng, wel⸗ 
ches mit Corfica verbunden war, und dann (577) noch zwei für Hifpas 
nien gewählt, einer für Hispania eiterior, der andere für Hispania 
ulterior, und dann einer für Gallien. Bei der auf einmal vorgenome 
menen Wahl hieß derjenige, welcher die meiften Stimmen erhalten 





1) ©. die Beifpiele bei Niebuhr III. ©. 648., und Zumpt über. den Urſprung 
des Centumpiralgerihts ©. 18. DV Dal. }. 91. 3) Laur. Lydus I, 
33.45. 4) Niebuhr HL. ©. 731. 5) Peregrinus agit Gaius IV, 37. 6) 
Festus p. 175. 7) Censor. de die nat. 24. SG. de Bacch. 8) Festus 
v. Sacramentum. 9) Senatus C. de Bacchan. , doch jo im gewohnlichen 
geben. 10) Cic. Verr. II, 55. 11) Lex Servil. 12) Festus p. 175. 
13) Liv. XXIV, 44, XXVII, 36. 
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Hatte und zuerft venunciirt ward Praeter primus. Den einzelnen Praͤ— 
toren wurden während ihres Amtes jedesmal die beftimmten quae- 
stiones einzeln zugewieſen, feit der Einrichtung der quaestiones per- 
petuae aber auch eine befondere quaestio über öffentliche Verbrechen 
übergeben ?). 


Die Eurulädilen. 

$. 123. Schon früher ?) ift der Einfeßung der curulifchen 
Aedilen gedacht worden, hier ift indeffen ihr Verhältnig zu den pie: 
bejifchen genauer zu erörtern, Es heift ausdruͤcklich, daß zwei curus 
liſche Aedilen aus den Patriciern fogleich mit dem erften Prätor ernannt 
feien in Folge der Licinifchen Gefege und eines Genatusconfultum, mit 
der Hauptbeftimmung, daf fie am vierten Tage der Roͤmiſchen Volks— 
fpiele' (Ludi romani magni oder maximi), welcher zu den früheren 
Hinzugefügt worden war zum Gedächtnig der neuen Vereinigung der 
Stände, diefe Spiele zu Ehren des Zupiter, der Juno und Minerva 
anordnen und leiten follten. Da diefer vierte Tag den Zweck eines Anz 
denfens an die Vereinigung der beiden Stände hatte, fo mußte dag 
Amt felbft ohne Zweifel auch beiden Ständen gleich anfangs zugänglich 
ſeyn; Livius aber erzählt die Sache fo, als ob zuerft nur Patricier die 
Stellen haben beffeiden ?), daß dann fpäter jährlich habe abgewechſelt 
werden follen %), endlich nur durch Connivenz der Patricier den Ple— 
bejern der Zutritt zu demfelben ohne Unterfchied geftattet worden fey, 
welches legte nicht recht wahrfcheinlich if. Gewöhnlich blieb es aber, 
zwei Patricier zugleich, nicht einen allein, zu dem Amte zu wählen und 
geſetzmaͤßig Feine Patricier zu plebejifchen Aedilen. Es verblieb aber 
nicht bloß bei der Beforgung der Spiele diefes vierten Tages, fondern 
die eurulifchen Aedilen hatten noch die Spiele zu Ehren der Ceres, des 
- Liber und der Fibera und zu Ehren der Flora zu feiern °), mobei fie in 
fpäterer Zeit vielfach die Provinzen mit einem Beitrag in Anfpruch nah: 
men ©); fie theilten.endlich fammtliche Gefchäfte mit den plebgjischen 7), 
und ſcheinen fich in die vier fradtifchen Tribus getheilt und überdieß erz 
looft zu haben, wer die Erhaltung der Straßen übernehmen follte. Den 
neuen Aedilen ward nur als Auszeichnung die Sella curulis neben der 
Toga präterta zuerfannt, fie jelbft wurden aber ebenfalls in den Comitien 


1) 5.142. 2). 104. 3) VI,43. 4) VII, 1. 5) Cic. Verr. II, 5, 44. 
Es find aber die vier Gottheiten in der ‚Spielen zufammengefaßt. pr- 


Mur. 19, 6) Hegewiſch Rom. Finanzen, ©, 122. 7) Senec. Epist. 
XI, | 


= 
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der Tribus I) gewählt, nur mit pateicifchen Auſpicien, indem außer 
der Spectio auch das Tripudium unter Auffiht der Auguren ?) beob: 
achtet wurde, und unter dem Vorfite eines Confuls oder eines Präs 
tors ?). Niebuhr hat nachzuweiſen gefucht, daß die Curulädilen eigentz 
lic) an die Stelle der alten Staatsinquifitoren (quaestores parrieidii, 
duumviri) getreten feyen, welche nachher nicht mehr genannt werden, 
während die Curulädilen auch. als öffentliche Anklaͤger erfcheinen; allein 
dem miderfprechen die Thatfachen, daß noch Varro °) Aedilen und 


Quaͤſtoren ganz beftimmt feheidet, daß die Quäftoren Fein ftehendes Amt 


waren und überhaupt nicht thätig erfcheinen, wenn ein Magiftrat ans 
klagt, daß auch die plebejifchen Aedilen als öffentliche Anfläger fich zei— 
gen 9), daß Duumpirn noch bei der Anklage des Rabirius 7) genannt 
werden, und endlich daß die Tresviri capitales als ftehendes Amt an 
die Stelle der Duäftoren in Hinficht auf einige ihrer Zunctionen ®) tras 
ten, Merfwürdig ift aber, daß Cicero in der Rede gegen den Verres °) 
es ausdruͤcklich ausſpricht, daß wenn etwa Verres von den richtenden 
Senatoren in dem Verbrechen der Beruntreuung der Staatsgelder und 
des Vermögens der Provinzen (de repetundis) freigefprochen werde, 
er fih als eurulifcher Aedilis noch diejelbe — vor dem Roͤmiſchen 
Volke vorbehalte. 


Kriegsverfaſfung. 
$. 124. In der Kriegsverfaſſung waren bis zu dieſer Zeit auch 
bedeutende Veraͤnderungen eingetreten. Dem großen Feldherrn M. Au: 
rius Eamillus verdankten die Römer eine zweckmaͤßigere Ruͤſtung 19), 





1) Liv. IX, 46. Cie, Att. IV, 3. Polyb. X,4.5. In dieſen Stellen iſt 
vom Forum die Rede, auf welchem Centuriateomitien nicht gehalten 
werden konnten. Niebuhr behauptet, die Curulaͤdilen feyen von den Een; 
turien ernannt, einmal aber (III. ©. 348.) fcheint er zu zweifeln. . 2) 
Dieß ift zu fchließen aus Varro R. R. III. 2. 7. 3) Sn der Stelle des 
Piſo bei Gell. VI, 9. wird ein Nedilis als Leiter der Comitia aedilicia 
genannt. Daß die Altädilen bei den Comitien thätig waren, wahrfcheinz 
fich bei der Anordnung und Abftimmung, ergibt fich aus derſelben Ge; 
fchichte wie fie Liv. IX, 46. erzählt; aber die Comitien felbft konnten fie 
nicht halten, und Cic. Legg, II, 4. fchreibt mit Recht dieſe Befugniß nur 
den Conſuln, Dictatoren, Interregen, Praͤtoren und Tribunen zu. 


Scioppius und Wunder (Proleg. zur Planc. p, LXXXIII.) ſchlagen daher 


bei Gellius zu leſen vor, at ille ſtatt at aedilis. 4) Ill, ©. 39. 
5) Ling. L. V, 81. VI, 90. 6) Liv. XXXVIL, 35. 7) Cic. pr. 
Rab. Perd, 4, 8) $: 128. 9) Verr, ll, 5 67. 10) Plut, Cam, 40, 


* 
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und mit der Einfuͤhrung eines Soldes auch eine angemeffenere Stellung, 
indem er die alten Phalangen ) mit großer Tiefe und geringer 
Srontausdehnung, in eine fängere und weniger tiefe Stellung, Die 
Manipularftellung, auflöfte ), welche bei mehreren hintereinander fols 
genden Schlachtordnungen zugleich den großen Vortheil einer Referve 
in den fogenannten Triariern darbot, die aber ihren Namen wahr: 
ſcheinlich erſt fpäter erhielten ?), denn die Aufftellung des Camillus 
ward abermals verbeſſert, indem man ſtatt der alten Manipeln von,je 
. fechzig Soldaten derfelben Gattung oder zwei Eenturien (zu je dreißig 
gleichbewaffneten Männern) eine Stellung nad) Drdines einführte, _ 
welche fih dadurch von der Manipularftellung unterfchied, daß die 
Drdines gemifchte Waffengattungen enthielten. Diefes ift von -Livius 
ganz deutlich angegeben und es ift fonderbar, daß man fein antea 
(die Phalangenftellung), fein postea (die Manipularftellung) und 
-fein postremo (die Stellung nach Drdines), alfo im Ganzen drei 
verfchiedene fucceffiv in der Zeit gefolgte Stellungen, ‚nicht gejchies 
den H, und die Stellung nach Manipeln und die Stellung nad Drdines 
als gleichbedeutend behandelt hat, Livius fehildert aber nach der legten 
Drdnung drei Schlachtreihen, von welchen die beiden erften indeſſen mehr 
zufammen ein Ganzes bilden. Die erfte, die der Haftati, beftand aus 
funfzehn Manipeln, die deswegen Drdines genannt wurden, weil jeder 
Manipel nicht aus den gleihbewaftneten Scutati beftand, ſondern von 
dieſer Waffengattung nur vierzig enthielt und zwanzig Leichtbewaffnete. 
Hierauf folgte die zweite Schlachtreihe von gleicher Zahl der Manipeln, 
die der Principes, melche durchaus aus gleichbewaffneten Männern ber 
ftand, aljo nicht in Ordines fih ſchied, und endlich folgte die dritte 
Reihe, aus funfzehn Manipeln Triarier, funfzehn Manipeln Rorarier 
und eben foviel Manipeln Accenfi beftehend: diefe waren fo geordnet, daß 
je einManipel Triarier, Rorarier und Accenfi zufammengehörte, und zwar 
follten die hinter den Triariern aufgeftellten Rorarter und Accenfi bloß den 
Druck der dritten und legten Schlachtreihe vermehren und den Angriff 
derjelben eben fo unmiderftehlich als undurchdringlich machen. Erſt feit 
diefer Verbindung der drei Abtheilungen (Ordines) kann der Ausdruck 
Teiarier (eigentlich trigarii) in Gebrauch gefommen feyn, und es ift 
ganz gegen die alte Kriegsverfaffung, bei welcher die drei alten Tri: 


1)$.86. 2) Liv. VII, 8. 3) Daß Lriarier Schon zu Servius Tullius 
Zeit genannt werden von Dionyfius, ſpricht biergegan nicht, 4) So 
Niebuhr U. ©. 114, Huſchke S. X. ©. 449, 
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bus nur bei den Kittern repräfentirt fih finden, denſelben von dies 
fen Tribus abzuleiten ?), Auf diefe Weiſe gab die dritte Schlacht: 
reihe als Reſerve noch ein Bild der alten tiefen Phalangenftellung 
und es mar jehr weife, gerade diefer den großen Nachdruck durch die 
vergrößerte Menfchenmaffe zu geben. Die Korarier und Accenſi 
'ftanden aber nur bei wirklich ſchon begonnener ftatarifcher Schlacht 
Hinter den Triariern, denn, ehe es dazu Fam, begannen fie, wenig- 
ftens ift dieß von den Rorariern befannt, als Mänfler den Kampf mit 
ihren Schleudern, und zogen fich dann hinter die dritte Schlachtlinie. 

Die ganze Fegion, aus 4650 Mann beftehend, oder, mie Livius 
fi ausdrückt, faft 5000, war nach der Livianiſchen Darftellung in 150 
Eenturien gefchieden, eine Zahl, welche nicht mit der Zahl der Tulliani- 
fhen Eenturien übereinzuftimmen feheint, indem diefe im Ganzen aus 
170 Infanterierenturien beftand, ohne die Fabri, Mufifanten und die 
Theilnehmer der legten Claſſe. Bon dieſer Maſſe wurden aber bloß Kriegs: 
feute aus den Centurien der Juniores ausgehoben, deren 85 find, eine 
Zahl, welche noch weniger mit der Zahl der Centurien in der Stellung 
nach Drdines übereinzuftimmen feheint. Allein die fechzig Centurien der 
Rorarier und Accenfi gehören, wie früher gezeigt worden ift 2), nicht 
in die fünf Claſſen, fondern find regelmäßig aus der legten Bürgers 
abtheilung ausgehoben worden, und feitdem der Gold eingeführt war, 
in nod) größerer Zahl als fonft. So blieben in der neuen Stellung für 
die Centurien der Juͤngern aus den fünf Elaffen noch 90, da doch die 
Zahl der Centuriae Juniorum durch die fünf Claſſen nur 85 beträgt; 
allein-mir feheint nicht zu zweifeln, daß nach der Gewährung des Sol: 
des die 5 Centurien, welche noch erforderlich find, um 90 zu erfüllen, 
durch Die fogenannte Succenturiatio ?), aus fammtlichen fünf Elaffen 
eine, aufgebracht worden find Y. 





1) Huſchke a. a. 6. 455 f. f. 2) 8.9. 3) Paullus Diaconus v. 
—— 4) Die ſo oft angefochtene Stelle des Livius VIII, 8. 
bat einen ſehr unbedeutenden Fehler in dem nach constabat unrichtig eins 
geſchalteten vexillum. Gie ift zu lefen: Ex quibus ordo unusquisque 
tres partes habebat. Earum primam quamque primum pilum vocabant. 
Tribus ex vexillis constabat. Centum octoginta sex homines erant, Rei— 
ſigs fharffinnige Conjectur (Ten. Litt. Zeitung 1824. Num. 39. Ergans 
zungsbl.), welcher die Worte ordo, sexagenos milites, duos centuriones 
et vexillarium unum habebat vor vexillum einfchalten, und nach diefem 

Worte mit einem Punct interpungiren wollte, fcheint mir jekt deswegen 
nicht jo evident, weil biernach nur die legte Schlachtreihe nn gehabt „ 
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Aus derfelden Stelle des Livius ergibt fih, daß gewöhnlich 
vier Pegionen, jede wie gejagt von ziemlich 5000 Mann, und dazu 
im Ganzen zwölf Centurien Ritter ausgehoben wurden, alfo daß die 
ſechs übrigen Rittercenturien wohl für die fhlimmften Fälle aufge— 
fpart wurden, Tribunen waren auch damals wohl nur vier in der 
Legion, und von den fechzehn Tribunen wurden im Jahr 391 ſechs 
von dem Volke (wohl den Tribus) gewählt; die übrigen wählten die 
Imperatoren; daher ein Unterfchied zwiſchen Tribuni comitiati und 
rufuli gemacht ward Y. Sold (stipendium) ward feit 349 U. C. 
gereicht, dem Fußfnecht Hundert Affe den Monat, den Rittern an: 
fangs das Doppelte der Zußfnechte, fpäter das Dreifache ). Die 
Einrichtung ift dabei nicht die geweſen, daß die Patricier ihr Tribus 
tum mie fonft an das Aerarium ?) feifteten, während die Pebejer 
den Sold unmittelbar an die Soldaten auszahlten. Dieß ward bewirkt 
durch die Einrichtung der fogenannten Tribuni aerarii, welche, als 
die reicheren, an der Spitze von Plebejerabtheilungen ftanden, von des 
nen fie, nach Art der Attifchen Symmorien *) die Beiträge nach dem 
Vermögen jedes Einzelnen einfoderten und an eine gewiſſe Menge ihnen 
angerwiefener Soldaten auszahlten, wobei fie oftmals wohl ſelbſt einft; 
weilen Vorſchuͤſſe zu leiften hatten, wie die Attifer in ganz ähnlicher 
Weife. Sie hießen nach Varro °) deshalb Aerartribunen, quod at- 
tributa erat pecunia ut militi redderent, und es hatten fich die Sol: 
daten an diefe Trribuni wegen des Soldes zu halten, es ftand ihnen fos 
gar die pignoris capio gegen fie zu ®). 

Noch verdient e8 eine eigene Unterfuhung, in welcher Zeit dag 
purpurne Paludamentum 7) als Kriegsmantel für den’aus Rom aus— 
ziehenden, mit dem Imperium verfehenen Imperator eingeführt worden 
ſey. Sonft ift ein weißes 9) gebräuchlich geroefen, daher auch mit der 
Präterta verfehen. Es waͤre die Frage, ob der purpurne Mantel, 
welchen Polybius als Auszeichnung todter Cenforen anführt °), nicht 
das purpurne Paludamentum als Zeichen eines ehemaligen Imperator 





hatte, die Worte postremo in plures ordines alfo auf dieſe dritte u. letzke 
Schlachtreihe bezogen werden müßten, was keinesweges angeht. 1) Lir. 
Vil, 5. 2) Liv. V, 12. 3) Liv, 1V, 60. 4) $. 94. 5) Varro 
L.L. V, 181. Attribuere ift von numerare verfchieden. Cic. Verr. II, 
4,13. 6) Cato bei Gell. VII, 10. Wal. Gaius IV, 27. Val. 
M. 1,6. 11. Auctor bell. Afr. 57. 8) Auct, Bell, Afr. a. a. O. 
9) $. 115. 
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geweſen fey, da die Cenforen jederzeit Conſularen feyn follten. Doc 
wuͤrde Dadurch immer nicht Flar, warum dieß bloß als cine Auszeich⸗ 
nung der todten Cenſoren nicht auch der Eonfuln angegeben ift, 


Fünfter Abſchnitt. 


Don den Lieiniſchen Rogationen bis auf die 
Sempronifchen Öefege. 


$. 125. Die Licinifchen Rogationen wurden das Bollwerk von 
welchem aus die Plebejer dem Geburtsadel ſich allmählich gleichzu— 
ringen oder deſſen Vorrechte zu vernichten trachteten. War einmal 
die hoͤchſte Magiſtratur der Republik und kirchliche Aemter ihrem 
Zugang geöffnet, fo konnte es nicht fehlen, daß das übrige nachfol— 
gen mußte. Die Patricier, welche mit außerfter Anftrengung fich fo 
lange jenen Gefegen entgegengeftellt hatten, mußten das Flarer noch 
als die Maffe der Plebejer, und es ift darum nicht zu vermwundern, 
daß fie in der Folgezeit noch manche Verſuche machten, die ihnen 
entriſſenen Vorrechte, gegen die Gefete, wieder zu erobern. Sie ers 
zwangen öfter die Ernennung zweier patricifcher Confuln, oder, wenn - 
die nicht möglich war, ftatt des Gonfulates eine Dictatur. Eine 
Seceffion des Heeres in Eapua im Jahr 412 brachte dann neue Zus 
geftändniffe für die Plebejer, nemlich daß Fein Römer innerhalb zehn 
Sahre dafielbe Amt wieder bekleiden follte 2), daß feiner zwei vers 
ſchiedene Aemter zugleich übernehmen follte, daß beide Eonfulate durch 
Plebejer befegt werden koͤnnten ). Das leste ſchien eine natürliche 
Folge der jest vom Confulate getrennten Prätur. Bisher wurde die 
Unfenntniß des Rechts den Plebejern als Grund angegeben, daß das 
Conſulat ihmen nicht vergönnt werden koͤnnte; diefes fiel jest weg. 

Pedeutender als diefe Beftimmungen find aber die Geſetze, 
welche unter der Dictatur des D. Publilius Philo im Fahr 416 die 
hindernde Gewalt der Patricier in Hinfiht auf Gefege vernichtete 
und die Cenſur zue Hälfte den Plebejern übergab. Bei den legisla— 
tiven Volksverſammlungen der Certurien war nemlich bisher der gee 


> fetslihe Gang der gemwefen, daß ein Senatusconfult an das Volk gez. 
bracht 





1) Ward felten wirklich gehalten. ©. $. 126. 2) Liv. VIL 12. 
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bracht ward, diefes dann entfchied, und die Eurien endlich diefe Be- 
ftimmung entweder beftätigten oder verwarfen 1). Dieſe Beftätigung 
der Eurien ward aufgehoben oder in eine bloße Förmlichkeit verwandelt 
durch die erfte Lex Publilia. Gie lautete: ut legum quae eomitiis 
centuriatis ferrentur ante initum suffragium patres ?) auctores 
fierent. Daß das auctores fieri auf den Senat nicht zu beziehen fey, 
iſt Harz; es Fann alfo nur auf die Eurienbeftätigung bezogen mwerden. 
Es war natürlich, daß feit diefer Zeit die Patricier fich zu folcher Spies 
 gelfechterei nicht mehr verfammelten, und daß die Eurien in Hinficht 
auf legislative Entfcheidung nur noch ſymboliſch der Aufpicien wegen im 
Senate durch dreißig fie repräfentirende Lictoren vertreten wurden 3), 
während fie für die Ertheilung des Imperium ihre Gewalt fich bis zum 
Maͤniſchen Geſetze (466.) erhielten *), welches diefelbe Förmlichfeit für 
das Fmperium zur Folge hatte °). 
| Das zweite Gefe: ut plebiseita omnes Quirites tenerent 
hat feinen andern Sinn, als daß unbedingt als Gefeg gültig feyn folle, 
was in Tributcomitien befchloffen worden; alfo erfodert ein Plebifeit 
| weder vorher ein Senatusconfult, noch nachher zur Beftätigung ein 
Euriatgefeg ©). 

Das dritte Geſetz endlich verordnete, daß jederzeit einer der Een: 
foren ein Plebejer feyn follte Damit war alfo nur noch die Prätur 
außer dem Bereich der Plebejer, ein Amt, welches fie wegen der dazu 
erfoderlihen Rechtsfenntniffe für jest noch nicht in Anfpruch nahmen. 
Indeſſen wurde durch die Gerichtsbarkeit der Aedilen, und fchon früher 
durch das Gentumpiralgericht, die Kenntniß des Rechts unter den Plebe: 
jeen mehr und mehr verbreitet, und fchon im Jahr 418 ward D. Publis 
fius Philo, der Urheber der erwähnten Gefege, zum Prätor gemählt, 
wie Niebuhr ?) meint, in Folge eines vierten publilifchen Gefeges, wel: 
ches die Prätur abwechfelnd beiden Ständen geöffnet habe und von fir 
vius überfehen fey. 


1) $.95. 2) Libera ab auctoribus patriciis suffragia maiores vestri pa- 
raverunt. Licinius Macer in Sallust. fragm. III. p. 972. Cort. 5) 
Cie. Agrar, I, 12. Liv. 1,17. Die Erklärung Hüllmanns Rom, Grunds 
verf. ©. 296. daß, wenn eins von den Häuptern des Senats worauf ans 
trüge, wovon vorauszufehen wäre, daf es in den Eenturien durchgehen 
würde, die Auctorität des Senats nicht verfagt werden follte, bedarf 
wohl Faum der Widerlegung. Gelbft Gaius I,8. fagt noch unde olim pa- 
tricii dicebant se plebiscitis non teneri. 4) S. 9. 65. 5)Lie.l, 
17, 66.95.18 7) UI. S. 177. 

24 
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$. 126. Seitdem den Plebejeen durch die publififchen Gefete der 


Zuteitt zu allen republifanifchen Aemtern geöffnet, und überdieß die 
Freiheit der Aermeren durch die Lex Poetelia (427) ) gefchüst war, 
welche verbot, daß Jemand wegen Schulden in Haft gehalten werden 
follte, oder den Nerus aufhob *), trat der alte Gefchlechtsadel mehr 
und mehr zurück, und an die Stelle deffelben ein Amts = und Vermögens: 
adel, der beide Stände, Patricier und Pebejer, allmählich vermifchte 
und weit Fräftiger ward, teil feine Zahl nicht wie die der Patricier ab⸗ 
gefchloffen war, fondern Durch die begabteften und Fräftigjten Naturen 
immer mehr erftarfte. Diejenigen, welche das Volk in feinen Ber: 
fammlungen zu den Magiftraten ernannt Hatte, welche zum Se: 
nate berechtigten, gehörten zum Ordo senatorius, . die, welche 
den höchften Cenfus hatten, zum Ordo equester. Der erftere bil: 
det vorzugsmeife die Mobilität, den Amts- und Berdienftadel, tel: 
cher denjenigen zum  erfennbaren (noscibilis, gnobilis, nobilis) 
macht durch die Tracht der purpurbefegten Toga, welcher ein Amt 
befleidet, und denfelben noch nach beendigtem Amt auszeichnet durch 
den breiten rothen Bruftftreifen an der Tunica ?) — latus elavus*) — 
und die Sitreihen in der Drcheftra (cavea) feit Scipio 3) bei öffentlichen 
Spielen, und im goldnen Ring °) mwenigftens ums Jahr 448, wenn er 
durch diefes Amt fi) den Weg zum Senat eröffnet hat. Das fchon 
früher herborgehobene ius imaginum 7) erhielt der Römer aber erft 
mit der curulifchen Aedilität ), fo wie auch nur die curulifchen Aemter 
zum Tragen derjenigen Fußbedeckung berechtigten, welche mulleus ge- 
nannt ward I; weder Duaftur noch) die plebejifche Medilität, noch das 


1) oder 435 nach Nieb. 2) Liv. VII, 28. Varro L. L, VII, 105. Cic. 
de rep. II, 34. 3) Horat. Sat. I, 6, 27. Wann der latus clavus als 
Auszeichnung der Senatoren eingeführt ward, ift nicht genau zu beftimz 
men, doch erft nach den punifchen Kriegen. ©. Plin. H. N. XXXIH, 1. 
Bol. XXXVII, 1. Daß ihn Tullus Hoftilius zuerft angenommen mit der 
toga praetexta, fagt als gewiß Plin, H. N. IX, 63; derſelbe ſagt aber auch 
XXXI, 1., auch die Präconen hätten fonft den latus clavus an der Tunica 
gehabt. 4) Liv. IX, 7. 5) Ascon. p.69. 6) Plin. H. N. XXXIII, 
6. 7) $ 43. 8) Cic. Verr. II, 5, 14. 9) Cato bei Festus v. 
Mulleus p, 169. Diefe find auch wohl unter den soleae gemeint, welche 
in dem Fragment eines Gefekes des Neapol. Mufeums (Klenze im Rhein. 
Muf. U, 1. Haubold Mon. leg. p. 75, 3.) gewiſſen Leuten zu fragen 
verboten werden zugleich mit der Praterta. 


sig 
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Tribunat berechtigten dazu. Noch war aber fonft Feine Stufenfolge der 
Aemter vorgefchrieben, Fein Fahr feftgefet, vor welchem man beftimmte 
Aemter nicht Hätte befleiden dürfen; M. Valerius Corvus ward mit 
dem dreiundzwanzigſten Fahre Conful 406, und zum zweiten Male 408, 
zum dritten Male 411, zum vierten Male 419, befleidete dann im Jahr 
414 die eurulifche Nedilität und fpäter noch mehrere Male; fo Appius 
Claudius Caͤcus nach der Duäftur die curulifche Aedilität, dann die Een 
fur und hierauf das Confulat, worauf er fpäter die Prätur übernahm; 
M. Claudius Marcellus war erft Tribun, dann Prätor, Conful, wie: 
der Tribun und dann Aedil. Allmählich ftellte ſich ſowohl eine Stufen: 
folge feft, als eine Beftimmung des Alters. Die erfte führte ein, daß man 
überhaupt mit demfriegstribunate!) begann, namentlich war dieß für folche 
nothwendig, deren Familien den Amtsadel nicht Hatten, und deshalb 
„&mporfömmlinge“ (movi homines) hießen, während e8 eine die be— 
deutenderen Familien treffende Auszeihnung war, Tribun in einer der 
vier erften Pegionen zu feyn ?). Hierauf folgte nach Eicero’s ?) ab: 
fichtlich etwas vom Herfommen abweichend hervorgehobener Stufenlei: 
ter die Quäftur, neben diefer das Amt der Triumviri capitales, der 
Triumviri monetales, der Decemviri stlitibus. Diefe alle ftellt er 
zunächft unter den Senat, deſſen Befehle fie zu vollziehen haben; fo 
aber ohne Zweifel, daß unter diefen Aemtern nur die Duäftur in der 
Keihe der Nobilität zählt. Hierauf läßt er die Aedilen, Cenforen, Prä- 
toren und Eonfuln in der Weife folgen, daß er die drei erften den Con— 
fuln untergiebt, als welche ihnen gebieten koͤnnen. Die Tribunen ftellt 
er dann diefer ganzen Reihe von Beamten entgegen, als denen der Con: 
ful nicht gebieten koͤnne. Die eigentliche herfömmliche Reihenfolge war 
aber die, daß auf die Duäftur die curulifche Aedilität, dann die Prä- 
tur, das Confulat, zuletzt die Cenfur folgte und die Plebejiſche Aedili- 
tät und das Tribunat in diefer Reihenfolge nicht weiter feftgefegt waren, 
wenn gleich in fpäterer Zeit die Tribunen der Würde nach gleich nach 
den Prätoren folgten %). Dieß hat feinen Grund in einer Beftimmung, 
welche $. 102. erwähnt ift. Diefe ganze Reihenfolge wurde dann durch 
Sulla in einer beftimmten Weifenoch mehr geregelt °). Die zweite Beſtim— 
mung, nemlich die über das Alter, wenn gleich auch ſchon früher allmählich 


1) Cic. pr. Planc. 11. Sallust. Iug. 65. 66. 2) Lex Servilia p. 29. 
Klenze. 3) Legg. II, 8. 4) Gic. Ep. XTI, 15. XV, 1. XV], 11. 
Attie. XVIL, 4. 5) ©, $. 150. 
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eingeleitet, ward erft im Jahr 578 durch die Lex Villia annalis 1) ge: 
fetstich geregelt, fo daß 31 Jahre für die Quäftur, 37 für die Aedilis 
tät, 40 für die Prätur und 48 für das Eonfulat erfoderfich waren. 

$, 127. . Der zweite Ordo, der der Kitter, bildete anfangs 
nur den Vorläufer der Nobilität, indem die Römer den KRitterftand 
als Seminarium des Senates anfahen. Ein Eenfus der Ritter ber 


fand nicht als verfehieden von dem der erften Claſſe; im Gegentheil 


ife noch aus dem Jahre 573 nachzumweifen, daß. hunderttaufend Affe 
nad wie vor den Cenfus der erften Claffe bildeten, und zugleich die 
Fähigkeit oder Verpflichtung gaben als Ritter zu dienen; denn dem 
Aebutius?), welchem durch ein Senatusconfult Hunderttaufend Affe 
verehrt worden waren, wurde ausdrücklich noch als Zugabe das Pris 
vilegium gegeben , daß der Eenfor ihm nicht ein Ritterpferd affigni- 
ven follte, ein ficherer Berveis, daß dem Cenfor dieß fonft frei ftand 
bei anderen diefes Cenfus. Das voconifche Geſetz, ziemlich in dies 
ſelbe Zeit fallend, ‚gedachte noch) der 100,000 Affe als höchftes Een: 
fus ?), und Polybius *) kennt fie ebenfalls noch, fo wie auch ſchon her: 
vorgehoben ift, daß aus der Lex Thoria die $dentitäf der Ritter und 
der erften Claſſe gefehlofen werden Fonnte ). Der Name Celeres 
fuͤr die Ritter hatte allmählich mit dem Anfang der Republik auf 
gehört; dagegen Fam die fpvachliche Bezeichnung einer doppelten Claſſe 
auf; man unterfchied toirflich in activem Reuterdienft begriffene Equi- 
tes, indem man zu diefem Worte noch equo publico hinzufügte ©), 
oder fie mit einem Wort Flexumines nannte, fpäter Trossuli 7), 
und folhe, welche nicht in activem Dienft waren, aber der erften 
Claſſe angehörten ®) ohne Senatoren zu ſeyn; diefe heißen. im: Yige- 
meinen Equites romani, und werden auch von denen noc) gefchier 
den, welche mit zu der Geſellſchaft der Staatspächter (Publicani) 





1) Liv. XL, 44. P, Diaconus nennt fie annaria. 2) Liv. XXXIX, 19. 
Nal, Liv. V. 7., wo der census equester auch nichts anderes ift. 3) 
Gaius II, 274. Niebuhr III. ©, 382, kann feine Anſicht von einem rits 
terlichen Cenſus von einer Million Affen bloß mit der Stelle des Liv. 
XXIV, 11. unterftügen, die aber von Feinem „Nittercenfus“ fpricht. 
Im voconifchen Gefek „eine figürliche Nedensart “ zu finden ftatt prima 
classis (III, ©. 403.) will mir fchwer ein. Die Sprache der Römifchen 
Gefege ift klar und beſtimmt, niemals figürlih. 4) VI, 23. 5) f. 142. 
6) Cic. Phil. VI, 5. 7) Dieß ift hoͤchſt wahrſcheinlich nur ein etruski⸗ 
ſches Wort für Equites. Plin. H. N. XXXII, 9. Festus s. v. 8) © 
ein neunzigjähriger Eques bei Cic. Verr. III, 25. 


1 
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gehören 2, Durch Aufere Abzeichen kennbar (nobiles) ?) wurden 
aber juerft eben diefe Publicani, und zwar durch den goldenen Ring, 
welchen man anfangs am Goldfinger ?), dann am Zeigefinger trug. 
Der goldene Ring an der Hand eines Römifchen Bürgers war nemlich 
anfangs bloß das Zeichen der Legitimation deffelben in einem officiellen Auf- 
trage des Römifchen Volkes *), tie dieß auch in Athen ein ähnlicher 
Fall ward); darum trugen ihn anfangs. die Senatoren. In einem folz 
chen Sinne führten aber auch die Staatspächter den goldenen Ring als 
Gefhäftsführer des Römifchen Volkes; es ward aber diefe Auszeichnung 
allmählich auf den ganzen Drdo übertragen; daher das ius annulo- 
rum 6). Daf der ſchmale Purpurftreifen über die Bruft an der Tu: 
nica in den Zeiten der Republik als Auszeichnung der Ritter Hinzugefom: 
men fen, dafür findet fich Feine beftimmte Spur. Die Kaiferzeit hat dieß 
Hinzugefügt 7). Dagegen ift durch ein Plebifeit des 2. Roscius im Jahr 
686 in den öffentlichen Schaufpielen den Rittern der nächfte Platz hinter 
den Senatoren in vierzehn Reihen angemwiefen worden 8). Beide Drdiz 
nes, der fenatorifche und der ritterliche, twurden dann fpäter als der eis 
gentliche Halt der Republik angefehen, denen es Ernft um den Beftand 
derfelben war, und unter dem Namen der Optimaten vielfältig begrifz 
fen N. 

Die übrige Maffe des Römifchen Volkes wird in den Zeiten der 
Kepublif niemals als ein Drdo insgefammt angefehen, im Gegentheil 
fpricht noch Cicero von mehreren Drdines innerhalb der Plebs 19). 
Naͤchſt den alten Collegien, welche als Opifices einen neuen Ordo bil 
den, ift vorzüglich der Eenfor Appius Claudius Cäcus im Fahr 442 Ur⸗ 
heber eines neuen Ordo, des der Libertinen, welche bisher außerhalb 
der Tribus und Elaffen als Aerarier geftanden hatten. Klaudius ver- 
theilte fie in fammtliche Tribus U), und vermehrte dadurch die Zahl der 
Plebejer noch mehr, welche durch die.Steigerung der Tribus bis auf einz 
unddreißig 1?) fchon ohnedieß bedeutend gewachfen waren, ohne Zweifel um 
ſich auf der andern Seite beliebt zu machen, nachdem er die Parthei des 


1) VarroR.R.L,2. 2) Liv. IX, 46. 5) Plin. H. N. XXXIH, 6. di- 
gitus medicus. ©. Gell, X, 10. Macrob, Sat. VII, 13. 4) Plin. H. 
N, XXXIII, 4 5) Aristoph. Eq. 945. 6) Macröb. Sat, VII, 18. 
7) Turneb. Advers. 1,2. XII,6. Doch f. Vell. II, 88. Cic. Cat. II, 3. 
8) Liv. Ep. XCIX. Vell.1,32. 9 Liv. III, 39. Gic. pr, Sext. 45. 
Mol. Cic. Att. I, 17, 18. 19. 10) Cic. Catil. IV, 7. 8. 11) Liv. 
IX, 46. Plut, Publ, 129) ©; $. 50. 
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Senates gegen fich gereizt hatte. Seit diefer Zeit werden Libertinen in 
den Eenturien gefunden und zum Kriegsdienft ausgehoben ?), wenn gleich 
dieß legtere nicht immer regelmäßig. Zu Staatsämteen befähigte fie 
dieß aber dennoch nicht in den Augen der Römer, obgleich fie haupt: 
fächlich als Schreiber (seribae) u.f.w. den Magiftraten zur Hand ginz 
gen, von den Magiftraten und Priefteen in die Decurien?) der Schreiber, 
Diatoren und Präconen gewählt, aus welchen jedem Magiftrate eine ges 
wiſſe Anzahl zugetheilt ward ?): En, Slaviusfonnte als Schreiber nicht 
Hoffen die Aedilität zu erhalten, wenn er. nicht gefihtworen hätte, daß er 
diefe Befchäftigung von nun an aufgebe *), Gie waren aber den Ma: 
giftraten, namentlich) denen von plebejifhem Herfommen, unentbehrlich °), 
indem in ihrer Kenntniß das ganze Formelweſen ©) war, oft in bloßen 
Noten aufgezeichnet. Jene Bertheilung der Libertinen durch alle Tribus 
dauerte aber nur bis zur nächften Genfur (449), wo D. Fabius Kulliaz 
nus fie fammtlich in die vier ftädtifchen Tribus jufammendrängte, fo 
daß diefe von da anrüchig wurden in der früher gefchilderten Weife, 


Die Doulnifhe Rogation, 


$. 128. Nachdem die weltlichen Aemter ſich ſaͤmmtlich den Pe: 
bejern geöffnet hatten, festen zwei Dgulnier, Quintus und Enejug, 
DBolfsteibunen, im Jahr 452 das Geſetz durch, daß auch) zu den Colle— 
gien der Pontifices und der Auguren eine gewiffe Zahl aus den Plebejern 
Hinzugefügt werden follte. Livius 7) drückt dag Gefeh fo aus, daß aus 
den Plebejern vier Pontifices. und fünf Auguren haben gewählt werden 
follen. Dadurch ward die Zahl der fämmtlichen Pontifices, — denn 
Livius feheidet den Pontifer Marimus ohne Zweifel aus?) — eben ſo 
wie die der Auguren auf neun gebracht, und die Collegien cooptirten 


nad wie. vor einen neuen an die Stelle eines durch den Tod ausges 
fchiedenen. 


1) Liv. X, 21. 2) Liv. XL, 29. ®gl. Tac. Ann. XII, 27. 3) Auch die Con 
fuln ernennen fpäter die Scribae auf ein oder mehrere Jahre, und in jeder 
Decurie find etiva drei oder vier, S. Haubold monum. leg. p.85. 4) Liv. 
IX, 46. ®gl, Corn. Nep. Eum. 5. 5) Val. Max. IV, 1, 10. 6) Plut. 
Cat. Min. 16. 17.23. 7) Liv. X,6. 8) S. $. 78. Niebuhr II. ©. 411. 
fpricht von der Vermehrung der Pontifices auf acht, ohne des Pontifer 
Marimug zu gedenken. : Allein daß diefer hier nicht mitgezahlt ward, ers 

‚ gibt fich aus Cic. de rep. 1, 14. Auch Drumann ob ‚©. 493.) läßt der 
Vontificed nur acht feyn. 
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An das Pontificat aber machten die Plebejer Anfprüche, weil die 
Pontifices die Oberbehörde in Firchlichen Angelegenheiten waren !), an 
das Augurat, weil die Auguren nicht bloß bei allen öffentlichen Gefchäf: 
ten des KRömifchen Volkes thätig waren und die curulifchen Magiftrate 
zu inauguriren hatten, fondern weil auch Fein priefterliher Beamter 
ohne ihre Fnauguration fein Amt antreten Fonnte ?). Bon diefer Zeit 
tourden beide Collegien noch inniger vertraut, und galten überall als die 
Hauptbehörden des geiftlichen Rechts. | 

Das Amt eines Oberpontifer aber ward fpäter, tie wiſſen 
nicht genau wann, zuerft in einer abweichenden, demofratifchen Weife 
ertheilt, indem aus der Zahl fammtlicher Tribus fiebzehn erlooft wurz 
den, welche aus den vier übrigen Pontifices einen zum Maximus erz 
nennen follten; das Collegium, cooptirte fih dann bie zur Lex Domitia 
felbft an die Stelle des ausgefchiedenen einen neuen Pontifer, dem vom 
Collegium der Auguren die Snauguration ertheilt ward. Wenn in dem 
Geſetz, welches die neue Ernennung des Pontifer Marimus einführte, 
die Worte enthalten waren, ut minor pars populi vocaretur, wie aus 
einer Stelle des Cicero hervorzugehen fcheinen Fönnte, two von der Lex 
Domitia 650 U, C. die Rede ift ?), , fo. wäre diefe Wahlart ohne 
Zweifel nach 513 U. C. zu feßen, wo 35 Tribus eingerichtet wur⸗ 
den, deren Fleinere Hälfte die Zahl Siebzehn bildete; allein die läßt 
ſich freilich nicht erweifen, da Livius diefer Wahlart nur in einer Zeit 
(542 U. C.) gedenkt, wo fie bereits länger ‚beftand *), Warum aber 
foll der Pontifer Marimus nur durch ficbzehn Tribus oder fiebzehn Suf: 
fragien ernannt werden ? Hufchfe *) antwortet darauf, weil ehemals 
nur einundzwanzig Tribus beftanden, von welchen die fiebzehn landlichen 
einer befonderen Auszeichnung gewürdigt waren, Allein es hat Feine 
Wahrfcheinlichfeit, daß man in einer Zeit, wo die Zahl der einundzwan⸗ 
zig Tribus längft bedeutend Üüberftiegen war, und in welche die veränderte 
Wahl doch fällt, noch für die Wahl des Pontifer Marimus die 
Zahl Siebzehn feftgehalten und die ftädtifchen Tribus, in deren Ber 
veich die größten Heiligtümer des Roͤmiſchen Volkes fih befanden, 
ausgefchloffen haben ſollte, was ja nicht einmal fpäter gefehah, da man 
die fiebzehn aus allen fuͤnfunddreißig erlooſte. Sch habe ſchon früher 
hervorgehoben 9), daß die Zahl von fiebzehn Stimmen, welche die coop⸗ 





4) 9278. 2) $: 8% 8) Cie. Agr. II, 7.) M Liv XXV,5.) 6) 
Derf. d. Gerv. 640. 6): Hermes (Bd. 26. S. 124.). Gegen meine 
Erklärung der Zahl erinnert Huſchke a. a. D. Aber dafuͤr fehlt aller, 


376 1. Das Staatsrecht. Fünfter Abſchnitt. $. 128. 


tirenden Pontifices und die inaugurirenden Auguren gebildet Haben (acht 
Pontifices ohne den Marimus und neun Auguren, welche die Beftäti- 
gung durch Fnauguration gaben, ohngefähr wie die Curien den Magiſtra⸗ 
ten das Imperium), nur aus Rücfiht auf die Religion übertragen wor: 
den ift!) auf die Tribus, und finde diefe Erflärung noch jest als die na: 
fürlichfte und ungezwungenſte. Seit diefer Zeit feheint es allmählich) ge⸗ 
mwöhnlich geworden zu ſeyn, daß die Snauguration feldft nachher nur 
durch einen Augur beforgt zu werden brauchte 2). Die Comitien, in 
welchen der Dberpontifeg ernannt ward, find übrigens die der Tri— 

bus, nicht die der veränderten Genturiatcomitien, denn der Priefter 
konnte nichts mit den noch in militärischer Weife eingerichteten Gen: 
turien gemein haben. 

Seit dem Jahre 452 find diejenigen Priefterftellen, welche den 
Plebejern son irgend einem Werth feyn Fonnten ihnen zugänglich, 
auch die übrigen wurden es allmählich, felbft das eines Curio Mari: 
mus in einer Zeit. des gänzlichen politifchen Untergangs der Eurien 
als patricifcher Abtheilungen; nur nicht das Amt des Rex Sacrificus 
und der drei höheren Flamines, deren Stellen von Pebejern unbe: 
neidet bleiben mußten, da fie ehrgeisigen Seelen enge Feſſeln ange— 
legt hätten, indem fie zu andern Magiftraten Faum befähigten. Auch 





auch nur innerer Beweis, da man nicht fieht, was für eine befondere 
Heiligkeit ‘gerade der Zahl 8 +9 beigewohnt hätte.“ Diefen Eins 
wand befenne ich nicht zu verftehen. Ich habe Feine Verbindlichkeit, 
die Heiligkeit der Zahl .der cooptirenden Pontifices und inaugurirenden 
Auguren nachzumeijen, mir genügt das Factum, def es ihrer im Ganz 
zen ftcbzehn waren, daß mit neun Stimmen von neun Tribus (Cic. Rull. 
II, 7.) die Sache entjchieden war, und eg ift mir gleich, ob 8-+9 heilig 
war oder nicht. 1) Dieß fagt Eicero a. a. D. quod populus per reli- 
gionem sacerdotia mandare non poterat. ch habe eben das Ganze fo 
dargeftellt , daß der neue Montifer erft cooptirt ward nach der Wahl 
des Pontifer Marimus, und dieß fcheint das Natürlichfte, daß das Colles 
gium nicht ohne Führer gelaffer werden Fonnte, und daß man dem neu: 
‚gewählten Pontifer, der ja die übrigen Eollegen in ihrer Amtsthätigfeit 
nicht Fannte, noch feine Stimme zugejtand. Wäre aber auch vorher 
der neue Pontifer ernannt und dann der Pontifer Marimus, fo bliebe 
die Zahl der Stimmen dennoch zidenn daß der Erwählte felbft nicht mit gez 
rechnet ward bei der Zahl der Waͤhlenden verfteht fich von felbft, und er⸗ 
gibt fich überdieg aus der erceptiven Beftimmung in einem ähnlichen 
Salle bei Paulus fr. 4, quod cuiuscunque univers. (Digest. III, 4.) Plane 
uf duae partes decurionum adfuerint is quoque quem‘decernent nume- 
vari potest. 2) ©. $. 82. 
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die Beftimmung, daß diejenigen, welche diefe Stellen befleiden mwoll- 
ten, in confarreirtee Ehe geboren feyn mußten, legte ein Hinderniß 
in den Weg. 

Dagegen hat die Gemeinde der Tribus, nachdem ſchon im J. 609 
der Tribun C. Licinius Craſſus einen ähnlichen Antrag vergeblich ger 
macht 2), auf einen andern Antrag des Tribunen En. Domitius Ahenobar: 
bus im Jahr 650 ?) das Recht erhalten, auf eine gleiche Weife wie 
den Pontifer Marimus, nemlich durdy fiebzehn erloofte Tribus, auch 
jede andere erledigte Stelle eines Prieftercollegiums zu befegen. Daß 
dieß nur galt von den Collegien der Priefter, Pontifices, Augures, 
Decemviri u. f. w., nicht von den einzelnen Prieftern, deren Wahl 
dem Pontifer Marimus überlaffen blieb, ift ausdruͤcklich von Sue: 
tonius 3) aefagt. Cicero *) feheint den Domitius darüber zu loben: 
er hätte Unrecht gehabt, e8 zu thun. So abgeſchmackt aber die 
Wahl auch war, auf jeden Fall galt noch eine Art Prüfung des fo 
ernannten Gandidaten von Seiten des Collegiums; denn es wird aus: 
drücklih noch vom Eooptiren des Eollegiums nach der Wahl ge 
redet °). 


Triumviri capitales und monetales. 


$. 129. Als eine Folge der allmählichen Ausgleichung der 
Stände darf es wohl auch angefehen mwerden, daß weder die Patris 
cier noch die Plebejer in den nun neu zu creivenden Aemtern vor: 
zugsmweife auf eine Zahl der Beamten drangen, welche eine Repraͤ⸗ 
fentation ‘der verfchiedenen Abtheilungen ihrer beiderfeitigen Stände 
enthielt. So find jest die außerordentlichen Beamten anzufehen, 
welche als Triumviri coloniae deducendae °) in einer andern 
Weife ſchon länger erwählt wurden; fo die Triumviri nocturni zur 
naͤchtlichen Sicherheit der Stadt, befonders Brand durch ihre Excu—⸗ 
bien zu verhüten 7), jährlich ernannt, und wie es fcheint, befonders 
der Aufficht der Tribunen übertiefen, welche fie im Fall der Ver: 
nachläffigung beim Volke anflagen 8); fo die Triumviri °) capita- 
les, ebenfall® in Tributcomitien, unter dem Vorſitze des Praetor 
urbanus ſeit der Mitte des fünften Jahrhunderts jährlich erwählt 


1) Cic. Lael. 25. 2) Vellej. I, 12. 3) Suet. Ner. 2. Die Stelle Plut. 
Caes. 1. enthält einen Mißverftand. 4) Agr. 1,7. 5) Cic. a. a. O. 
Cic. ad Brut. ], 5. 6) Liv. IV, 11, IX,28. 46. 7) Liv. IX,46. 8) 
Val. Max. VIII, 1,5.6. 9) Liv. Epit. XL Bei Festus p. 265, Plaut. 
Ampb, I, 1. 3. Tresviri. 
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und dazu beftimmt, fowohl die Sacramenta bei Capitalftrafen ein: 
zuziehen 1, als auch Förperlihe Strafen, Gefängniß und Tod an 
den dazu verurtheilten vollziehen zu laffen ?), und auf. handhafter 
That Ergriffene zu fihern. Zur Execution Förperlicher Strafen an 
Nichtbürgern war an der Pas der Columna Menia auf dem Fo— 
rum angemiefen ?). In dieſem Falle mögen fie auch ſummariſch als 
Judices verfahren ſeyn *), 'gewiß nicht über Roͤmiſche Bürger, bei wel⸗ 
en ihnen nur die Bollziehung eines gefprochenen Urtheils zufam. Seit 
der Einfegung der ordentlichen Triumviri capitales wird der außer— 
ordentlichen Duäftoren nicht mehr gedacht, Die fonft dies Geſchaͤft der 
Eintreibung der Geldftrafen mit zu beforgen hatten °). In einer gleiz 
chen Weife ift die Zahl der im legten Drittel des fünften Jahrhunderts 9) 
gewählten drei Auffeher über das Münztvefen, Triumviri monetales, 
anzufehen. Nach der Einfegung diefer Magiftratur ward das alte mafs 
five Rupfergeld, welches nach etrusfifcher Weife in oblonger Geftalt bis: 
her gegoffen worden war, allmählich aufgegeben und dafür rundes gez 
prägt, und zwar, nach Varro, Plinius 7) und Feſtus °), wie gewöhnz 
li) angenommen wird, feit 487 C. U., nad) Boͤckh aber erft feit dem 
Ende des erften punifchen Kriegs, Affe, welche ein Sechstel des Wer— 
thes und Öchaltes der alten pfündigen Affe hatten. Mean hat ange 
nommen), daß eine fo ungeheure Verminderung nicht fo auf einmal 
Habe vorgenommen werden koͤnnen, es müffe früher eine geringere Nez 
duction angenommen werden. "Das ift möglich und mwahrfcheinlich, 
aber nur fo zu denfen, daß die alten pfündigen Affe wohl zu einem hoͤ⸗ 
heren Werthe im gemeinen Leben angenommen worden find; der Staat 
feibft aber hat erft zu den Zeiten des erften punifchen Krieges, während 
welches die Affe ziemlich raſch Hinter einander immer leichter ausge⸗ 
muͤnzt worden zu ſeyn feheinen, fo daß ihr Gewicht in ohnaefähr 23 
Jahren, nach Boͤckhs Forfchungen !9), von einem Pfunde auf einen Ger: 
tans herabgebracht ward, Affe fo geringer Werthung gefchlagen. Diefe 
Werthung fiel im J. 537 U. 'C., wo Triumviri mensarii !!) ernannt 


1 Festus s. v. Sacramentum. . 2) Val. Max. V, 4, 7. VIII, 4. 2. Gell. III, 
3. 8) Ascon. Ped. Cic. pr. Cluent. 13. 4) Iudicanto in dem Ge: 
jet bei Feftus. Niebuhr III, p. 481. dehnt die Befugniß zu weit aus. 5) 
Varro L.L. V, 81. 6) Pompon. de orig. iur. 2. Eckhel Doctr. Num. 

:.V2P6%\ 7) Varro R.R.110. Plin. H. N. — 13. 8) Fe- 
stus p. 265. 9) Niebuhr I. ©, 510. nad) Eckhel. 10) Metrologi: 

ſche Unterfuchungen, ©. 411... 11) Liv: XXXIII 21 Sghon fruͤher 
waren Quinqueviri ernannt worden. Liv. VII, 21. N 








Triumviri monetales. 6. 129, 379 


wurden, nochfo, daß ein As „5 der alten pfündigen Affe hielt, ja nach 

der Lex Papiria (vielleicht 561) finden wir Affe von zz des alten 
Werthes 9. Seit der Einfegung der Triumviri monetales fchlugen 

die Römer fehon vor der erften‘ Reduction der Affe auch Silbermün: 

zen und zwar hauptfächlic) Denarien, deren aus einem Pfunde Sil- 

bers vierundachtzig gefchlagen werden follten ?) und fo, daß fie gleich 

feyn follten an Werth zehn ſchweren Affen, während fie feit 537, 
(außer beim Stipendium, wo ein Denar immer zehn Affe galt) zu 
ſechzehn ?) ausgegeben wurden, der Gestertiug (urfprünglich drittes 

halb ſchwere Affe) zu vier leichten Affen. Da der Denar jederzeit ei: 

ner attifchen Drachma gleich gerechnet iſt ); fo würde der Gestertius 
vierzehn Pfennige Cour. werth feyn °). Die Triumvirn fehlugen je 

nes Geld unter öffentlicher Autorität in Rom, und einer von ihnen 
hatte feinen Namen und die Bezeichnung feines Amtes darauf zus? - 
fegen. Allein auch in den Provinzen ward von den Römifchen Ber, An“ 
amten zumeilen Geld gefchlagen ©), ja es feheint, daß jedem Roͤmi—⸗ 

fehen Bürger das Ausmüngen feines Silbers freigeftanden habe, wenn "u * 
er nur feinen Namen auf die Münze fegen ließ und fic) dabei nach * * * 
den Normalgewichten richtete. Um den Umſatz ſolcher Muͤnzen dem 
Volke deſto angenehmer zu machen, bildeten die Muͤnzenden Gegen⸗ Nr 
ftände darauf ab, welche, dem Volke ertvünfht, von ihrer Familie  , 
ausgegangen waren und das Vertrauen des Volkes in Anfpruch neh: ir 
men follten. So wenig Schaden dieß bei der Ehrenhaftigfeit der 
Miünzenden dem Volke im Anfang gebracht zu haben fcheint, fo Fonnte " 

es doch nicht fehlen, daß allmählich, befonders feit auf des Tribus 

nen M. Livius Drufus Antrag (665 U. C.) die Republif felbft den 

achten Theil Rupfers ihren Silbermuͤnzen zufügte, Falſchmuͤnzerei fich 
einftellte, wobei C. Marius Gratidianus gegen das Ende der Repu—⸗ 

blik die Kunft das Silber zu probiren 7) erfand, nach welcher Zeit 

durch Sulla die Zalfhmünzerei ftreng verboten ward. Gold ward 


1) Daß damit aber die Herabfekung nicht aufgehört habe, ergibt fich aus 
den von Barth (das römifche As u. f. w. ©. :22.) angeführten Chatſa⸗ 
chen. 2) Plin. H, N. XXIII, 45. 3) Daher auf vielen Denarien 
die Zahl XVI. 4) 4. 92. 5) Vgl. Eckhbel Doctr. Num. V, 27. 
6) Eckhel Doctr. Num. V. p. 69. 7) Worin diefe Kunft beftanden 
habe, iſt freilich nirgends gefagt. Ob etwa ihm eine ähnliche Erfindung 
wie die der serrati zugefchrieben werden darf? Denn diefe felbft find älter 
ale Marius (S. Eckhel Doctr. Num. V, p.'96.,) aber die marianifchen 
find wenigftens ſaͤmmtlich serrati. Eckhel a. a. O. p. 250, 
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erft zwei und fechzig Jahr nach der erften Silberausmünzung in Rom 
geprägt und zwar vierzig Golddenarien aus einem Plunds der Gold: 
denar galt fünfundzwanzig Silberdenare. 

Endlih Fönnen auch die auferordentlichen Triumviri sacris 
conquirendis donisque persignandis, durch welche eine genaue Con⸗ 
trole beabfichtigt wurde, ob auch, was facrirt und gefchenft war, 
wirklich abgeliefert worden fey, und die auch aufßerordentlichen re- 
ficiendis aedibus, welche beide in ordentlichen Tributcomitien er: 
wählt wurden ?), hieher gerechnet werden. Die Zahl der Quinque- 
viri muris turribusque reficiendis ?), deutet auch auf eine bloße 
Vertretung der beiden Ständen gemeinfamen Elaffen bin. 


Die Veränderung der Centuriatcomitien,. 


be $. 130. Die bisher gebräuchliche Einrihtung und Abftimmung 
der tullianifchen Eenturiatcomitien hat in der erften Hälfte des fechs: 

* ten Jahrhunderts der Stadt eine bedeutende Veränderung erhalten, 
1 die wir leider aus den Hiſtorikern nicht zu entnehmen im Stande ſind, 
da die Bücher des Livius, in welchen die Sache erzaͤhlt ſeyn muß, nach⸗ 

, dem er der Veränderung ſchon früher gedacht hat 3), ebenfo wie dag 
4, Buch des Eincius de comitiis *) verloren find, während erft im vier: 
undzwanzigften Buche des Livius *) die neue Einrichtung als fehon be— 
IC ‚fechend erwähnt wird. Das aber wiſſen wir aus Dionyfius °), der 
4 übrigens dieſe Veränderung gar nicht hat befchreiben Fönnen, da er 
* feine Gefchichte nur bis zu den punifchen Kriegen hat fortführen mwol- 
fen 7), daß die Veränderung, welche zu feiner Zeit beftand 8), durch 

die fortfcehreitende Demokratie veranlaft, und vorzüglich wegen der 
MWahlverfammlungen der eurulifchen Magiftrate ?) eingerichtet worden 

ift. Bei den Wahlverfammlungen der bisherigen Eenturiateomitien var 








1) Liv. XXV, 7, 2, Liv. a. a. O. 3) Liv. I, 48. 4) Festus v. Pa- 
tricios. 5) Liv. XXIV, 7. Aniensis iuniorum. 6) Dion. IV, 21. 
7) Dion, 1,8. Die Stelle IV, 21. enthält Fein Verfprechen. 8) Dem 
Dionyfius wird gewöhnlich (auch von Niebuhr III. ©. 402.) die Mei: 
nung zugefchrieben, als ob er die Veränderung der Centuriatcomitien zu 
feiner zeit erſt einrichten laſſe; dieß ſagt er durchaus nicht, ‚jondern 
Ev ÖL Tois zo" zuas xexivnrar yoovos za) ueraßißimrar sis To Önuo- 
Tınurepov, welches heißt zu meiner Zeit befteht — ungewiß wie lange 
vorher eingerichtet — diefe Veränderung; hätte er ausdrüden wollen: 
zu meiner Zeit ward die Sache verändert, fo haͤtte er gefchrieben: Zxs- 
v9 za wersßAndn. Sch habe dieß fchon im J. 1826 im Hermes ber; 
vorgehoben, 9) ©, Dion. IV, 21, fin. 
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nemlich das oligarchifche Uebergewicht der Ritter und der erften Claſſe 
zu augenfcheinfih, um nicht den Tribunen ein Gegenftand der Bekaͤm⸗ 
pfung zu werden. Wir wiffen ferner, daß durch die neue Einrichtung 
die Genturien eine Unterabtheilung der Tribus geworden find ), daß, 
tie gewiſſe Stellen erfennen laffen, jeder Tribus mit ihren Unterabtheis 
lungen eine Sefammtftimme beigelegt ward ?), daß, mwenigftens nach 
Cicero's Darftellung 3), die fogenannten Majoritätscenturien des ©. 
Tullius ) weggefallen find, und daß der Claffen noch fortwährend 
dabei gedacht wird 5), woraus gefchloffen werden muß, daß der 
ganzen Einrichtung wohl die Abfiht zum Grunde lag, die beiden 
getrennten Arten der Römifchen Volfsverfammlungen, die oligarz 
chifche der Centuriatcomitien und die demofratifche der Tributcomiz 
tien, auf eine verftändige Weife zu verfchmelzen, jene demofrati: 
fher, dieſe oligarchifcher zu machen, und ſolche neue Combination 
allmählich an die Stelle der beiden anderen’ treten zu laffen, damit 
Kom nicht mehr die einzige Erſcheinung darböte, feine inneren Angelez 
genheiten durch zwei nach ganz verfchiedenen Grundfägen berufene Nas 
tionalverfammlungen zu ordnen. Indeſſen ift dieß niemals bleibend 
durchgefegt worden, die alten Tributcomitien haben ſich nicht ausrotten 
laffen, fo wie fich zeigen läßt, daß die neuen Eenturiatcomitien erft nur 
für die Wahlen, dann auch für die Geſetze, endlich auch für die Judicien 
in Anwendung gebracht wurden. 


Um zuerft die Zeit der Einrichtung feftfegen zu Fünnen, fo ift 
vor allen das beftimmte Zeugniß des Dionyſius, die alte tullianifche 
Abſtimmung mit 193 Eenturien fey viele Menfchenalter beibe 
halten 9) voranzuftellen, und dann feheint e8 mir durchaus als evi— 
dent betrachtet werden zu müffen, daß die Zahl der neuen Centurien, 
tie fie aus der Kombination der Tribus und Centurien hervorging, 
für die Römer etwas Bedeutfames gehabt haben muß, weil feit 513 


1) Cic. Legg. agr. II, 2. pr. Planc. 20. Q. Cic. de petit. cons. 5. 2) Cic. 
Ait. IV, 15. Liv. XXIX, 37. Ep. XLIX. Cic. Agr. II, 2. 8) Wenn 
zu Scipio’s Zeit die Zwifchencenturien noch eriftirt hätten, fo würde es 
Cicero de rep. II, 22. nicht als etwas befondered hervorgehoben haben, 
mit den Worten: quin etiam accensis velalis u. f. w. 4) ©. 249. 
5) Cic. pr. Flacc. 7. Or. I, post redit. 7. 6) Dion. IV, 21. Wer 
diefe Unterordnung als gleich bei ver Gründung der Nepublif eingerichtet 
annimmt, oder doc) vor 249 U. C., vergißt dieſes Zeugniffes ganz und 
gar. 
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U.C.?), two die Zahl der Tribus auf 35 gefommen mar, diefe 
Tribuszahl weder vermehrt?) noch vermindert worden ift, während doch 
bis zu diefer Zeit die Zahl der Tribus immer gefteigert ward und es ganz 
natürlich geweſen wäre, ganz Stalien in eine größere Anzahl Tribus ein: 
zutheifen, nicht aber feit 513 alle Römifche Bürger mit ihrer Abftim: 
mung in eine der alten 35 zu vermweifen, und das Gefchäft der Gfeich- 
mäßigfeit des Einrangirens der Bürger in die Tribus den Genforen zu 
übergeben. Die Tribus verlieren dadurch allmählich ganz und gar ihre 
geographifche Bedeutung, indem Bürger, befonders feit 664, darin 
aufgenommen find, die in dem geographifchen Bereich der Tribus gar 
nicht angefejfen find. Iſt aber die erwähnte Einrichtung der Eenturien 
nach der Erhöhung der Tribuszahl auf 35 geſchehen, wie es Livius auf- 
ferdem ausdrücflich angibt ?), fo Fann nach meiner Meinung Fein’ ans 
derer der Urheber der neuen Einrichtung feyn als C. Flaminius, der ei— 
gentlih Urfache *) der gefchloffenen Tribuszahl (35) und im Jahre 
der Stadt 534 mit L. Aemilius Papus Eenfor war, und während feiner 
Cenſur die durch alle Tribus zerftreuten Libertinen wieder in die vier 
fradtifchen zufammendrängte, ein Beweis, daß er damals eine ganz 
neue Tribusordnung ;u Stande gebracht hat, welche mit jener Veränz 
derung der Eenturien fehr wohl in Verbindung ftehen Fonnte Was 
aber weit mehr noch für ihn fpricht, als diefes Factum, das ift die Er- 
bauung eines neuen Circus auf dem Marsfelde, des fogenannten Circus 
Slaminius °), welcher wegen feiner zweckmaͤßigen Einrichtung eben fos 
wohl zu Volfsverfammlungen, als zu Spielen gebraucht ward ©), Es 
£ommt hinzu, daß felbft Polybius 7) ihm eine demofratifche Veraͤnde— 
rung der Verfaffung zufchreibt, abgefehen von feinen agrarifchen Bes 
ftrebungen und der Lex Flaminia, nach welcher der Ager publieus 
in Gallien an Plebejer vertheilt wurde 9). 

Im Allgemeinen Fann aber die neue Einrichtung Feine andere 
geweſen feyn, als wie fie dem Dctavius Pantagathus °) vorſchwebte, 
nur daf er über die Gefammtzahl ſowohl der Eenturien überhaupt, als 
über die Zahl dee Rittercenturien insbefondere fi) Feineswegs klar ger 


\ 


1) Diefes Fahr wird nach Pighius gewöhnlich angenommen; allein ich glaube, 
daß wir nicht berechtigt find, die Sache vor das Fahr 521 zu feren, d. 5. 
vor den Tribunat des E. Flaminius und die Affignation des Ager Galli- 
cus. &.f.10. N9. 1485. 3) Liv. 45. M$.10. 5) 
Liv. Ep. XX. 6) Cic. Aut. I, 14. Dionys. VII, 17. 7) Polyb. II, 
21. 8) $. 140, 9) ©. F. Ursinus zu Liv. I, 43. 
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worden war, indem er eine Sefammtfumme von 385 1) oder 420 Een 
turien annimmt, je nachdem man zu 350 Eenturien der Pedites, (welche 
man erhält, wenn in jeder der 35 Tribus die fünf Elaffen hervortreten 
und in jeder Elaffe eine Eenturie der Füngern und eine der Aeltern ans 
genommen wird) noch entweder 35 oder 70 Rittercenturien (eine oder 
zwei für jede Tribus) annimmt. Bei beiden Zahlannahmen aber hat 
die Gefammtzahl der Eenturien nichts Bedeutendes für den Römer; die 
Stelle des Livius, welche von einer Verdoppelung redet, durch die Centu— 
rien der Juͤngern und Aeltern in den Tribus hervorgebracht, ift nicht 
gehörig beachtet, da ja die Eenturien der activen Ritter bloß centuriae 
iuniorum find, fo wie es denn auch nicht gebilligt werden Fann, daß 
nac) diefer Annahme die Bürger der letzten Genturie des ©. Tullius, 
welche doch eine große Maſſe von Bürgern enthielt, ganz der Stimmung 
beraubt worden feyn follten. Dieß wäre auf Feine Weife eine zum des 
mofratifchen fih hinneigende Veränderung geweſen, als welche fie doch 
Dionyfius bezeichnet hat, und in diefer Beziehung hätte die fanignyfche 
Modification ohne Zweifel etwas Richtigeres getroffen. 


Es fcheint mir aber nicht zweifelhaft, daß die Geſammtzahl der 
neuen Genturien 350 war und der Zahl der Tage des Mondjahres, wie 
es N. Pompilius eingerichtet, ohne die Epagomenen ?), entfprechend. 
Diefe Zahl ergibt fih, wenn mir in jeder der 35 Tribus die Bürger der 
fünf Elaffen, in fünf Abtheilungen gefchieden, annehmen und jeder Elaffe 
in jeder Tribus eine Centuria iuniorum und eine Centuria seniorum 
zumeifen, dabei aber annehmen, daß die ehemaligen Capite cenfi und 
Proletarii fich der Abftimmung der fünften Elaffe in den vier ftädtifchen 
Tribus, als ein Theil ihrer Centurien, angefchloffen haben werden 3), 


1) Diefe Zahl nimmt auch Savigny an (Hugo Eiv. Mag. III. p. 807.), nur 
daß er derjelben noch eine Centuria capite censorum hinzufügt, fo daß 386 
=2xX 19%. 2) Gerade fo die CCCL Tage in dem thorifchen Gefe bei 
Gruter p. 512, v. 27. als 1 Sahr betrachtet. (Bol. $. 80,) Ich weiß nicht, 
woher hier Brisson. de form. p. 147. u. W. Goes antig. agr. p. 27. die 
Zahl GGL haben, die dem letzteren felbft verdächtig ift. 3) Ich würde anz 
nehmen, daß in den vier ftädtifchen Tribus noch außer den zehn Centurien 
der fünf Claſſen je eine Centuria capite censorum geweſen fey, fo daß 354 
die Gefammtzahl der Centurien wäre, welche die Zahl der Tage des Mond; 
jahre noch genauer repräfentirte (ohne den dies intercalaris j. 79), 
wenn nicht dadurch die Stelle des Livius duplicatis u. f. w. ungenau ers 
ſchiene, und dieZahl 350 nicht allein fchon durch die Zahl in dem Gefege bei 
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um fo mehr, als auch fie allmählich regelmäßig zum Kriegsdienft aus: 
gehoben, wurden. 


Ehe aber die Einrihtung im Einzelnen genauer dargeftellt wird, 


ift die Beziehung: Elar zu machen, in welcher die Römifchen Volks: 


verfammlungen mit den Tagen des Mondjahrs möglicher Weife ge 
ftanden haben Fünnen; denn bloß anzunehmen, daß man die Zahl 
350 genommen, weil fie den Tagen des Mondjahres entfpräche, 
wäre Feinesweges im Geifte des Alterthums gedacht, welches dergleis 
chen Beziehungen nicht ohne innere Bedingung heranzog. Allein in 
dem vorliegenden Falle feheint die Beziehung vollfommen Flar und 
fehe natürlich. Nachdem nemlich die Plebejer mit den Patriciern 
nach der erften Seceffion auf den heiligen Berg ſich wieder vereinigt 
hatten, feierten fie das Feft diefer Wiedervereinigung an den Iden 


des März. Das aber ift das Feft der Anna Perenna, welche, wie. 


auch ihr Name befagt, felbft die Göttin des Mondjahrs ift). Ihr 
Feſt galt feitdem als Feſt der vereinigten Patricier und Pledejee und 
als Andenfen eineg erneuten Strebens. Zugleih war der März 
überhaupt der erfte Monat des Jahres, die Iden des März der fos 
fenne Tag des Anteitts des Confulates ?), und in dem Anfange des 
Mondtes wurden die erften VBolfsverfammlungen mit befonderen Ge: 
brauchen auf dem Campus Martius gehalten ). War nun das Feft 
der Mondgöttin das Feft der vereinigten Stände, fo lag die Sache 


nahe, der Zahl der Centurien der neuen Eomitien, welche felbft die 


Bolksverfammlungen der beiden Stände vereinen follten, eine Dez 
hung auf das Feft zu geben, die fich getiffermaßen von ſelbſt 
und als von der Gottheit angerathen darbot, weit ungezwungener 
namentlich als Plato ſeinem jaͤhrlich wechſelnden Senate in der Zahl 
der Mitglieder deſſelben eine Beziehung zu den Tagen des Sonnen⸗ 
jahres gab H. 


Die Eintheilung der Tribus war aber fo: z.B. A 
ri- 


Gruter. p. 512. fondern auch durch die wahrfcheinliche, auf Repräfentation 
der Tribus gegründete Zahl der Richter eine Stüge außerdem erhielt. (S. 
$. 137.) Dabei ift merkwuͤrdig, daß Pompeins in feiner Lex iudiciaria, 
nachdem eine verbefierte Einrichtung des Jahres dur Caͤſar früher zur 
Sprache gefommen war, 360 Ritter ins Album wählen laͤßt. ($. 156.) 
1) Ovid. Fast, III, 654 ff. 2) ©. |. 99. 5) Comilia auspicaban- 


tur Macr. Sat, I, 12, fo daß durch alles diefeg die Fdee einer Erneuung. 


gegeben war. 4) Plat. Legg. VI. p. 756. 
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Tribus Romilia, 








Juniores. I Senioren, 

s - — — e 
I. Olassis. I.  Classis. 
II. Classis. 11. Classis. 
lH. Classis. III. Classis. 
IV. Classis. IV. Glassis. 
VW. .Classis. V, Classis. 


Da, wie früher 1) gezeigt worden ift, unter dem Namen Equites 
alle Theilnehmer der erften Claſſe begriffen wurden, infofern die Eenfo- 
ren denen unter den Theilnehmern diefer Elaffe den equus publicus 
affigniren Fonnten, die fie für gefchieft und tüchtig dazu hielten, »fo 
Fonnten die Centurien der erften Claffe eben fo gut Centurien der Rit: 
ter genannt ?), als fie zumeilen bloß als erfte Elaffe bezeichnet wer— 
den 3), Daß fie zu Dionpfius Zeit nach Tribus und Centurien gefchier, 
den waren, mußte diefer aus eigener Anfchauung . in derfelben Abs 
theilung gaben auch die Senatoren ihre Stimmen ab °), fo daß, wer 
noch nicht das fünfundvierzigfte Jahr erreicht, aber einen equus pu- 
blieus hatte, in der Centuria iuniorum erfter Claſſe, ter über fünf: 
undvierzig Jahr, in der Centuria seniorum erfter Elaffe ftimmte mit 
den älteren Equites ohne equus publicus; daher Fann auch Q. Ei- 
cero 6) von den Senatoren und Rittern alg den Eenturien fprechen, die 
man hauptfächlich gewinnen: müffe, um bei der Abftimmung in’ den 
Bolfsverfammlungen das Uebergerwicht zu erhalten. Dieſe ganze Eins 
richtung Fonnte von Livius 7) vecht wohl fo bezeichnet werden, daß die 
Eenturien der Aelteren und Küngeren, welche in jeder Tribus ein Stimm⸗ 
ganzes ausmachten, als die Zahl der fünfunddreißig Tribus verdoppelnd 
(70) angefehen wurden, wenn man den Unterfchied der einzelnen Claſſen 
welche diefe Centurien in gewiſſe Unterabtheilungen fehieden, nicht weis 
ter beachtete, wie eg namentlich in der Legion der Fall war ®). 


1) $. 126. 2) Liv, XLIIT, 16. Cic. Fam. XI, 16. Att. I, 17. pr. Muren. 
26. 35. 85) Cic. Phil. IT,38. _ 4) Dion, VA, 13. VIL, 72. Cf. Liv. 
XXIX, 37. 5) Q. Cic. de petit. cons. 8. Cic. de rep. IV, 2, equitatus, 
in quo suffragia sunt eliam senatus. Val, Max. V1,5, 3. Aur. Vict, 57, 
6) De pelit.cons.8. 7) 1,43. 8) Bgl.©. 400. Ich habe diefe Anficht von 
den veränderten Centuriatcomitien in der Hauptfache bereitd im Hermes 
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Seit der vermehrten Anzahl der Stimmabtheilungen ward aber 
auch eine neue Einrichtung feftgeftellt, welche das Abgeben der Stimmen 
und deren Zählung erleichterte, und um fo nöthiger war, da die Ab: 
fiimmung an einem Tage vollendet feyn oder an einem andern ganz 
von neuem wieder angefangen werden mußte 1). Dieß letztere hieß 
proferre comitia °). 

Auf Hoͤrnerruf ) Fam man, tie fonft, mit dem frühen Morgen 
auf dem Marsfelde zufommen, nachdem aller Faufmännifche Verkehr 
eingeftellt tworden war ). Der vorfigende Magiftrat und die Auguren 
begaben fich in Die dazu eigens angelegte Billa publica 9) in der Nähe 
der Septa, um der Spectio und der Nuntiatio ©) wahrnehmen zu Fön: 
nen. Laͤngs einem in die Tiber fih ergießenden Bache, ‚Petronia 
amnis 7) genannt, war ein eigenes länglich vierecfiges Gebäude. er- 
richtet, die fogenannten Septa. Auf dem antifen Plane des alten Roms 
bei Bellori 8), welcher auf der zehnten Tafel die Septa, tie fie unter 
Auguſt verfchönert waren, im Grundriß zeigt, freilich truͤmmerhaft 

reale unvollftändig „ aber doch fo, daß man die Einrichtung erkennen 
7.5 kann, finden wir (ich habe am Ende dieſes Buches eine Abbildung dar | 
. von gegeben), daß vermuthlich für jede Tribus an der einen Seite der 
Septa ein eigener Eingang (A) und an der andern gegenüberliegenden 
ein eigener Ausgang (B) war. Ueber beiden war wahrſcheinlich der 
Name der Tribus zu lefen. Zu jedem Eingang indie Tribus führte je— 
desmal eine Brücke (pons) über die Petronia ammis. Auch diefe 
Brücken find wie es fheint auf dem Plane des Bellori noch zu fehen 
(C), doc wie mich dünft, in etwas verfchobener Ordnung, welche 
auf dem beigelegten Plane nicht verändert ift. Nach der Erloofung 
der Praͤrogativa begab fih dann der vorfißende Magiftrat aus der 
Billa publica, welche ebenfalls auf dem Plane bei Bellori (D) richtig 
bon dem Architecten Canina erkannt zu feyn feheint 9) über die Brücke 
der prärogativen Tribus und rief 10) Die Theilnehmer derſelben hinüber 





(Sahrg. 1826. B. 26. ©. 119.) zu unterftügen und andere Hypothefen in 
der zweiten Beilage diefes Buches zu widerlegen gefucht. 1) Dion. IX, 
41. Liv, XLI, 17. 2) Cic. pr. Planc. 20. pr. Leg. Man. 1. 3) Varro 
0.76 L.L V59. 4y/Varro L. L. V, 9,2%) Varro R.R.IL2. 6) 
/ " $. 83. 7) Festus_v. Cati fons und Pelronia amnis. 8) Graer. 
Thes, T. IV. Auch auf Münzen ift ein Theil der Septa abgebildet. ©. 
Eckhel Docir. Num. V, II, 5. p. 226, 258. 313. 9) Luigi Canina 
indicazione topografica di Roma antic. Roma 1831. p. 176. 10) 
Liv. IX, 13, Suet. Caes. 80. Auch citare Liv. VI, 86. 
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in die Septa. Diefes Hinüberfchreiten des Magiftrats hieß auspieium 
peremne +), Im Innern der Septa, rechts und links von jedem Ein⸗ 
gange, erfcheint auf dem alten Plane bei Bellori je eine Reihe von ſechs 
vierecfigen Pilaftern, welche parallel zum gegenüber liegenden Ausgange 
hinfaufen. Bei bloßen Tibutcomitien mögen nun die Teibulen der Praͤ⸗ 
rogativa in dem ganzen Raume ihrer Tribus ihre Stimme abgegeben ha⸗ 
ben, unddann durch den gegenüber liegenden Nusgang abgegangen feyn, wo⸗ 
rauf das Suffragium der Prärogativa befannt gemacht ward (renun- 
eiabatur). Dann find gleichzeitig ſaͤmmtliche Tribus über ihre Brücken 
in ihre Doilia eingefchritten und haben es in derfelben Weife wie die Prä- 
rogativa gemacht. Die Tribus müfen aber genau von einander gefon: 
dert geweſen ſeyn, und darum find wohl die fünf Zwiſchenraͤume zwi⸗ 
ſchen den ſechs Pilaftern jeder Reihe mit Cancellis oder Gitterwerk, wie 
es auf den Münzen der Gens Mufjidia und Silia abgebildet ift, verfe: 
hen gewefen, welche nur die Euftoden und Magiftratsperfonen "haben 
öffnen fönnen, um mit den verfchiedenen Tribus bequem zu communiz 
eiven wenn es nöthig war. Dieſe Cancelli find auf dem alten Plane bei 
Bellori nicht zu fehen, fie find aber auf dem beiliegenden Abdruck durch 
unterbrochene Linien angedeutet. Anders muß es aber bei Centuriateo- 
mitien eingerichtet geroefen feyn. ° Hier gefchah zuerft, wie früher be: 
merft ift, die Erloofung der Prärogativa fo ?), daß man 62 Looſe, für 
jede der 31 ländlichen, für die Landbefizer beftimmten Tribus ?) zwei, 
nemlich eins für die Suniores, das andere für die Seniores jeder Tris 
bus (3. B. Romilia Seniorum und Romilia Juniorum) in den Stimms 
Faften that und eines davon zog *). Bei der Abftimmung felbft wäre 


1) Festus p. 211. 215. Vol. f. 83. 2) ©. Orelli Cie. Oratt. sell. XV, 
©. 457. Liv. XXIV,7. 8. Aniensis Iuniorum. XXVI, 22, Veturia 
Juniorum et Seniorum, XXVII, 6. Galeria Seniorum. Meil überall die 
Juniores zuerft genannt werden, wie auch bei Liv. I, 48,, fo koͤnnte man 
vielleicht auf den Gedanken kommen, die luniores Hätten überhaupt das Recht 
gehabt , die Abftimmung zu beginnen, wie fie denn immer voran ing Feld 
gefchieft wurden. Allein dieß ift nicht der Fall. 3) Cie. Agr. II, 29. 
4) Daß die Praerogativa aus den ländlichen Tribus genommen ward, 
deutet Festus p. 214. an; Praerogativae centuriae dicuntur ut docet Varro 
quae rus[stieis e tribubus sorte ducebantur ut] Romani qui ignorarent 
petitores facilius eos animadverlere possent. Nach der Abftimmung der 
Praerogativa fonnten fie ſich die Sache überlegen. Auch nachher nennt 
er die Prärogativen pluraliſch, während Cic. de div. I, 35, (bier. jedoch 
wohl von Tributeomitien), Phil. H, 33. Planc. 20. fingufarifch fie bezeich⸗ 
net, dort indem er die 5 Centurien der 5 Elafien als Ganzes, bier, indem 


25 * 
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num eine dreifache Weiſe des Vorgangs denkbar. Entweder es traten 
die erſten fuͤnf Abtheilungen der praͤrogativen Tribus (entweder Seniores 


oder; Juniores, je nachdem das Loos entſchieden hatte) in, das Dpile tl), 


welches dieſer Tribus zugehörte, und zwar zunächft in den groͤßeren Vor⸗ 
ſaal (E), too ‚der. Magiftrat einige der, Candidaten empfahl ), andere 
vielleicht mißhilligte ). Dann laſſen ſich allerdings zwiſchen den ſechs 
Pilaſtern jeder Reihe je fuͤnf Abtheilungen, gleichſam Buͤreaus, nachwei⸗ 
fen, von welchen die auf der einen Seite (a) den, Iuniores in ihren 
Fünf Claſſen (bezeichnet mit 1 —5), die auf der andern Geite.(b) den 


Seniores in ihren fuͤnf Claſſen (auch bezeichnet mit, 1— 5) zugehoͤrt 


Haben konnten; hier moͤgen die Theilnehmer Der, einzelnen, praͤrogativen 
Centurien, erſt z. B. die Juniores, wenn dieſe das Loos beſtimmt hatte, 
in gewiſſen Abtheilungen eingetreten, ihre Stimmtafeln in Gegenwart 
eines Cuſtos oder ſonſtigen Beamten abgegeben und dann die Septa durch 
den Ausgang verlaſſen haben, nachdem ſie in einem aͤhnlichen Saal 
¶ E) wie beim Eingang, die nicht gebrauchten Stimmtafeln an gewiſſe 
Behoͤrden abgegeben hatten; hierauf ward das Reſultat den andern fuͤnf 
Abtheilungen der Seniores der praͤrogativen Tribus bekannt gemacht 


oder. renuncirt , und dieſe gaben in: derſelben Weiſe, wie die erſteren, 
ihre Stimme ab, worauf das Reſultat der Abſtimmung dieſer erſten 


Tribus gezogen und bekannt gemacht ward. Dann werden die Centu⸗ 
rien ſaͤmmtlicher uͤbrigen Tribus ihre Stimmen in einer gleichen Weiſe 


gleichzeitig und raſch abgegeben °) haben. Border Einführung) der, 
Stimmtafeln haben ‚fih die Juniores der Prärogativa auch zuweilen mit; 
den Seniores derfelben berathen 6) und dieß iſt vielleicht Die, collatio, 


centuriarum 7). | 
Wer aber die je zehn Zwiſchenraͤume zwiſchen den je zwoͤlf Säulen 


nicht für geeignet erachtet, Daß dort die zehn Abtheilungen jeder Tribus 


ihre Stimmen abgäben, müßte annehmen, daß bei der praͤrogativen 
Tribus jede Eenturie einzeln durch den Eingang eingetreten, ihre Stimme 


I 





bloß die Genturien der erften Claſſe meint: Bei Cic. Verr. L9. iſt der 
Ausdruck bildlich. 1) Liv, XXVI, 22. Auch. redire in suſfragium 
kommt in derjelben Stelle vor. 2) Liv. X,.13: Suet, Caes. 41. Senec. 
Ep. 3. 3) Vell. 11,92. 4) Val. Max. III, 8. 3. 5) Primo vo- 
calae centuriae; es geſchah alfo nicht wie früher, wo eine Centuria nad) 
der andern aufgerufen ward. Wenn man das (gleichzeitige Eintreten bes 
achtet; darf man wohl Niebuhrs (ILL. ©. 391.) Bedenken als erledigt ans 
ſehen. Daß prime fogleich , ohne Unterbrechen heißt , ift bekannt. 6) 
Liv. XXVI, 22... 7) .Cic, Frag. or. injtog. cand. p. 522. Or. 
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abgegeben, und durch den Ausgang abgetreten, und hierauf aus ſaͤmmt⸗ 
lichen zehn Stimmen das Suffragium der prärogativen Tribus gezogen 
worden fey, daß dann die erfte Elaffe der durchs Loos gezogenen "Altern 
und jüngeren Centurien aller übrigen 34 Tribus in dem Local ihrer Tri- 
bus ihre Stimmen gleichzeitig abgegeben, worauf die zweite Claſſe und 
alle uͤbrigen durchs Loos bevorzugten, ſo wie endlich die uͤbrigen 
nicht durchs Loos bevorzugten Centurien in gleicher Weiſe geſtimmt has 
ben; welches in neunmaligem Durchziehen vo die er und. Ausgänge 
vollendet gewefen feyn würde. ) 
Es ift aber noch eine dritte Art denkbar. " Wenn das —* B. 
entſchieden haͤtte, daß die Romilia juniorum die Praͤrogativa haben 
ſollte, ſo waͤren nach dieſer dritten denkbaren Anſicht die Theilnehmer 
der genannten Tribus Romilia aus der erſten Claſſe der juͤngeren in 
das Ovile gerufen worden, um da ihre Stimmen abzugeben, worauf 
dann das Reſultat derſelben gezogen und renuncirt waͤre. Hierauf 
waͤren alle uͤbrigen Centurien der erſten Claſſe (die Seniores der 
Romilia allein, die übrigen Centuriae der Juniores von den Senio- 
res gleichzeitig, aber gefondert) in die Ovilia derjenigen Tribus ein: 
getreten , welcher fie angehörten und hätten ihre Stimmen abgegeben, 
welche für jede Tribus befonders notirt worden; und dann wäre im All- 
gemeinen befannt gemacht worden, wie viele Eenturien für oder wider 
eine beantragte Sache ſich entfchieden, oder tiepiel Senturien dem oder 
jenem Candidaten ihre Stimme gegeben hätten. Hierauf wäre in glei: 
er Weife die zweite Claffe, und fo endlich alle übrigen Claſſen in fämt: 
fichen Tribus zue Abftimmung gerufen worden, fo daß zulekt das Facit 
ſowohl nach) Tribus als Centurien gezogen werden Fonnte, nachdem in 
fünfmaligem Durchziehen durch die Ovilia die Sache vollendet worden. 
Mer der erften oder zweiten Anficht folgt, muß für eine Stelfe 
des Livius) eine fpätere Beibehaltung der alten Tullianifchen Ahftimmung 
annehmen, und zwar ſowohl in Hinficht der Equites wie der Pedites 
wer der erften; nur der Equites, mer der zweiten Anficht folgt. 
Beides wäre nicht ohne Motiv. Sch Habe nemlich ſchon bemerkt, 
dag die neuen Comitien Hauptfächlih wegen der Wahlen und wegen 
der Entfcheidung über legislative Gegenftände eingeführt worden find. 
Es dürfte daher nicht fehre Wunder nehmen, wenn zweiundfunfzig 
Sahre nach der erften Einrichtung der neuen Comitien, im Jahr 585, 





1) XLII, 16. 
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die alten Comitien, oder menigftens doch das beſondere Stimmen: der 
Nittercenturien der Ritter, welche einen Equus publicus hatten, in 
dem einzigen Bolfsgericht über Perduellion noch: einmal vorfommen, 
indem Livius in der erwähnten Stelle über das Gericht über C. Claus 
dius noch der zwoͤlf Caltpatricifchen) Rittercenturien und mehrerer 
nacheinander ftimmender der erften Claſſe gedenft, zu welcher er auch 
die sex suffragia [$. 95.] rechnet, und ihrer daher in der angeführten 
Stelle nicht befonders zu erwähnen braucht. Dieß feheint deshalb nicht 
auffallend, weil über einen Perduellis nur procineta elassis zu richten 
hatte, zu welcher als ein gefonderter bedeutender Theil nothwendig die 
centuriae equitum equo publico !) gehörten. Das Judicium uͤber 
Perduellion behauptete aber überhaupt noch eine fange Zeit feine alz 
terthuͤmliche Form, fo, daß, als im Fahr 617 U. C. die Lex Cassia 
den Gebrauch der Täfelchen bei allen $udicien verordnete, dem Ju— 
dicium über. Perduellion nach diefem Geſetz der, Gebrauch der Taͤfel— 
chen unterfagt war, ohne Zweifel, weil es. einem Heere, wie die 
procincta. classis war, nicht zu geziemen ſchien, heimlich mit. Ta 
felchen zu ftimmen, fondern foldatifch frei und offen fein Urtheil aus: 
zufprechen. Durch die, quaestiones perpetuae ift diefe Art der Su: 
dicien aber allmählich abgeftellt worden, in jedem Fall feit dev-Lex 
Coelia (646), welche die Täfelchen auch beim Judicium über Perz 
duellion einführte, welches aber feitdem gewöhnlich unter dem erimen 
maiestatis mitbefaßt ward. 

- Allein, wer. die dritte Art der Abftimmung annımmt, hat nicht 
einmal nöthig, an ein einſtweiliges Beibehalten der tullianifchen Een: 
turienordnung, toeder der, Ritter und Pedites, noch allein, der 
Ritter zu, glauben. Livius fagt, daß die vornehmen Römer, als im 
Gericht des ‚Claudius. von zwölf Rittercenturien acht, und außerdem 
viele andere Centurien der erften Elaffe den C. Claudius verurtheilt 
hätten, trauernd und flehend beim Wolf umhergegangen feyen. Dieß 
Fann fo, verftanden werden, daß, als von den, zwölf Kittercenturien 
(d. h. den Centurien der —— der erſten Claſſe) der erſten zwoͤlf 
Tribus acht Centurien bereits renuncirt waren als den Cenſor C. 
Claudius verurtheilend, und uͤberdieß viele andere Centurien der erſten 
Claſſe, d.h. alſo Centurien der Seniores der erſten Claſſe ) ihn 


1) 6. 125. 2) Und hier wuͤrde der Ausdruck multae aliae primae classis 
centuriae paffen, auch wenn nur fieben von den zwolf Centuriae primae 
classis seniorum, welche bisher abgeſtimmt, ihn verurtheilt hätten. 
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verurtheilt hatten, fo legten ſich die Anhänger deſſelben aufs Bitten, 
weil fie fürhteten, daß ein gleiches Verhaͤltniß ſich auch bei den übrigen 
Genturien der jüngeren und älteren der erften Claſſe, ſowie nachher der 
übrigen herausftellen werde. Dich hätte um fo mehr annehmliches, als 
Balerius Marimus 9) von demfelben Gericht über Claudius der Ritterz 
centurien gar nicht gedenft, fondern nur von permultae primae clas- 
sis centuriae redet, die, den Genfor verdammt, und Aurelius Victor 
(57) überhaupt im Allgemeinen fagt, zwei Claſſen hätten ihn verurtheilt, 
ebenfalls ohne Erwähnung der Kittercenturien. 

Bon diefen drei verfchiedenen Anfichten erfcheint mir die erftere 
faft eben fo natürlich und einfach als die dritte. Mit allen drei Anz 
fichten läßt fich aber auch die vielbefprochene Stelle des Cicero 2) ver: 
einigen. In diefer Stelle find confularifche Eenturiatcomitien befchrie: 
ben, welche M. Antonius‘, damals mit Cäfar Conſul und zugleich Au—⸗ 
gur, fehon vorher fi vorgenommen hatte zu verhindern, damit Do— 
labella nicht gewählt werden follte, welchen Eäfar als Collegen fich 
auserfehen hatte. Alles war vorbereitet. Ecce Dolabellae comi- 
tiorum dies, sortitio praerogativae; quiescit. Renunciatur, 
tacet. Prima classis vocatur; renunciatur; deinde ut assolet, 
suffragia, tum secunda classis vocatur; quae omnia eitius sunt 
facta quam dixi. Confeeto negotio bonus auetor (Laelium dice- 
res) alio die, inquit. Diefe Stelle enthält ohne Zweifel einen Seh: 
fer, welcher aber mit Hülfe der fehr guten Jenaer Handfchrift, deren 
Leſearten Wernsdorf nicht nach Gebühr benutzt hat, leicht verbeffert mer: 
den kann; das zweite vocatur nach secunda elassis fehlt ganz in die— 
fer Handfchrift, und ftatt suffragia, tum fteht in derfelben suffra- 
giatü, welches wohl in suffragatur ?) verwandelt werden muß. Da: 
durch ift aller Anftoß befeitigt, wenn es nun heißt: Sortitio praero- 
gativae; quiescit. NRenunciatur, tacet. Prima classis voca- 
tur; renuneiatur (nemlich Dolabella); deinde, ut assolet, suf- 
fragatur secunda elassis, wobei das ut assolet keinesweges nichtig 
iſt, indem e8 nichts weiter heißt, als: hierauf ſtimmt die zweite Elaffe 
und zwar wie gewöhnlich wegen des Omens *) gefchieht, mie die erfte 


1) Val. Max. VI, 5.3. 2) Phil. II, 33. 3) Niebuhr, über die Nach: 
richt von den Centurien ©. 15. meint, suffragari ftehe nicht für. suffra- 
gium ferre. Hier aber ift primae classi zu fuppliren, 4) Praeroga- 
tivum omen valet, Cic. Mur. 18. So hat die Stelle in der ziveiten Phi— 
lippica ſchon Kahnt emendirt? Animadv., crit. in nonnullos locos Tullia 
nos p. 7. wie ich aus Huſchke's Verf, d. ©. T. erfebe, deſſen Einwuͤrfe 
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Claſſe, fie ftimmt derfelben bei. Diefe fo gelefene und interpretirte 
Stelle kann nun allerdings mit den.drei verfchiedenen Anfichten von der 
Abſtimmung vereinigt werden. Nach der erften Anficht würde der Sinn 
ſeyn: Die prärogative Tribus follte Duchs Loos gezogen werden. Anz 
tonius rührte fich nicht, e8 zu verhindern; fie ward verfündigt (d. h. 
etwa Romilia iuniorum z. B.), er ſchwieg; hierauf ward die 
Eenturia (mir wollen abermals annehmen der Iuniores) der erften 
Elaffe der prärogativen Tribus zum Stimmen aufgerufen: Dofabella 
ward als Eonful genannt, Hierauf folgt raſch die Centuria der Junio— 
res der zweiten Claffe, auch fie ftimmt, wie gewöhnlich wegen des Omens 
wie die erfte, und genennt Dolabella zum Conſul. est erfcheint die 
Sache für Dolabella entfchieden (confecto negotio), denn die übrigen 
Centurien folgen, das war vorauszufehen, der erften prärogativen Cen— 
turie !), und nun hielt es Antonius für zweckmaͤßig einzufchreiten und 
der weiteren Abftimmung durch fein alio die ?) ein Ende zu machen: 
das Volk noch weiter zu bemühen, mehrere Tribus abzuwarten und 
dann dennoch mit demfelben alio die die Sache zu beenden, fehien dem 
politifch Elugen Antonius eben fo unnüß als mißlich; daher er fich Furz 
entjchloß und gleich nach der zweiten Abtheilung der prärogativen Tri: 
bus hindernd hervortrat. Bei der ganzen Erzählung Eicero’s werden 
feine Rittercenturien genannt, weil fie identifch find mit den Juniores 
der erften Elaffe. Nach der zweiten Anficht der Abftimmung würden 
die Worte: sortitio praerogativae, /quiescit; renunciatur, tacet 
fo zu verfichen feyn: die prärogative Tribus ward erlooſt; noch ſchwieg 
er; ihre Stimmung (nemlich füämmtlicher zehn Eenturien, etwa der anz 
genommenen Romilia) ward befannt gemacht, und zwar daß Dolabella 
von der Romilia zum Conful ernannt ſey; dann wurden. fammtliche 
Centuriae iuniorum der erften Claſſe fammtlicher Tribus zugleich zum 
Stimmen aufgerufen, alfo daß 34 Eenturien fi für Dolabella ent: 
fehieden zeigten; hierauf ftimmten fümmtliche Centuriae juniorum:der 
zweiten Claffe, und ebenfalls, wie gewoͤhnlich, wie die erſte. Nach der 
dritten Anſicht wuͤrden die Worte bis zu tacet zu verſtehen ſeyn, wie 
bei der zweiten Anſicht; unter prima classis und nachher unter secunda 





(S.%. ©. 264.) jedoch nicht treffen; denn aus dem Beiſtimmen der erſten 
Claſſe von Seite der zweiten Fonnte Antonius den Erfolg überhaupt ab: 
nehmen. 1) Gerade fo einst bei einer Tribunenwahl; man hörte auf 
flimmen zu laffen, als wie die Praerogativa eine zweite Tribus des Dmens 
wegen geftimmt batte. Appian B,.C.L14. 2) S. 58 
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elassis wären aber nicht die Centuriae iuniorum der erften und dann 
der zweiten Claffe allein, fondern die Centuriae iuniorum et senio- ' 
rum der beiden Claſſen zu verftehen. 

Wer über fechzig Jahre alt war, hatte, wie ehedem, nicht mehr ° 
das Recht, in diefen militarifchen Comitien zu ftimmen, mie er denn 
auch nicht mehr zu Felde 3095 ſolche wurden daher, wenn fie ſich doch 
eindrängten, von den Brücfen herabgeworfen ). Anfangs, ehe das 
Abſtimmen mit Täfelchen eingeführt ward, entichied man fich innerhalb 
der Genturien beim Abftimmen wahrfcheinlich durch Disceffion, mie e8 
die Spartaner thatenz; Appianus ?) redet unrichtig auch von Handaufheben, 
wie in Athen. So lange diefes mündliche Abftimmen im Gebrauch war, 
folgte die Prärogativa meiftens dem Rathe des vorfisenden Magiftrats 
und e8 wird vielfach erwähnt, daß auf den Rath des vorfigenden Eon 
fuls viele Candidaten nicht erwählt fenen, welches man deiicere honore 
candidatos nannte ?), während man im Allgemeinen fagte, fie hätten 
die Centurien nicht erfüllt 9. Der Praͤrogativa pflegten die übrigen 
Tribus meifteng beizuftimmen. Die Prävalenz des VBorfigenden veraͤn— 
derte fich aber bedeutend 9), als im Jahr 614 die Lex Gabinia den Ge: 
brauch der Täfelchen beim Abſtimmen in der Magiftratswahl verord> 
nete 6). Jetzt empfingen die ins Stimmgehege eingehenden, nachdem 
fie über die ſchmale Brücke gefchritten waren, welche C. Marius?) über: 
dieß noch enger machen ließ, um dem Gedränge zu wehren und Ordnung 
beim Bertheilen der Täfelchen zu erhalten, beim Eingange die Täfel: 
chen 8) mit den Namen der verfchiedenen Kandidaten von gewiffen dazu 
beftimmten Beamten (dividuntur tabellae hieß diefes), um im Beifeyn 
andrer Beamten die Namen derjenigen, welche fie wählten, in gewiſſe 





1) Daher das Sprichwort: sexagenarius de ponte (©. Festus v. Depontani), 
welches allerdings von dem alten Argeenopfer ($. 81.) auf diefe Sitte 
fherzhaft übertragen it, 2) App. B. C. L 14. 3). Liv. UI, 35. 
XXXVII, 47. XXXVIIL, 35..XXXIX, 32. 41. Cic. Verr. I, 8.9. Zu⸗ 
weilen mögen ſich die Candidaten ſelbſt im Vorſaal des Abſtimmungslo⸗ 
kals vertheidigt haben, wie aus einigen der angeführten Stellen hervor; 
zugehen fcheint. 4) Centurias non explesse Liv. XXXVII, 47. 5) 
Cic, Legg. III, 16. omnem auctoritatem optimatium tabellariam legem 
abstulisse. 6) Diefes Geſetz wird fehr getadelt von Cic. Legg. III, 30. 
und Montesquieu Esprit. 1], 2, 7) Cic. Legg. III, 17. 8) Tesse- 
rulae, Varro R. R. UI, 5. tabellae III, 2. Auf den Münzen der Gens 
Silia empfängt ein über die Brücde gefchrittener von dem am Eingange 
des Doile, aber tiefer, ftehenden Austheiler der Taͤfelchen feine Tafeln, 
während ein anderer feine Tafeln im Dvile in den Stimmkaſten wirft. 
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. Stimmfaften (eistae, sitellae) zu werfen (ferre tabulas) !), dann 
zu dem andern Ausgange der Septa wieder hinauszugehn, und da wahr: 


Avaſcheinlich diejenigen Tafeln abzugeben, welche fie nicht benutzen wollten. 


echo Dadurch entftand auch eine Art Eontrole. Die in die Stimmfaften ge: 
«70%oorfenen Tafeln wurden von den Diribitoren geordnet (dirimere suf- 
765 ]ragia) und das Refultat dem vorfißenden Beamten mitgetheilt, welcher 
es durch den Präco renunciren ließ, wobei die Worte olla centuria 2) 
etc. gebraucht wurden. Wenn man beachtet, daß durch Auguft aus 
dem Album iudieum, damit man. unbefcholtener Leute ‚gewiß war, 
neunhundert ?) Männer beftimmt waren, welche die Stimmung: beauf: 
fihtigten, und in einem über den Septis angebrachten Diribitorium %), 
einem großen Saale, das Refultat der Abftimmung (wahrfcheinlic) 
hauptfächlich bei den Tributcomitien) zogen, fo wird man auf die Ver— 
muthung geführt, daß auch fhon vorher die Richter des Album und 
ihre Deeurien die Auffiht bei der Abftimmung gehabt ‚haben mögen. 
Da nun Auguft bei einer Maffe von etwa 4000 Richtern?) 900 zu Diez 
ſem Gefchäft verwendete, fo müffen früher, bei einer geringern Anz 
zahl Richter, weit weniger Cuſtodes 6) gemefen ſeyn, und hier komm 
ung die Zahl der Richter, durch die Lex Calpurnia beftimmt, faft ent: 
gegen. Es find deren 350, alfo für jede Genturie einer als Auffeher 
des Stimmfaftens der Centurie. 8 ergibt fich jest auch in anderer 
Beziehung der Ausdruck decuriare für beftechen bei der Bolfsverfamm: 


fung, infofern man fic) hier an die Richterdecurien wenden fonnte und 


durch diefe an die zehn Unterabtheilungen der Tribus 7). 

Da der Magiftrate, welche in den Comitien gewählt werden, meh: 
rere find 8), fo werden die gewählten nach der Mehrzahl; der erhaltenen 
Stimmen unterfchieden als erfter und zweiter Conful, erfter u. f. w. 
Praͤtor ). Die Candidaten, über welche, ob fie zuläffig, der Senat 
vorher fih berathen hat 10), und deren N amen der Vorſitzende, wie 
vorhin erwähnt, zuweilen zuruͤckweiſt (nomina non aceipere), muͤſſen 
in der Kegel felbft in der weißen Toga zugegen feyn und verweilen, theils 
um von den Stimmenden erfannt werden zu Fünnen, in der Nähe, 





1) Varro R. R. III, 17. 2) Varro L. L. VII, 42. 3) Plin. H,N. 
XXXII, 2. 4) Dio Cass. LV,3. Plin. H, N. XVI, 40. 5) Plin. 
U. N. XXXIH, 2. (76.). Ueber den Unterſchleif f. Varro BR. R. Ill, 5. 
6) Cic. Pis. 15. 7) Cie. pr. Planc. 18. 3) Zwei Conſuln, zwei 
Cenſoren u. ſ. w. 9) Cic. or. in toga cand. p. 522. Orell. pr. Planc. 
22. Vgl g: 122. 10) Cic. toga cand. p. 524. 
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theils um etwa, wenn es um ihre Bewerbung mißlich zu ftehen fcheint 
und ſie eine KRepulfa!) fürchten, das Volk um feine Stimmen , zumeiz 
len Enieend?) , bitten zu fönnen. Die Wahl zum Conful wurde dicere 
consulem genannt ?). 


Durch die Lex Papiria*) (622) wurden die Täfelchen auch bei 
Gefegvorfchlägen angewandt (aufihnen war entweder A [antiqua probo 
gegen den Antrag | oder V.R.°) [uti.rogas] zu lefen) und es ward jedes: 
mal zuerft ein geachtetev Mann der Tribus zum Stimmen aufgefordert 6); 
dann durch die Caelia (646), wie ſchon erwähnt, find die Täfelchen 
auch auf das iudieium de perduellione angewandt. Die Lex Cas- 
sia (617), welche Täfelchen bei allen Gerichten des Volfs feftjekte, 
außer bei Perduellion, bezog ſich hauptſaͤchlich, mie aus diefer Aus: 
nahme hervorgeht, auf die Tributcomitien. Die Zeichen A [absolvo] 
und C [eondemno ]’) auf den Münzen der Gens Cassia; L [Ii- 
bero], D [damno] auf denen der Coelia®)) find Hierauf zu beziehen. 
Gegen alle leges tabellariae in Bolfsentfcheidungen erklärt‘ fich aber 
Cicero in den Büchern über die Gefege und wohl mit vollfommnem 
Recht; hier ift er unbeftochen und nicht tie oft in den Reden, abhaͤn— 
gig von den Forderungen eines Rechtshandels, der plaufibel gemacht 
werden foll; 


Die Tributcomitien. 


$. 131, Seit diefer demofratifchen Veränderung der Genturiatco: 
mitien hätten eigentlich die Verſammlungen der bloßen Tribus megfal- 
fen follen; allein die Tribunen waren die Urfache, daß diefe Verſamm— 
lungen, in welchen fie herrfehten, nicht aufgegeben wurden. Die allzu 
große Gleichheit der Stimmen in diefen Tribus haben deshalb, feitdem 
&. Wemilius Papus und E. Slaminius im Jahr 533 die Li— 
bertini?) in die vier ſtaͤdtiſchen Tribus gedrängt hatten, die Cenſo— 


... 1) Cie. pr. Planc.,21. 2) Cic. pr. Planc.20. 3) Liv.X,13. 22. XXVII, 38. 
XXIX, 22. 4) Cic. Legg. III, 16. 5) Auf den Münzen der Gens Cassia 
findet fi auf der Tafel bloß V. ftatt V.R. zum Andenken an dieLex Cassia 
tabellaria. 6) Cic. Pis, 5, Planc.14.. 7) Schulze: Bon d. Volksverſamm⸗ 
lungen ©. 265. hat Recht , an dem Beitehen eines dritten, Täfelcheits mit N. 
L. (Non liquet) zu zweifeln. Die Volksverfammlung hatte Fein Non liquet. 
8) Eckhel Doctr, Num. V. p. 176. 9 &. 6,142, Es muͤſſen fhon 

„vor 533 die Ausnahmen gemacht worden feyn, welche bei Liv. XL, 51. er⸗ 
waͤhnt werden, Walter (Rechtsgeſch. S. 122.) lieft nach Kreiffigs Vorgang 
die Livianifche Stelle quibus filius quinquenni maior ex se natus esset ftatt 
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ven M. Fulvius Nobilior und M. Aemilius Lepidus da: 
durch zu Ändern gefucht, daß fie gewiffen Eollegien innerhalb der'Teiz 
bus Einzelftimmen gewährten, aug welchen die Gefammtftimme) der 
Tribus gebildet ward; mir wiſſen aber nichts genaueres uͤber die 
Sache t); im Jahr. 586 ward überdieß beftimmt, daß alle Libertini 
nur in einer der ftädtifchen Tribus, die durchs Loos. gewählt ward, 
ihre Stimmen abgeben follten. Der Cenfor Tib. Semproniug 
Grachus war der Urheber diefer Einrichtung?). Seit den Sulpis 
ciſchen Gefegen?) waren die Libertinen wieder in allen Tribus, und. zu 
Eiceros Zeit ftimmten fie abermals nur in fämmtlichen ftädtifchen Tri: 
bus, während Elodius fie von neuem auch in die ländlichen zu — 
len die Abſicht hatte NY. 

Der gewöhnliche Ort der Tributcomitien ift allerdings Me im⸗ 
mer meiſt das Forum, und zwar derjenige Theil, welchen die Roſtra 
vom Comitium abſonderten, zunaͤchſt vor dem Tempel der Venus 
Cluacina, wie aus der Inſchrift der Münzen der Gens Muſſidia ber: 
vorgeht °). In dieſem Tempel werden fich die Magiftrate aufgehalten 
haben während der Abftimmung. Auf dem Forum werden auch pon- 
tes ©) und septa 7) erwähnt; natürlich wurden fie jedesmal nach ge: 
machtem Gebrauch weggenommen und find nur, Bretterzugänge bildend, 
den pontes der Eenturiatcomitien nachgeahmt worden. Auf den Müns 


maior ex senatusconsulto esset, und dieß hat Hufhke’s (©, LT. ©. 554.) 
Beifale Allein wenn man fich an die Stelle des Liv. XXIL, 11. libertini 
quibus liberi essent, und an das dort erwähnte Senatusconfult erinnert, 


fo fcheint auch ex senatusconsulto nicht unpafjend, infofern ein ähnliches 


wie damals vorausgegangen feyn Fonnte. Iſt diefe Vermuthung nicht 
unwahrfcheinlich., jo koͤnnte auch-die vom Cenſor Tib. Sempronius Grac- 
chus gemachte Einrichtung bloß eine Zurüdführung auf altes Recht feyn, 
und die Stelfe des Liv. XXV, 3. wäre zu leſen: sitellaque allata est, ut 
sortirentur, ubi libertini suffragium ferrent, Denn daß Latini hier 
falfch ift, bat Weifenborn Lect. Liv. I. p. 29. guf gezeigt. 1) Liv. 
XL, 51. Mas’ find causae? Vgl. Zachariaͤ Sulla IL. ©. 67, Bei 
Cic. pr. Flacc. 7, geht disiributis: partibus, auf die Sribuscomitien 
(quae plebes sciscit), das andere iribulim et centuriatim descriptis or- 
dinibus, classibus, .aetatibus auf die Centurien (quae populus iubet). 
Dielleicht gehört hierher das Corpus foederatorum bei Gruter, p. 78.3. 4. 
und ähnliche wiedag Iulianum bei demfelben p. 243. 1. 2) Liv.XLV, 15. 
Etwas anderes! befagt, richtig verftanden, auch nicht Cic. de orat. I, 9. 
3) $. 147. ) Cie, pr. Milon. 33. (Bgl. Peyron. fragm. Cic. p. 230.). 
5) Eckhel Docir. Num. V, p. 258. 6) Cic. At. I, 14, I) Cic. 
pr. Sext. 87. Id 3 
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zen der Gens Muſſidia Haben die legteren drei Stufen. Seit533 ward auch 
der Circus Slaminius zu den Tributcomitien benugt, Eicero aber beabfich: 
tigte.auf dem Campus Martius ein eigenes bedecftes Gebäude, Septa, 
für diefe Comitien, aus Marmor mit Säulengängen, aufführen zu 
laſſen; es ift dieß aber erft fpater, und für die Comitien überhaupt, 
ausgeführt worden; 

Auch bei den Tributcomitien ward dag Loos, wie ehedem über 
die Tribus geworfen, wahrſcheinlich aber bloß, wenigſtens feitdem und 


> % 
fo. lange Jauf den ftädtifchen eine, Makel. haftete‘, über die laͤndli⸗de 


r 
yı 


hen. Die gewählte Tribus hieß aber gewöhnlih nicht Prärogas, I ' 
tiva, fondern eigentlich Principium ?), wie bei den Curien. Auz x % 


fpicien. waren auch jest nicht dabei, gewöhnlich; nur Obnuntiation ?)' 
von Eeiten irgend ‚eines dabei betheiligten Beamten Fonnte einen ° 


Aufſchub der Komitien veranlaflen, ‚und. die etwa ausbrechende fal: 
fende Sucht ‚bei einem Iheilnehmenden. (morbus sonticus *). Man 
fuchte, die, erſte Tafel. auch . hier». einem namhaften, bedeutenden 
Manne mit ‚der Aufforderung: seiscito, zu geben, damit er zuerft 
abftimmen und die übrigen zu feiner Nachfolge aufregen möge; fein 
Name wird daher ebenfalls. in dem Anfange der abgefafiten Geſetze 
genannt ẽ). Die Aufſeher über die Stimmkaſten waren feit der Lex 
Gabinia aud bei den Tributcomitien nothwendig, indem allerdings 
Beifpiele, vorfamen, daß jemand, um die Wahlen nach feinem Sinn 
zu leiten, -Unredlichfeiten beim Stimmenordnen®) vornahm 7). Bei 
Gleichheit der Stimmen mancher Candidaten ward eine Loofung ver: 
anftaltet 9), ‚aber nicht indem über die Candidaten das Loos geworfen 
tourde, fondern indem man zwiſchen den leiten entfcheidenden Tribus 
looſen ließ, welcher Tribus Stimme gelten follte ), mag freilich im 
Wefentlihen auf eins hinaus Fam. Zuweilen concediren ſich indeffen 
die Candidaten die Tribus 19). - Die einzelnen Stimmen, aug denen die 


1) Cie. Alt. IV, 16, Sur der Porticus follte bie Länge von taufend 
Schritten haben, aber nicht die Gepta. 2) Frontin. de aquaed. 129, 
Lex Thoria bei Haubold p, 13. 5) Cie. pr. Sext, 36. Vgl. $. 82. (5.). 
4) Morbus sonticus und morbus comitialis war früher einerlet mit der 
fallenden Sucht; fpäter Fragm. 60. de re iudic, (Digest. XLII, 1.) ift es 
wie causa sonlica jede Krankheit, welche entfchuldigt, daß man feiner 
licht nicht nachfomme. 5) Frontin. a. a. D., Cic. pr. Plane. 14. 
Lex Thor, p. 13. 6) describere Cic, pr, Planc. 20. 7) — 
B. R.1IL, 5. 8) Cic. pr. Planc. 22. 9) Varro R. R. III, 17. io) 
Cie, pr, Planc. 22, : 


ı@ . 
‘ 


’ 
“r 


2 
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Gefammtftimmen der Tribus’ gebildet wurden, tourden fo‘ gewonnen, 

daß bei dem Namen jedes Candidaten fo. viel Puncte ‚gemacht wur⸗ 

den, als er Einzelſtimmen erhalten hatte y. Die Tafeln, worauf 

dieſe Einzelftimmen bemerkt waren, wurden öffentlich aufbewahrt mit 

der Angabe der Namen der rogatores, diribitores, custodes 2), 

damit bei einem Gericht über Beftechung Unterſuchung geführt ter: 

den Fonnte, Denn allerdings ward in beiden Comitien in der ſpaͤ⸗ 
PR, teren Zeit der Republik vielfache Beftechung geübt, und geroiffe Sum: 
Ensh jeder Tribus ?) verfprochen, während noch im Jahr 321 zu⸗ 

Ku erft einem Candidaten verboten worden war, der Toga eine glän: 
IA zende Farbe zu geben, im Jahr 395°) dann durch eine Lex Poe- 
telia das Umhergehen in den eonciliabulis und an den Tagen, wo 

ß das Landvolk in die Stadt Fam, fich bei dieſem zu bewerben, und 
([, in einer andern Weiſe die Sache dann 572 durch die Lex Cornelia 
* Baebia unterfagt worden war, welche dergfeichen Sandidaten des 

⸗ Rechts verluſtig gehen ließ, innerhalb zehn Jahren wieder ſich um ein 
sh Amt zu bewerben 9). Noch mehr verfchärfte dieß die Lex Calpur- 
7 nia de ambitu im Jahr 686, indem fie folchen Candidaten, nicht 
se bloß wenn fie Geld vertheilt, fondern auch wenn fie Gladiatorfpiele 
und Saftmähler nach Tribus gegeben hatten ”), die Meldung zu Aem— 

teen für immer unterfagte und fie außerdem um eine namhafte Summe 

ftrafte 9), Wie Cicero diefes Geſetz fehärfte, ift $. 154. hervorgeho- 

ben I. Daß ſolche Strafen nöthig, zeigte fich bald; ‚denn die frühere 
gelegentliche Beftechung tar in ein förmliches Syſtem ausgeartet, ins 

dem fich ftehende Gefellfehaften (sodalitates, sodalieia $. 154.) ge⸗ 

bildet hatten, ag die man fich nur zu menden brauchte, um einem Can: 
didaten Stimmen zu verfchaffen, um fo gefährlicher als ſolche Gefell- 
fchaften auch bereit waren, für Geld auch anderes zu wagen, was dem 

Staat zu großem Nachtheil gereichte. Verres wandte 500,000 Sefter- 

tien daran, um Cicero um die Aedilität zu bringen 10). Daher verpönte 

z. dieſes Beftechen durch Geſellſchaften diefLex Lieinia 698.1), . Bon 
uk diefen sodalieiis zur Beftechung ift aber coitio candidatorum durch⸗ 


my 
J 1) Cic. pr. Planc. 22. 2) Cic. Pison. 15. 5) Pronunciare in dem 
g. Gefeg bei Cie, Aut. L 16. 9) Lie. IV, 25. 5) Liv VIE 15. ©) 
Schol. Bobiens. p, 861. Orell. 7) Cie, pr. Muren, 32. 8) Schol. 
Bob. a. a. D. 9) Schol. Bob. p. 362. Dio Cass. XXXVII 29 
10) Cic. Verr. 1, & 11) ©, Wunder Proleg. Planc. p- LXXVIII. 
©. |. 158. 
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aus verſchieden; dieſe ward nur dann angewandt, wenn Candidaten, 
die man nicht gewaͤhlt wiſſen wollte, durch die Meldung anderer, glän: 
zenderer Candidaten verdunfelt werden ſollten Y. Alle diefe Ausartuns 
gen der Republik eben fo tie ihre Beftrafungen waren der Zeit, welche 
jest eben dargeftellt ift, im Ganzen noch fremd, und es ift nur alles 
über den Ambitus hier zufammengefaßt, um eine leichtere Ueberficht der 
Steigerung der Strafen bei dem ftets ſich mehrenden Verbrechen zu gez 
winnen. 
Die Militarverfaſſung. 

$. 132. Seitdem die auseinandergeſetzte Veraͤnderung der Cen— 
turien allmaͤhlich feſten Fuß gefaßt hatte, iſt es nun ganz natuͤrlich, 
wenn auch die Mannſchaft der Legion in einer Ordnung erſcheint, welche 
jener veraͤnderten Centurienverfaſſung entſpricht, und wahrſcheinlich 
ſeit P. Scipio Africanus eingefuͤhrt iſt, demſelben, welcher bei Zama 
den Hannibal in einer neuen Weiſe der Colonnenſtellung ſchlug. Poly— 
bius *) berichtet nemlich, daß die Römer alsbald nach) der Conſulwahl 
zuerft die Tribunen gewählt und zwar vierzehn aus denen, welche bez 
reits fünf Stipendia (Evuvaiovg orgazsiag), zehn aus denen, welche 
zehn Stipendia gethan; denn gefegmäßig fey es überhaupt, daß ein Ritz 
ter zehn, ein Fußgänger zwanzig Stipendia thue bis zum fechsundvierz 
jigften Jahre; nur die, melche unter vierhundert Dramen cenfirt 
jenen, werden zum Seedienft ausgehoben, und es erhalte Feiner uͤber— 
haupt einen Magiftrat, wenn er nicht zehn Stipendia gethan. Bier 
Legionen, jede zu 4200, feltener zu 5000 Mann, wurden gewöhnlich 
ausgehoben, zu jeder 300 Ritter aus denen, welche vom Eenfor als die 
reichften beftimmt waren, im Ganzen alfo 1200. . Die Legion jeldft 
aber fchied fich in 1200 Principes, 1200 Hastati, 600 Triarii, 
1200 Velites. Davon find die Principes, Hastati und Triarii 
gleichbewaffnet, nemlich mit dem viereckigen Schild, dem kurzen hifpa: 
nifchen Schwert an der Rechten, zweien pila, einem ehernen Helm mit 
hoher Erifta und mit Beinfchienen. Eigentliche Panzer hat nur die erfte 
Claſſe, welche über 100,000 Affe (10,000 Drachmen) cenfirt iſt; fonft 
findet ſich ein ehernes Blech auf der Bruft befeftigt ftatt derfelben, Die 
Velites dagegen führen eine runde Parma, einen ſchmuckloſen Helm, 


1), Dieß ergibt fich aus Liv. III, 35. XXXIX, 41. Cic. Att. I, 17. Wunder 
Prolegg. Planc. p. LXXV. gibt von der coitio eine andere Erflärung, 
welche mehr auf die concessio paßt. 2) VI, 19, 
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ein Schwert und Wurffpieße. Sr jeder ‚Legion find jetzt fiebzig Centurien, 
jede zu fechzig Mann, geordnet unter einem VBexillum. Die Zahl der 
Genturien entfpricht der Zahl der. Eenturien der Süngeren und Welteren 
in den fünfunddreifig Tribus, wenn nicht nach Elaffen weiter geſchie— 
den wird; die Nushebung aber war die, daß während ſechs aus einer 
Centuria der Jüngeren genommen wurden, immer nur einer aus einer 
Centuria der Aelteren gewählt ward. Bon Accenſi und Rorarii ift in 
der neuen Aufftellung der Legion Feine Rede mehr, da die este Abtheiz 
lung der Bürger zum Seedienft ausgehoben ward !). 

Schon diefe Beftimmung bemeift einigermaßen, wie tenig die 
Römer auf den Geedienft gaben. Dieß haben fie aber auch überhaupt 
Hinlänglich zu erfennen gegeben, und der Erfolg der Schlacht des Duil— 
lius gegen ‚die Karthager beftätigte fie in ihrem Glauben. Hatten fie 
doch vor ıderfelben ‘gar Feine Kenntniß des Friegerifchen Seeweſens gez 
Habt, hatte doch erft eine geftrandete karthagiſche Galeere ihnen das 
Mufter ihrer Schiffe abgeben müffen, die fie ſammt der Dreffur der Mas 
trofen in drei Monaten vollendeten, und Doch hatten fie die viel geübten 
Sarthager gefchlagen. Es müßte auffallend erfcheinen, daß fie die 
Kenntniß des Seewefens und der Schiffbauten nicht bei ihren Nachba— 
ven, den Etrusfern, gefucht und gefunden , wenn nicht dieſe laͤngſt 
durch die Karthager verdunfelt worden wären. Die Römer haben 
Auch während der ganzen Zeit der Republik für die Flotte Feine ſte— 
hende Ordnung, Aushebung, Beamtenftellung gehabt, tie fie diefelbe 
Für das -Landheer hatten. Denn die im Jahr 422 U. C.?) durch 
das Volk auf Antrag des Volkstribunen M. Decius erwählten Duum- 
viri navales zur Ausrüftung und Ausbefferung der Flotte find Fein 
ftehender Magiftrat geweſen. 


Die Eolonieen 

$. 188. Seitdem fünfunddreißig Tribus errichtet Häsheik mas 
ven, erſtreckte fih der eigentliche ager Romanus etwa von der Ger 
gend des Arnus bis zu der Gegend des Ufens in der Nähe von Priz 
vernum. . Diefe Ausdehnung war erreicht worden, theils durch Aus: 
fendungen von Colonieen, theils durch Aufnahme urfprünglich felbfts 
ſtaͤndiger Drte in den Römifchen Gtaatsverband. 

Niebuhr 3) hat bereits den Unterfchied einer KRömifchen oder 


Italiſchen Eolonie von einer Griechiſchen darın ne daß eine 
Grie⸗ 





1) Polyb. VI, 19. 2) Liv. IX, 80. 3) Niebuhr II. ©, 49. 
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Griechiſche jederzeit fich ihre Stadt neu erbaut, mährend die Römi- 
ſche in eine bereits bewohnte, aber befiegte Stadt. als Beſatzung ge- 
fendet worden fei. Dieß ift allerdings ein Hauptunterfchied; allein 
es ift nicht zu verfennen, daß menigftens die Athender eine in diefer 
Beziehung ganz ähnliche Art der Colonieen in ihren fogenannten Kle— 
ruchieen %) hatten. Der zweite Hauptunterfchied aber befteht in der 
bei weiten größeren Abhängigkeit der Römifchen Eolonie von Rom, 
als die der Griehifchen Eolonie von der Metropolis war. Diefes 
Berhältnig ergab fih aber aus der durchaus verfchiedenen Anficht 
der väterlichen Gewalt bei den Römern von der der Griechen, Der 
Griechiſche Jüngling, welcher fein achtzehntes Jahr erreicht hatte und 
ins Bürgerbuch eingetragen war, war felbftändig. So aud) die Grie- 
chiſche Eolonie, bei welcher Fein anderes Verhältnig als das „der 
Kinder zu den eltern * ?) Statt fand. Ganz anders in Stalien, wo 
nur diejenigen Eolonieen felbftändig werden, welche nach fabinifcher 
Weife ($.24.) als ein heiliger Frühling ausgefendet werden; denn fie find 
den Göttern geweiht und treten wie die den Göttern geweihten las 
mines und Beftalen ?) fogleich aus der väterlichen Gewalt; alle. übri- 
gen Römifchen Colonieen (Coloniae Quiritium ?)) bleiben in diefer 
Gewalt ?), find nıcht emaneipirt. Daher behalten nicht bloß die Rö- 
mifchen Bürger, welche in eine Colonie gefendet werden, das Bürger: 
recht ®), welches nach altwömifcher Vorftellung nur dem entjogen wer⸗ 
den Fann, der ald Feind des WVaterlandes, als Perduellis, auftritt, 
fondern felbft diejenigen erhalten e8, welche fich mit Genehmigung 
der dazu berechtigten 7) Vorftände der abziehenden Eolonie, einer Rö- 
mifchen Colonie anfchließen ®). So erhielt Q. Ennius das Bürger: 
recht als Adferiptus einer Colonie ), Dagegen gibt ein Römer, der 





1) ©. Boͤckh: Staatshaush. d. Ath. I. ©. 460. Corp. Inser. graec. I. p. 
150. Schoemann antiq. iur. publ. Graec, p. 423. 2) Polyb. XII, 10, 
3) ©.188. 189, 4) Ascon. Pison. p. 4. Orell. 5) Hier gilt ſchon der 
bedeutungsvolle Unterfchied unrgomolıs und patria. 6) Anders Sigon, 
de ant. iur. ltal. III. 5., Spanh. Orbis Roman. I, 9. Roth: de re mu- 
nicipali Komanorum p. 5, 7) Hierher wohl ex formula togatorum 
in Lex. Thor, p. 16. Haub. u. p. CCV, 2. Grut.; nicht aber erhielten Latiner 
das Roͤmiſche Bürgerrecht, wenn fie fich aus eigener Machtvollfommen- 
heit einer Colonie anfchlofien. Liv. XXXIV, 42. Bol. Cie, pr. Balbo 
48, 3) In der Lex Thoria heißen diefe in coloni numero scripti. ©. 
Gruter p. DXII. 9) Cic. Brut. 20, Boſſe Nöm. Finanz. I. ©, 169, 
Madvig, opusc. acad.. I, p. 253. 
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ſich einer. Latinifchen Eolonie anfchließt, das Bürgerrecht Roms eben 


fo auf, wie er aus der väterlichen Gewalt tritt 9. Der Stadt 


Municipium genannt 9), welcher eine Römifche Colonie zugedacht 
war, wurde zuerft ein gewiſſer Theil ihres Landes genommen, ge 
wöhnlich der dritte Theil ?) nach der alten ſchon von Niebuhr herz 
vorgehobenen Weife, theils zum Beftehen der Firchlichen und bürger- 


lichen neu zu treffenden Einrichtungen , theils um am die neuen römiz 


fehen Coloniſten (verfteht fih mit Immunitaͤt, oder ohne die Abgabe 
des Zehenten an den Staat *)), vertheilt zu werden. Eine gewiffe 
Anzahl angefehener Römifcher Bürger, zwei 9), drei, auch mehrere, 
wurden vom Römifchen Volke als Führer der Colonie beftimmt 9), 
die Coloniften von diefen theils ausgefucht aus denen, die ſich gemel- 
det, theils erlooſt 7), meift drei Hundert an der Zahl 8), die älteren 
und angefeheneren wurden in Decurien getheilt, um unter dem Na— 
men der Decurionen den Senat und die Ritter in der Kolonie zu res 
präfentiven 9), auch zu Prieftern und Auguren ?9) beftimmt. Die anz 
deren werden bloß coloni genannt ). Bei der Ankunft der Colo— 
niften wird die Stadt nach Roͤmiſcher Weife luſtrirt 1?) und in einer 
ſchon früher hervorgehobenen Art limitirt 1°), und das Territorium 
des den Eoloniften gegebenen Ager durch die Pertica beſtimmt 1%). 


Daher wurden die Colonieen auch urbes !°) und oppida *°) genannt, 


und in die fo inaugurirte beftehende Stadt konnte gefeßmäßig Feine 
zweite Eolonie gefendet terden 4°). Die alten Einwohner wurden gez 
woͤhnlich nicht vertrieben 18), fondern fie bildeten gegen die Roͤmi— 
ſchen Anfömmlinge, die als Patricier fich ftellten, eine Art von Plebs 
unter dem Namen Präfertura im Gegenfas zur Eolonie 1%), und 
Niebuhr hat vollfommen Recht, die oft genannten Empörungen Roͤ— 
mifcher Eolonieen nur von der Austreibung der Roͤmiſchen Befagung 





1) ©: ©.119, 2) Sic. Flacc, p.2. 3) Madrig. opusc. acad. I. p.224. 


4).Hygin. p. 192. _ 5) Cic. Rull. II, 36. 6) Die ganze Einrichtung, | 


formula,oder lex coloniae genannt. ©. Haubold Monum. leg. p. 184, 


7) Dionys. VIII, 15. 28. 8) Madvig. p. 226. 9) Daher die erfte 
decuria oder deni principes, ‘decem primi. 10), Gic.19: 0. D, | 


11) liaubold Monum, leg. p. 183. 12) Cic. de divin. 1,25. 135) 
Man nannte dag felbft condere colonias Varro L.L, V,143. Dal. Cic. 
Phil. LI, 40. 14) Sic. Fl, p. 21. 15) .Varro L,L. V, 143. 16) 
Plin. H. N. II, 5.. Gic, Phil. XIIL,; 8. 17) Cic. Phil. II, 40. 
18) Doch fo in Antium ein Theil, Dionys. IX, 60. 19) $.188. 
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zu verftehen )Y. So gaben die Eolonieen allerdings, ein Fleines Bild 
des Römifchen Staates ?), Antium fogar ein fehr genaues des Alte: 
ven Roms, in fofern drei Tribus, Römer, Latiner und Hernifer da= 
hin abgezogen waren und die alten Einwohner als Elienten gegen 
eine beftimmte Abgabe: von Früchten beftehen ließen ?), Den alten 
Einwohnern ward, um fie Rom und der Colonie genauer zu verbins 
den, Concilium, Connubium und Commercium mit den Städten uns 
terfagt, mit welchen fie früher in Verbindung geftanden hatten *). 
Daß die Römifchen Bürger in den Colonieen fi) ihr Roͤmiſches Bür- 
gerrecht erhielten, ift alfo nicht zu bezweifeln; beim Cenfus mußten 
fie auch feldft nah Rom, um fih zu fchäten 9); allein fehr die Fra: 
ge ift es, ob fie dafjelbe in jeder Weiſe haben ausüben fönnen, fo 
lange noch die Colonie über den Bereich der Römifchen Grenzen hin⸗ 
aus lag, und ob fie nicht. erft gewiffermaßen postliminio recepti ©) 
werden mußten, wenn jie es vollfommen in der alten Weiſe wieder 
ausüben wollten. Auch Cicero mahnt noch die Quiriten von den Eos 
foniefendungen des Rullus ab, indem er ihnen räth, doch im Beſitz 
der Anſpruͤche auf die republicaniſchen Aemter und das Stimmen in 
der Volfsverfammlung zu bleiben 7). Nun wäre allerdings wohl anz 
zunehmen, daß Eicero dieß hauptfächlih von der großen Entfernung 
einer Colonie verftehe, welche ohnedieß Hinderte, an den genannten 
Vorrechten Theil zu nehmen ®). Allein wenn man bedenkt, daß es 
als ein neues Recht der achtundzwanzig Stalifchen Eolonieen des Au- 
guftus angeführt wird, daß den Decurionen derfelben die Erlaubniß 
gegeben ward, ihre Stimmzeddel zu den Wahlen der Kömifchen Ma— 
giftrate nach Rom zu fenden °), fo wird man geneigt feyn müffen zu 
glauben, daß die Coloniften ſich eine Zeit lang überhaupt nicht aus 
dem Bereiche der Eolonie entfernen durften, um ihres alten Rechtes 
der Theilnahme an den Bolfsverfammlungen Roms . wahrzunehmen. 
Es iſt dieß uͤberdieß auch fhon deßwegen natürlich, weil die Colo⸗ 


1 Mieb. II. © 52. ©. Liv, IX, 95.” 2) Gell. XVI, 13. 5) Dion. 
IX,60. 4)Liv. VIII, 14. IX,43, 5) Vell. 1,15. 6) Aelius 
Gallus bei Festus p. 201. Dal, über postliminium $. 59, 6. 7) Cic. 
Leg. agr. II, 27. Vos vero, Quirites, — retinete istam possessionern 
suffragiorum, dignitatis. 8) ©. Madvig. a. a. D. p. 249. 9) Suet, 
Aug. 46. Madvig a a. D. ©. 255. ſchließt diefe Stelle, ald auf Zeiten 
der unfergegangenen Nepublif fich beziehend, ganz von der Frage aus. 
Mit Unrecht. 
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nieen eigentlich feſte Warten des Reiches feyn follten.T), deren Be: 
fagung natürlich nicht nach Gutdünfen ihre Stellung verlaffen durfte, 
Erft wenn diejenigen Einwohner, denen fie als Wächter. zugeordnet 
waren, vollfommen treu befunden worden, oder vielleicht, wenn fie 
männliche Nachkommen (stirpem) in der Cofonie zurücklaffen Fonnten, 
jcheinen die Roͤmiſchen Bürger fi) ihres alten Bürgerrehts ganz frei 
haben bedienen zu fünnen. Die mit den Cofoniften als ihre Führer 
abgefendeten Männer Fehrten meiftens, nachdem fie die Colonie ges 
vrdnet, nach Rom zurück ?), es feheint aber, daß ihre Familien, oder 
wenigftens die Familie eines diefer Führer noch ein Patronat über 
die Colonie ausgeübt Habe ?), und daher find manche Cognomina abs 
zuleiten, deren (©. 74) gedacht ift. Shre bürgerlichen und Firchlichen 
Vorſtaͤnde wählte fich die Eolonie felbft. Die bürgerlichen waren all- 
gemein, ſowohl für die Colonie wie für die Präfectur, und fprachen 
ebenfo den Coloniften, wie den Unterworfenen (der Präfectur) Recht. 
Ihre geiftlichen Aemter fcheinen die Untertoorfenen beibehalten zu has 
ben, wohl aber ‚mit einer Oberaufſicht von Seiten der Wontifices der 
Cofoniften. Die unterworfenen Einwohner, d. h. die fogenannte Praͤ— 


feetura der Eolonie, Fann in Altefter Zeit nichts tweiter als das Coms 


mercium mit den Eoloniften erhalten haben, da die Plebejer der Als 
teften Zeit, deren Bild die Präfectur gewährt, auch nicht mehr vom | 
Roͤmiſchen Bürgerrechte gehabt haben und man jenen Unterworfenen 
gewiß auch nicht mehr gewährt haben wird, ald man den Plebejern 


im Anfange einräumte. Soldaten hatten fie der Republik zu liefern 
und Tribut zu geben ex formula, oder nach) der von Rom ausgege: 
Denen Beftimmung. 


“ Einmal ſchuf Rom eine eigene Art Colonie, ohne Bürger aus ſei— 
ner Mitte auszufenden. Es gab 1600 Sampanifchen Rittern in Capua 
das volle Römifche Bürgerrecht und untergab ihnen die übrigen in 
gleicher Weife, tie Untermworfene den Eoloniften %; jedem der 1600 


Ritter mußten die Unterworfenen außerdem jaͤhrlich 450 Denarien 
zahlen. So ift denn diefe Art Cofonie auch mit Recht eine Praͤfectur 


genannt worden °). 





1) Coloniae non tam oppida Italiae quam propugnacula imperii. Cic. Rull. 
IENE? 2) In Ardea blieben die Illviri Liv. IV, 11. aus ganz be: 
jonderen Gründen. 3) 54. 4) Liv VII, 11, 5) Lin. 
XXVI,16. 
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Zu den Colonieen Roͤmiſcher Buͤrger ſind auch die ſogenannten 
Seecolonieen zu zaͤhlen, zu welchen außer Oſtia ), dann Antium im 
Jahre 416 ?), noch fpäter Anxur oder Tarracina ?), Minturnaͤ und 
Sinueſſa %, Caftrum Novum in Pieenum?), Sena®), Alfium 7), Fre⸗ 
gend, Pyrgi, ferner durch eine Ler Acilia im Fahre 556 Puteoli, 
Vulturnum, Liternum, Salernum, Buxentum ®), zulegt Sipontum, 
Tempſa und Eroton gehörten. Von diefen Seecolonieen, wenigfteng 
von Oſtia, ift früher bemerft, daß fie aus. beftimmten Gründen das 
Privilegium der Befreiung vom. Dienfte in den Legionen hatten. 
Diefes iſt nachher in ein ehrenvolleres durch eine Leg verwandelt wor: 
den. Denn anders heißt es nichts, wenn fich die Seecolonieen auf 
ihre sacrosanota vacatio berufen °). Ohne Zweifel bildeten die Buͤr— 
ger diefer Städte Hafenbefagungen. Ein eigener Quäftor ward, wie 
früher ſchon erwähnt, nach Dftia geſendet 19), Hauptfächlih um Rom 
mit Getreide zu verforgen, ein Gefchäft, welches er auch in den ans 
deren Häfen wahrnehmen konnte. 


$. 134. Anders verhielt es fih mit den Latiniſchen Colo— 
nieen, welche von dem Römifchen Volke eingerichtet wurden. Das 
alte Caſſiſche Buͤndniß mit den Latinern 1%), durch welches diefem 
Volfe das Connubium und Commercium gewährt worden war, tar 
feit der Schlaht am Veſuv (414 U, C.) wieder zerriſſen. Bald 
darauf befamen die Lanupiner, Ariciner, Nomentaner und Pedaner 
das volle Römifhe Bürgerrecht, do „daßsim Fahre 422 zwei Tri⸗ 
bus Hinzugefügt werden mußten, während andere damals nur einen 
Theil des Buͤrgerrechts erhielten, nemlich die Fundaner und Formia⸗ 
ner nebft anderen die eivitas sine suffragio, d; h. bloß Connubium 
und Commercium 1; Die übrigen, fheinen, noch eine. Stufe ‚tiefer ges 
ftellt zu fenn und bloß Commereium erhalten zu haben, wie fie denn _ 
auch um Land geftvaft wurden. Es ſcheint mir hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß Rom damais einen Theil der um Land geftraften Fatiner als 





1) 4. 87. 2) Liv. VII, 14. 3) Lv. VII, 21. 4) .Liv, X, 21. 
5) Madvig a. a. O. S. 268. 6)Liv, Ep. XI. 7) Liv. Ep. XIX, 
8) Liv. XXX, 29. Durch eine Lex Acilia im Jahre 556 fünf Colonieen. 
AXXIV, 45. 9) Cic. pr. Balb. 14. 10) Cic, pr. Mur. 9. pr. Sext. 
16. Dio Cass. LV, 4. ©. Pighius Annal. I. p« 465. ff. 11) $. 105. 
12) Liv. VIII, 14, Nach dem alten Sprachgebrauch (f. 18.) beftand das 
Bürgerrecht in concilium (d, i. suffragium), connubium und commer- 
cium. Die Ciyitas sine suffragio ift alfo connubium und commercium. 
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Colonieen, namentlich die, welche ſie als Haupturheber des Aufſtan⸗ 
des betrachteten, in ſpaͤter eroberte Oerter verpflanzte, theils um 
fie für ihren Verluſt zu entſchaͤdigen, theils aber um auch durch ſie 
Bollwerke in den eroberten Laͤndern zu erhalten, wie z. B. mit der 
im Jahre 559 ausgeführten ) geſchah. Denn es war natürlich, daß 
die in die Fremde verpflanzten Latiner doch fih im Ganzen treu er: 
halten mußten, weil von ihrer Treue- der ihnen auf Koften der er: 
oberten Städte gewährte Befis allein abhing. Den in ihren Städ: 
ten zuchcfgebliebenen Latinern (eivitates latinae) dagegen haben die 
Römer das Recht gegeben, das volle Römifche Bürgerrecht zu erwer⸗ 
ben, wenn fie nah Rom zogen nnd fich dort cenfiren Tießen, aber in 
ihrer Heimath einen Sohn zurücliefen ?). Die Beftimmung der 
‚Lex Servilia ?), daß derjenige das Römische Bürgerrecht erhalten 
folle, der einen Römer des Verbrechens des Unterfchleifs der Staats: 
gelder (repetundarum $. 137.) fo zeihen koͤnne, daß er deffen übers 
führt werde, bezog fich ebenfo gut auf die föderirten Latiner, als 
auf, jeden andern Peregrinen, der Provinzen und kann hier nicht bez 
fonders, hervorgehoben . werden, Die Latiniſchen Colonieen, welche 
ſeit der Vernichtung des Latinerbundes ausgeſendet wurden, hießen 
Coloniae latinae populi Romani 9 oder a populo datae >). zum 
Gegenſatz zu. den priscae Latinorum coloniae ©); denn durch Volfs: 








"-4) Liv. XXXIV, 53. 2) So ift qui stirpem ((f. F. 48.) ex sese domi re- 

5 »linquerent,dabat ut cives' romani fierent Liv. XLI, 8. zw verſtehen. Dieß 

wurde nachher (627.) durch eine Lex Iunia beichränft, ©. Cic. de off. 

— UI, 11. 3) In der Lex. Serv. p. 91. hieß es nur: si quis eorum, qui, 

cixis romanus.non erit ex hacce lege alteri — civis romanus ex hacce lege 

fiet und Klenze hat dieß mit Recht geltend gemacht gegen diejenigen, wel: 

che aus. Cie, pr. Balbo gefchloffen hatten , es habe fich jene Beftimmung 

der Lex:Servilia bloß auf Latiner bezogen, da fie überhaupt von Peregris 

nen gilt.  Mapdvigs (©: 273.) Einwürfe treffen den rechten Punct nicht. 

Aus Cic. pr. Balbo 24. quod si acerbissima lege Servilia principes viri 

ac gravissimi et sapientissimi cives hanc Latinis, id est foederatis, viam 

ad civitatem populi iussu, patere passi sunt ift keinesweges zu fchließen, 

daß in der Lex Servilia von £atinern die Kede war. Gondern weil dem 

Balbus dag Bürgerrecht abgefprochen ward als einem einer foederata ci- 

vitas Angehörigen, ſo bedient fih Cicero zweier Beifpiele von zZ ürgenn) 

.. „der füderirten Latiniſchen Stadt Tibur, wo die. Lex Servilia nicht gehin⸗ 

N. dert habe, daß dieſen Bürgern Tiburs das Roͤmiſche Buͤrgerrecht gewaͤhrt 

wvorden fei. Wäre der Latiner gedacht worden im der Lex, jo hätte Cicero 

. nicht gefagt: viam palere passi sunt. 4) Tv: BRVIL, 9: XXIX,35 
5) Kestus v. Priscae latinae coloniae, 6) ©, Al. 
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befhluß Y wurden fie ausgeführt, und vom Volke ihre Führer gez 
wählt mit mehrjährigem Imperium, um die ganze Colonie in gehoͤ⸗ 
rige Drdnung zu beingen. Die ausgefendeten Coloniften hatten aber 
vom KRömifchen Bürgerrechte nichts als die unterfte Stufe, nemlich 
das Commercium, Fein Connubium, und mehr. behielten vom Roͤmi— 
ſchen Bürgerrechte auch diejenigen Bürger nicht bei, welche fich einer 
Satinifchen Colonie als Coloniften (qui erant auctores ſacti no- 
menque dederant) anſchloſſen ?). Zwar hat Niebuhr ?), durch ein 
Zeugniß des Diodor bewogen, fih dafür entfchieden, daß diefe Latiz 
ner auch das Iettere, das Connubium, gehabt und zwar noch wäh: 
vend des Bundesgenoffenfrieges ; allein gewiß hat dieß bloß bis zur 
Schlaht am Veſuv beftanden, welche die alten Bundesverhältnifie 
vollfommen loͤſte; ih muß daher den von Madvig *) gegen diefe Anz 
fiht gemachten Einwendungen beitreten. Die Sache feheint entſchie— 
den zu feyn durch das Beifpiel der Latiniſchen Eolonie Carteja in Hi— 
fpanien im Jahre 582). Wenn: aber derfelde Madvig den Lati⸗— 
niſchen Cofonieen auch das Commercium abſpricht, fo geht ex offen 
bar zu weit. In einer Stelle bei Cicero 7)) iſt es für eine Colonie 
als Bedingung aufgeftellt:e Auch ift aus einer. anderen Stelle des 
Cicero befannt, daß eine geröiffe Anzahl Latinifcher Eolonieen ?) das 
Commercium gehabt hat, während es andere entbehrten. Savigny ”) 
hat nun durch eine fcharffinnige Combination die Stelle des Eicero 
mit zweien des Livius 20) zufammengeftellt, wo von achtzehn treuen und 
zwölf untreuen Latinifchen Colonieen im Zahre 545 die Rede ift:, er 
fucht zu erweifen, daß bei Cicero nach Livius die Zahl XIIX ftatt 
der in den Handfohriften gelefenen XII aufzunehmen: fei und von den 
achtzehn Latinifchen Colonieen die Stelle verftanden werden müffe, 
telchen in der namhaft gemachten Zeit für ihre Treue das Commerz 
cium gegeben worden ſei. Daß das Recht der treuen Colonicen mit 
der fogenannten fpäteren Latinität zufammenhange, febeint mir Sa— 
vigny mit vollfommener Klarheit gefehen zu haben, allein der dar: 
aus hervorgehende Schluß noch der Reftriction zu bedürfen. Li— 
vius 11) erzählt zwar, wie die zwölf treulofen Colonieen durch ein 


‚ 


1) Liv. XXXIV, 53, 2) Cic, pr. Caec. 33. pr. dom.'30. Gaius 1, 151. 
Ill, 56. 3) M. S. 89, 4) a. a. D. ©. 274 — 277. 5) ©. Liv. 
XLIII, 3. 6) ©. 272. 279, 7) Verr. 1I, 2, 50. ®al. Liv. XXXV, 
7. 8) Cic. pr. Caec. 55. 9) Zeitihr. V, 5. IX, 3. 15) Liv. 
XXVII, I0. XXIX, 15. 11) Liv. XXIX, 15. 37. ⸗ 
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verdoppeltes Aufgebot, einen tuͤchtigen Tribut und den Befehl, daß 
ihre Cenſoren eine vollſtaͤndige von ihnen beſchworene Ueberſicht ihrer 
Volksmenge und ihres Vermoͤgens in Perſon nach Rom zu bringen, 
geſtraft; aber er erwaͤhnt nichts davon, daß die achtzehn Colonieen, 
welche treu geblieben, durch eine hoͤhere Stufe des Rechts geehrt 
ſeien; im Gegentheil ſagt er bloß, daß der Senat ihnen durch ein eh- 
renvolles Deeret feinen Dank ausgefprochen habe. Wenn man nun 
bedenft, daß diejenigen, welche mit einem Theile des Römifchen Buͤr— 
gerrechts begabt waren, fi dem Römifchen Eenfor bei der Eenfiv 
perfönlich einzeln zu ftellen und dafür die Beftimmung ihrer Staatss 
leiftungen vom Cenfor zu empfangen hatten 9, fo fcheint mir aus 
der neuen Beftimmung in Hinfiht auf die zwoͤlf treulofen Colonieen 
Elav hervorzugehen, daß ihnen das Commercium entzogen worden ift, 
während die achtzehn treuen es behielten, nicht aber, daß diefen letz⸗ 
teren Colonieen das Commercium erft damals zue Belohnung ihrer 
Treue gegeben worden ſei. Da wir nicht miffen, ob nicht später 
von den achtzehn Eolonieen ſechs überhaupt in eine andere Kategorie 
gebracht worden find, fo feheint mir vor der Hand die Zahl bei Ci— 
cero noch nicht zu andern ?). Wann den Patinifchen Eofonieen das 
Recht eingeräumt worden, daß diejenigen, welche von ihnen zu eis 
nem Magiſtrat gewählt: worden, das Roͤmiſche Bürgerrecht erhal: 
ten 2), wiffen wie nicht, aber wohl vor 556, 

So wie Rom in dem früher hervorgehobenen Beifpiele von Ca— 
pua das Recht einer Römifchen Kolonie auf getoiffe fremde Ge: 
meinmwefen übertrug, ebenſo und in noch Öfteren Beifpielen hat es 
das Recht Fatinifcher Colonieen auf gemwiffe Gemeinwefen, noch 





1) $. 118. 2) Huſchke (Verf. des ©. T. ©. 572.) will bei Cicero ftatt 
quo fuerint Ariminenses [cjen quo fuerint Interamnenses und meint, den 
zwölf treulofen, Colonieen fei das Commercium zur Strafe gegeben 
worden, Abgefehen von der Form Interamnenses und der UnglaublichFeit 
der letzteren Behauptung, fo fieht man, daß in dem Geſetze Gulla’s dee: 
halb Ariminum genannt ift, weil es die legte Stalifche Stadt dieſſeits des 
Rubico ift, die hier wegen der Nähe von Etrurien und zum Gegenfage der 
Provinz Gallien genannt werden Fonnte. Interamna war hier ganz um: 
pafiend. Ebenfo wenig paßt Walters (Rechtsgeſch. ©. 203.) Auskunfts⸗ 
mittel, an die zwolf Colonicen des Livius Drufus zu denfen, die nicht 
alle ausgeführt find (daß fie alle ausgeführt, ergibt ſich auch nicht aug der 
&telle der Lex Thoria bei Gruter Inser.. p. 512.), und feine Latinifchen 
feyn follten,. fondern Roͤmiſche. 5) Ascon. in Pison, p. 9, Orell, 
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fpäter auf gewiſſe Stände übertragen, namentlich. den erfteren, um 
fie für das volle Roͤmiſche Bürgerrecht gerwiffermaßen zu erziehen ). 
En. Pompejus Strabo gab durch ein Geſetz den Transpadaneen das 
Kecht Latiniſcher Colonieen ?) zuerft ?) in Maffe, während die Cispa— 
Dancer das Bürgerrecht erhielten *).. Allein ſchon im Fahre 582 war 
einer bereits erwähnten Colonie in Spanien das Recht einer Latini— 
fehen gegeben worden, ohne daß die Eofoniften Latiner geweſen wäz 
ven. Sie waren vielmehr Soͤhne Roͤmiſcher Soldaten, erzeugt mit gez 
fangenen Hifpanijchen Frauen, ohne Connubium ?). Caͤſar gab dann 
wieder der Stadt Novum Comum in Gallien, einer Colonie, welche, 
als ſienoch Comum allein hieß, die Käter errichtet hatten 6), dag ius 
Latinorum coloniariorum und ebenfo, mie es bei den übrigen 
Transpadanern der Fall war, den Anfpruch auf das Römifche Bürger: 





1) $.145. 2) Ascon. 0.0.0.©3. 3) Nicbuhr I. ©. 90. Sa—⸗ 
vigny Zeitfehr. IX, 8. Bei Niebuhr findet fich eine jehr ſcharfſinnige Ne; 
ftitution einer Stelle des Gaius I, 96. [Maius Latium vocatur, cum qui- 
cunque Romae munus faciunt, non hi tantum qui] magistratum gerunt, 
eivilatem romanam consequuntur, minus Latium est, cum hi tantum, 
qui vel magistratum vel honoreın gerunt, ad civitatem romanam per- 
veniunt. In der Hauptfache ift ficher das Nechte getroffen; nur wäre viels 
leicht das erfte Supplement eher nad) £ivius fo zu faſſen: Maius Latium 
vocatur, quum qui stirpe domi relicta Romaeque censi non hi tantum 
qui. Go wäre das Maius Latium das Recht der in ihren Städten zuruͤck⸗ 
gebliebenen Latiner, durch welches man leichter zum Roͤmiſchen Bürgers 
rechte gelangen Fonnte; Minus Latium das der Latinifchen, aus diefen 
Städten gezogenen Coloniften, wo die Erlangung des Roͤmiſchen Bürgers 
rechts jchwerer gemacht war, indem fie an eine Wahl zum Magiftrat oder 
Priefter (magistratum vel honorem) gefnüpft war, Madvig’s Einwürfe 
gegen Niebuhr find von Savigny a, a. O. ©. 317. entkraͤftet; Wange: 
row’s (Ueber die Latini Iuniani S. 106.) hingegen Fan ich nicht als fchla:; 
gend anerfennen, namentlich befenne ich feine Auslegung des minus la- 
tum est, wie er leſen will, nicht zu verftehen. Und wie foll der Kinn 
ber gatanifchen Stelle fenn: „dag ius Latii, vermöge deffen man durch 
geführte Masgiftratur Römifcher Bürger werde, erftrede fih nicht 
auch auf die Kinder?“ Doch wohl nur auf die als stirps in der 
Eolonie zurücgelafienen, in jedem Falle aber auf die nun in Nom erzeugs 
ten. 4) Wie eg fcheint durch eine Lex Lucania (ein Lucanius bei Caes. 
B. G. V, 35.) ©, Sallust. bei Cled, p. 1934. in Putsch. Gramm. (fragın. 
Sall. IIT. p. 148. Gerlach.) Citra Padun omnibus Lex Lucania fratra fuit, 
wofür Dirksen observ. ad selecta capita Leg. Gall. eisalp. p. 21, grata fuit 
vorſchlaͤgt, indem er die Stelle überhaupt auf das den Eispadanern gegebene 
Bürgerrecht bezieht. 5) Liv, XL, 3. 6) Strabo V. p. 218. 
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recht dem, der in feinen Gemeinweſen zu einem Amte erwählt wor: 
den d. Die Lerx Junia Norbana trug fpäter diefes Recht auf eine ges 
wife Elaffe von Freigelaffenen mit mehreren Befchränfungen über. 


Municipes und Municipiem, 


$. 135. Es ift bereits früher ?) hervorgehoben worden, daß alle 
diejenigen Municipes genannt worden find, telche irgend einen ge— 
ringeren Theil des Roͤmiſchen Bürgerrehtes erhalten hatten, wegen 
deffen fie dem Staate etwas leiften mußten ?) und im Römifchen Eenfus 
mit aufgeführt wurden. Daher zuerft folche, welche einzeln ſich aus ihren 
Staaten nah Rom wandten und dort Connubium und Commercium er: 
hielten *); dann folde, welche als ganze Gemeinweſen diefen Theil des 


KRömifchen Bürgerrechts erhielten °), ferner folhe, welche bloß Com: 


mercium, entweder einzeln oder als Gemeintefen erhielten ; endlich hie— 
Gen Municipia alle die. Gemeinweſen, welche das volle Roͤmiſche Bürz 
gerrecht in: fpäterer Zeit erhielten, und Municipes deren freigeborene 
oder auch freigefaffene Einwohner 9).: Wenn diejenigen, Gemeintvefen, 
welche nur einen Theil des Römifchen Bürgerrechts erlangten, weil fie 
befiegt waren, denfelben ohne weiter gefragt zu werden annehmen muß- 
ten, fo war es bei den Municipien „ welche die volle Civitaͤt erhielten, 
ſchon feit alter Zeit ein anderes Verhaͤltniß. Diefe wurden von der Roͤ— 
mifchen Republik  gleichfam arrogirt 7), im: Öegenfage zu Roͤmiſchen 


Eofonieen, welche in natürlicher päterlicher Gewalt ftehen, und hatten, 


wie der zu arrogirende 8), ihre Autoritas hinzuzufügen, d. h. ihre feicrs 
liche Willenserklärung: ‚der und der Populus ſei fundus factus °); 





1) Appian. BC. H, %6. ©; |. 187. 2) $. 113, 5) Ueber diefe Be; 
deutung von wanus (nicht "bloß munia, auch munera im Plural; val. 
Roth de re municip, p. 114.) f, Wolf Proleg. ad Demostk. Lept./p- LXX. 

4) Festus p. 169. Item municipes erant, qui ex aliis civitatibus Romam 
—— venissent, quibus non licebat magistratum capere sed tantum muneris 
paoartem. 5) Festus p. 169. At Servilius aiebat initio fuisse qui ea 
conditione cives Romani fuissent, ut semper rempublicam separatim a 
populo Rom, haberent Cumanos, Acerranos, Atellanos, qui aeque cives 
Ro. erant et in legione merebant, sed dignitates non capiebant. 6) 
Festus. Municeps'est, ut ait Aelius Gallus, qui in municipio liber 
natus est — Item qui in municipio ex servitute se liberavit a municipe. 


Won municipes fcheiden fich fpäter die incolae. S. Spanb. Orb. Kom. 


1, 12. Roth de re municip. p. 121. 7) ©. 1.56. 8) $. 56. 9). 


Cic. pr. Balbo 8. 18. 24, Gell. XVI, 13. XIX, 8. Fesius p. 67. 





— 
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denn auetor und fundus iſt von gleicher Bedeutung. Auf der Tafel 
von Heraflen kommt auch der Ausdruct munieipium fundanum. 
und municipes fundani vor, aber nicht als ein allgemeiner Sprach 
gebrauch als Beiwort für ſolche Municipien, welche für die Annahme 
des Römischen Bürgerrecht fundi geworden find, fondern welche noch 
außerdem für einen beftimmten Act, namentlich für eine ihnen von 
Rom aus zu gebende Stadtordnung (Lex Municipii ?)) ihre Zuftim: 
mung gegeben haben ?); denn diefe einzurichten, war den Munieipien 
fonft ſelbſt uͤberlaſſen. Daher finden wir bei den Cäriten *) und den 
Fanubinern °) noch in fpäterer Zeit einen Dictator, bei den Municipien 
in Unteritalien den Meddir und Tuticus d).  Volfsverfammlungen 7) 
gibt es, welche Leges geben, wie 5. B. in Arpinum, nah Bor: 
bild der KRömifchen, Leges tabellariae °) in Hinficht auf ihre Mas 
giſtratswahlen. Sie haben einen Senat, deffen Theilnehmer Decurio— 
nen (ſpaͤter Drdo) heißen, und in dem fogenannten album euriae auf: 
gezeichnet find °). Auch bei ihnen find die decem primi oder die erfte 
Decurie des Senates, ald Hauptvertreter deffelben nicht ungewoͤhn⸗ 
lich, indem ihnen meift die diplomatifchen Sendungen aufgetragen wer: 
den 10). Der erfte Heißt primus euriae, wenigſtens in der Kaiſerzeit. 
Aber auch Senat und conseripti (nur nicht patres conseripti) wer: 





1) ©. Mazochi’s Ausgabe; vgl. Haubold Mon. leg. p. 132. 2) Lex muni- 
cipii wird diefe Drdnung noch von Paulus fragm. 6. de negot. gest. 
(D. IH, 4.) genannt und fie führt auch den Namen deffen, welcher die 
Stadtordnung in Auftrag des Senats gemacht hat, mie die Inſchrift bei 
Orell. N, 3676. Gerade fo die Leges Rupiliae f. 136. Bol. Savigny 
Zeitichr. IX. ©. 368, 3) Savigny Zeitſchr. IX, 3. ©. 357. 4) Hau- 
‚bold Monum. leg. p. 237. 238. 5) Cic. pr. Mil.10. 6) ©. die Ban: 
tinijche Tafel bei Marini Atti de’ frat. Arv. II. p.570 ; Mal. $.3. Duum- 
viri Capuae jedoch bei Cie. pr. Sext: 8. Klenze (Philol. Abhandl. ©. 34.) 

Halt den Meddir für den Eonful der Municipien. Damit Faun ich des; 
halb nicht übereinftimmen, weil diefer Meddir auf der Bantinischen Tafel 
nur im Singular vorfommt. 7) Comitia aenaunt Tab. Heracl. p. 
121. Haub., auch concilia p. 127. Als ein Gefeg, in der Volksverſamm— 
lung zu Banfa zu Stande gefommen, fcheint das Osfifche auf der Banti: 
nischen Tafel anzufehen zu ſeyn. Bol. über die Volksverſammlungen auch 
Savigny: Gefchichte des Rom. Rechts im Mittelalter 1. S. 17. Ob aber 
auf der oskiſchen Infchrift von Banſa in den Worten TR.PL.NI.FVID 
auch ein Bolfstribun zu erfennen ſei mit Klenze (a. a. O. ©. 38.), muß ich 
um jo mehr bezweifeln, als das Tin TR Ffeinesweges auf der Inſchrift 
ficher ift und ebenfo gut ein P jeyn kann. 8) Cic. Legg. Ill, 16. 9) 
Roih de re municip. p. 71. 10) Cic. pro Rosc, Am. 9. 33. Yeber 
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den die Senatoren genannt!) und die Befähigung zur Wahl dazu ift 
an ein mafellofes Leben gebunden )) und an die Nothwendigkeit vorz 
her ein Amt befleidet zu haben: ?). Als Leiter: der Gefchäfte der Verz 
mwaltung und als Gerichtsporftände nah dem Drdo Judiciorum waͤh— 
fen fie Duumviri *), theils auf ein Jahr, theils auf fünf Jahr (IE 
viri :(quinquennales °)), feitener Quatuorviri 6), oder auch Aedi— 
len ?), Quäftoren 8) und Euvatoren 9); doch, menigftens nach. der 
Tabula von Heraflea, nur ſolche, welche ſchon das dreißigſte Jahr erz 
reicht und eine gewiſſe Anzahl von Fahren Kriegsdienfte geleiftet Haben 19), 
Eines Imperium diefer Magiftrate feheint nur zumeilen gedacht 1%) 
au ‚werden, aber ein Tribunal in der Bafilica Haben fie gehabt 2), 
welches fih fpäterhin Anderte. Den Eenfus hat der höchfte Magiz 
ftrat derſelben zu vollziehen und durch Senatoren, welche der Senat 
ſelbſt gewaͤhlt Hat, fehriftlih nah Rom zum Cenſor zu bringen *). 
Aber es finden fih auch noch eigene Eenforen für die ſtaͤdtiſchen Fir 





V, VI, VIL XV primi , welche aber ganz anderer Natur und die reichften 
unter den Decurionen find, ſ. Savigny a. a. O. J. S. 71. 1) Tab, 
Heracl. p. 118. Haub. Hier find Senatus, decuriones, conscripti Syno⸗ 
nyma und jo zu verftehen, daß in einigen Municipien der Titel Senatus, im 
andern „Decurionen und wieder in andern conscripti gebräuchlich war. 
2) Tab. Heracl. p. 123. 3) Tab. Heracl. p. 128. aliamve potestatem, 
ex quo honore in eum ordinem perveniat., Anders in der Stelle des Pau⸗ 
lus bei Savigny (a. a. D- J. ©. 20,) nach welcher nur Decurionen Aem⸗ 
ter bekleiden koͤnnen, als der Decurionat erblich geworden war. 4) 
Eckhel D. N, IV. p. 474. Savigny a. a.D. I. S. 28. Duovirates (duo- 
virales), qui in consilio esse solent fommen in Puteoli vor (Gruter. p- 
CCVU). Daß fie Confuln genannt worden, läßt fich in früherer Zeit 
nicht erweiſen; erft fpater ift 3 zuweilen durch Mißbrauch gefchehen , wie 
mit dem Namen Prätor, ©. Eckhel a, a. D. Bol. Ever. Otto de ae- 
dilibus coloniar. et municip. Il, 5. Norisii Genot. Pisan. diss. I, 3 
Klenze a. a. O. ©. 82. Auch Praefecti II viri fcheinen vorzufommen. 
©. Eckhel a. a. D. ©. 478. 5) &. Eckhel D. N. IV. p. 476, zu uns 
terfcheiden vom Amte der Eenforen. 6) Eckhel D. N: IV. p. 480. 
Auch IIII viri quinquennales ebendaſ. 7) Eckbel D, N. IV. p. 481, 
Gewöhnlich Rechen dieſe unter den höheren Magiſtraten; zuweilen find fie 
der höchfte und einzige, wie nach Cic. Fam. XII, 11. in Arpinum, wo 
deren drei waren. Wal. Roth de re municip. p. 96. 8) Gell.N.A, 
X,5. 9)Rotha.a.:D.p.98. 10) Tab. Heracl. p. 119. 11) Sa: 
signy I. ©. 56. doch f. 9.159, 19%) Noch jert eins in Vompeli erhalten. 
13) a. 0. ©. p. 130, 
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nanzen der Gemeinmefen ') mit dem Namen der Duinguennales, der 
ren Amt dennoch nur einjährig war, aber dann vier Jahre lang un: 
bejegt blieb °). 

Ein Municipium, eine Colonie oder eine Präfectur, welche das 
volle Bürgerrecht erhielten, haben alle diefelde Einrichtung im Ganzen, 
fie werden alle Municipien ?) genannt, wenn fie fundi geworden 
find %, und nur wenn ausdrücklich von Rom aus ein Praefeetus iuri 
‚dieundo ernannt ift, heißen ſolche Gemeinweſen vorzugsweiſe noch Praͤ— 
fecturen °), obgleich fonft in ihrer Verfaſſung Fein Unterſchied Statt 
findet 9). | 

Wie der Zuftand diefer Municipien gemwefen, bevor ihnen dag 
volle Römifche Bürgerrecht gewährt worden war, Fünnen wir aus eini- 
gen ung erhaltenen Beifpielen erfehen, welche der edle C. Gracchus in 
einer Rede für die Municipien aufftellte ). Die Höheren KRömifchen 
Magiftrate, ja bloße Legaten, die doch Fein Imperium hatten ®), er= 
faubten fih, wenn fie in folche Städte Famen die abfcheulichften Ge: 
maltthätigfeiten; und Senatoren, welhe um eigener Gejchäfte willen 
Reifen in die Länder jener Municipien zu machen hatten, lagen diejen 
oft lange zur Laft unter dem Vorwande einer libera legatio, deren 
Dauer erft fpät durch eine Lex Julia feftgeftellt wurde 9). 


Die Provinzen 


$. 156, Unter dem Worte Provineia verftchen die Römer ur: 
fprünglich die Leitung eines Feldzugs gegen den Feind !), War Kom 
mit mehreren Bölferfchaften zugleich in Krieg verwickelt, fo war es feit 
alter Zeit Sitte, daß die Confuln, nachdem fie das Imperium erhalten 
hatten *'), den Ausfpruch der Götter zu empfangen 1?) um die Pro: 





1) ©. Klenze a. a. O. ©. 34. 2) Savigny J. &. 46, 8) Cic. Phil. 
XUI,8. 4) Bet Cie. pr. Balb. 21. ift dieß von einer Latinifchen Co— 
lonie gefagt. 5) Cie. pr. Planc. 8, pr, Scauro 27. und fo neben einans 
der municipia, coloniae, praefecturae genannt. Cic, Pison. 22. Phil. 
IV, 3. 6) Savigny I. ©. 40, 7) Gell.X, 8, 8) Cic. de pro- 
vinc. cons. 8, 9) Cic. Aut. XV, 11. pr. Flacc. 34. Phil. I, 2. III, 12. 
$. 156. 10) Wenn vincere urfprünglich nichts heißt als zuruͤckdraͤngen 
(j. Döderlein Synonym. IV. p.277.), jo bezieht fich provincere ohne Zwei⸗ 
fel auf das Hinwegjagen des Feindes von den Grenzen des ager romanus, 
und provincia, welches mit providentia nichts gemein hat, heißt der Auf: 
trag eines folchen Hinmwegdrängens des Feindes. 11) 4 142, 12) Cic. 
de div. Daß dieß der Grumd, ergibt fich aus Cic. Caecil. 19, 
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vinz fooften, fogleich nach .der Defignation ); dieß hieß partiri, sor- 
tiri provincias. 


Zum erften Male im Jahre 458 U. C. ward von diefem Herkom— 
men eine Ausnahme gemacht, indem auf Antrag des Senats durch die 
Tribuscomitien dem D. Fabius Marimus Rull. die Führung des Krieges 
ohne Loos °) Übertragen ward. Später hat fih der Senat bei den 
Hauptprovinzen, d. h. denen, die ihm am michtigften und gefährlich: 
ſten fehienen, Beftimmungen außer der Drdnung vorbehalten ?), und 
zugleich das Recht der Aufforderung an die Confuln, ſich über die Pro: 
pinzen zu vereinigen *). Diefe urfprüngliche Bedeutung des Wortes 
Provinz erhielt aber eine Modification, als man noch mehrere öeldzüge 
zugleich übernehmen, ſchon begonnene Kriege fortführen und neuen in 
verfchiedenen Regionen vorftehen, als man ſelbſt neue Prätorenftellen 
einrichten 9) mußte, um den Kriegsforderungen zu genügen; jetzt war 
fuͤr folche Kriegsprätoren die Provinz, für welche fie beſtimmt worden, 
ihe wirkliches Amt, für das fie erwaͤhlt waren, während die übrigen 
höheren Beamten enttweder den Feldzug als einen Theil ihres Amtes zu 
betrachten hatten oder nach beendigtem Amte ihn übernahmen. D. Pur 
blilius Philo war der erfte Römer, welchem für. die Provinz, die ihm 
durchs Loos als Eonful beftimmt worden war, auch nach beendigter 
Gonfulatszeit das Imperium prorogiet ward ®). Dieß fällt ins Fahr 428, 
alſo vor die Lex Maenia ’), Fann alfo damals nicht durch den Ges 
nat, fondern nur duch das Volk (und die Eurien) felbft gefchehen 
feyn, wie e8 ausdrücklich Livius °) erzählt. Philo war alfo der erfte 
Roͤmiſche Proconful diefer Art, Im Jahre 445, erzählt Livius °) ferz 





1) Liv. IX, 31.41. X,24. Dion. VIII, 88. 9) extra ordinem, extra 
sortem Liv. 111,2. X,24, 3) Liv. XXXVIIL, 42. 4) Comparare 


7) / Liw/XLIL, 31., paräre Sall. Iug. 43. 5) ©. $. 122. 6) Liv. VIII, 


26. Machiavelli (Discorsi III, 24.) hält diefes Prorogiren für jeinen gros 
fen Fehlen der Nepublif, Laqual cosa, fagt er, ancora che mossa dal 
senato per utilita publica, fü quella che con il tempo fece serva Roma. 
Perche quanto piü i Romani si discostarono con le armi tanto piü pare- 
va loro tale prorogazione,necessaria e piü.l’usarono. La qual cosa fece 
due inconvementi; l’uno che meno numero d’uomini si essercitarono 
negli imperj e si venne per quesio a restringere la riputazione in pochi: 
laltiro che stando un cittadino assai tempo comandatore d’uno essercito, 
selo guadavaguava e facevaselo parligiano; perche quello essercito col 
tempo dimenlicava il senato e riconosceya quello capo. 7). 9% 
8) Liv. Vlil, 23. 9) Liv. IX, 42. 
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ner, fei dem D. Fabius Marimus Rullianus vom Senate das Impe— 
rium prorogirt worden. Da er den Senat allein nennt, im Gegenſatze 
zu früheren vom Volke gegebenen Prorogationen, fo ift er ficher über 
das Verfahren im Irrthum; auch hier muß das Volk zugeftimmt has 
ben; denn erft mit dem Mänifchen Geſetze, durch welches die Ertheiz 
fung des. —— ein Scheinact im Senate geworden, ward vom 
Senate felbft das Imperium prorogirt Y. 


Nun finden ſich aber auch ſchon im Jahre 278 U. c. zwei Bei⸗ 
ſpiele, daß die Conſularen Caͤſo Fabius und Sp. Furius als Procon⸗ 
ſuln zum Heere gehen ?) und in den Jahren 291 und 339 wird gleiches 
von den Confularen T. Duinctius ?) und M. Claudius Marcellus *) 
berichtet, welche Würdenertheilung abermals wohl zu unterfcheiden ift 
von dem legatus pro praetore, welchen Dionyfius °) im Jahre 276 
U. C. erwähnt und der vom Feldherrn felbft beftimmt wird, während 
jene Würden ohne den Zufag legati vom Volke felbft ertheilt werden, 
und ohne Zweifel in alter Zeit von den Eurien. Die genannten drei 
Beifpiele unterfcheiden fi) von denen des Philo und des Fabius Maxi— 
mus in jehr bedeutender Weiſe; denn dem Fabius, Furius und Quin— 
ctius wird das volle Imperium nicht auf eine beftimmte Zeit provogiet, 
fondern nur für einen jeweiligen Zweck ein Theil des Imperiums neu 
gegeben durch außerordentliche Beftimmung 6). Dieß letztere konnte 
immer nur das Volk, während das erftere anfangs auch vom Volke gez 
ſchah, feit dem Mänifchen Gefege aber auch dem Senate zuftand. 


Im Jahre 543 geſchah eine außerordentliche Wahl zum Procon: 
ful in der Weife wie früher in den Fahren 278 und 291, mit P. Cor⸗ 
nelius Scipio, aber in den Eenturien 7), und diefer Wahl fcheint die 
Lex Curiata abgegangen zu feyn, weil Seipio, ohne irgend vorher ein 
höheres Amt bekleidet zu haben, fi) aus dem Stegreif meldete in einer 
großen Berlegenheit des Volkes. Einem ſolchen Proconful mußten denn 
freilich die Befugnife abgehen, welche Cicero aus dem alten Nömifchen 
Staatsrecht ?) erwähnt, nemlich neben. dem vollen Xmperium auch dag 
Recht der Aufpicien, welches erft mit Ertheilung des Imperium durch 
eine Lex Curiata ertheilt ward °). Der Theil des Imperiuͤm und der 
Richtergewalt, welcher einem fo gewählten Imperator übertragen ward, 


1) Liv. XXVI, 1. XXXVII, 35... 2) Dionys. IX, 16. 8) Liv. IIT, 4. 
4) Liv. XXIII, 30. 5) Dionys. IX, 12. 6) Dio Gass, XLI, 45. 
7) Liv. XXVI, 18. 8) Cic, de div. II, 36. 9) (.76. 
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bejog fich bloß auf die ihm untergebenen Soldaten und die Fremden, 
deren Sand er betrat. Daher hier von rudicia, quae imperio con- 
tinebantur geredet ward ?), im Begenfaße zu den legitimis, d. h. eis 
gentlich lege curiata gegebenen, welche auch innerhalb der Bannmeile 
Koms galten. Noch bei Div Eaffius ?). heit auf dieſe Weife ein Pro- 
conful und Proprätor derjenige, dem die Lex euriata abgeht. Alle in 
die Provinz ziehenden Imperatoren haben in der Kriegstradht (palu- 
damentum $. 124.) auf dem Capitol den Jupiter um Hülfe und Bei: 
ſtand anzufprechen (vota nuneupare), ; 

Als die Römer Sicilien erobert hatten und deſſen Verfaſſung franz 
dig organifieten, nannten ſie es ebenfalls Provincia 3) in einer jett 
neuen Bedeutung, da fein Feind mehr daraus zu vertreiben war. Der 
Senat ordnete diefe Provinz aber in einer andern und mildern Weife, 
als er nachher die anderen Provinzen einrichtete. Erſt hatte Scipio 
unter Autorität des Senates vorläufige Einrichtungen getroffen, dann 
Marcellus, deffen Familie überhaupt das Patronat der Provinz behielt, 
endlich hatte P. Rupilius nach einem Senatusconfult mit zehn Abge— 
fandten (legati) des Roͤmiſchen Volfes die Drganifation vollendet (le- 
ges constituerät *)). Diefes find die fogenannten Leges Rupiliae. 
Die ganze Provinz ward demaemäß in zwei Kreife getheilt, einen öft- 
fichen,, deſſen Hauptftadt Syracus, und einen weftlichen,, deffen Haupt: 
fradt Lilybaum mar. Beide ftanden unter einem jährlich wechfelnden von 
Kom zu fendenden Proconful oder Proprätor, der in Syrakus im Pallaft 
des Königs Hiero refidirte. Zwei Alt» Quäftoren, welche dazu durchs Loos 
erlefen waren, begleiteten ihn fammt einer nöthigen Anzahl anderer Römiz 
feher Bürger, Schreiber, Präconen, Lictoren, auch Harufpices u. f. w, 
welche feine Cohors hießen. Den Quäftoren wurden in Rom aus dem 
Aerarium die nöthigen Summen zur Deftreitung der Ausgaben in der 
Provinz ausgezahlt 9), fo wie fie auch alles einzunchmen hatten, was 
die Provinz zu feiften hatte, außer den Einfünften, welche die Cenſoren 
in Kom feldft verpachteten ©). Einer der Quaͤſtoren refidirte in Lily: 
bäum, der andere beim Präfes der Provinz in Syrakus 7), und es war 

‚ihnen 





1) Gaius IV, 104. 105. Nieb. III. ©, 215. 2) XLI, 48. 3) Cic. Verr. 
11,2,1. 4) Cic. Verr. U,2,16. 5) Ueber diefe Summen vergl. 
Cic. Verr. II, 1, 39. 6) ©. nachher. 7) Aug Cic. Verr. 11, 2,4. 
64. iſt nicht zu Schließen, daf vier Quäftoren nach Sicilien gegangen ſeien. 
Dort find die abgegangenen Quäftoren mit gemeint und I, 2, 8. ein Si⸗ 
eiliſcher Magiftrat, cin rauias rwv dsoWV yonuazwr. 
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ihnen die gröfite -Bereitwilligfeit den Präfes zu unterftügen zu heiliger 
Pflicht gemacht 1), fo wie auch dem Prätor frei fand, die Quäftoren 
aus der Provinz zu entlaſſen ?), wenn fienicht einfchlugen und ftatt der- 
felben ſich einſtweilen Legaten zu ernennen. Sm Ganzen fanden: die 
einzelnen Städte Siciliens ziemlich auf derfelben Stufe des Rechts, nur 
mit folgendem Unterſchiede. Siebzehn Städte?), deren Namen wir 
nicht mehr. wiffen, waren von den Römern durch das Recht des Kriegs 
erobert und ihr Land als Ager Publicus der Republik erklärt, aber die 
alten Einwohner auf ihren Hufen gelaſſen ) gegen die Verpflichtung, 
den Zehenten der Früchte und die Scriptura zu leiſten. Dieſe Gebüh- 
zen wurden in Rom von den Genforen-verpachtet, feit 678 °). - Dann 
werden zivei bedeutende Städte Meffana und Tauromenium 6), ‚und 
eine fleinere Stadt, Netum ”), als foederatae civitates. bezeichnet, 
deren. Fand ungeihmälert ihnen felbft gehörte, deren Leiſtungen für 
den. Krieg aber in der formula foederis beftimmt waren; ſo z. B. 
hatten die Mamertiner, ‚die, Einwohner Meffana’s, ein ausgerüfte: 
tes Schiff- zur .Slotte, mit Mannfchaft.°), zu ftellen. Fünf andere 
Städte. waren nicht im Foͤdus, ‚aber vom Zehenten auch frei (liberi et 
immunes), nemlih Centuripä, ‚Alefa, Segefta, Panormus ), Has 
licya.. In etwas weiterem, als der. Befreiung von der Grundſteuer des 
Zehenten 10), beſteht die Immunität dieſer Städte nicht 1%). Die li- 
bertas , deren verjchiedentlich gedacht wird, ‚mag dann allerdings im 
Anfange in der Befreiung von Roͤmiſchen Beſatzungen beſtanden haben. 
Alles uͤbrige Siciliſche Land gab ſchon vor der Roͤmiſchen Eroberung 
den Zehenten von Wein, Oel und ſonſtigen Fruͤchten und dieſer ward 
nach dem Geſetz des Koͤnigs Hiero, welches ſehr genaue Beſtimmungen 
darüber enthielt, in Sicilien ſelbſt, namentlich in Syrakus 1?) ‚von 
den Quaͤſtoren an Unternehmer verpachtet, ſo daß hier hauptfaͤchlich Si⸗ 
cilianer 1) und- in, Sicilien anfäffige Roͤmer pachten konnten, weil nur 
in ‚Sicilien ſelbſt Bürgfchaft von; einem. folhen Pächter geftellt werden 


1) Parentis loco a quaestore habendum praetorem. 2) Verr, II, 8, 58. 8) 
ud Vers My, 47, 0) 4) Reddit aghiisunt. Wie erhielt es fich mit dem 
‚non Reeentoricus'ager? »‚Gichiagrillyı&) Sy Cie. Vereoll,8, 7. 6) Cic. 
nd 9 DH 466. mi CI’ Vern IL, 5, 22:7) ;8) Verr, II,4) 9. 67. 
si 9) Respublica: Panhormi bei Gruter p. 174, 5: : 10) 92. 11) Die 
a ib Darftellung der Autonomie und Autodikie der liberae eivitates bei Dirfjen, 

— zur Kritik und Ausleg. der Quellen des RRechts S. 166. 
paßt wenigſtens nicht ganz auf Siciliem Auch nicht Walters ©. 281. 
12) Verr, II36413) Gic. Verr, IT, 8, 83. 84. 
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durfte), während der Zehente der Städte der erften Elaffe meift von | 
Römern gepachtet ward, weil Sicilianer dieß nicht in Rom beforgen 
fonnten.  Ueberall aber, wo Zehenten erhoben wurden, waren zur 
Controle der, Staatspächter. und zu deren Nuten die Städte gehalten, 
ein VBerzeichniß derjenigen zu fertigen ?), welchen die Ländereien gegen | 
die Abgabe des Zehenten übergeben waren und welche Aratoren hießen. | 
Die Städte, welche den Zehenten gaben , hießen im Allgemeinen auh 
stipehdiariae *), obgleich gervöhnlich. unter den ftipendiarifchen Staa: | 
tenidiejenigen verftanden werden, melche ein wi jaͤhrliches Vectigal 


an Geld geben * 
Außerdem ſtanden die Sicilianer auf einer gleichen Stufe des 


Rechts und die vielgeruͤhmte Autonomie einzelner Staͤdte war eigentlich 
ein leerer Sthein *). Das Land war in gewiſſe Gerichtsdiſtriete (Fora 


oder Conventus 9)) getheilt und innerhalb derſelben nach der Lex Rupi⸗ 


lia feftgefegt, daß Bürger Siciliens deffelden Conventus ihre Streitige 


keiten nach ihrem Stadtrechte, Bürger verfchiedener Städte vor Rich: 


tern, welche der Prätor aus den betreffenden Gerichtsfreifen 7) erloofte, 
ausmachen follten; daß in Forderungen eines Privaten an ein Gemeinz 


weſen oder dieſes an einen Privaten der Senat irgend einer Siciliſchen 


Stadt Richter ſeyn ſolle, wenn der Senat des Klägers und des Be 
klagten verworfen worden ſei; wenn ein Roͤmiſcher Buͤrger einen Sici⸗ 
fianer belange, ſolle ein Sicilianer der Richter, wenn ein Sieilianer ei⸗ 
nen Romiſchen Bürger belange, ein Römifcher Bürger Richter feyn, | 


dein 'Gefet Hach aber eigentlich Feiner aus der Cohors des Prätorg er 


Es iſt hochſt wahrſcheinlich, daß dieſe Rupiliſchen Geſetze ſich an den 
Eoder des Syrakuſaners Diocles angeſchloſſen haben, deſſen ſich die 


&iätifhe Städte bis zu der Zeit bedienten, wo Sicilien dag Römifche 
Bürgerrecht gewann 9). Zwiſchen den Staatspächtern und den Nrato- 
ven follte nach den Beftimmungen des ‚Hieronifchen Geſetzes entſchleden 
werden 10). "Die Berfaſſung der Städte feſtzuſtellen, war dieſen ohne 





use — 


.1).Verr. u, 3,6.7. 2) Drei Griechiſche in Akraͤ Syrakus ‚gefundene | 


Inſchriften, welche ſich wahrſcheinlich auf dieſe Vorſchrift des Hieroni⸗ 
ſchen Geſetzes beziehen, habe ich im 3.183 in einem Programme hers 
ausgegeben: Inscriptiones Acrenses III in Sicilia repertae ad legem hie- 
ronicam pertinenies. Ienae. 8) Liv. XXVIII, 25, Cic. Caecil. div. 3. 

39% ‚&) Cic. Verr, UI, 6. 5) S. Cic Ep. I.9. 6) »Cic. Verr. UI, 
2,13, 15. 29. 1 8, 18. 7) Cic. Verr. I2, 18. 168. 8) Verr. 
II, 2, 13. 9) Diod, Sic. XIII ‚85. 2:10) VerrIl, 2,13 © 
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Ausnahme ſelbſt überlaffen; einige hatten aber die Römer felbft erfucht, 
ihnen eine Verfaffung zu geben mit Beruͤckſichtigung der alten.‘ So 
hatte C. Claudius Marcellus mit: feiner, ganzen: Familie der Stadt 
Alefa ‚eine, eigene Stadtordnung gegeben!) Und dieß. fehien bei einis 
gen um fo nöthiger , weil; die Römer in manche, zum Theil werödete, 
Städte neue Einwohner —** oder eoloni re zu den alten 
(eives). übergefiedelt Hatten ?).: 

In allen Etädten ift aber in diefer Seife * altgriechiſchem 
Herkommen ein Senat und ein Volk; an der Spitze des Senates 
ſteht ein Proagorus >); ſonſt find Agoranomen *), Tamien Sy, Gram⸗ 
mateis und Phradateren ©). Die wichtigſten, von den Römern wahr⸗ 
ſcheinlich in allen Städten eingeführten, oder wenigſtens genauer bes 
ftimmten Magiftrate — denn e8 werden ihrer 130 genannt ”) — 
find die von Cicero Genforen genannten, unter welchen ganz Sicilien 
alle Luſtra cenfirt ward ®) jede Stadt von zweien”); wahrſcheinlich find 
ähnliche Beamte diejenigen, welche auf den Afrenfifchen Inſchriften Trias 
Fadarchen heißen. Uebrigens hatte ganz Sicilien Soldaten und Matrofen 
zu ftellen 19), fie’ zu unterhalten 11) und fonft Tributum 1?) (die Vermoͤ⸗ 
gensfteuer im Kriege) zu leiſten für die Kriegsbedürfniffe; uͤberdieß 
hatten fie der Republif auf Verlangen einen zweiten Zehnten ihres 
Frumentum, aber gegen eine‘ Tare, die ihnen entrichtet ward, zu ges 
währen und der Prätor konnte ebenfalls, aber auch gegen Entſchaͤ⸗ 
digung 73), zu feiner und feiner Cohorte Unterhaltung Getreide aus: 
fhreiben, welches in cellam genannt ward 1%), "Es nahm ferner die 
Republik in allen Häfen der Provinz den gewöhnlichen Hafenzoll 15), 


1) Verr. II, 2,49. 2) ®al. Ver. 11,'50,51, 8, 40.51. 4,58. In 
‚Agrigent hießen ‚die werichiedenen Einwohner genera civium; In Eyras 
fus waren noch die drei altdorifchen Phylen (genera) neben den incolae. 
Dieß ift von Zumpt zu Verr. II, 2, 51. verfannt worden. 3) Cic. 
Verr.-II, 4, 23.'42, 4) Auf der einen Akrenſiſchen Inſchrift. Cic. 
Verr, II, £, 28, 42, nennt fie Aedilen. 5) Bon Cicero a. a. D, Quaͤ⸗ 
foren genannt. 6) In den Afrenfifchen Snfchriften. 7) Vern H5;2,- 
53. 55. 8) Verr. I, 2, 56. 9),Verr.Il, 2,,53. 10) Nerr. II, 
5,17. 20, natuͤrlich Zůr Deckung Sieiliens. Verrx. I 6. 24. 

‚ 12) Verr. IL, 3,43, 13) Verr. IT, 3,16. vgl. 23, 70, 14) Verr. 
D,.3, 81... ‘15) —28* II, 2, 76. Dieß wird auch bei dem PS. de 
‚Thermensibus (S. Dirkſen S, 155.) befonders von der Immunität; auss 
genommen. Dirffen ſchließt aber mehr daraus (S. 187.), als daraus 
hervorgeht. 
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dennfie an ; Staatspächter in? Rom verpachtete. Die ganze Juris⸗ 
diction fteht unter der Dberaufficht des Statthalters der Provinz 9; 
er hat potestatem; und imperium, kann fie aber auch feinen Quäftos | 
ren übertragen, \wie dieß regelmäßig bei dem einen Duäftor' in Lily— 


baum der Fall war 2), beftändig aber unter der Bedingung, daß er 


die Recognition aller Proceffe ſich vorbehält >). Er beſucht zu dies 
fem Zwecke die Hauptftädte Sieiliens nah der Reihe Hd. Die Richt? 
ſchnur ift fein Edict, welches er in der Provinz bekannt macht nach 
Mafgabe des edietum urbanum und der Veränderungen, welche 
die Provinz erforderte Ward dem Präfes oder Statthalter: ein Sucz 
ceffor gefendet, fo. hatten dann die. Quäftoren in Rom Rechenfchaft 
von den aus dem; Aerar mitgenommenen und von den. in; der Pro- 
pin; eingenommenen Geldern an die Quaestores urbani abzulegen ?), 
doch. jederzeit im -Beifeyn und mit Vorwiſſen des Statthalters Gebt 
degessor), der, feiner Seit8 auch nicht ohne feinen. Quäftor Rechenz 
fchaft ablegen darf ©). ; 

Naͤchſt Sicilien erhielten die Römer im Jahre 515 eine. neue 
Provinz an Sardinien, welches die empörten ‚punifchen Miethr 
truppen nach Italien ‚gejagt: und ſich frei gemacht. hatte.  DieRömen, 
befegten alsbald die Inſel und fcheinen anfangs, da einige Städte, 
ſich ihnen. geneigter. ermiefen als andere ‚. eine ähnliche Drdnung wie 
in. Sieilien haben eintreten zu laffen; ‚denn: es werden einige Civita-, 
tes Sardiniens als ‚stipendiariae bezeichnet, ‚andere, nicht 7). „Weil; 
aber feine Provinz fo viele. und Eräftige Anftalten: machte, ſich dem 
Kömifchen Imperium zu entziehen, ſo ward fpäter, nach der. vollen Des 
fiegung der Sarder durch T. Sempronius Grachus aller Unterfchied 
aufgehoben 8). Es gab Feine liberae et immunes civitates, alle 
waren den Abgaben des Zehnten auf gleiche Weife unterworfen Mit 
Sardinien ward zwei Jahre darauf Eorfi tea “unter ‚gleichen Bedin⸗ 
gungen vereinigt. 

Anders verfuhren die Roͤmer mit dem 66 Gal— 
lien, nachdem fie im — 630 auch die Länder — des —— 





1) ®gl. Spanheim Orbis Rom. II, 9, Cic. Ep. 1,9. Verres urtheilt uͤber 
Buͤrger aus Panormus und Halichaͤ, ohne daß Eicero ihm diefes zum 

Vorwurfe machte; vgl. Cic. de prov. cons. 3. 2) Cic. in Caecin. div. 
17.° 8) Cic. .a.9. 4) Verr. II,1,45. _ 5) Verr. II,1, 14. 

6) Verr. II, 1,39. 7) Liv. XLI, 17. 8) Cic. pr. Scauro 43. Una 

'"'Sardinia provincia nullam habet amicam populo romano ac liberam ci- 
vitalem. 
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fich zu eigen gemacht und fpäter aus dem Ganzen eine Provinz gebildet 
hatten, deren Grenze am Adriatifchen Meere der Rubico, am Tyrrhe⸗ 
nifchen: die Macra war. Sie fandten nemlich allmählich Colonieen da⸗ 
hin, um ſich des Landes zu verfichern, theils Roͤmiſche, theils Latini: 
ſche. Zu dem erfteren gehörten Mutina und Parma (571) 9), zu den 
anderen Placentia und: Cremona (536) 2), Bononia (565) ?) und 
Aquileia (573) *). : Sonad) ift die Stelle des Velleius *), wo er fagt, 
C. Gracchus habe zuerft Colonieen Römifcher Bürger: außerhalb Zta: 
liens geführt in dem fpäteren Sinne zu verftehen, in welchem das Cis⸗ 
alpinifche Gallien als zu Stalien gehörig betrachtet ward. 

Im Jahre 542 folgte Hifpanien als Provinz, nachdem auch 
hier die Punifchen Kriegsvölfer vertrieben waren, Sie ward wie Sici⸗ 
lien in zwei Theile getheilt,, die Provincia eiterior diefjeits des Iberus 
und die Provincia ulterior, jenfeits deffelben, Grenzen, welche ſpoͤ⸗ 


terhin veraͤndert wurden. Die ganze Provinz ward stipendiaria und 


mit einem feften Bectigal belegt außer dem Tributum, zu deffen Eintreiz 
bung eigene Präfecten in die Städte gefendet wurden’) und außer einer 
feftzuftellenden Getreidelieferung 9. Ueberdieß hatte der Statthalter 
anfangs das Recht, den Preis des Zwanzigften an Getreide, — 


die Provinz, außer dem Zehenten, verkaͤuflich zu leiſten hatte, wenn es a \ 
2 


der Statthalter für gut befand, felbft zu beftimmen. Dieß ward eine · 


3 


Zeit Tang aufgehoben, bis zu Eicero’8 Zeit in Hifpanien der Präter we⸗ 


gen der Schatzung des Getreides in cellam fein altes Recht wieder er: 
halten hatte”). Gades hatte einfttveilen Durch &, Marcus ein Foͤdus 
erhalten, welches fpäter durch D. Catulus erneuert ward, seen 
für die Iurisdietio waren auch in Hifpanien. 


Ganz anders ftellten fie ferner anfangs Macedonien und SI: 


lyrien. Den Macedoniern ward Sreiheit gegeben, wie es die Römer 
nannten, d. 5. fie follten ihr Land behalten ohne Zehenten, in freie 


—8* 
Jurisdiction *), ihre Magiſtrate ſich ſelbſt wählen, aber dem RD Rn 


hen Volke die Hälfte des Tributs geben, melchen fie ihren Koͤnigen ge⸗ 
geben. Sonſt ſollte Macedonien in vier Regionen °) getheilt ſeyn, die © 
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1) Liv. XXXIX, 55: .- 2) Liv. Ep.XX. bei Tacit. H. III, 34. Muflina’ AR 


So Eporedia I, 70. 3) ‚Liv. XXXVIUI, 57. M) Liv. XL, 34. 5) 
iXXXXIII, 2. 6) Plut.:C, Gracch. 6. 7) Sigon. de ant. “ \ 
‚prov.5. , 8) Gic.de proy. cons. 3.4. 9) Darauf. bezieht ſich 
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weder Connubium noch Commercium mit einander haben ſollten; Gold: 
und Silberbergwerke follten nicht von ihnen betrieben, von den Erz⸗ 
bergwerken dem Römifchen Volke die Hälfte von dem abgegeben werden, 
was fie ihren. Königen gegeben Y,; Alle vier follte aber eine vom C. Ae⸗ 
milius Paullus gegebene gemeinſame Gefeggebung ) wieder! einiger | 
Maßen vereinigen /welche ſich im Laufe der Zeit bewaͤhrte. | 
Africa war jm Allgemeinen stipendiaria®); . | t 
Aſien im Allgemeinen dem Zehenten unterworfen, den die San 
—* in Rom nach der Lex Sempronia verpachteten ). | 
Mie viel die Provinzen Rom einbrachten ‚ wiſſen wir nicht. Sin 
ohngefährer Ueberſchlag ift bloß aus einer Angabe des Pompejus zu 
machen ). 
Obgleich die Republik in einer Lex Porcia (wahrſcheinlich um 
555 D.C. °)) feſtgeſetzt hatte, daß kein Statthalter etwas weiteres 
von der, Provinz. fordern follte, als was vorgefchrieben, war, und na⸗ 
mentlic dem Statthalter verboten hatte, in der Provinz etwas anderes | 
zu kaufen als Schauen, ‚wenn ihm einer. oder der andere durch Tod abs | 
gegangen war. 7); fo ftanden diefem Statthalter doch allzu viel Quellen | 
der. Bereicherung ‚offen; und daß die Römer fie gehörig benugt und die, 
—* Provinzen auf das grauſamſte ausgepluͤndert haben, zeigen die Reden 
A. Cicero gegen Verres. Darum ſcheint es denn feit der. Ler Porcia | 
T 1 den Einwohnern der Provinz geftattet gewefen zu feyn, in Rom vor 
* dem Prätor Pereguinus, welcher aus dem Senat Recuperatoven gab), | 
ihr Recht durch felbftgewählte Patrone zu verfolgen, wie es noch. im 
Jahre 582, die Hiſpanier thaten. Immer aber bedurfte eine, folhe Anz | 
klage erft der Genehmigung des Senates. | 





‚Die Leges de repetundis. 
/ "8137, Sat dem Fahre 604 U. C, war durch den Volfsteibun | 
&. | LCalpurnius Piſo Frugi der Zuſtand der Provinzen einigermaßen 
die) die erſte Lex de pecunlis repetundis °) gefichert, durch welche 


1) Lin. XLV. 18.29. Arp. Pun. 139. 2) Ex formula Liv. XLV, 81. 
ur. f) 3) Cic, Verr. III, 6. pr.Balb.9. 4) Cic. Verr. III, 6. Bol, Spanheim | 
(YA 





„ Orb. Rom, II, 9. 5) Plut, Pomp. 45. 6) Nach Sigonius de iudiciis II, 

“1 1 +27. im 3. 506. Vgl. Liv. XXXII, 27. 7) Ih zweifle nicht , daß die 

ad VOgE. bei -Civ, Verr. II, 4, 5. vorkommenden Worte ne quis emat mancipium 
9 nisi in demortui locum aus der Lex Porcia find, welche im PS. de Ther- 
Be A. mensibus vorkommt. &: Diekfen aa 9, © 181. 8) Liv. KLUL2, 


9) Cic. Verr. 11,8, 84. 
UM y a Aomanı ——— 


Gerlin / L ler Z 


‚ Die Leges de repetundis.  $. 137. 425 


ſowohl den einzelnen Privaten der Provinz wegen gewiſſer Beeintraͤch⸗ 
tigungen twie einzelnen Gemeinmwefen *), und der ganzen Provinz eine 
Anklage gegen ihren Statthalter (aber auch nur gegen ihn, der das 
Imperium hatte, nicht gegen feine Untergebenen ?)) im Allgemeinen 
geftattet ward. Die Quaestio de repetundis ward nemlich durch 
diefe Lex Calpurnia zuerft zu einee Perpetua, indem bei dem Prätor 
Peregrinus jederzeit folche öffentliche Anflagen angebracht werden konn⸗ 
ten. Damit dieß möglich wäre, durfte diefes öffentliche Verbrechen des 
Unterfchleifs nicht mehr von dem ganzen in den Comitien verfammelten 
Volke entfchieden werden, fondern in einem dazu jährlich, zu ernennen= 
den Ausfchuffe des Volkes. Piſo hat deshalb in feinem Gefege zuerft 
den Fremdenprätor zu einem. jährlich zu erneuernden Verzeichniſſe der 
ftatt des ganzen Volkes eintretenden erlefenen Richter (album iudi- 
| eum) ermächtigt. Es ift unbefannt, ob in der Zahl diefer seleeti iu- 
dices auf dem Album die auf die Ler Ealpurnia folgende Ler Junia 
oder die fpätere Lex Servilia etwas geändert hat; auf jeden Fall aber 
mußte aus jeder Tribus der Römifchen Bürger eine gleihe Anzahl im 
Album feyn, weil die seleeti iudices die Tribus vepräfentiren follten, 
damit das Volk in ihnen wirklich einen Ausfhuß feiner Eorporationen 
erkennen koͤnnte. Dieß war noch ganz gewiß in der Ler Plautia der 
Fall, nach welcher jährlich funfzehn aus jeder Tribus ins Album ein: 
getragen werden follten ?), und daß in der Lex Licinia ein ähnliches 
Statt gehabt Haben muß, ift $. 158. hervorgehoben. In den gewoͤhn⸗ 
lichen Texten der fer Servilia *) aber finden wir die Zahl vierhundert 
und fimfzig der Richter im Album, welches gar Fein gleiches Verhaͤltniß 
zu der Zahl der fünf und dreißig Tribus darbietet °). Es Fommt hinzu, 
daß die fer Servilia felbft fordert, der Prätor foll die erlefenen Richter 
in feinem Berzeihniß nach ihren 6) Tribus fondern, und daß wir es 
der Natur der Sache angemeffen finden müffen, wenn die Zahl der se- 


1) Cic. pr. Balb. 23. 2) Cic. pr. Rab. Post. 6. 3) Ascon. in Cic. 
orat, pr. Corn, Mai. reo p. 79. 4) Klenze fragm. Leg. Serv. p. 21. 24. 
35. 5) Wenn die 45 Tribus des Appian B. C. L, 49. hiftorifch wären 
und die Lex Servilia nicht vor 664 fiele (9. 145.), fo hätten die 450 Rich⸗ 
ter allenfalls ein Verhältniß, wenn aus jeder Tribus zehn genommen 
worden wären. 6) Leg. Serv. p- 24. 25. Aus den Worten in albo, 
alramento scriplos, patrem, tribum, cognomenque, tributimque 
descriptos habeio ergibt ſich, daß der Prätor ein doppeltes Verzeichniß 
machen foll, wahrſcheinlich ein alphabetifches und ein’ anderes mach den 
Tribus; fonft ware eins von beiden Worten überflüffig. 
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lecti iudices im Sortgange der Republik bald Fleiner, bald größer er: 
fheint, je nachdem fich die Anficht der Zeit von der Zweckmaͤßigkeit der 
Richterabtheilungen ändert oder je mehr man ſich diefer Staatspflicht, 
Richter zu feyn, zu entziehen fucht, um nicht während eines ganzen 
Sahres an Kom und feine Umgebung gebunden zu feyn. Alles dieſes 
und befonders die Thatfache, daß die Lex Servilia für jeden Proceß 
Hundert Richter forderte, eine ziemlich bedeutende Zahl ), welche auf 
eine auch nicht unbedeutende Summe im Ganzen fchließen läßt, macht 
es twahrfcheinlich, dag auf dem Driginal der Ler Servilia nicht enr 
vırı ?) fteht, fondern eine größere Zahl und ztvar crou vırı und daß 
jene erfte Zahl auf einem, fehr leicht erflärlichen, Lefefehler beruht. 
Die Zahl Taufend und funfzig entfpricht aber vollfommen der Zahl der 
Zribus , indem aus jeder Tribus dreifig Richter gemählt wurden, wel: 
che Zahl durch die Lex Plautia gerade um die Hälfte: herabgeſetzt ift. 
Diefe Zahl ift Feinesweges übermäßig; wurden doch fpäter in jeder Des 
curia taufend gezählt ); in Athen aus etwa 20,000 Bürgern jährlich 
5—6000 zu Richtern ernannt. Für die Ler Calpurnia aber, als die 
erfte, welche ein Album iudieum eintichtete, feheint e8 mir das langes 
mefjenfte, anzunehmen, daß beftimmt worden fei, aus jeder Tribus 
Zehn zu wählen, oder eine Decuria. Dieß war das natürlichfte, weil 
die Senatoren, aus welchen bisher die Richter allein genommen wur— 
den, felbft in Decurien getheilt waren. Durch diefe Annahme bekom⸗ 





1) Nach der Lex Pompeia, welche im Ganzen 860 Richter im Album hatte, 
waren nur 51. 2) Weberdieß ift auch die Bezeichnung einer größeren 
Summe indem dur Voranftellung einer Fleineren Zahl vor eine größere 
die Fleinere von der größeren abgezogen werden foll (CD ftatt CCCC) nicht 
der älteren Nomifchen Zeit eigenthümlich. Dieß allein Fonnte zeigen, daß 
die Bezeichnung des Tages auf dem Senatusconsultum de Bacchanalibus 
(auch noch bei Endlicher: Catalogus codicum philologicorum latinorum 
bibliothecae Palatinae Vindobonensis) MARCIVS.L.F.S.POSTVMIVS, 
L.F,COS.SENATVMCONSOLVERVNT.IV. OCTOB. nicht richtig 
gelejen feyn kann; hier Hätten die Alten ficher III. OCTOB, gefchrieben. | 
Aber welcher Römer hätte denn auch den 4ten Dctober fo bezeichnet, ohne | 
der Kalenden, Nonen oder Idus dabei zur gedenken? Mir ift nicht zweifelz | 
haft, daß auf dem Driginal die ältere Lesart fich findet CONSOLVERVNT, 
N.OCTOB. %. h. Nonis Octobribus. Zwiſchen der erften fenfrechten Linie 
des. N und der folgenden Querlinie ift von Enpdlicher ein Zwiſchenraum an⸗ 
gedeutet, welcher; ficher nicht vorhanden iſt. Daß an Ealenden, Nonen 
und Idus legitime Senatsfigungen waren, iſt ſchon früher bemerkt z. B. 
F. 118. 3) Plin. H.;N.,XXXIUL,2. 
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men toir für die jährlich aus den fünf und dreißig Tribus zu erwaͤhlen⸗ 
den Richter die für die Repräfentation des Volkes in feinen Centuriat⸗ 
comitien bedeutende Zahl 350 7) und zugleich die Erflärung, wie auch 
feit der Lex Ealpurnia überhaupt von Decuriae iudicum geredet wird, 
auch wenn die Zahl zehn in dem’ Verzeichniffe der Richter und ihrer Ab⸗ 
theilungen nicht mehr hervortrittz ja wenn, wie feit der ker Aurelia, 
große Abtheilungen der Richter nach den Ständen darunter. verftanden 
werden 2). Mag nun aber die Zahl 350, oder 450, oder 1050 für 
die Zeit der Lex Calpurnia richtig ſeyn, fo viel iſt gewiß, daß die Se— 
natoren nach diefem Gefete nicht mehr ausschließliche Richter feyn Fonnz 
ten, da der Senat nicht tribusweife abgetheilt war und überdieß noch 
zu den Zeiten der. Gracchen im Senat nicht über 300 ?) waren. m: 
mer ‚aber wird die Mehrzahl der Richter in dem Album aus Senatoren 
beftanden haben, fo weit es mit der Beftimmung des Geſetzes vereinbar 
war; dieß forderte ſchon das alte Herkommen. Aus den in's Album 
jaͤhrlich erwaͤhlten Richtern wurden nun nicht bloß die Richter in der 
quaestio de repetundis ernannt, ſondern auch die Einzelrichter in 
Privatfahen. Es muß ferner in der fer Calpurnia bereits feftgefett 
geweſen ſeyn, daß einer aus dieſer Zahl der Richter für das ganze Jahr 
Judex quaestionis *) feyn follte, bei dem die Sache zuerft angebracht 
ward und welcher überhaupt die noͤthigen Vorbereitungen und Einlei⸗ 
tungen zu treffen hatte. Die Ler Servilia beftimmte aber fpäter noch, 
daß die gewählten Richter nicht unter dreißig und nicht über fechzig 
Jahre alt feyn follten ®), daß der Kläger dem’ Beklagten hundert Richz 
ter und ebenfo viel der Beklagte dem Kläger vorfchlagen und daß jeder, 
Kläger wie Beflagter, aus der Lifte des) Gegners funfzig verwerfen 





1)4.19. 2)4. 188. 9) Liv. Ep. LX. 4) Klenze a. a. O. ©.'34. 
Es fcheint mir nicht zu bezweifeln, daß fpäter für jedes öffentliche Ver; 
‚brechen ein befonderer Iudex gewählt ward, hier alſo einer de pecunüis 
repelundis. , 5) Die Beftimmung, daß jeder Richter in Nom oder nicht 
weiter als 5000 Schritte wohnen foller durch Sigonius und Klenze's Sup⸗ 
plement, in die Lex Servilia gefommen , ift ſehr problematifchs weit eher 
mag geftanden haben: propiusve V milia passuum urbem Romam habitet 
(p- 23, 31.) , ſo daß nur folche zu Richtern genommen werden durften, 
welche eine Befigung außerhalb des Weichbildes Roms hatten. Dadurch 
waren die ausgeſchloſſen, welche in die ſtaͤdtiſchen Tribus „ohne Lands 
beſitz/ eingefchrieben waren. Wenn nur folhe hatten. gewählt werden 
bürfem, welche in Rom oder innerhalb fünf Millien von’ Rom wohnten, 

„fo. ‚hätte: die — der ſaͤmmtlichen Tribus gar nicht Statt fin: 
den koͤnnen. | 
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koͤnnen follte, fo daß hundert als active Richter für den! einzelnen Fall 
übrig blieben ?). Ferner hat diefelbe fer Servilia auch) zuerft die Com: 
perendinativo des Angeklagten geftattet oder die Beftimmung, in zwei 
Actionen anzuflagen, fo daß in der erften die-Hauptrede des Anklaͤgers 
(perpetua oratio) ohne die Zeugen zu: hoͤren gehalten ward, in der 
zweiten Dagegen das einzelne durch die Zeugen betviefen ?), und dann ge: 
antwortet ward. Es Fonnte aber auch, wie es Cicero in den Verrinen 
gethan, eine Furzgefaßte Anfchuldigung vorausgehen, und diefe hierauf 
durch Zeugen weiter erhärtet werden, worauf dann in * zweiten Actio 
die eigentliche Hauptrede ohne Zeugen folgte ?). 


Vor der Servilia war bloß Ampliatio gebräuchlich , wodurch 
ausgeſprochen war, daß uͤberhaupt fuͤr eine genauere Begruͤndung der 
Anklage Freiheit für eine andere Zeit geftattet ſei. Dabei iſt zu unter: 
ſcheiden Amplius das Wort des Prätors und Non liquet der einzel: 
nen Richter *). ** 
Der Klaͤger bedurfte aber, um oͤffentlich anklagen zu koͤnnen, 
Patrone, von welchen einer in des Klaͤgers Namen die ganze Sache als 
Actor führte, Die anderen Subſcriptoren genannt wurden ?). Da die 
Klage jederzeit eine geſchaͤtzte ) war, indem auf. eine gewiffe Summe 
geflagt ward, ſo ſcheint Die fer Calpurnia felbft für den, der fich als 
Beflagter dem Urtheil gegenwärtig unterwarf, Feine Strafe weiter 
ausgefprochen zu haben als die Zahlung der. Summe, während da: 
gegen gegen den, welcher ſich nicht ftellte, wie in der ter Servilia das 
Exit beftimmt war. | 
$.:138, Alle Diefe Maßregeln der: Republik, den Provinzen zu 
Gunften feftgeftellt, Fonnten zwei verderblichen Einwirfungen nicht vorz 
beugen, welche das Herz des Staates. trafen; „die Beamten der Repu⸗ 





1) Dieß ift nicht richtig dargeftellt von Drumann II. S. 489. 2) Cic. 
Verr. I, 18. 3) Bei Asconius p. 164. ift in der Darftellung des In; 
terfchiebes der Comperendinatio und Ampliatio eine Lüde, welche fo aus; 
zufüllen feyn möchte: Alii sie: inter comperendinationem et ampliatio- 
nem hoc interest, 'quod comperendinatio [utriusque. partis recilatio est, 
ampliatio] ex una'tantum repetitur, cum ante iudex non intelligeret. 
Die una pars bei der Ampliatio ift aber der Anklaͤger. 4) Ascon p. 164. 
5) Cic. inCaecil. div. 15. ° 6) Sicilien klagte gegen Verres auf sester- 
tium millies '(Cic, in Caec, div, 6.) und Cicero machte ſich anheifchig 
(Verr. I, 18.), wirklich diplomatifch) zu. zeigen, daß er sesterlium qua. 
dringenties bei Seite gebracht. Wal, Verr. 1, 13. 
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blik erwarben ſich in den von ihnen ausgeſogenen Provinzen einen uns 
verhältnigmäßigen Reichthum, während die geringeren Römischen Buͤr⸗ 
ger; Durch die. Kriege im der Ferne dem Ackerbau entzogen, ihr, Land 
den Keicheren werfaufen müßten , soft auch daraus gegen das Recht ver⸗ 
drängt wurden und felbft verarmten. Auf diefe Weife entbehrte Die 
Republik: im ihrer Nobilität einer moralifchen Stüge, mährend dad 
Mark der freien Plebejer verfiegtes » Die Grachen haben diefem Zuftand 
abhelfen wollen; er ward aber erft aufgehoben, als die Bürger des 
ganzen Staliens: fin zum — Bürgerrechte ſelbſt für, reif er⸗ 
klaͤrten. 

Weit — aber als alles dieß war de Umſtand, daß die 
Statthalter bekleidet mit der hoͤchſten Staatsgewalt in den Provinzen, 
die Suͤßigkeit des unabhaͤngigen ſelbſtaͤndigen Herrſchens und ſeiner 
Srüchte Fennen lerntens In den Provinzen erhielt Rom feine) Despo⸗ 
tenfchulen und die Republik iſt seine Beute der Zöglinge diefer * 
geworden. 

| Die ker Porcia. | 

$. 139. Kür die Römifchen Bürger felbft aber brachte der Un— 
terfchied zwiſchen ihnen und den Provincialen ein Geſetz hervor, welches 
als ein Palladium Römifcher Bürgerfreiheit' betrachtet ward; es iſt die 
fer Porcia, welche fpäter ziwei Mal wiederholt und eingefehäarft ) ward 
durch Mitglieder derfelden Gens, in einer ähnlichen Weife, wie die Ba: 
lerier Die Erneuerung der alten Lex Valeria ſich angelegen feyn ließen. 
Bei Eicero find zwei verfchiedene Stellen‘ über: diefes Geſetz. In der 
einen?) fagt er, die Lex Porcia de provocatione habe der Ler Bar 
leria , welche contra necem et verbera galt ?), nichts. als die Sans 
ction «hinzugefügt , welches "hier nichts anderes: heißen. kann, als die 
„Weihung des Hauptes““ desjenigen, welcher. dagegen verftößt 9 und 
die Provocation eines Römifchen Bürgers nicht beachtet, während in 
der Lex Valeria nichts weiter gegen den, welcher fie verlege, ausge 
fprochen war, als „er handle, fehnöde“ °), „In einer anderen. hin: 
gegen fagt er ausdruͤcklich 9) , die. Lex Porcia habe die Keen 
fen (virgas, verbera)) bei.allen Roͤmiſchen Bürgern aufgehoben, wel: 


1) Cie. de rep. MYI1.2)"a a Di) 18) Cie, deirep. U; 37. Bol. 

0W&.274 4) Cie pr. Balb, 14. Liv, X, 9.2 Bei Livius gravi poena 
"sanzit. Das Haupt eines folhen war jedem Ba Bol. 41101. 
5) 6. 99. 6) Cic. pro Rab perd. æ. 
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ches vollfommen mit Livius ) und Salluftius'?) Angaben, ſo wie mit 
den Münzen der Gens Poreia Laecarum übereinftimmt, auf welchen 
der Lictor nur mit Ruthen, nicht mit dem Beile abgebildet ift. Wenn 
man nun beachtet, daß die Lex Porcia nicht durch. die Familie der Cato: 
nen, fondern der Laͤca und wahrfcheinlich im Fahre 556 U. C. 3) ge: 
geben ift, ferner daß auf den erwähnten Familienmünzen der Gens 
Porcia mit der Unterfchrift Provoco eine Magiftratsperfon mit dem 
Paludamentum *) befleidet abgebildet: ift, «welche: ihre Rechte: über das 
Haupt eines mit der Toga beffeideten Römifchen Bürgers: ausſtreckt, 
der in der Stellung eines Bittenden fteht °); fo feheint eg mir nicht zu 
bezweifeln , daß diefe Lex Porcia, vielleicht von fpäteren Porciern ev: 
neuert, hauptfächlih zu Gunften der Römifchen Bürger in’ den Pro- 
vinzen gegeben ift, welche durch ihr Provoco oder Civis romanus 
sum fich vor den Lictoren der Statthalter der Provinzen (denn nut 
ſolche, nicht ein ſtaͤdtiſcher Magiſtrat find durch das Paludamentum bes 
zeichnet) ficherten und an ein öffentliches Gericht in Rom appellivten, 
während die Provinciafen denfelben hingegeben waren ). Die Todes⸗ 
ftrafe aber, von einem Roͤmiſchen Volksgerichte über einen Römer zu 
erfermen, hat die ter Porcia nicht aufgehoben. "Sie ward ohne Zwei: 
fel noch, wiewohl felten, vollzogen, wenn der Berurtheilte fich ihr 
nicht durch freiwilliges Exilium zu entziehen wußte. Und es fehlen da⸗ 
fuͤr die Beiſpiele nicht: Daß die Lex Porcia Fein Gewicht ‚gehabt bei 
denen, welche von dem Imperator ‚durch den Kriegseid gebunden wa⸗ 
ren, verſteht fich vom ſelbſt. Es ift aber, um im Kriegsdienfte Die Roͤ⸗ 
mifche Bürgerehre gegen die der Bundesgenoffen zu wahren, allmählich 
eine Scheidung der Strafinfteumente eingeführt worden, BP. Cornelius 
Seipio Africanus IL. hat nemlih vor Numantia (620) zuerſt Die Hie⸗ 
de mit Rebenftöcken: (vites) an Römifchen zum Kriegsdienfte vereidig: 
ten Bürgern "eingeführt, während die Nichtbürger noch nach der alten 


3 r 





1) Liv. X,9. Poreia tamen lex sola pro tergo civium lata videtur. '9) 
Sallust. Catil, 51." 8) Pighius Annales II. p. 256. Die Meinung‘, fie 
ſei 45%, Us C. gegeben , ‚weil fie Liv. X, 9 errähnt, bedarf der Wider⸗ 
legung nicht. D$-186. 5) Eckhel Docirin. Num, II, 5. ©. 286. 
6) Daher bei Plin. H.N. VII, 45. (48.) und bei Diod. Exc. Vat. AXX VI, 
5. p. 129. Dind.. ‚von dem ius’vingarumgegen einen (nicht,Priegsvereidig: 

‚s iten) Nichtrömer geſprochen wird: Vsl. Appian. Br C. 11,26. Auch die 

) Münzen ver Gens;Didia muͤſſen ſich auf etwas aͤhnliches beziehen. ©. 
Eckhel.D: N, V. p. 201. Bols-Pigh. U. p · 498. a 
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Weiſe ) mit Rnütteln(fustes) abgeſtraft wurden ), und wenn im 
Jahre 630 T. Livius Druſus der Aeltere als Tribun ſich vermaß, fuͤr 
die Latiner im Roͤmiſchen Heere den Gebrauch der Streiche abftellen 
zu wollen 3), ſo kann dieß ‚nur auf eine Gleichſtellung in dem Strafins 
fttumente mit den Römifchen Soldaten fich beziehen, nicht auf eine Ab⸗ 
ftellung der Streiche im Kriegsdienfte überhaupt, fonft hätte erden La⸗ 
tinern mehr Rechte verfprochen, als die Römifchen Soldaten felbft hats 
ten. Auf diefe Weife Hatte fich eine Gradation feftgeftellt , daß Geißel⸗ 
hiebe ) nur Sclaven erhielten ,"Hiebe mit dem Knuͤttel und Ruthenz 
ftreiche in Krieg und Frieden nur. freie Nichtrömer und Hiebe mit. dem 
Rebſtocke Roͤmiſche Bürger im Kriegsdienſte. Ueberdieß fheint in 
der Lex Porcia des Dictators, von dem feine Provocation galt, des Ge⸗ 
ſetzes der Exemption, welche den Conſuln dictatoriſche Gewalt verlieh, 
nicht beſonders gedacht worden zu ſeyn ®). 19 * 
Die Semproniſchen Geſetze. | 
6. 140. Seitdem der ‚plebejifche Stand ſich dem alten Adel polis 
tiſch vollkommen gleichgearbeitet Hatte, und, an die Stelle diefes Adels 
die Nodilität getreten. war; feitdem ganz Stalien Rom gehorchte und 
auswärtige Länder, in das Verhaͤltniß der Provinzen, zu ihm getreten 
waren: litt die Römische Republik an einem neuen Hauptgebrechen; es 
fehlte ‚ihr ein wohlhabender Mittelftand, von welchem Ariftoteles bes 
hauptet, ‚daß auf ihm allein ein. wohlgeordneter Staat gegründet ſeyn 
müfe 9), - Die Robilität war im Beſitz der Aemter, wie früher die Pa- 
tricier; einer durch alten Amtsadel nicht berühmten Familie ward es 
ſchwer, fi in die Reihe der zu den Nemtern dur das Herfommen be- 
fugten einzufampfen, felbft wenn ſich die einzelnen als tapfere und ge- 
wandte Krieger oder als beredte Anwälte ausgezeichnet hatten. Dagegen 
waren den zu höheren Aemtern gelangten-die Provinzen, in welche fie als 
Statthalter und Duäftoren nach beendigtem Amtsjahre,gefendet wurden, 
Sundgeuben der, Bereicherung”), aber darum auch Klippen, an denen die 


u % 
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1) Polyb. VE,'87. °°° 2) Liv. Epit. LVII. 8) Plot: C. Graech. 9% 4) 

Torrent. zu Horat. Sat. I, 3, 119. 5) ©. 4. 142.1. 6) © $. 92. 

‚ ,7) €. Gracchus ſagte in einer Rede an das Volk, als er aus Sardinien 
zurückkam: itaque, Quirites, cum Romam profectus sum, zönasque quas 
plenas argenli extuli, eas ex provincia vacuas reituli.” Alii vini ampho- 


—* quas plenas iulerunt, eas argento replelas domum reltulerunt. Gell. 
„412 | 
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altrepublifanifche Tugend: brach. Geſetze gegen Aufwand: und Schwel: 
gerei, welche zu verfchiedenen Zeiten gegeben worden waren, fonnten 
das Verderben nicht aufhalten, nur fein öffentliches. Hervortreten in 
Rom zuruͤckdraͤngen. So die. Lex Oppia, welche in alter Zeit den 
Schmuck der Frauen, die Lex Orchia (672), welche die Zahl der Gaͤſte 
bei Gaſtmaͤhlern beſchraͤnkte; die Lex Fannia (692.), welche den Auf—⸗ 
wand bet Gaſtmaͤhlern in Rom an gewiſſen Feſten beſtimmte; die Lex 
Didia (610), welche die Beſtimmung der Lex Fannia auf Italien 
ausdehnte. Die zum niederen Kriegsdienſt berufenen, in andauern: 
den Kriegen in der Fremde umhergeworfen, wurden ihrer Heimath 
und dem Ackerbau entfremdet; die Beute, welche ſie aus den Feld⸗ 
zuͤgen etwa mit heimbrachten, reichte: nie lange hin; fie waren ge 
zwungen, auf neuen Krieg zu hoffen. Die, wenigen Reichen waren 
im Beſitz des Ager Publicus -und Fauften, wie oben, hervorgehoben 
ift, den armen Kriegsmännern, die etwa in der Nachbarfchaft noch 
angefefen waren, ihre Hufe ab ,.fo daß. diefe, nach T. Gracchus Aus: 
druck, in ſchlimmerem Zuſtande waren, als die wilden Thiere, welche 
ihr Obdach, ihre Nahrung haͤtten, waͤhrend ein großer Theil der 
Roͤmiſchen Bürger im Heere von ihren Feldherren wie zum Hohne 
aufgefordert wuͤrden für ihre Gräber und Heiligthuͤmer zu fechten, 
da ſie doch laͤngſt keinen Theil mehr daran haͤtten; ſie hießen Herren 
der Welt und nennten nicht eine Scholle Landes ihr Eigenthum 9. 

Noch im Jahre 649, nach den Grachifhen Unruhen, Eonnte der 
Tribun L. Marcius Philippus, welchen Cicero einen mohlgefinnten 
und gemäßigten Mann nennt, in öffentlicher Rede, wo er fein Geſetz 
fiber gleichmäßige Ackervertheilung empfahl, behaupten, nicht 2000 
Bürger Roms beſaͤßen ein geordnetes Vermögen ). Zu den Zeiten 
der Srachen war es nicht anders. Ungehenre Strecfen Landes des 
Ager Publicus mit aſſignirtem Eigenthum untermiſcht im Beſitz der 
Reichen, wurden duch gefeſſelte Sclaven bebaut ?). ° Bereits im 
Sahre 521 U. C., faft Hundert und funfzig Jahre nach den Ficini« 
fchen Kogationen, welche Teit Sp. Caffius zum zweiten Male die Af- 

fignation des von den Patriciern befefienen Ager Publicus-beantragt 
und dann — — war e heniniuq der —— auf⸗ 


5 Plut. T. Gracch, 9, ) Cic. HR 1, 21. 3) Plut. T. Gracch. 8, 
„Liv. VL, 12. ‚Plin. H. N, XVIl, 6. Lalifundja perdiderunt Iialiam 

iam vero et provincias. 6 Schloffer Univerfalhiftorifche Veberficht 1,2. 
S. 195. Hegewiſch, Gef. der Gracch. Unruhen ©. 8. 
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‚geftanden und. hätte, durchaus gegen den Willen des Senats ) und 
der Nobilität 2), darauf gedrungen, daß den beſiegten Senonifchen 
Galliern das Land dieffeits Ariminum bis über Picenum hinaus?) ger 
nommen und den armen Plebejern affigniet, nicht dem Amtsadel gegen 
die Abgabe des Zehenten überlaffen  nerden follte.. Das iſt wirklich 
durchgefegt, wie Polybius ausdruͤcklich ſagt R, indem er Hinjufügt, 
daß diefe Lexr Flaminia, durch ‘welche die Sache) entſchieden worden, 
Urſache vielfacher Zerwürfniß und überhaupt der verderblichen Richt 
tung des Volkes ſei; er meint hierbei ohne: Zweifel die Gracchiſchen 
Unruhen. Daß der Krieg mit den Galliern dadurch veranlaßt wor— 
den, daran iſt wohl mit Polybius nicht zu zweifeln; aber daß das 
Geſetz überhaupt zum Verderben des Volks gereicht hat, das iſt eine 
Meinung‘, weiche Polybius ſicher in der Umgebung des Eroberers 
Karthago's, der ſo hart über T., Gracchus urtheilte, eingeſogen hat— 
te, beſonders wenn man bedenkt, daß der Piceniſche Acker gegen ein 
Bectigal dem: Volke verblieb. Der unrühmliche Tod des fonft wohl: 
gefinnten, beredten und tapfern, nur allzu. heftigen ’Flaminius am 
Zrafimenifehen See hat auch den Schatten einer unverdienten Schmach 
auf die Handlungen feines Lebens geworfen, weil fie den Adel feiner 
Zeit zu verlegen fchienen. Derſelbe Senat, welcher dem Friegerifch 
und politifch meit tiefer ftehenden Varro nach feiner Niederlage und 
Flucht bei Cannaͤ ein Lob ertheilte, daß er an der Republik in ihrer 
hoͤchſten Bedraͤngniß nicht verzweifelt habe, haͤtte auch dem Schat: 
ten. des mit dem Schwerdte in der Hand gefallenen Flaminius ein 
beſſeres Andenken bewahrt, wenn ſein Geſetz nicht ein altes vielfach 
beſtrittenes Vorrecht des Amtsadels zu Boden geworfen haͤtte. Fla⸗ 
minius iſt in ſeinen Beſtrebungen fuͤr die Erſchaffung eines wohlhaben⸗ 
den Mittelſtandes nicht weniger edel und achtungswerth als die 
Gracchen, ja ſein Geſetz iſt milder, als das gracch ſche, weil e⸗ noch 
nicht occupirtes Land fuͤr die Plebejer verlangte, waͤhrend die Grac⸗ 
chen dieſes beantragten. Er iſt es, "durch deſſen Bemuͤhungen die 
Zahl der Tribus (35) damals geſchloſſen wurde, waͤhrend die von 
ihm felbft, — HEN dieſer Zahl), auch von ſeinen Praneen 
AA 0. 7 


4) Cie. Acad, I, = Cabo M. 4. conira senatus —————— ) Cic, 
de Inv. 11, 17. contra voluntatem omnium opumatium. 3) Cato bei 

Varro Rs R. I,%, Ager ‚gallicus romanus vocatur qui viritim cis Ari- 
‚minumydatus.est ultra agrum Picenum, gl, Sieul,.Flacc. P- 2. Goesii 
4) Polyb.1I, 21,.: 5) $, 130. 
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als: ein Riegel vorzufchieben gefucht ward gegen » ähnliche: Affignatie- 
nen und» ſomit gegen Alt Aufftellung ı neuer Bungertaeas ide: {fr 
teren Zeit. 

6.141. In die En diefes €, ar —— 
Jahrhundert nachher im Jahre 621 U. C. T. Sempronius Gracchus 
der Volkstribun. Auf die alte Lex Licinia Stolonis 1) geſtuͤtzt, 
welche er ſelbſt erneute ), verordnete er, daß Fein Römer mehr als 
500 *) Jugern des Ager Publicus ) beſitzen ſollte; fuͤr emancipirte 0) 
Soͤhne geſtattete er noch außerdem die Haͤlfte dieſer Zahl Jugern; 
alles Uebrige des Gemeindelandes ſollte von jaͤhrlich zu ernennenden 
Triumviri agris dandis assignandis 6) unterſucht, vermeſſen und 
an die armen Plebejer zu Eigenthum vertheilt werden, an alle zu 
gleichen Theilen ). Denjenigen, welchen bei der großen Zahl der ar⸗ 
men Plebejer ‚vielleicht nicht das gehörige Maaß aſſignirt „werden 
konnte, verſprach ers in einem: zweiten demnaͤchſt zu beantragenden 
Geſetze ein Aequivalent aus dem Vermaͤchtniſſe des Königs Attalus 8), 
vielleicht auch allen Betheiligten daraus eine Summe zu Anſchaffung 
von Ackergeraͤthe ). Das aſſignirte Land ſollte nicht veraͤußert wer— 
den koͤnnen 19: eine Beſtimmung, welche nicht lange in Wirkſamkeit 
blieb.» Von der — der — dieſes Geſetzes, nem⸗ 

In neg lich 


9 6.119. 2) Appian. B. 61,9. A . —— 8) Niebuhr 
R. Geſch. IL. ©, 160. 164. will bei Liv. Ep. LVIII. (nach den Exc. Pi- 
thoei und Aurel. Vict. 64.) Iefen ne quis ex publico agro plus quam 
M iugera possideret; allein aufer Appian. B!C.T 9. hat auch! Sic. Flace. 
9: Cduocenta ift entf. aus D (quingenta)). die Zahl 500: Nur Velleius II, 
6. koͤnnte einer andern Zahl als D günftig fcheinen, da er dieſe bloß bei C. 

Gracchus, nicht bei Tiberius erwähnt. Die Zahl 1000 hat aber ſchon des⸗ 
wegen keine rechte Bedeutung, weil C. Ricinins Stolo bei feinem Geſetze of⸗ 
fenbar den Satz vor Augen hatte/ den Patriciern ohngefaͤhr ein Drittel eines 
Saltus (800 Jugera enthaltend); zu entziehen/ wie die Roͤmer gewoͤhnlich 
bei den beſiegten Nationen zu thun pflegten. (Ss. 119.) Liv. Ep, 
LVII. Cic. Agr. U,5. . 5) Dieß iſt von Pighius, wie es ſcheint, mit 
Recht hinzugefügt, r Weil, Gracchus die Strafe des C. Licinius Stolo vor 
Augen hatte, Ber Appian fteht Davon nichts. Zeif? Bedenken kann ich 
nicht, theilen. 6) Sie follten pullarii mit fich führen, d.h. überhaupt. | 
Auguren zu Funftgemäßer Vermefjung. Cic. Rull, II, 12. 7) Goesius 
p- 305. nennt zehn Jugern. Dieß ift aber bloß aus einer falſchen Lesart 
bei Liv. Ep. LVIII. geſchloſſen. Pigkius III. ps. hatıneve quis ex pu- 
blico plus quam icentum iugera aus einer Handfehrift der Epit’Täv,, wels 
ches ohne Zweifel noch unrichkiger. N Liv. Epit. 'LVIRL; Aurel. 
Vict. 64. 9) Dieß hat Pighius aDa) H.\" 10) Appiatı.a. a.\D, 
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lich der Affignation des Ager Publicus, waren C. Laͤlius Sapiens, 
‘der Rechtsgelehrte Mucius Scävola, der Dberpontifer Eraffus und X. 
Claudius uͤberzeugt ) und haben dem T. Grachug ihren Rath "dabei 
nicht entzogen. Allein außer dem Verlegenden, was für die Meiften in 
der Entziehung eines langbenugten Vorrechtes lag, war bei Vielen _ 
noch eine befondere Sache hinzugefommen, welche das Entziehen des 
Uſusfructus des Ager Publicus bedeutend ekſchwerte. Viele Reiche hat: - 
ten nemlich fange vor den Confuln P. Mucius und ?. Ealpurnius (621 
U. C.) ftatt des Zehenten dem Staate eine jährliche Abgabe an Geld, 
wahrſcheinlich bedeutender als der Betrag des Zehenten war, als Erb: 
pacht ſtipulirt. Ein anderer Sinn Fann der, von Niebuhr ?) ganz in 
ihrer Bedeutung verworfenen, Stelle des Plutarch ?) nicht zum Stunde 
liegen, vielmehr wird fie durch den Inhalt der fpäteren Lex Thoria, nach 
welcher occupirter Ager Publicus den Beſitzern verbleiben *) ſollte gegen 
ein Geldquantum (y600r, tributum °)), das jährlich an die Bedürftigen 
vertheiltimürde 9), dann durch eine Stelle des Livius 7), nach welcher 
man ſchon vor der Fer Licinia mit einem ähnlichen Plane umging; fer 
ner durch eine Stelle des Siculus Flaccus 8), außerdem durch Rullus 


1) Plut. Tib. Gracch. 8. 9. Cic. Acad. I,5. 2) I. S. 160. 3) Plut. 
Tib. Gracch. 8. ao&austvwv di rav nAovoiwv Umspßakheıy Tas arropopas 
»al tous mevnrag Eishavvovruw. 4) Schon früher einmal hatte die Nes 
publik Stüde des Ager Publieus gegen eine geringe Steuer (asses vecti- 
gales in iugera) in Erbpacht gegeben , als fie erborgte Capitalien. nicht 
zu bezahlen im Stande war. Bei Liv. XXXL 13. heißt es darüber Trien- 
tus Tabuliusque is ager quia pro‘tertia parte pecuniae datus erat, ap- 
pellatus. Diejer Ausdrud hat etwas Yuffallendes, welches nod erhöht 
wird, wenn man bedenkt, daß in. dem Fragmente der fer Thoria, welche 
mit diefem früheren Abkommen der Republik viele Aehnlichkeit hat, der 
Ausdrud trientabuleis vorfommt (Haubold Mon. leg. p. 20.). Zwar bat 

der Gruterfche Abdruck (p. CCIII.) dafür trientalibus, aber jenes hat 
Sigonius und der Gruterfche Abdruck enthält auch fonft manches Fehlers 
hafte. Ueberdieß jcheint der Zuſammenhang in der Stelle des Geſetzes ans 
zudeuten, daß ‚diejenigen, welche den von Livius bezeichneten Ager Publis 
eus befigen (von einem „Ausfuchen “ der Stüde dejielben, von welchem 
Niebuhr II, ©. 165. ſpricht, ift bei Livius nicht die Rede), ihn nach wie 
vor befigen follen, jo daß er ihnen nicht entzogen werden Fann, fondern 
ihnen überlafien bleibt, ob fie dafür den Reſt der darauf haftenden Schuld 
vorziehen. 5) ©. J. 144, 6) Appian.B. C. 1,277. 7)Liv. IV, 
36. 8) p- 2. Goesii: alios ita remiserunt, ut tamen populi romani 
essent, ut est in Piceno, in regione Reatina, in quibus regionibus mon- 
tes romani appellabantur, nam sunt populi romani, quorum vectigal 
al aerarium pertinet, Wal. p. 198, 
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Geſetz ) und endlich durch eineifpätere juriftifche Stelle unterftügt ?), 
nach welcher den Erbpächtern eine Klage an die Municipien zufteht, 

wenn ihnen das erpachtete Gut entzogen wird, ohne daß ihnen wegen 
Nichterlegung des Bectigal ein Vorwurf zu machen iſt. Es; ift wohl 
nicht zu zweifeln, daß die Ler Sempronia viele folche in wirklichen Erb⸗ 
pacht gegebene Theile des Ager Publicus betreffen mußte und fo war die 
Ausführung feines Vorſchlags immer drückender, ald dag Gefet des Slas 

minius, welches Feinen Römifchen Bürger. in ivgend einem Rechte kraͤnkte, 
nur Fremde, die Gallier, bedruͤckte. Dafür follten aber auch) anfangs, 
nach Grachus Vorſchlag, die im Beſitz ftehenden Bürger eine Summe 
Geld empfangen. gegen die Abtretung des ihnen in Erbpacht gegebenen 

Gemeindelandes ?), fo. daß in diefer Beziehung. den Forderungen des 
Rechts und der Billigkeit vollfommen genügt ſchien. Allein die Art und 

Weiſe, wie der fonft gerechte und edle Gracchus fein auch gerechte Ge⸗ 

ſetz durchſetzte, kann nicht recht und loͤblich genannt werden. Sein Col⸗ 

lege, Cn. Octavius, vielleicht von den Optimaten gewonnen, vielleicht 

innerlich überzeugt, intercedirte und ließ das Geſetz, nach feinem Rech⸗ 

te, nicht zur Abſtimmung kommen. Da ließ ihn, den geheiligten Tri⸗ 

bunen, T. Gracchus durch daſſelbe Volk, welches dem Octavius ſein 

Amt gegeben, dieſes Amtes entſetzen. Das war eben ſo unerhoͤrt, als 

ungerecht und unpolitiſch. Gracchus und mit ihm das Volk haͤtte, wie 
Licinius und Sertius in früherer Zeit, die beſtehenden Geſetze ehren und 

warten müffen, bis das Amtsjahr des Detavius zu Ende war, mo man 
einen populäreren Tribunen wählen Fonnte. 

Mit diefem Gefee fich nicht -begnügend ging T. Gracchus auch mit 

dem Gedanken um, den Bürgern des ganzen Italiens das KRömifche Buͤr⸗ 

gerrecht zu gewähren, wie vorher ſchon M. Fulvius Flaccus beantragt 

hatte, damit der wohlhabende Mittelftand in der Roͤmiſchen Verfaſſung 

eine noch groͤßere Ausdehnung erhielte; denn zu jenen Zeiten waren der | 

Roͤmiſchen cenfirten Bürger nicht mehr als 390,736, Auch das war 

ein Gedanke, des Kreiheitsfinnes der edlen Gracchen würdig, vielleicht 

nur noch etwas zu früh, angeregt durch den großherzigen Freund des 

Gracchus, den Philofophen Bloffius. Die Zeit war aber nicht allzu 

fern, wo die Stalioten, wie neue Plebejer, mit den Waffen in der 


1) Cic. Agr, II, 26- 2) Fr. I. D, si ager vectigalis (VI, 3.). Das quam- 
diu vor neque muß. nach tamdiu, nach welchem ein Komma ftehen muß, 
eingefchaltet werden. 3) Plut. Tib. Gracch. 9. 
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Hand dieſes Recht forderten, was ihnen T. Gracchus freiwillig zu ge⸗ 
ben beabſichtigte. Nur das erſte Geſetz ging durch, Freilich auf die ers 
mähnte Weife. Wie lange es beftanden habe, und ob es wirklich zum 
Theil zur Ausführung gefommen, wiffen wir nicht, da der Mord, wel⸗ 
chen der bewaffnete Senat unter der Führung des Pontifer Scipio Na— 
fica an Gracchus und feiner Parthei auf dem Plage des Capitols ver- 
übte, einen nothwendigen Stillftand in das ganze Unternehmen brin⸗ 
gen mußte. 

$. 142. Der Senat aͤberbot durch Ungerechtigkeit und ungefeßs 
mäßige Rache, was durch T. Gracchus eigenmächtige Handlung etwa 
gefehlt war, bei weitem, Er gab den Confuln nah Grachus Ermor: 
dung das Recht der Eremption ?) und damit zugleich die Befugniß, 
more maiorum ?) gegen die. Anhänger des Grachus, gerichtlich vorzu— 
fchreiten, d. h. die Provocation ans Volfsgericht nicht zu beachten. Er 
heiligte alfo gewiſſermaßen die Ermordung des Grachus und. feines 
Anhangs; viele diefes Anhangs fielen noch jest unter den Beilen der Liz 
ctoren. Zehn Jahre nah T. Gracchus Tode trat deffen jüngerer Bruder 
Cajus als Tribun auf, um in fehr confequenter Weife durch eine Maffe 
zufammenhangender Geſetze das Werf feines Bruders zu vollenden. Sie 
haben alle entweder den Zweck, die Macht des Amtsadels und des Se: 
nates, überhaupt die Dligarchie, zu brechen, oder einen Mittelftand zu 
fchaffen und zu befeftigen. Daf das erftere hHauptfächlich fein Augenmerk 
war, gab er, nach Plutarch, auch durch ein Außeres Zeichen zu. erfens 
nen, indem er, tvenn er von der Kednerbühne auf dem Forum zum Volke 
ſprach, nicht mehr tie es Sitte war, der Curia und dem Comitium den 
Blick zumandte, fondern ?) fich vielmehr davon abtwandte *). Andef- 
fen wird dafjelbe von Eicero °) fchon dem Tribunen E. Licinius Eraf- 
ſus zugefchrieben, namentlich bei dem Vorſchlag feines Geſetzes über 
Aufhebung der Eooptation der Priefter. 

Dem Zwecke des C. übrig die Oligarchie zu brechen gehören fols 
gende Gefege an: 

I. Ne de capite eivium ee iniussu populi iu- 
„diearetur ©, Si quis magistratus iudicio quem circumvene- 


1) $. 100. 2) Val, Max. IV, 7, 1. Bol. über das Ungeſetzliche biefer Bes 
flimmung $. 112. 3) in forum versus S. $. 119, 157. 4) Plut. 
C, Gracch. 5. 5) Cic. Lael. 25, 6) So hat die Worte Cic. pr. 
Rab. perd. 4. Bei Schol, Ambr. p. 370. Orell, heift es: ut ne quis 
in civem romanum capitalem diceret sententiam, bei Schol, Gronov. 
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rit de eius capite populi esse animady ersionem 9. Ohne Zwei⸗ 
fel ward hierdurch erſtens das Geſetz der Exemption gaͤnzlich aufgeho⸗ 
ben, was durch die Lex Porcia noch nicht geſchehen war 2); weder 
dem Dictator, noch den Confuln, wenn ihnen auch der Senat die Macht 
Dazu. gegeben, follte ferner geftättet fein eine Capitalftrafe zu verhaͤngen; 
nur. dem Volke follte dieß gebühren, fo tvie dem, dem das. Volk diefe | 
Macht übertrüge, alfo ohne Zweifel dem Prätor, welchem die quae- 
stio perpetua de pecuniis repetundis in diefer einzigen Hinficht 
Übertragen war; denn andere quaestiones perpetuae waren zu jener 
Zeit noch nicht feftgeftellt. Ferner war darin für Römische Bürger über: 
haupt die Todesftrafe aufgehoben, welche zwar im Ganzen fehon obfolet 
war, aber doch noch zuweilen unter dem Gorgofchild deg Mos maio- 
Yıım ausgeübt wurde; dann fcheint fi) aus den Worten Eiceros 3) 
au ergeben, daß fie das Präjudicium der Duumvirn aufhob. Endlich 
ift für den, toelcher gegen dieſes Geſetz gehandelt habe und, verurtheilt 
worden, das Eril als Strafe darin ausgefprochen gewefen %. Sie 
ergänzte alfo Die ältere Fer Porcia und es ift erflärlich, mie fie mit 
diefer zufammen genannt ward, wenn von der Freiheit des Römifchen 
Bürgers die Rede war). Aus der unten angeführten Stelle des Cicero 
Fönnte vielleicht jemand fchließen, daß €. Gracchus diefe Beftimmungen 
in mehreen verfchiedenen Geſetzen ausgefprochen habe, allein ich kann mich 
"davon nicht überzeugen, da das ganze Geſetz als ein zweites Palladium 
des Römifchen Volkes betrachtet wurde und gewiß fehr genau und aus⸗ 
fuͤhrlich abgefaßt war ©). 


p. 412. Orell: Lege Sempronia iniussu populi non licebat quaeri de 
capite civis romani. 1) Dieſer Theil nach Plut. C. Gracch. 4. und 
Cic. pr. Cluent. 55. Ich weiß wohl, daß man aus den Worten des letz⸗ 
teren ein eignes Gefek des E. Gracchus feit Gigonius de ant, iure Civ. 
Rom. I, 6. gemacht hat; ich kann damit aber nicht übereinftimmen. Wie 
— Hegewiſch (Geſch. der Gr. Unr. ©. 148.) auf den Gedanken 
gekommen, daß dieſes Geſetz nicht lange beſtanden habe, geſtehe ich nicht 
zu begreifen; auch ſehe ich die Schaͤdlichkeit deſſelben nicht ein. 2) | 
\. 139. 3) pr. Rab. Perd. 4. C. Grachus legem tulit, ne de capite 
civium romanorum iniussu vestro iudicaretur, hic popularis a duum- 
viris, iniussu vestro etc., : 4) Cic. orat. pr. dom, 21. 5) Cie. Verr. 
Il, 5, 68.... 6) Ueberdieß ift noch die Frage, ob nicht bei Cicero geftan; 
den hat o leges Porciae lexque Sempronia, da, Cicero (de rep. II, 31.) 
wohl mehrere Leges Porciae diejes Inhaltes kennt, aber nur, eine Lex 
Sempronia. ©. Cat. IV, 5. (iussu populi gehört in diefer Stelle zu lato- 
rem legis Semproniae und bezeichnet die gewöhnliche Formel C. Gracchus 
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WU. Lex iudiciaria. Daß diefes, Geſetz gegen .die. Macht des, 
Senates gegeben worden, ift Fein Zmeifel, aber die Nachrichten uber 
feine Abfaſſung ſtimmen keinesweges überein. . In dem Auszuge des 
6Often Buches des Fivius lautet es folgendermaßen: ut sexcenti ex 
equitibus in euriam sublegerentur;, et quia illis temporibus 
trecenti tantum senatores erant, sexcenti equites trecentis se- 
natoribus admiscerentur: id est ut equester ordo bis tantum 
virium in senatu haberet. Dieß ift ganz unmöglid. Es Fonnen 
nicht durch Gracchus Gefeg fehshundert Ritter in den Senat gebracht 
worden fein, der fonach aus neunhundert beftanden haben müßte; denn 
dieß hätte nicht bloß das Gerichtswefen geändert, fondern Die ganze 
Verfaſſung des Senates '). Wen follte auch die sublectio equitum 
in den Senat übertragen worden feyn? Den Eenforen oder dem Volke? 
Plutarch ?) dagegen berichtet, Grachus habe dreihundert Ritter, 
die ihm das Volf geftattet habe felbft auszulefen, zu dreihundert Sena⸗ 
toren gefügt und dieſen die Gerichte übergeben, ohne etwas von Sub⸗ 
lection in den Senat zu fagen. Alle anderen Quellen ?) behaupten aus⸗ 
druͤcklich, daß C. Gracchus die Gerichte den Rittern übergeben, den 
"Senat alfo wie es fcheint um ein VBorrecht gebracht habe, welches er 
bis dahin ausgeübt. Plutarchs Angabe fcheint fich allerdings entweder, 
wie Rualdus bemerkt hat *) auf eine Verwechſelung des Gracdi: 
ſchen Gefeges mit dem des Livius Drufus °), oder vielleicht mit einem 
ähnlichen des C. Servilius Caepio zu gründen; fo daß allein die An: 
gabe des Epitomators des Livius das Abweichende und Unerflätliche 


iure rogavit populusque iure scixit.) Oder er hat überhaupt die ganze 
Verfaſſung der Gracchen mit dem, was fie dem Roͤmiſchen Wolfe gewähr: 
te, im Pluralis zufammenfaffen wollen, wie man Sulla's Conftitution 
immer. die Leges Corneliae nannte, auch wenn man eine einzelne Beftim; 
mung derjelben im Auge hatte. 1) $. 117. Der Vorfchlag des M. fir 
vius Drufus (Appian. I, 52.) ift wie das Gefeß des Sulla, durchaus anderer 
Natur, indem er nur wollte, daß der damals veroͤdete Senat mit 300 Ritz 
tern bevölkert werden folte, damit diefe mit den früheren Senatoren die 
Gerichte hätten. Wittich's (de reipublicae Romanae ea forma, quaL. 
Corn. Sulla cet. p. 160.) Ausfunftsmittel bei einer an fich fo auffallenden 
Sache würde doch das Auffallende nicht aufheben, Muhlert, de equit. 
Romanis p.30. hält die Stelle mit Necht für verdorben. 2) C.Gracch. 
5.6. 3) Vell. II, 6. Tacit, Annal. XII, 60. Flor. Ul, 13. 17. 
Appian. B. C, I, 22. Pseudo- Ascon. in Cic, Verr. p. 108. 145. Orell. 
Varro bei Non. p. 454. (&, Ruhnken ad Vell. p: 90.) 4) zu Plut. 
C. Gracch, 5. 5) App. 1,35. 


E 
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darbietet. Allein wenn man bedenkt, daß in einer guten Handfchrift bei 
Drafenborch die Worte in senatu ganz fehlen, fo möchte, diefe Lesart 
angenommen, das Auffallende bedeutend gemindert werden, wenn die 
Stelle fo gelefen würde ut sexcenti ex equitibus in decurias suble- 
gerentur '). Dann würde Grachus durch fein Geſetz nicht den voͤl⸗ 
ligen Ausfhluß der Senatoren, fondern nur dag Uebergewicht der Ritz 
ter im Album iudieum beantragt haben, welches denn allerdings im 
Allgemeinen von den Hiftorifern fo gefaßt werden Fonnte, daß fie 
fasten, er habe die. Gerichte aus den Händen der Senatoren in die 
Hände der Ritter ?) gegeben, um fo leichter, als e8 den Klägern in 
dem iudieio de repetundis freigeftanden haben muß, einige Se: 
natoren, toelche bei einem beftimmten Kalle vom Prätor mit zu Richz 
tern, vielleicht zum dritten Iherl ernannt worden waren, Fraft des 


Rechtes der reiectio judieum zu vermerfen. Ein ganz ähnlicher Fall 


war ja ſchon bei der Ler Calpurnia, von melcher gezeigt worden ift, 
daß in dem Album der Richter nach derfelden auch nicht lauter Se: 
natoren waren, mwenngleih fie die Mehrzahl ausmachten und daß 
dennoch gefagt ward, Die Gerichte feien in den Händen der Sena— 
toren geweſen. In dem Gefeze des Gracchus felbft aber feheint die 
„erfte Elafje‘“ genannt gemwefen zu feyn, aus welcher die Richter in 
dem angegebenen VBerhältnig ausgewählt werden ſollten; wenigſtens 
in dem Fragmente der Lex Thoria ?), melde in die Zeiten des Bez 
ftandes der Lex Sempronia iudieiaria fällt, wird allein die Rede 
von 50 ausgewählten Richtern der erften Claffe feyn koͤnnen, gerade 
tie in der Lex Servilia Y. In der erften Elaffe waren aber. ebenfo 
Kitter, wie Senatoren ?).. In folder Weiſe erklärt ſich denn auch, 
wie in dem erften Semproniſchen Gefege: ne quis iudicio  eircum- 
veniretur die Senatoren befonders, als. aus früherer Zeit verdäch- 
tig, bedroht feyn Fonnten ©), welches Feinen Sinn haben würde, wenn 
C. Srachus alle Senatoren aus der Kifte der Richter hätte ftreichen 
wollen 7). Iſt dies alles richtig, fo folgt daraus zuerft, daß Grac⸗ 
us, da er bloß Ritter und Senatoren, die erftern aber in der Mehr: 


1) Diefelde Verwechſelung bei Pseudo- Ascon. p.131. 2) Gerade fo nennt 
Velleius IL, 32. die tribuni aerarii bei der Lex Aurelia, nicht mit. 5) 
p- 21. Haub. mon. eg, 4) p. 42. Klenze. 5)$.126. 6) Cic. 
pr. Cluent. 55. 7) Die Erklärung von van Affen, der die Beftimmung 
auf frühere Zeit bezieht, ift wenigſtens unpaſſend. ©. defien dissert, philol, 
äurid. p. 131. Zi 
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- zahl, in fein Album aufnahm, fih um eine Vertretung der Tribus 
wohl nicht weiter kuͤmmerte, dann, daß fich die Stelle ) der Leg Gerz 
vilia, in welcher geboten wird, daß der Prätor aus dem Album der‘ 
Richter nur alle ausfchliegen folle, welche Senatoren feien oder gez 
weſen feien, nicht auf eine Beftimmung der Lex Sempronia beziehen 
kann. Ein nicht ſchlechter Gewaͤhrsmann ?) fagt, Grachus Gefeß 
habe vierzig Jahre beftanden, oder vielmehr'die Ritter haben, nach 
dem Sempronifchen Gefeg vierzig Jahre ohne, Vorwurf (sine infa- 
mia) gerichtet, und Cicero ?) erwähnt etwas übermäßig, fie hätten 
fo faft funfzig Kahre ununterbrochen?) gerichtet, alfo bis zu Sul⸗ 
la's Berfafung, die den Senat wieder in Befig der Gerichte fekte, 
Es ift alfo wohl nicht zu bezweifeln, daß die etwa zwanzig Jahre 
nach der Ler Sempronia fallende Ler Servilia das Sempronifche Ger 
fe nur in fofeen näher beftimmte, als fie die Senatoren und einige 
andere völlig vom Album der Kichter ausfchloß, Die alte Repraͤſen⸗ 
tation der Tribus, aber wahrfcheinlich in vermehrter Anzahl der Re 
präfentanten, wieder einführte und ftatt der Senatoren auch einigen 
anderen außer den Kitten die Aufnahme ins Album geftattete, Dem⸗ 
nach müffen die Ritter, obgleich fie in der Lex Servilia gar nicht ger 
nannt werden, die größte Maffe der Richter ausgemacht haben, da 
man nur wohlhabende, der erften Claſſe zugehörige, und zwar die 
reichften der erften Claffe, wählen Fonnte. Afconius und Cicero ſelbſt 
aber achteten dieſe neue Beſtimmung der Lex Sempronia durch die 
Leer Servilia im Weſentlichen für fo gering, daß fie angaben, ſeit 
C. Grachus bis auf Sulla haben die Ritter, gemäß dem Sempron: 
ſchen Gefege, gerichtet. 


C. Gracchus hat durch die Zuruͤckſetzung des Senates im feiner 
Lex Zudiciaria Hauptfächlih verhüten wollen, daß die Senatoren, 


1) ©. Klenze ad Leg. Serv. p. XV. u. p. 19. 9) Pseudo- Ascon. in Div. 
p. 108. Verr. 145. 3) Verr. 1,18. 4) Es ift wohl zu beachten, 
daf er annos prope quinquaginta continuos fagt; daher kann ich nicht 
glauben, daß die Lex Servilia Caepionis, welche dem Senat die Gerichte 
zuruͤckgegeben haben foll (Tacit. Annal. XII, 60.) oder fie zwiſchen Senat 
und Nittern getheilt (Iul. Obseq. c. 101.) wirklich durchgegangen if. We; 
brigens ift Serviliae leges bei Tacitus a. a. D. fehr problematisch ; 
eher fann Gorneliae leges geftanden haben; bei der Servilia Caepionis 
hätte der Plural gar feinen Sinn. Die von Klenze (ad Leg. Serx. p-XV.) 
angeführte Infchrift beiveift nichts, da fie nach Orelli's Bemerkung unächt 

"ft, (Inscr. I, p. 151.). 
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d.h. die ehemaligen Beamten H, nicht. ihres Gfeihen, d. he aus, den 
Provinzen zurückkehrende Beamte partheiifch richteten, wenm Die Pro: 
vinzen gegen: Diefelben Klage führten und namentlich fol ihn die 
fhamlofe Freifprechung des Eornelius ‚Cotta, Livius Salinator und 
des Aquillius dazu bewogen haben ?). 

Montesquien ?) hält diefes Gracchiſche Geſetz für eins der. verz 
derblichften der Republif, Dieß ift aber in fofern ſchon nicht rich- 
tig, als die Senatoren Feinesweges vom Richteramte ausgefchloffen 
Waren, wie. man fich die Sache gewöhnlich vorftellt. 


$. 145, III. Lex de provinciis. Bisher war e8 der Will: 
kuͤhr des Senates überlaffen gewefen, nach der Wahl der höheren Beam: 


ten. in den Comitien zwei confularifche Provinzen zu beftimmen , in 


welche dann die Confuln nach beendigtem Amte, als Statthalter 30: 
gen ). Ehe fie dieß letztere Fonnten, mußte ihnen aber im Senate durch) 
eine fer Curiata, eben fo wie den in die Provinzen abziehenden Praͤ⸗ 
toren das Imperium ertheilt oder prorogirt werden, worauf ſie dann 
das Loos zwiſchen ſich über die beiden conſulariſchen Provinzen ent: 
ſcheiden ließen oder auch ſich ohne Long vereinigten °).. Bei der Fer 
Euriata Fonnten aber die Tribunen im Senat intercediren 6). Denn 
in. Hinſicht auf dag Imperium der Statthalter der confularifchen 
Provinzen beftand erft feit der Lex Cornelia die Beftimmung 7), daß 
Die Tribunen nicht intercediren durften °) und es ift Fein Beweis da— 
für aufzufinden, daß fhon C. Gracchus dieß beftimmt habe ). Im 
Gegentheil haͤtte es Gracchus Politik nicht vermocht, das Recht der 
Tribunen in irgend einer-Weife zu fehmälern. In fofern war alfo 
vor Gracchus dem Senat vollfommen Macht gekaffen, den ernannten 
Eonfuln entweder die reichften Provinzen oder auch die fehmierigften 
zu übergeben, nachdem fie bereits über die Befähigung der Confuln 
unterrichtet waren, und eg feheint, daß der Senat hier vielfach fich 
partheiiſch gezeigt: habe, fo wie er auch den Statthaltern: felbft: auf 
mehrere Fahre, ohne daß ihnen fuccedirt wurde, das Imperium pros 
togirte, was denn nothmwendig Gelegenheit zu einem fefter organifir- 
ten-Bedruckungsipftem geben mußte. €. Gracchus gab, fo viel wir 
wiſſen, darüber, zwei Beftimmungen, welche die Rechte des Senates 


1) HT: 2): Appian. BC. 1,22. 3) 81, 18:0 9 Vol. (. 8. 
a 136. 5) Cic. Fam. I; 9. ©. R.4: 6) Gic- Rull, H,.12,.. 7) $.150. 
8) Cic. de prov. cons. 7. 9) ©o ficht ee Pighius III. p. 60. an. 


N 
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befchränften 1): er verordnete, daß vor den Comitien der Confulwah: 
len, ehe alfo noch der Senat wußte, wer Eonful werden würde, von 
dem Genat beftimmt werden follte, welche Provinzen confularifche 
ſeyn follten ), und zweitens, daß die Provinzen nicht vom Senate 
prorogirt werden follten >). Auch über die Abgaben der. Provinzen 
hatte C. Gracchus gewiffe Einrichtungen getroffen, von denen wir nur 
wiſſen, daß er den Aſiaten geftattet hatte, ihre Zölle felbft zu. pachten. 
und zu verwalten, ohne Römifche Generalpächter *). 


IV. Ein viertes Gefeg mar nicht ſowohl gegen den Senat, als 
gegen das Vorrecht der erſten Claffe in den Comitien der Centurien, 
gerichtet. Damit nicht immer diefe erfte Claffe in der prärogativen 
Tribus zuerft fiimmte und das Omen für die übrigen feftftellte, ver: 
ordnete er, daß ein weiteres Loos unter den fünf Claſſen Statt finden 
follte, welche von Ihnen die Abftimmung zu beginnen «habe, ut ex con- 
fusis quinque elassibus centuriae vocarentur °). Niebuhr 6) hält 
den Brief, worin ſich die Nachricht findet, fo mie diefe feldft für 
unaͤcht. Wir Fonnen das erfte zugeben, ohne deshalb am zweiten 
zu zweifeln. | 

V. Den Generafpächtern erleichterte er den Pacht, indem fie, 
wenn fie einen Verluſt nachwiefen, einen Erfaß erhalten follten ). 


$. 144. Dem andern Zweck des C. Grachus, nemlich einen 
Mittelftand zu ſchaffen und den gefchaffenen zu befeftigen, gehören 
folgende Gefege an: 

I. Eine Wiederholung der Ler Agraria feines Bruders Tibe: 
rius 8). Diefe war, obgleich. durchgegangen, abfichtlich durch Senat 
und Nobiles hingehalten worden, fo daß mancherlei Vorbereitungen 
zu ihrer Ausführung gemacht waren, nichts. aber ‚eigentlich gefchehen 
war, wenn man nicht die ein Fahr vor C. Grachus Tribunate aus; 


1) Hegewish-(Gefch, der Grach- Unruhen S. 157.) und nach ihm Reiff: 
Geſchichte der Roͤmiſchen Buͤrgerkriege L. S. 88, ſtellen ſich im Gegen; 
theil vor C. Gracchus habe dieß Geſetz zum Vortheil des Senates gege⸗ 
ben, um ihm wegen der Lex iudiciaria zu entſchaͤdigen. 2) Sallust. 
Iug. 27. 8), Cic. Fam. I, 7. pr. Balb, 27. , 4) Cic. Verr. U, 3, 6. 
Attic. 1, 17. Wahrjcheinlich bezieht fich darauf auch Vell. I, 6. nova 
constituebat portoria. 5) Sallust. de rep. ordinanda II, 8. 6) 
Nieb. I. S. 401. 7) Schol. Bob. p. 259. Nova wectigalia. Aehnlich 
€. Caͤſar i. G. 69% ° 8) So nennt es ausdruͤcklich Liv. Ep. LX. Bol. 
Vell. IL, 6, 
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gefandte Colonie Fabrateria dahin rechnen will *). Ebenſo muß auch €, 
Grachus die Fntention gehabt haben, fammtlichen Stalifern das Buͤr⸗ 


gerrecht zu gewähren ?). Mit beiden Abſichten fcheint nemlich auch die 


Sorgfalt zufammen zu hängen, welche €, Grachus den öffentlichen, 
großen Durch Stalien ziehenden Straßen widmete ?), durch welche 
die Bewohner auch der ferneren Gegenden Teicht mit einander und 
mit Rom communiciven follten, fo wie die dur) Steine bemerfftel: 
ligte Abmeffung derfelden — alle Millien feste er einen Stein ) — 
vorteefflich zu einem Ueberſchlage desjenigen Geländes dienen. konnte, 
welches man zur Affignation verwenden wollte. Die ganze Abſchaͤtzung 
des Gemeindelandes aber und die vechtlihe Seftftellung der Verhaͤlt— 
niffe erforderte auch eine. nicht: unbedeutende Zeit und große ar 
hutſamkeit. 

Eine genaue, nach dem —— 5) vorgenommene Ausmeſ⸗ 
fung und ſchriftliche Eintragung des Ager, der als Gemeindeland herz 
ausgeſtellt war, verdankte man ſeinen Bemuͤhungen; es iſt noch in der 
Lex Thoria von dieſen formae tabulaeque und formae publicae®) die 
Rede, in welche der Umfang des vertheilten eingetragen werde 7) etwa 
in der Weife, wie auf der. ehernen Tafel bei Gruter ) und der, welcher 
Siculus. Flaccus gedenft als im Aerarium niedergelegt’). Wenn 
gleich aber alles jegt verzeichnet war, was das Römische Volf an Ge: 
meindeland befaß, fo ift doch nur ein Eleiner Theil davon in Stalien 
wirklich Affignirt worden; denn C. Grachus nahm erft felbft gemiffe 
Theile, welche Ager Publicus bleiben follten, aus und es galt fpäter: 
Hin als allgemein herfömmlich, daß dasjenige Land Italiens, "welches 
in der Zeit des Tribunates des T. Gracchus (oder unter dem Confulate 
des P. Mucius und L. Calpurnius) als ganz befonders ausgenommener 

Ager Publicus anerkannt war, fernerhin Cigenthum der Kepublif blei⸗ 
ben und nicht vertheilt werden follte19), dann aber ergiebt fi) aus einer 


1) Vell. 1,15 2) Vell.a. a, O. Plut. C. Gracch. 5. Auch Fulvius 
Slaceus war diefer Anſicht. S. a. a. D. 10. Appian. B. C. I, 23. jagt 
bloß, er habe die Latiner dazu aufgefordert, fich um das Roͤmiſche Buͤr⸗ 
gerrecht zu bewerben. 5) Plut. & a. O. 7. 4) Plut. a. a. D. läßt 
mille passus gleich feyn acht Stadien. 5) Dazu auch die befondere Aus; 

“rüftung mit Auguren. Cic. Rull. II, 12, 6) Gruter.-p. CCV, 1. 
EGVI, PEN 7) p. 330. Goes. Sicul. Flacc. p. 16. Goes. 8) p» 
CCIV. 9) Hygin. p. 193. 10) Cic. ad Att. I, 19. laßt diefe Aus: 
‚nahme in die Ler Flavia aufnehmen. In der Thoria war ſie ebenfalls: 
quei ager poplicus populi Romani in terra Italia P. Muucio, L. Calpur- 
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Stelle des Plutarch Y, daß C. Gracchus gewiſſe Theile des Gemeinlan⸗ 
des nur gegen einen Örundzins an Private abtiat, fo daß fie diefen, 
eine Art Stipendium, ſtatt des alten Zehnten an die Republik zu ent⸗ 
richten hatten. 

Wir finden von Velleius?) als im Jahre bes erften Teibunateg 
des Gracchus in Folge feiner Anregung ausgefendete Eolonieen angegez 
ben Scylacium, Minervium, Zarentum, Neptunia und als eine ſpaͤ— 
tere Junonia auf dem Boden des alten Karthago von ihm felbft auf An 
trag feines Eollegen Rubrius geführt, die erfte außerhalb Staliens, nach 
Belleius richtigem Urtheil zum Verderben der Republik, in fo fern ihre 
Bürger in die Fremde gingen, und dadurch die Stalifer noch mehr auf: 
geregt wurden zur Forderung des Bürgerrehts. Daß C. Grachus 
feldft einen Theil feiner, Eofonieen ausführte als Triumvir, hat ihm 
Niemand als Verlegung eines Gefeges vorgeworfen, wie denn auch 
fonft von Dionyfius.’) als etwas auffallendes erwähnt wird, daß 
Poftumius nicht zum Zührer einer von ihm felbft vorgefchlagenen Co— 
lonie vom Bolfe gewählt ward; es Fann alfo die Fer Licinia *), wel— 
che diefes verbot, nicht dem * eicinius Stolo gehören, wie Pighius 
annimmt. 


II. Mit diefem agrarifchen Geſetz hängt die Lex frumentaria deg 
Gracchus aufs genauefte zufammen, kraft welcher der Roͤmiſchen Plebs 
der Modius Getreide um geringen Preis ?) aus Magazinen abgemeffen 
werden follte, welche Gracchus zu dieſem Behuf anlegen ließ, und welche 
Horrea Semproniana °) genannt wurden. Wahrfcheinlich war aber, 





nio cos. fuit exira eum agrum quei ager ex lege plebeivescito quod C. 
Sempronius Ti, f. tr. pl. rog. exceptum cavitumque est nei divideretur. 
1) C. Gräch. 9... 2) Vell. 1,15. Bel. Liv. Ep. LX. Plut. C. Gr, & 
10. Plutarch erwähnt auch, daß Grachus eine Colonie nah Capua habe 
führen wollen. Dieſe Abficht hat er ſchwerlich jemals ernftlich gehegt, da 
‚der Ager Campanus mit unter dem Gemeinfande fid befand, welches der 
Republik reſervirt bleiben follte. Ausgefuͤhrt worden ift fie wenigftens 
nicht. ©. Madsig. Op. acad. p. 289. Andere führt Frontinus an p. 103. 
145. 3) Dionys. Esc, XVI, 17, 4) Cic. Agr. II, 8. pr. domo 20. 
5) Liv. Ep. LX. Schol. Bobiens. p. 300. und 803. Orell. Daß semis- 
sibus et {rientibus die Worte des Gefekes waren, ergibt fih aus Cic. pr. 
Sest. 25. Man fonnte in dem Geſetz zwei Arten Getreide berüdfichtigt 
vermuthen, von welchen dag eine semisse, das andere trienle abgegeben wer— 
den ſollte; allein dieß wäre ein folcher Spottpreis, daß es nicht möglich iſt, 
dich anzunehmen, Semisse et irienie wären 33 eines As. 6) Festus, 


444 1. Das Staatsrecht. Fünfter Abſchnitt. $. 144, 


wie im Jahr 686. ")- eine gewiffe Quantität Modien beftimmt, über 
welche dem Einzelnen nichts verabfolgt wurde, Allerdings wollte Grac— 
chus durch dieſe Feftfegung » vorzüglich die Colonifation. erleichtern, 
daß er um geringen Preis jedem Coloniften den nöthigen Samen ver: 
fchaffte; allein er ift Dadurch Urfache einer fpätern Unterſtuͤtzung der Un⸗ 
thaͤtigkeit armer Roͤmiſcher Buͤrger geworden, welche faſt noch uͤbler 
auf dieſe gewirkt hat als der Sold fuͤr die Richter und die in der Ekkle— 
ſia Verſammelten bei den Athenern. Denn die Beſtimmung, daß um 
einen fo. wohlfeilen Preis ($. 118.) der Modius abgegeben werden ſoll— 
te, betraf nicht bloß, die Armen ?), fondern jeder Kömifche Bürger 
hatte darauf Anſpruch, tie aus der Geſchichte mit Pifo bei Cicero *) 
ſich ergibt. Allein es war, der Preis ein fo unerhört geringer, daß die 

Maafregel das Aerarium erfchöpfen mußte. , Etwa fiebzig Fahre vor: 
Ar war eine momentane VBertheilung des Modius gegen zwei Affe gez 
ſchehen; aber dieß wird erwähnt in in der größten Wohlfeilheit; 
dann *) zu einem As-bei Plinius >). Im Fahr 691 ward auf Cafars 
Betrieb das Getreide umſonſt vertheilt, ſo daß im Aerar ein großer 
Ausfall entſtand ©). 

Ich glaube, daß auch die ———— welche Plutarch unter 
dem Namen eines Militärgefeges auffuͤhrt und kraft welcher den Kriegs: 
leuten aus öffentlichen Caffen Ausruͤſtung in Kleidern gegeben werden 
follte, fich bloß auf die Eoloniften urfprünglich bezieht; denn eine zweite 
Beftimmung, daß Feiner unter fiebzehn Fahren zu den Waffen gerufen 
werden follte und welche auch von Plutarch dem C. Gracchus zugefchrie: 
ben wird, ift fehr alt. Daß auch diefes Gefeh das Aerarium bedeutend 
erfchöpfen mußte, ift natürlich. Wir finden niht, daß C. Gracchus 
auf, irgend eine Weife den Ausfall zu decken gefucht habe. Denn was 
Pighius7) annimmt, daß. die Vectigalia der Provinz Aſien dazu be— 
ſtimmt worden feien, ift eine bloße Bertoechfelung mit einem andern Ge 
jege (N. Ik oben), welches er nicht richtig verftanden hat. 

II. Außerdem wird ein Geſetz des C. Gracchus erwähnt, wel 
ches ihm die Rache an Detavius eingegeben haben fol, der durch feinen 
Bruder Tiberius abgefeßt worden war, und welches ein wahres Privi⸗ 
legium genannt werden Fann ($. 109.): ut cui magistratum popu- 
lus ahnen aaeh huic deinceps petendi magistratus jus he es 


1) Sallust, Fragm. 2) Plut. C. Gr, 5. . 8) Cic. Tuse. 1,20. 4) Liv. 
XXX, 50. 5)... N, XVII, 8. .6). Plut Caes. 8.7) II, p. 52. 
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‘set. Solche Abgeſetzte füheten den Namen abaeti ER Nach Plutarch 
ſcheint es, als ob dieſes Geſetz nicht einmal ordentlich angenommen wor⸗ 
den ey, da er erzählt, Grachus felbſt habe es auf Bitten ſeiner Mut⸗ 
ter Cornelia wieder zuruͤckgenommen. Aber etwas aͤhnliches iſt fpäter 
durch 8. Caffi us Longinus als Geſetz eigentlich ift es auch ein Privile⸗ 
gium) durchgeſetzt worden * 


Es gereicht dem Conſul eins und dem Senat * Schmach in 
der Zeit, wo C. Gracchus zum. dritten Male das Tribunat zu gewinnen 
trachtete, durch die geſetzlich aufgehobene, jetzt von ihnen widerrechtlich 
more maiorum zuruͤckgerufene Exemption ꝰ) ein Blutbad unter Buͤr⸗ 
gern: veranlaßt zu haben, in welchem außer €. Grachus und feinem 
Collegen Fulvius Flaccus 3000) ihrer Anhänger, den Tod, fanden. Auf 
den Gräbern derfelben baute Opimius einen Tempel der, Eoneordig, um 
die friedlichen Gemüther zu verfühnen, nachdem. er den edlen nur zu. un: 
geftimen Gracchus als einen Berräther des Volks getoͤdtet hatte, derz 
felbe, Opimius,, welcher fpäter als des Unterſchleifs von PIAeNSRCLPFEN 
überwiefen in die. Verbannung ging. 


Won den Gefezen des Cajus Grachus ward Das Karte; ** 
uͤber die Vertheilung des Gemeindelandes fuͤr die Gegenwart alsbald 
und noch zu Lebzeiten des Gracchus durch die Lex Livia verdunkelt, durch 
welche unter der Aufſicht gewaͤhlter Decemvirn zwoͤlf Colonien ausgeſen⸗ 
det und das zu vertheilende Land vollkommen ſteuerfreies Eigenthum fein 
ſollte, welches letztere ausdruͤcklich hervorgehoben ward, weil Gracchus 
bei der Vertheilung gewiſſer Stuͤcke des Gemeinlandes zur Auflage eines 
Stipendium ſich genoͤthigt geſehen hatte Nach Gracchus Tode ward 
die Beſtimmung, daß kein Buͤrger das ihm aſſignirte Land verkaufen 
dürfe, ‚welche, auch er wie fein Bruder getroffen, aufgehoben *) und 
der weitern Aſſignation nach mehr als einem Jahrzehend durch die Lex 
Thoria eine Grenze geſetzt. Dieſes Geſetz, welches wir in Fragmenten 
auf der Ruͤckſeite der Lex Servilia noch uͤbrig haben, ſcheint mir, auch 
nach Rudorffs ſcharfſinniger Darſtellung ©): noch immer daſſelbe, wel: 
ches in den Handſchriften des Appian 7) einem Sp. Borius zugeſchrie⸗ 
ben iſt. An eine Lex Boria dort zu denken iſt aus zwei Gruͤnden nicht 
thunlich, erſtens weil im ganzen Alterthum, ſo viel bekannt iſt, eine 


1), Festus p. 19. 2) Ascon. p. 78. 3) lui CGr. 18. 4) Plut. 
C. Gracch. 9. 5) Appian. B. C. I, 271,116) Zeitſchr. für geſch. 
Rechtsw. Bv.X. 7) B. C.1, 297. 
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‚Gens, Boria- nicht ‚weiter vorkommt, und zweitens teil zwiſchen die 
Ser Sempronia (die Ler Rubria des Collegen des Grachus und die fer 
Livia hängen ‚genetifch mit dieſer zuſammen) und die Lex Thoria kein 
agrariſches Geſetz weiter fallen kann, da in der Lex Thoria nur der 
agrariſchen Ausnahmen gedacht wird, welche die Fer Sempronia feſt⸗ 
ftellte. Iſt dieß aber richtig, fo wird die Angabe des Cicero ) über 
Sp. Thorius: is qui agrum publicum vitiosa et inutili lege ve- 
'etigali levavit mit der Angabe des Appian 2), daß nach dem Geſetz— 
geber alle Affignationen von bereits vecupirtem Gemeinlande für die Zu: 
kunft aufgehoben werden, umd der vecupirte Ager Publicus feinen Bes 
fitern verbfeiden, aber mit einer Geldabgabe (alfo einem Stipendium) 
belegt, welche an die ärmeren Bürger vertheilt werden follte, in Ueberz 
einftimmung zu bringen ſeyn. Beide Gemährsmänner;, Eicero und Ap⸗ 
"pian, tiderfprechen auch einander Feinestweges. "Cicero fagt (nach dem 
gemöhnlich angenommenen Sinne der Stelle)! Sp. Thorius habe das 
‚Bectigal beim vecupirten Ager Publicus abgefchafft, d.h. er habe die 
Abgabe des Zehnten u. ſ. w. ?) aufgehoben, während Appian hinzufügt, 
Shorius habe (ftatt der früheren Naturalabgaben) eine Abgabe an 
‚Geld *) ‚eingeführt, welche den ärmeren Bürgern vertheilt werden follte. 
Alſo hat. er eine Grundfteuer oder beffer einen Erbpacht: allgemein bei 
dem noch nicht zur Vertheilung in Anfpruch genommenen Ager Publicus 
eingeführt, ‚gerade wie e8 nothgedrungen bei nur einigen’ Parzellen, frü- 
her C. Gracchus ſelbſt gethan hatte. + Diefes ift es mas Cicero bezeich⸗ 
net ,„Thorius. hat das alte Vectigal vom Ager Publicus genommen; 
wenn ‚nicht etwa der Redner das, Gefet des Thorius felbft eine Leg vecti 
galis genannt hat, durch welche der Ager Publicus an Werth und Bes 
‚deutung für die. Republik verringert: worden fey, 


"Das Thoriſche Geſetz beftätigte aber, wie aus den Fragmenten 
hervorgeht, erſt alle Affignationen, welche fruͤher durch Triumvirn oder 
Decemvirn geſchehen waren, erlaubte den Verkauf der aſſignirten Lanz 
der, wie dieß auch ſchon früher geftattet war, und beftätigte, daß für 
ſolche Afignationen weder dem Römifchen Volk, noch dem Staatspäch- 
ter Geld, Vectigal oder Scriptura zu leiften ſey; ausdrücklich wird 
ar — neben — und seriptura, Diefer Theil des 


1) Brut. 6. M) a. a.O. 53) S. . 116. 4) pögos nennt ed Appian, 
was eine. Geldabaabe an fich: ſchen waͤre / wenn er auch nicht nachher 
"yonwara hinzufügte, 
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Geſetzes ſcheint fich Hauptfähhlih auf das Gemeinland in Stalien (und 
vielleicht das Fand jenfeits der Rubico 9) zu beziehen. Dann erft bes 
ginnt die neue Beftimmung des Thorifchen Gefeges, nach welchem 
Duumvien als Anffeher über das ganze Gefchäft gemählt und (vorzüglich 
in den Provinzen) gegen eine periodische Geldabgabe, nicht gegen das 
gewöhnliche Vectigal (den Zehnten u. f. w.), Gemeinland übermiefen 
werden ſoll. Diefes ift deutlich ausgefprochen in den Worten: posside- 
bit frueturve pro eo agro ‚loco, neive veetigal neive decumas 
neu seripturam. — dare debeto ?), woraus hervorgeht, daß ftatt 
deſſen Geld gezahlt werden follz; fonft würde auch hier peeuniam vor 
Bectigal genannt: ſeyn. Ein ſo belegtes Land. fonnte-dann allerdings 
in demjelben Geſetze ager privatus vectigalisque genannt werden. 

Wer der Tribun geweſen, welcher nah Appian auch diefen Erb: 
pacht wieder aufhob, wahrfcheinlich bloß für Stalien, wiſſen wir freis 
lich nicht ficher anzugeben, aber nicht unwahrfcheinlich ift eg, daß es M. 
Livius Drufus der Tribun des Jahres 66% geweſen ift, melcher fich 
rühmte, nichts zum Vertheilen übrig gelaffen zu haben, als etwa den 
Himmel oder den Koth ?), und welcher Colonieen nach Italien und Gi: 
cilien ’ausgefendet hat ?). Damit ſtimmt auch Appians Bemerfung 
überein , daß nach dem zuleßt erwähnten Gefete eben ſowohl die Acker: 
vertheilungen faft aufgehört haben 5), als die bisher gezogenen Gel: 
der ®). Appians: fpatere Erwähnung gewiſſer Gefege des Drufus ift 
Hiermit keinesweges in Widerfpruch, indem er bei der Gracchiſchen agra- 
riſchen Vertheilung auch des Erfolgs derfelben in fpäterer Zeit geden— 
fen’ Fonnte, und wenn man die fpätere von Appian hinzugefügte Zeit: 
beſtimmung richtig auffaßt, fo ift darin eine Beftätigung unferer Anz 
fit enthalten 7). 





r 
ZIIEE 


9 Im Texte ſteht freilich iraps Curione; aber da das PURE des Thoris 
schen Geſetzes in den geographifchen —2— überhaupt manche Feh⸗ 
fer hat, fo fcheint wohl trans Rubiconem zu Iefen. 2) Grüter. p. DXII. 
Ob dieß mit den Worten pecore ex Lege Sempronia dare non solitei 
‚sunt u. ſ. w. nah Rudorff a.a.D. ©, 184. zu "verbinden fet, wage ich 

nicht zu entjcheiden; ich kann mid) davon nicht überzeugen. 3) Flor. 
if, 17. Liv. Ep. LXXI. 4) Appian. B. C. I, 35. 5) Appian. 
B.C. a. a. O. Iıavonai. 6) is woösodor. 7) Wenn ‚man lieft und 
interpungivt Odev Eomanıkov Frı ualkov duol molırdv re za) Orgarıwn- 
rov, za) yis nposodov zul — mevrsxalöcke näkıore ? ereoıv ano 
Uns I'ganyov vouodssiag Enl Öinaıs Ev dpyia ysyovores fo heift dieß: 
„woher denn die Römer noch or an Bürgern und Soldaten einbüften, 


| 
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NUN Abfhnite 4, 
Bon den Semproniſchen ——— bis zu C. eeſare Tod. 


Die Italiker a das ee 


$. 145, "Seitdem das Römifche Volk die Gracchen, welche beru- 

fen zu fein ſcheinen mußten, die Wiedergeburt dieſes Volkes zu bewerk⸗ 
ftelligen, wenn fienicht, in jugendlicher Begeifterungsfür ein edles Ziel, 
zu getvaltfame Mittel angewandt hätten; feitdem das Volk dieſe Gracz 
chen ihren Feinden hingegeben hatte, brach das innere» Berderbniß der 
Nobilitaͤt, weit abfeheulicher als das des fruͤhern Patriciats, offen herz 
vor, fo daß es, wie eine Peft, auch die andern Bürger ergriff) Es 
mar die Habfucht und die Geldliebe, welche die, alten «Tugenden, Die 
Kom groß gemacht, beinahe fo gänzlich vernichteten, daß nichts als die 
älte nie verfiegte Tapferfeit übrig blieb, die wir jederzeit: zu bewundern 
gezwungen find. "Daß diefe nicht untergehen Fonnte, "dafur hatte aber 
such die Republif ſchon lange.geforgt, nicht bloß durch die fortwaͤhren⸗ 
den Kriege, in welchen man nur die bereits erworbene Kaltbluͤtigkeit und 
Todesverachtung zu bewähren hatte, ſondern vorzüglich durch den: bes 
feändigen Anblick der tapferften Gladiatoren, welche für ein Beifall: 
Flatfehen der Menge und für leibliche Nahrung als Sclaven ihr Blut 
auf eine Weife vergoffen, von deren befchränfter Großartigfeit wir Feiz 
nen Begriff Haben. Ohne diefe beinahe handwerksmaͤßig erlernte Tapfer: 
keit, die Faum irgendwie Durch ein höheres Motiv veredelt ward, wäre 
Rom wohl bald eine Beute Tebensfrifcherer Volker ee Der Zus 
Rand 


nachdem überdieß faft funfzehn Fahre, feitdem die durch Grachus anger 
regte agrarifche Gefeßgebung Beftand hatte (d.h. feitdem überhaupt agraz 
riſche Motionen nah Grachus Vorgang gemacht, worden waren) die Ger 
richte wegen IUnterfuchungen über Erbpacht und Affianationen geruht 
hatten, verfloffen waren“ Damit deutet Appian auf die funfzehn Fahre, 
welche feit-der legten, nach Grachus Vorgang, durch L. Marcius Phis 
lippus gemachte Motion (649) bis auf das Tribungt des Living (664) 
vorübergegangen waren, Die Entfernung des Em Iixcıs von den dazu 
gehörigen -Genitiven.y7s mgosodo» und duavousm, wird Niemand zu groß 
finden, wenn. man bedenkt, daß emı dinas mit &v deyia yayovarss nothr 
’ wendig verbunden werden mußte, Rudorffs (Zeitſchr. ©. 38.) Supple⸗ 
ment Joa» Ö2 0i zyv yav Öravduovess nevrszaiösne u, ſ. w. , Welches dem 
erſten Anfchein nach etwas fehr einfchmeichelndes ‚hat, fann wegen der 
Verbindung der beiden Verba subslantiva 70a» yeyovozes in diejer Faſſung 
nicht gebilligt werden. 
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ftand des Staates wird gut gefchildert in zwei Reden des Salluftiug, 
die er dem Tribunen E. Memmius ) und dem C. Marius ?) in den 
Mund legt. Und nicht ganz vierhundert taufend folder Römifcher Buͤr⸗ 
ger. maßten fich an über ganz Italien und alle eroberte Provinzen herrfchen 
zu wollen, fie, welche, obgleich felbft innerlich gefchieden unter Reiche und 
Arme, Herrfchende und unmillig das Joch Tragende, doch zufammen eine 
Art Adel gegen das übrige ganze Ftalien bildeten. Es Fonnte nicht fehs 
fen, daß die oft zurückgemiefenen Berfuche der Stalifer das Römifche 
Bürgerrecht zu gewinnen oder vielmehr nicht mehr als Halbfreie miß— 
handelt zu werden, endlich gefrönt werden, oder daß Brüche in die Roͤ⸗ 
mifhe Republif fommen mußten, melche zu einem neuen politifchen 
geben führten. Die Lex Lieinia et Mucia (659.) verhängte über alle 
Hichtbürger, welche fich bisher in Rom als Bürger geriet hatten eine 
Unterfuchung und unterfagte ihnen, ohne fie geradezu aus Rom zu vers 
weifen, die Ausübung der Rechte, die ihnen nicht zufamen, was denn 
freilich für viele Ehrgeizige und Rachfüchtige einer Verbannung gleich 
gefommen feyn wird. Dieſes Gefe wird zweimal bei Cicero ?) de ci- 
vibus regundis und bei Asconius *) de regendis in sua eivitate 
sociis genannt, und hier ift denn zuerft gegen Pighius zu bemerken, 
daß keinesweges zu lefen ift de redigendis in suas eivitates sociis; 
denn regere ift hier wie bei dem folennen Ausdrucf de finibus re- 
gundis von der Feftftellung der Zahl und der Rechte der Bürger, alfo 
einer Unterfuchung über das Bürgerrecht zu verftehen; dann geht aus 
Eicero ?) ganz deutlich hervor, daß Craſſus und Ecävola, die Urhe— 
ber des Geſetzes, den Nichtbürgern Rom nicht unterfagten, wie e8 noch 
neuerdings, auch von Schloffer ©), genommen worden iftz denn Graf: 
fus und Scävola werden fobend von Cicero dem Pennus und Papius 
entgegengefegt, melde diefes thaten. Der Zufat des Asconius in sua 
eivitate bedeutet nichts als, daß die Bundesgenoffen in ihrem Bürger: 
recht in fo. fern befhränft werden follten, daß fie, bei ihrer Erlaubniß 
in Rom zu leben, nicht auch fich des Römifchen Bürgerrechtes anma— 
fen follten. Diefes Gefeg gab den letzten ftärfften Beweis, daß Rom 
nimmermehr im Guten zu bewegen fey, eine große nothmwendige Ber: 
änderung der Verfaſſung eintreten zu laffen. Die Stalifer, ſchon bisher 
in die Zußtapfen der alten Plebejer getreten, entfchieden ſich zu demfel- 


1) Sallust. Tug. 30. 2) Iug, 85. 3) In der Corneliana, 4) p. 67, 
5) Cic. de off. III, 11. 6) Univerfalhiftor. Weberficht II, 2. S. 324. 
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ben Schritte, welcher die Plebejer allmaͤhlich zu ihrem Rechte fuͤhrte. 
Wie dieſe in ihren Seceſſionen ) einen neuen Staat, getrennt von 
Rom, zu gruͤnden beabſichtigt hatten: eben ſo fielen wie auf einen 
Schlag die Italiſchen Voͤlker von der Roͤmiſchen Republik ab, um eine 
eigne, ſelbſtaͤndige zu gruͤnden. Corfinium, eine feſte Stadt im Lande 
der Peligner, ward zur Hauptſtadt erleſen und zum Zeichen der gemein: 
famen Abfichten aller Stalica ?) genannt. Eine Verfaſſung hatten: fie 
ſich gegeben, welche auf der richtigen Bafis beruhte, deren auch Rom 
bedurfte, . Nicht durch eine Volksverſammlung ließen fie ihre Pläne ir: 
ven oder durchkreuzen: ein Senat von fünfhundert Männern ‚gewählt 
von den Städten: der Vereinigung, ftand als wahre Repräfentation an 
der Spige des Ganzen. Aus ihm gingen durch Wahl jährlich zwei Eon: 
fuln 3) und zwölf Praͤtoren hervor 5 dem einen Conful ward die Seite 
Italiens am Adriatifhen Meere, dem andern das übrige Stalien im 
Kriege: übergeben. Als Rom feine Gegner in einer fo. verftändigen 
Weiſe organıfiet fah, verfuhr es nach einer Lex Varia de maiesta- 
te. (ae proditione) 662 *) auf das ftrengfte gegen diejenigen ‚ welche 
im Verdacht waren, den Stalifern in irgend einer Weife Vorſchub gelei— 
ftet zu. haben, während es im Jahre 663 ſaͤmmtlichen Latinern (auch den 
Latinifchen Bundesgenoffen), den Umbrern und Etrusfern, und den 
andern Bundesgenoffen, welche nicht abgefallen waren, das Bürgers 
recht durch eine Ler Julia gewährte ?). Es ift auffallend, daß die Latiz 
ner das Roͤmiſche Bürgerrecht nicht bloß in Hinficht auf das öffentliche 
Recht annahmen, fondern auch in Hinficht auf das Stamm⸗ und Fami⸗ 
lienrecht. Denn e8 heißt ausdrücklich bei Gellius, daß. die Latiner bis 
zur. Lex Sulia ihre altes Sponfalienrecht beibehalten, dann aber aufaes 
geben haben. Die Bundesgenoffen mußten: aber nach alteömifchen 
Recht‘) Freiwillig ihre Annahme des Römifchen Bürgerrechtes durch) 
einen öffentlichen Act des Anerfenntniffes von Seiten ihrer Gemeine: 
fen zu. erfennen geben. Während deffen festen die verbundenen Stalifer 


1) 5.102. 2) Sitrabo V. p. 167. 3) Es wäre die Frage, ob nicht dies 
fer erfte Beamte nach altfamnitifcher Weife Meddix Tuticus genannt ſei 
(3.3. Vgl. Klenze Philol. Abhandl. ©. 33,); wenigftens findet fich ein 
Popidius (Pompaedius) mit diefem Titel bei Micali Tav. CXX, 3, freilich 
mit dem Vornamen C; allein ein O fcheinen diefe Snfchriften nicht zu 
fennen, da fie auch den Quäftor auf eine eigenthümliche Weife fehreiben, 
fo.daß jener Popidius immer der berühmte Q. Popidius Stilo feyn Fünnte. 
Auch der Name Italia’ (Italica?) findet ſich Tav. CXIN, 11.12. 4) 
Appian. B. C. 1,37. 5) Gell. IV, 4. Cic. pr. Balb.8. 6) $.135. 
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den Krieg gegen Rom eben fo tapfer und einfichtig al8 glücklich fort und 
wenn fie gleich zufetst hart bedrängt wurden, errangen fie doch dad, um 
deſſentwillen fie die Waffen ergriffen hatten, das Romifche Bürgerrecht, 
obgleich man für ein Fräftigeres Beftehen der Republif hätte wünfchen 
müffen, daß mehr von dem jungen politifchen Leben der Italiker auf 
das politifh entfräftete Römifche Staatswefen übergegangen wäre, 
Hätten die Italiker vollkommen gefiegt und fich frei gefämpft, man 
hätte in Italien vielleicht zwei Fräftigere republicanifhe Staaten erz 
ftehen fehen, während fo die Stalifer in den Wirbel der alten Re 
publif mit hineingeriffen wurden. Eine Lex Plautia Papiria ?) ver: 
ftattete im Jahr 664 allen freien Bürgern der Staaten Stalieng, 
welche mit Rom im Buͤndniß gewefen waren, das Bürgerrecht der Rös 
mer annehmen zu fönnen, wenn ſie gerade in diefem Jahre in Italien 
ihr Domicil gehabt und ſich innerhalb zweier Monate beim Prätor ge: 
meldet ?), So lautete der Theil des Gefeges, welchen Eicero feinem 
Zwecke gemäß anführt; es verfteht fich aber von felbft, daß der letz— 
tere Theil, welcher die Bedingung enthält, nur auf diejenigen Ehren: 
bürger fie) bezog, welche gerade damals, als ihre Stadt das Römi: 
ſche Bürgerrecht annahm, auswärts wohnten; auch diefe follten aus: 
druͤcklich fundi werden, wie vorher ihr ganzes Gemeinmefen ?). Die 
Griechifchen Städte gaben nemlich ihr Bürgerrecht oftmals Fremden 
als eine Ehrenauszeihnung, felbft wenn diefelben nicht bei ihnen wohn: 
ten 9; auf dieſe bezieht fich der Theil der Fer Plautia, den Cicero 
ung erhalten hat. Allein wenn nicht in demfelben Geſetz, twenigfteng 
in demfelben Jahre, ift auch ausgefprochen morden, daß das Cis— 
padanifche Gallien die, Eivität erhalten follte, fo wie es auch die übri- 
gen Etrusfer und die nördlichen Staliker erhielten. Nach Appian °) 
wären die Neubürger in zehn neue Tribus eingetheilt worden, fo daf 
damals im Ganzen fünf und vierzig geweſen wären, und der Hifto- 
rifer fügt ausdrücklich Hinzu, daß mehrmals fo geftimmt worden fen; 
allein Vellejus °) hat darüber eine weit richtigere Nachricht, als der 


1) Auch Lex Silvani et Carbonis genannt (bei Cic. pr. Arch. 4. und dem 
Schol, Bob. p. 353. Orell.) von den Cognomen der Volkstribunen, wels 
che das Gefer beantragte Liv. Ep. LXXX. fagt, der Genat habe den 
Stalifern das Bürgerrecht gegeben; wahrſcheinlich find die Tribunen durch 
den Senat aufgefordert worden zu ihrem Gefeß. 2) Cic. pr. Arch. 4, 
3) Saviany Zeitfhr. IX. ©, 304. 4) Schoemann Antiquitates iuris 
publ, Graecor. p. 191. 207. 5) Appian.B.C.I,49, 6) Vell. II, 20. 
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Aerandrinifche Hiftorifer, nemlih, daß die Neubürger bloß in eine 
gewiffe geringe Anzahl der fünf und dreißig Tribus vertheilt worden 
ſeyen. Dieß ift fehon daraus als richtiger anzuerkennen, daß die 
Römer gewiß nicht ihre alte fo bedeutende Tribuszahl, welche feit 150 
Fahren nicht verändert worden war, an welche die eigenthümliche 
- Zahl der Centurien gefnüpft war und welche fich bis in die fpätefte 
Zeit der Republif unverändert findet, wieder aufgegeben haben gegen 
eine bedeutungslofe.. immerhin ift möglih, daß einmal im Senat 
von diefer Veränderung die Rede war; aber ausgeführt ift fie nicht H. 
Ganz anders war der Fall in Athen, wo die Zahl der Tribus allerdings 
verändert ward aus zehn in zwölf, aber fo, daß eine auch nicht un 
bedeutende neue Zahl gewählt wurde, welche noch überdieß die grö- 
fere Bequemlichkeit völliger Correfpondenz der Prytanieen mit den 
Monaten hatte. Der frühere Fall in Athen, wo zu vier Phylen fechs 
hinzugefügt wurden, ift auf eine totale Veränderung der Verfaſſung 
gegründet, Fann alfo hier nicht ald Vergleichung dienen, da der Zutritt 
der Stalifer zum KRömifchen Gemeinmwefen nichts in der alten Berfaf: 
fung geändert hat. Uederdieß hat auch die Zahl acht, welche Vellejus 
von den Tribus angibt, in welche die Neubürger vertheilt worden feyen, 
weit mehr Anfprechendes als die Zahl zehn; indem ohne Zmeifel die vier 
feädtifchen Tribus zur Aufnahme beftimmt waren und dann eben fo viel 





1) Man müßte dann ficher auf Spuren der Namen diefer Tribus 
durch Juſchriften geführt werden; von allen den Namen aber, wel 
che uns außer den fünf und dreißig überliefert find (9. 90.) hätten 
feine einen hiftorifchen Anfpruch, als etwa die Papia, Domitia und 
Julia; allein die erfte, wenn gleich fie von der Samnitifchen Gens Pas 
pia benannt worden feyn könnte, ift angenommen worden aus Verwech⸗ 
felung mit der Wapiria (S. Hagenbuch bei Orell. Inscr. Il. p. 18.); die 
zweite ift ganz problematifch (©. Orelli a. a. O. p- 28.), und die dritte, 
welche allenfalls auf den Beantrager der Ler Julia fich beziehen koͤnnte, 
gehört zu den umgenannten. Dio Cass. XLIV, 5. LI, 20. Vgl. Hagenb. 
a a. O. p-26. Drumann (Gefch. Noms II. ©. 120.) meint, L. Ju⸗ 
lius Cäfar habe im Jahre 664, wo er Eenfor gewefen, durch Errichtung 
neuer Tribus fein Geſetz felbft vollziehen Fonnen. Aber die von ihm felbft 
angeführte Stelle des Cicero pr. Arch. 5. fagt ausdrüdlich , daß derglei- 
chen nicht gefchehen fei in feiner Eenfur. Vgl. Ahrens: die drei Wolfe; 
fribunen u f. w. ©. 139. Zachariaͤ (Sulla 2c. ©. 98.) meint, Velleius 
acht und Appians zehn Tribus feien erklärlich durch fucceffive Aufnah: 
me der neuen Bürger in vermehrte Tribus, womit ich nicht ſtimmen 
kann. 


Die Italiker erwerben das Bürgerrecht. $ 145. 453 


ländliche. : Ein Verſuch, die eine oder andre Stelle durch Emendation 
zu aecommodiren wäre fehr mißlich. 


Die Befchränfung der Neubürger anf diefe acht Tribus dauerte 
nicht lange. Gleich anfangs verfprach Cinna die Beichränfung aufzu: 
heben und fämmtliche Neubürger dann in die fünf und dreißig Tribus zu 
vertheilen, und ſchon 665 feßte es der Tribun P. Sulpicius auf Marius’ 
Betrieb in einem Geſetze auf getwaltfame Art durch. Auch die Liberti⸗ 
nen wurden zugleich in die ſaͤmmtlichen Tribus vertheilt und die Ver— 
bannten zuruͤckgerufen 1). Ob Sulla ſpaͤter ?) dieſe Ler Sulpicia bei 
feinem erſten Eindringen in Rom aufgehoben hat, wiſſen wir nicht ges 
wiß ). E8 ift aber nicht wahrfcheinlih. Denn die von Livius ?) erz 
wähnte weitere Extheilung des Bürgerrechts bezieht fich auf alle, die 
nicht im Bündniß mit Rom waren, nicht auf das von neuem zuruͤck— 
gegebene Stimmrecht. Sulla beftätigte dieß fpäter %). Seit dieß feft 
ftand, wurden die einzelnen Gemeinmwefen der Neubürger im Ganzen 
in gewiſſe Tribus eingetragen, wie es ſchon früher der Fall war, fo 
daß z. B. die Rheginer in einer Tribus 6), die Formianer und Fun: 
daner-in einer andern, die Arpinaten in einer andern, die Tufeulaz 
ner in einer andern ftimmten ?). Daß Volksmenge und Vermögen 
in jeder Tribus ſich ohngefähr gleichfamen, dafür hatten die Cenfo: 
ven zu forgen, 


Ein anderes Verfahren wählten die Römer, um die bisherige 
Provinz des Transpadanifhen Gallieng, welche waͤhrend der Kriege 
mit den Bundesgenoffen ſich treu bemwiefen hatte, zu belohnen und 
allmählich für das Römifche Bürgerrecht zu erziehen %). Sie gaben 
ihr im Jahre 664 duch die Lex Pompeja, in demfelben Jahre, 
in welchem die füdlichen Bundesgenoffen das Bürgerreht erhalten 
hatten, das Recht der Fatiner, da diefe als befondere. Bundesgenofz 
ſen ſeit 663 gar nicht mehr eriftisten, fondern das Roͤmiſche Buͤr— 
gerrecht angenommen Hatten. Aehnlich hatten fie ſchon früher Roͤmi— 
ſchen Soldatenföhnen in Spanien das Recht einer Latiniſchen Eolonie 
gewahrt 9). Jene Provincialen erhielten dadurch außer dem Commerz 
eium zugleich den Anfpruch Roͤmiſcher Eivität, wenn fie in ihren Ge: 


1) Liv. Ep. LXXVIE Appian. B.C. T, 55. 2) Cibulski Bell. Sull. p- 25. 

‚126.29. 3) Doch ſ. Appian. I, 59. 4) Ep. LXXXIV! 5) Liv. Ep- 
LXXX VI. 6) Cic. Fam. XU, 25. 7) Val. Max, IX, 10,1. Vol—- 
.115. 116. 8)5.134& 9) $. 134, 
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meinweſen zu einem Magiftrat oder einem Priefteramt 1) durch Wahl 
gelangt waren ?). Die,ganze Provinz aber ftand noch unter, einem 
Proconful, der der Gerichtsbarkeit vorftand, obgleich fie mit zu Ita— 
lien gerechnet ward, 


Durch die Aufnahme der Stalifer in das Römifche Bürgerrecht, 
ohne die Berfaffung zu ändern, hat die Republik fich ſelbſt den Todes- 
ftoß verfegt. Jetzt durfte die Bolfsverfammlung, ' bei einer folchen 
ungeheuren Maſſe ftimmfähiger Bürger, deren größter Theil der hiſto— 
rifchen Entwickelung der Berfaffung fremd geblieben war, nicht mehr 
beftehen; fie hätte aufgehoben und ftatt derfelben eine KRepräfentas 
tioverfaffung eingeführt werden müffen: daß Rom die Stalifer aufs 
nahm in die unperanderte Verfaſſung bat es veif gemacht zur Dos 
narchie. 


Die Appulejiſchen und Sulpiciſchen Geſetze. 


$. 146. Während Italien in ſolcher Weiſe gluͤcklich um das 
Roͤmiſche Buͤrgerrecht kaͤmpfte, war Rom ſelbſt im Innern durch Par⸗ 
theien zerriſſen. C.Marius, ein vortrefflicher Kriegsheld, aber von 
ehrgeizigem Charakter und ohne verſtaͤndige Politik nur nach perſoͤn— 
lichem Anſehen ſtrebend, nicht fuͤr die Ehre und Groͤße der Republik, 
hatte ſich in dem Tribunen L. Appulejus Saturninus ein Werkzeug 
feiner, demagogiſchen Pläne geſchaffen. Dieſer verſuchte, als ein zwei: 
ter C. Gracchus ?). zu erſcheinen, indem er, in deſſen Fußtapfen Bunte 
ten, die Sreiheit zum höchften Gipfel zu treiben fchien. 


Sein Sinn war, wie bei den Gracchen, zuerft auf ein agrari— 
ſches Gefeg gerichtet „ indem. er. 653 dag transpadanifche Gallien, 
welches die Eimbern ſich angemaßt und. defjen alte Einwohner fie vertilgt 
hatten, ‚nun, da Marius und) Eatulus, die Cimbern vernichtet hatten, 
unter die ärmeren Plebejer vertheilt wiſſen wollte Zugleich machte 
ee den Antrag zu neuen Colonieen nach Gicilien, Achata, Macedonien?), 
wobei dem E Marius das Recht zugefprochen werden follte, jeder diefer 
Bürgercolonieen drei Männer aus eigner Macht zufügen zu koͤnnen, die 
dadurch das Römifche Bürgerrecht erhalten ſollten Den Soldaten 





1) Dieß darf nicht uberfehen werden; ‚bei Gaius fteht ausdrridfich.y ‚rel ima- 
gisiratum vel hono,re m, (1, 96.) 2) 9. 134./" (8) Flor. III, 16. 
4) Appian. B.C; b, 29. Liv. Ep. —2 5) Aur,'Vict, 73, 6) 
Cic. pr, Balb. 21. oll 


Die Appulejiſchen Geſetze. 6. 146. 455 


des Marius zu Liebe ſchlug er aucb Eolonieen der Veteranen vor, die in 
Africa gegründet werden, und wobei die Rede von hundert Jugern %) 
war, welche an die Einzelnen vertheilt werden follten. Diefen agrari: 
chen Vorſchlaͤgen fügte er alsbald eine Lex frumentaria zu, deffelben 
Inhalts wie die Lex Sempronia ?) und um fowohl die zu vertheilenden 
Hecker gehörig abrunden zu koͤnnen durch Anfauf von Privatbefit, als 
auch dem Aerar die vorgefchlagene Getreidefpende möglich zu machen, 
da der Duäftor erflärt hatte, der Ctaatsfchag ‘gehe zu Grunde, wenn 
dieß Gefeg angenommen werde, ſchlug er vor, eine bedeutende Summe?), 
welche Caͤpio in Tolofa aus einem Tempel geraubt, dazu zu vermenden. 
Kein Wunder, daß Eäpio felbft dieß auf alle Weife zu hindern fuchte. 
Das wichtiafte feiner Gefege ift aber ohne Zweifel dasjenige, wel: 
ches man gewöhnlich Lex Appuleia de maiestate zu nennen pflegt. 
Pighius hat dieß Gefes folgendermaßen zu veftituiren gefucht: uti 
quod tributim plebes iussisset populum teneret: tribuno plebem 
roganti qui obstiterit maiestatis reus esset utique quod ple- 
bes scivisset senatus intra V dies eius auctor fieret, plebiseci- 
tumque quivis senator iuramento suo roboraret. Qui recu- 
saret senatu moveretur et XX talentum multam populo daret®). 


Daß Majeftas die Souverainetät des Kömifchen Volkes bezeichne, | 
befonders mit dem Worte Imperium verbunden iſt bereits °) erwähnt; 
im Allgemeinen. alfo kann jeder de maiestate minuta ‚belangt werden, 
welcher Diefer Souverainetaͤt zu nahe tritt; allein nach mehreren Stel: 
len, des, Cicero ©), welche von dem Geſetze deg Appuleius oder den fpätern 
Majeftätsgefesen handeln, und nach der befannten Stelle des Tacitus 7), 
bezog fi ein Gefeg de maiestate minuta hauptſaͤchlich auf Prodition 
am Heere und an der Republik, namentlich gewaltſame und ungefegliche 
Hihderung und Aufhebung der Bolfsverfommlungen®), auf eben folches 
MWiderftreben gegen, die von dem Volk in feinen Volfsverfammlungen 

» ’ ü 





1) Aur. Vict. a. a. O. 2) Pigbius III. p. 175. faßt dag Geſetz fo: ul po- 
‚ pulo frumentum menstruum gratis dividerelur, und Reiff: Gefch. der 
Nom. Bürgerfriege I. ©. 177. wiederholt dieß ; ich geftehe , nicht zu wiſ⸗ 

fen ,. woher dieſe - Nachricht fei. 8) Oros. V, 15. 4) Appian. 
„a O. Plut. Cat, Min. ‚32. 5). 4. 73. 6) ad Herenn, IT, 

; 42. ‚de Inv.. II, 17. Oratt. part. 30. 7) Ann. I, 72. 8) In die; 

ſem Sinne wandte das Geſetz des Varius die Lex Appuleja auf dies 

jeuigen any welche die Italiker zur Forderung des Buͤrgerrechts aufgeregt 
hatten (proditio Cic. pr. Scaur. I, 8.). 
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gewählten Beamten 4) und Aufruf zur Sedition mit Waffengewalt ?). 
Ueberall aber mußten diefe Frevel durch wirflihe Thaten begangen 
feyn; Wort und Schrift find in diefee Beziehung während der freien 
Republik gar nicht beachtet worden: erſt Auguft 309 diefe in den Bereich 
des Majeftätsgefeges. Es ift aber ferner nicht zu erweifen, daß Appu⸗ 
leius unter den Suffragien des Volks allein die Tributcomitien verftanz 
den habe, wie Pighius wilßz eben fo wenig wiffen wir, daß im Gefes 
etwas über den Widerftand gegen einen Tribunen namhaft gemacht war; 
es ift Dieß nur aus einer Stelle über Cäpio ?) gefchlofen. Dagegen 
Scheint allerdings eine Hauptfache diefes Gefetzes in der Beftimmung entz 
halten geweſen zu feyn, daß jeder Senator innerhalb fünf Tagen nach 
einem vom Volke angenommenen Gefege im Tempel des Saturnus 
(dem Aerarium) zu ſchwoͤren gezwungen feyn folle, das Geſetz auszu⸗ 
führen, und wer dieß nicht thue, des Majeftätsverbrechens anzuflagen 
ſey. Zwar erwähnen diefe Beftimmung  Appian % und Plutarch °) 
bloß bei der fer Agraria des Saturninus; allein es fcheint nicht zu bez 
zweifeln, daß diefe fer Agraria fpäter als das Majeftätsgefeg, wenn fie 
auch früher beantragt war, durchging, und daß deshalb eine Beftimz 
mung diefes Gefeges Anwendung fand auf die Leg Agraria. Und aller— 
dings erfchien eg als ein Majeftätsverbrechen, wenn Gefete, die das Volk 
befchloffen hatte, nicht ausgeführt wurden, welches vorzugsweiſe bei 
den Grackhifchen agrarifchen Rogationen der Fall geweſen war, und 
diefe namentlich wollte Saturninug ausgeführt willen. Es ift alfo dies 
fer Schwur, welchen Satueninus verlangte, von dem, welchen Sonfuln, 
Cenſoren, Duäftoren u. f. w, in leges ohnehin bisher geleiftet hatten, 
dadurch verfchieden, daß derfelbe die Senatoren betraf und einzelnen 
neuen Gefegen galt, nicht der ganzen Verfaſſung, tie bei jenen Beam: 
ten. Bei Cicero 9) wird auch eines P. Sertilius Rufus gedacht, der 
aufs Voconiſche Gefeg geſchworen hat. Diefer Fall gehoͤrt aber ohne 
Zweifel nach Saturninus Zeit. Eben ſo kann ich noch nicht glauben, 
daß das zuletzt von Klenze 7) herausgegebene Fragment der vor dem 
1) Son ward C. Cornelius de maiestate angeflagt, weil er die maiestas tribu- 
nicia minuirt habe, 2) Died: hiftorifche Verſuche uͤber das Criminal⸗ 

recht der Römer ©. 59. ift durch Pighius III. ©. 163. auf den’ Gedanfen 
gefommen, nach der Ser Appuleia ſei der ein Majeftätsverbrecher, der 

dag Heer im Stich gelaffen. Diefe Idee hat Pighius II. p. 175. 

ſelbſt ſtillſchweigend zuruͤckgenommen. 3) ad Herenn. I, 12. 4)B.C. 


1,29. 5)Mar,29. 6)defin. 1,17. 7) Rbein, Muf. II,1. 
©. 28, 
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Geſetze des Saturninus gegebenen Lex Acilia angehöre ; denn es fommt 
darin ebenfalls die Beftimmung vor, daß das Gefeg befchworen werden 
foll. Aus dem wenigen, welches wir über das Geſetz des Appuleius 
voiffen, geht aber doch fo viel hervor, daß das Verbrechen der maie- 
stas minuta nicht gerade an die Stelle der alten Perduellion treten follte, 
welche zwar obfolet , aber nicht abgefchafft war. Denn außer dem Pro: 
ceß des Rabirius ift fogar noch unter Tiberius eine merfwürdige Spur 
davon!). Eine ſolche Beftimmung über Majeſtas, wie fie im Appulgji: 
ſchen Gefeg enthalten war, Fonnte auf feinen Fa ohne nähere Beftim: 
mung über vis publica und privata überhaupt gegeben werden ?). 
Sch glaube daher, daß in demfelben Jahre von Appuleius Collegen Plau: 
tius dDieLex Plautia de vi beantragt und durchgefegt worden ift, durch 
welche alles gemwaltthätige, welches ſich nicht in die vorher angedeutete 
Kategorie der maiestas minuta bringen ließ, dem Prätor und den Rich: 
tern des Album zugewieſen wurde, während die maiestas minuta por 
das Volk gehörte, wie fih aus der Anflage und Bertheidigung des M. 
Aemilius Scaurus ?) und Eiceros Reden für Cälius, Sertius und 
Milo zur Genüge ergibt, 

Das Appulejifche Geſetz de maiestate wandte das Geſetz des Va— 
rius (©. 450.) dann auf diejenigen befonders an, welche die Stalifer zur 
Forderung des Bürgerrechts aufgereizt haben follten. Ganz folgerichtig 
ward eine folche Aufreisung, wie es feheint in dem Gefege felbft, eine 
proditio imperii populi romani *), oder eine proditio ®) allein 
genannt. 

Bei Gaius 9) wird noch einer Lex Appuleia de sponsioni- 
bus erwähnt, welche doch mwahrfcheinlich auch unferem Appuleius 
angehört. 

$. 147. Als Appuleius, Marius’ Bundesgenoffe vor und wäh: 
rend des Bundesgenoffenfriegs, in einem Aufruhr getödtet worden war, 
gewann Marius nach der Beendigung diefes Krieges und nachdem. die 
Bundesgenoſſen den Kampfpreis ihrer Unternehmung erhalten hatten 
(665), einen zweiten Volfstribunen, den P.Sulpicius Rufus, talent: 


1) Tacit. Annal. II, 32. in P. Marcium consules extra porlam Exquilinam, 
cum classicum canere iussissent, more prisco advertere. ©, ©.275. 
Hier ift doch gewiß nicht vom Imperium die Rede. 2) Cic. pro Coel. 
29. De vi quaeritis, quae lex adimperium,ad maiestatem, ad 
statum patriae, ad salutem omnium perlinet, 3) Val. Max. Ill, 7,8. 
4) Val. Max. a. 0. 5) Cic. or. pr, Scaur. 1,3. 6) U, 122. 
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voll und unternehmend. Seine Beſtrebungen gehen auf ein einziges Ziel, 
den neuen Bürgern das Lebergewicht in der VBolfsverfammlung zu fehaf: 
fen, um dadurch das Heft der Verfaſſung in die Hände zu bekommen, 
Damit hängen zwei neue Gefege zufammen: 1) die Zurücfberufung der 
Berbannten und 2) die Bertheilung der neuen Bürger und der Libertiz 
nen in alle Tribus." Das erftere bezog ſich ohne Zweifel auf die in Folge 
der Fer Baria aus Rom Verbannten 9; denn fie hatten für die Bun: 
desgenoffen um deren Bürgerrecht ſich bemüht. Zwei andere follten 
Marius als Führer der Parthei emporheben und befeftigen, während 
fie die Gegenparthei daniederdruͤckten; das eine indem es den Oberbe⸗ 
fehl des Krieges gegen Mithridates dem Marius gab, dem Sulla nahm; 
das andere, indem es den Senat in einer andern Weife zu conftituiren 
fuchter es ward beantragt, Fein Senator folle mehr als 2000 Denare 
als Schuld aufnehmen dürfen 2), Die meiften Senatoren waren uns 
geheuer verſchuldet; wäre das Geſetz durchgegangen, der ganze Senat 
wäre verändert worden. 


$. 148. Wenn Marius als Politiker nicht Hochgeftellt werden 
kann, indem er für das demofratifchere Element der Verfaffung feine 
beiden Tribunen arbeiten ließ, aber weder im Stande war, dieſe Ele: . 
mente mit der alten Verfaſſung gehörig zu verſchmelzen, noch eine neue 
zeitgemäße anzuordnen: wenn er namentlich durch unbedingte Aufnah: 
me der Stalifer, ohne neue Sundamente der Ordnung, die Republif 
felbft bis zur Auflöfung gebracht hat: fo verdient er dagegen alg neuer 
Drdner der Römifchen Kriegsverfaflung eine große Anerfennung. Er 
hat die Bewaffnung und Bewegung des Römifchen Heeres vervollkomm⸗ 
net, indem er ihm leichtere, runde Schilde, ſogenannte Bruttianos 
gab und eine eigene Einrichtung des Torniſters machte, eine Art Reff 
(furca), welches die. Roͤmiſchen Soldaten aerumnulae nannten, waͤh— 
rend fie ſich ſelbſt den Namen Muli Mariani gaben ). Es heißt ferner 
bei Hyginus, Marius habe den Adler, das Feldzeichen der Legion, in 
die erſte Schlachtreihe und zwar zur erſten Cohorte, gebracht, waͤhrend 
er fruͤher bei den Triariern geweſen. Daraus ergibt ſich aber, daß 
Marius die ganze frühere Stellung der Legion veränderte und dafuͤr die 
jenige Cohorteneinrichtung feftftellte,. welche zu Caͤſars Zeiten ganz ger 
braͤuchlich ıft, nur verbeffert. Es erfchienen die früheren drei Acies *) 





1) Ahrens’ Einwuͤrfe (die drei Volfstribunen ©. 147.) find von feinem Be; 
lag. 2) Plut. Sull, & | 8) Festus v. Muli 4) 5.124. 
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nicht mehr in der alten Weife vom einander nach Waffengattungen ge⸗ 
trennt, ſondern jede der drei verfchiedenen Waffengattungen ftellt ein 
Manipel und aug -drei. fo verfchieden bewaffneten Manipeln wird eine 
Cohorte gebildet, eine aus je hundert Haftati, Principes und Triarii, 
wozu noch ſechzig Velites hinzukamen; jede Cohorte gibt alſo jetzt ein? 
kleines Bild einer Legion, leichter beweglich und raſcher zu brauchen, 
und es erklärt ſich zugleich, wie der Adler mit einer Abtheilung der Trias 
vier jetzt in die erſte Cohorte hat kommen, die Benennung Anteſignani, 
als der erſten und zweiten Schlachtreihe ſonſt gehörig, hat wegfallen 
oder. höchftens auf die Tirailleurs hat übertragen werden koͤnnen. Mas 
rius hob endlich die Fibertinen und die capite censi,t),zuerft vegelmäz 
fig aus, und hat die Zahl der Legionsfoldaten auf 6200 ?) gefteigert. 


Die Sullanifhe Verfaffung oder die Eornelifhen Geſetze. 


$. 149. Auf einer weit bedeutenderen Stufe politiiher Erfenntniß 
ftand E. Marius Gegner, & Cornelius Sulla, wenn gleich ihn jener an 
roh großartigem, loͤwenmaͤßigem Charafter übertraf, während Sulla 
von Carbo mit Recht ein Loͤwenfuchs genannt wurde, Marius hat feiz 
nem. perfönlihem Haſſe zahlloſe Opfer gebracht, aber er hat ein neu 
erwachtes politifches Leben, mie es fich in den Italikern, vor allen in 
den tapfern und edlen Samniten ausſprach, nicht mit fo henkermaͤßigem 
Plane vernichtet wie Sulla. Die Verfaffung , welche Sulla, zum Dicta⸗ 
tor durch einen Interrex gegen das beftehende Steatsrecht ) ernannt, 
d.h. ernannt aus eigner fullanifher Machtvollkommenheit *) und mit 
der Befugnig, die Verfaffung der Republik feftzuhalten ut omnia 
quaecunque fecisset essent rata°), jest aufftellte mit fcheindar 
ängftlich beobachteten Formen der bisherigen Verfaſſung, iſt eine Dis 
garchie, "errichtet über den Feichen der demokratiſchen Parthei und er— 
richtet für eine ‚ganz neue Bürgerfchaft, die er ſich ſelbſt erft erſchuf, 
nachdem er die alte duch Mord und Profeription ausgerottet hatte; fie 
ift alfo Feine aus dem Leben: des Volkes ſelbſt organiſch hervorgegan— 


1) Sallust. Iog. 86. Bol. 6. 98. 2) Festus: sex millium. 8) Cic. 
Att. IX, 15. 4) Montesquieu (dialogue de Sylia et d’Euerate) fagt 
dariiber mit Recht: -quand les Dieux 'ont souffert que Sylla se soit impu- 

vr pement fait’ dietateur dans Rome ils y ont proscrit la libert€ pour jamais. 

“ll faudeoit qu’ils fissent trop de miracles pour arracher a present du 
coeur'de tous les capitaines romains l’ambilion de regner, 5) Cic. 


Age. II, 2. 
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gene, fondern in ihr find veraltete Formen und neue Beftimmungen 1) 
einem Stoffe aufgedruckt worden, der für diefe Formen viel zu fpröde 
und locker war, um in ihnen ſich zu erhalten ?). 


Man hat daher von Eullas Gefegen abgefondert und entweder 
bloß als Vorläufer der eigentlichen Verfaffung oder doch als zu ihrem 
Beftehen nothivendig diejenigen zu betrachten „ durch welche er die alten 
Bürger der Gegenparthei vernichtete oder unterdrückte, feine Parthei 
befeftigte und neue Bürger ſchuf. Auf eine genaue chronologiſche Scheiz 
dung Fommt es bei feinen Öefegen überhaupt weniger an, da fie, wenn 
auch zu verfchiedenen Zeiten durchgefegt, alle in demſelben folgerich- 
tigen Geifte gedacht find ?). 

Die Vernichtung der Begenparthei follte ausgefprochen feyn 

1) durch fein Gefeh de proscriptione, von welchem es nad) Ci: 
cero ?) in einer mehr farcaftifchen Stelle ungewiß war, ob es L. Balerius 
Flaccus als Interrer auf Sulla's Antrieb vorgeſchlagen oder Sulla 
ſelbſt. Der Dictator nannte in einer Lifte diejenigen feiner Gegenpar— 
thei, welche getödtet werden, wenn man ihrer habhaft werde, und deren 
Gitter eingezogen und öffentlich veufteigert °) werden follten. Eben fv 
folften deren Güter eingezogen werden, welche unter den Fahnen feiner 
Feinde gefallen waren 9). Fuͤr die Kinder und Enkel ?) der fo Beftraf- 
ten ftand außerdem die Beftimmung feft, daß fie niemals Anwartſchaft 
auf ein Staatsamt haben follten. Velleius fügt noch als das Unbilligſte 
Hinzu, daß die Söhne der Senatoren zwar ‚Die Laſten diefes Standes 
tragen, aber deren Rechte verlieren follten ). Das Gefe verbot fer⸗ 





1) Tacit. Ann. III, 27. 2) Montesgq. Esprit. XI, 5. 8) Weber diefe Verf. ſ 
Vockestaert de L. Corn. Sulla legislatore. Lugd. Bat. 1816. Zacharias X. 
Cornelius Sulla als Drdner des Rom. Freiſtaats Heideld. 1834, A. Wittich: 
de reipublicae Romanae ea forma, qua L. Cornelius Sulla totam rem ro- 
manam commutavit. Lips. 1834. C. Ramshorn: de rei publ. rom. for- 
ma, 'qua L. C. S.ıtolam rem romanam commutavit. Lips. 1835. 4) 
pr. S. Rosc. 43. sive Valeria est sive Cornelia. Faſt ſcheint es, als ob Ci— 
cero fich fcheue,wieß Gefeg ein Sullanifches zu nennen, da Sulla noch lebte. 
5) Dielen Erftehern erließ Sulla fpater einen Theil der Zahlung. Sallust. 
fıagm. p. 238. Gerlach. 6) Cie. a. a.O. 7) Plut. Sull. 31. Auch 
die Stelle des M. Aemilius Lepidus: bei Sallust. fragm. p. 25. Orell, sup- 
plicia in post futuros ‚composuit hat nur den. Achten, wahren Sinn, 
wenn man fie, von den Enkeln verfteht. Daß Cicero ſeine Rede nur de 
proscriptorum liberis betitelte iſt natürlich Feine Widerlegung der Anficht, 
daß Sulla die Strafe auch auf die Enkel ausdehnte. 8) Vell. II, 29, 
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ner ausdruͤcklich jede Unterftügung eines Proferibieten ?), werpönte folz 
he Hülfe mit dem Tode ?) und feste eine Belohnung von zwei Talen- 
ten ?) auf die Ermordung eines Proferibirten, ſei's daß ein Scla— 
ve fie an feinem Herrn oder ein Verwandter an feinem Verwandten 
vollziehe. 

In dieſem Gefeße ift das durchaus unrömifch und gegen alles Herz 
kommen ‚der alten Zeit, daß er die Strafe auf die Nachfommen aus— 
dehnte 9; menfchlicher aber verfuhr er bei feinen Proferiptionen, als 
die franzöfifhen Gemwalthaber in fofern, als er Weiber nicht mit in 
feinen Proferiptionsliften aufführte und nur einzelne gegen feinen Be: 
fehl und gegen feine ausdrückliche Erlaubniß den Tod fanden. Dun: 
fel ift bei dem Geſetze was Velleius über die Söhne von Senatoren 
fagt , indem man nicht einfieht, worin die Onera haben beftehen koͤn— 
nen, welche fie noch betreffen follten, nachdem das Vermögen einge— 
zogen und die Anmwartfchaft auf ein Amt genommen war’). Das 
Schlechtefte aber war, daß er den Geift der Nation durch Aufforde- 
rung zur Angabe und zum Mord der Proferibirten und durch Bes 
lohnung deffelben entwürdigte; eine Mafregel, die ihm weniger vers 
geben werden Fann, als die Proferiptionen ſelbſt. Ohne Zweifel 
hat er dadurch in die Seelen der Römer den Keim gelegt, aus wel: 
chem die Empfänglichfeit der Sclaverei fich entwickelte. 

Zur Unterdrücung eines Theiles feiner Gegenparthei, die noch 
in den Waffen war, als er die Dictatur übernahm, gehört es, 
daß er 

2) den alten Einwohnern einiger Städte Etruriens und Latiums, 
zu welchen nachher Militarcolonieen gefendet werden follten, das volle 
Römische Bürgerrecht nahm, welches fie neuerdings erft durch Volks: 
befehluß erhalten hatten ©), und den größten Theil ihres Landes pus 
blicirte. Sie follten danach) nur das Commercium noch befiten, was 
Sulla in feinem Geſetze ausgedrückt Hatte, fie follten fo geftellt feyn, 
wie Ariminum 7), von welchem Cicero fagt, es habe das Recht der 


1) Cie. Verr. 1,47. 2) Plut. Sull. 831. 38) Plut.a.a. D. 4) Dionys. 
VII, 80. $. 55 5) Wielleicht bezieht es fich auf die Lex Claudia 
(535 U. GC.) ne quis senator cuive senator pater fuisset, maritimam na- 
vem, quae plus quam trecentarum amphorarum esset, haberet. Liv. 
XXI, 63. oder menigftens auf ähnliche Beftimmungen. 6) Sallust. 
oral. M. Lepidi. Sociorum et Latii magna vis civitale pro multis et 
egregie factis a vobis dala per unum prohibentur. 7) Cic. pr. 
Caec. 35. 
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zwoͤlf Eofonicen "gehabt 1). Diefes fehlechtere Recht (deterius ius?)) 
wird namentlich von Volaterraͤ °) und von Arretium ) behauptet, in 
welche beiden Städternachmals Sulla Militärcolonieen, alfo volle Römi: 
ſche Bürger, hatte, fenden wollen, Es ift dieß aber von beiden nur mit 
Arretium geſchehen 9); bei Volaterrä blieb es, weil bewaffnete Proferis 
birte es inne hatten, bei der Drohung und einftweiligen Publication 
der Stadt und ihres Landeigenthums 5). So war e8 auch, wie «8 
fcheint, mit Pränefte, deffen Ager tumultuariſch von Wenigen oceu⸗ 
piet war ). Wo Militarcoloniften hingefandt wurden, war das Ver⸗ 
haͤltniß, wenn noch alte Einwohner vorhanden, nad Sulla's Abficht 
vollfommen daſſelbe, wie in anderen Römifchen Colonieen 8); die Eos 
foniften waren mit vollem Römifchen Bürgerrechte verſehen, die alten 
Einwohner mit Commercium °). Auch diefes Gefeg der Entziehung des 
Kömifhen Bürgerrehts, obgleich e8 Sulla durch Valerius in den 
Genturiateomitien annehmen ließ, ift ein durchaus unrömifches, da die 
Ueberzeugung jest feftftand, das Römifhe Bürgerrecht koͤnne nicht 
genommen werden 19), Es wurden auch fpäter noch die Volaterra— 
ner alg Bollbürger angefehen und befonders in Betracht der Klaufel, 
welche herkoͤmmlich Sulla feinem Gefege angefügt hatte 11). 

Sulla wußte ſich aber auch an der Stelle der ‚proferibirten oder. 
gemordeten Bürger der Gegenparthei neue zu ſchaffen, indem er mehr 
als zehn taufend Sclaven der Proferibirten 12) das Bürgerrecht gab, 
die nun alle den Namen L. Cornelii führten, wie ihr Patron, dabei 
aber einen Beinamen 3). Alle zufammen, Alt und Neubürger, foll- 
ten aber durch Aufwandgefege zu guten Hauspätern gemacht. werden, 
indem er einmal für jeden häuslichen Aufwand, Mahlzeiten wie Lei— 
chenbegaͤngniſſe, Fefte nicht zu überfchreitende Summen feftfeßte 18% 
dann überhaupt für Stalien für jedes Fäufliche Ding Marftpreife be; 
ftimmte 1°) in einer Weife, welche fih wohl die fogenannte dioeletia⸗ 


1) $. 134. 2) Cic. pr. Caec. 7. 3) Cie. a. a. D. pr. dom. 30. 4) 
Cic. pr. Caec. 33. 5) Cic. pr. Mur. 24. hier ausdrüdlich coloni Arre- 
tini; bei Cie. Att. I, 19. ift die Lesart falſch. Auch nah Faͤſulaͤ find Eos 
loniſten geſendet worden. Cie. pr--Mur. 24. 6) Cic. Att. 1,19. Ep. 
XUI, 4. Agr. 11,8. 7) Cie. Age. I, 28. 11,8.  8)$. 138. 
9) Appian.' B. C. II, 9. 10) $. 59. 11) Si quid ius non esset 
rogarier eius ea lege nihilum rogatum. Cic. pr. Caec. 33. Sie war ein 
gewöhnlicher Zuſatz. 12) Appian, B. C. I, 100, 13) Cic. pr. Rosc. 
Amer. 14) Gell, II, 24. Plut. Sull, 35. 15) Macrob. Sat. II, 13. 
Pighius Anficht hiervon iſt unrichtig, 
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nische Preistabelle +) zum Vorbild geftellt Haben koͤnnte; endlich fcheint 
auch, feine Leg Unciaria ?) auf eine Herabdrücung des Zinsfußes zu ber 
ziehen zu ſeyn. 

0.8) Befeftigt-hat Sulla feine Parthei durch feine Leges agrariae, 
kraft deren ſeinen Soldaten die Laͤnder und Staͤdte derer angewieſen 
wurden, welche Sulla's Rache getroffen hatte. Dadurch ward der Bes 
fisftand | eines großen Theiles von Italien geändert und in die leeren 
Haͤuſer und die leeren Staͤdte, deren Sulla viele sub hasta verkaufte, 
zogen Sulla's Coloniſten. Dieſe Militaͤrcoloniſten zogen legions- und 
cohortenweiſe 3) in die ihnen angewieſenen Städte ein und brachten eiz 
nen ‚Soldatengeift, nicht. einen Geift des Bürgerthums, in diefelben. 
Etrurien und Samnium und ein. großer Theil von Latium haben auf 
dieſe Weiſe beinahe ganz ihre Einwohner gewechfelt *) und wir dürfen 
es namentlich diefer Berödung des alten Etruriens dureh Sulla zufchrei: 
ben, daß wir faum etwas von der alten etrusfifchen Bildung und der 
Sprache diefes Volfes wiſſen. Und was gaben die neuen Anfümmlinge 
für Bürger ad? Solche, auf welche die Rotte Catilina’s für eine Um: 
wälzung das höchfte Vertrauen fegte?). Dbaleich er 47 Regionen oder 
120,000 feiner Soldaten ©) Länder affignirte; dennoch war ein großer 
heil des publicitten Landes nicht vertheilt,, fondern von Leuten vecupirt 
toorden, Die nicht dazu befugt waren 7). Daraus kann man die Ber: 
wuͤſtung abnehmen, melde durch Sulla herbeigeführt ward. Nur 
Campanien, obgleich es ganz Ager Publicus war 8), verfchonte er mit 
Eoloniften , theils weil es dem Aerar die bedeutendfte Einnahme gewaͤhr— 
te, theils weil Männer feiner Gegenparthei während der Bürgerfriege 
da ein Gemeinweſen zu gründen gefucht hatten °). 


1) Haubold Mon. leg. p. 268, A. Maii corp. script. Vat.X. 2) Festus 
p- 279. Die einfachfte Ergänzung diefes Fragments ift die Niebuhrſche 
(II. ©, 68. der auch Vockeſtaert ©. 98. beiftimmt) sortis annuis usuris 

ı ‚penderent, woraus die Beftimmung von zehn Procent fich ergäbe ; gewiß 
unrichtig iſt Zadharia’s (Sulla I. ©. 110.) Erklaͤrung. Ob eine andere 
Lex Cornelia bei Gaius III, 124. tiber Buͤrgſchaften damit zufammenhing, 
muß dahin geftellt bleiben. 8) Tacit. Annal. XIV, 27. 4) Si- 
gon. de ant. iur. Ital. IIL, 4. Won Frontinus werden Aricia (auch 
p- 136.), Bovilla (p. 186.), Capua, Calatia, Cales, Capitulum, 
Caftrum Novum, Gabit (p. 138.), Nola (p. 139.), Tusculum (p. 141. 
doch ſ. auch p. 187, 2), Lemenium (p. 137.), Lanuvium (p. 189.) er; 
waͤhnt. Ueber Art und Weiſe der Deduction f. auch p- 160. 5) Cic, 
Catil, I, 9. Sallust, Cat. 28, 6) Appian: B..C. 1,104. 7) Gic, 
Leg. Agr. HI,3. 8)9,85. 9) S. (. 156. CiciAgr. Il, 38. 
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$. 150. Die Berfaffung felbft wird fih am beften in der befon- 
dern Darftellung der bürgerlichen, Firchlichen und militarifchen auffaffen 
laſſen. Die erfte fcheiden wir nach den drei Staatsgewalten. 

Sn Hinfiht auf die befchließende Gemalt find feine Feſtſetzun— 
gen über Volksverſammlungen und Senat zuerft zu beachten. Die Co— 
mitien der Tribus ) verloren durch ihn das Recht der Legislation, des 
Richtens über Capitalverbrechen und der Wahl der Priefter; in Hinficht 
auf Wahlen der durch ihn gelaffenen niederen Magiftrate, Tribunat, Aez 
dilität, Quäftur, find fie ohne Zweifel beibehalten worden‘, da hierüber 
durchaus Feine Veränderung als von Sulla ausgegangen von den Alten 
berichtet twird ?); fie blieben alfo bloß Wahlverfammlungen in diefem 
Sinne, von einem höheren Magiftrate berufen. Concionen find ficher 
von ihm verboten worden ?), außer wenn ein höherer Magiftrat fie 
berief, was zu feiner Zeit wohl Faum gefchehen feyn wird. 

Dagegen ließ er die Genturiatcomitien in ihren alten legislativen 
Rechten ungefränftz ein Senatsbefchluß nur follte, wie ehedem, jeders 
zeit ihren legislativen Entfcheidungen vorangehen, den fie dabei anneh— 
men oder verwerfen konnten ). Bon einer Beftätigung durch die Cu— 
viateomitien Fonnte natürlich auch hier nicht mehr die Rede feyn, außer 
in fo fern fie dem Senatsbefchluffe mit beigefügt war. Dagegen hob er, 
wie die Provocation an die Tribusgemeinde, fo ohne Zweifel auch die 
an die Centurien.auf. . Dies befagt ganz beftimmt Cicero °), und der 
Beiſatz des falfchen Afconius 9), welcher außerdem Fritifch nicht feſtſteht, 
ift hier von feinem Belang. Diefe Provocation fehien dem Dictator des— 
halb ganz überflüffig, weil er die Eriminaljuftiz auf's befte eingerichtet 
zu Haben glaubte, 

In der neuen Wahl und Einrichtung des Senates, wenn fie wirf- 
lich eine ftehende feyn follte, zeigte Sulla vor allem feinen politiſchen 
Scharfblick; denn er machte ihn zu einer wirklichen Repräfentation des 
Volkes, wie er ehedem geweſen war 7), nur in einer andern Weiſe und 
nach neueren Analogieen 9). Er überließ die Auswahl des Senates 
nicht den Genforen aus denen, die einen Magiftrat befleidet Hatten, 


fondern dem Volke felbft; Appian ?) fagt den Tribus; und dieß ift 
von 


1) Appian, B. C. I, 60. 2) Drumann II. ©. 484. Anders Rubino de 
tribun. potest. p. 22. 3) Cic. pr. Cluent. 40. 4) Appian. B. C. 
1,59. 5) Cic. Verr. 1,18. ; 6) p. 145.:Or. Bol. Wittih a. a. O⸗ 
&.109. 7) 4. 74. 8)$. 145, 9) Appian. B.C. 1,100, 
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von ihm, der fo, genau zwifchen Tribus: und Comitien unterfcheidet N), 
ficher nicht ſo zu verſtehen, daß er damit die Eenturiatcomitien, die auch 
nach Tribus ftimmten, gemeint habe ?). Da Sulla die Senatoren als 
Beamte betrachtete, fo war Fein Grund, fie anders wählen zu laſſen, 
als die niederen. Magiftrate überhaupt: nur ſchrieb er vor, daß die zu 
waͤhlenden aus dem Ritterſtande ?) feyn ſollten, d. h. fie mußten den 
Cenſus der erſten Claſſe haben Daß auf dieſe Weiſe mancher in den 
Senat kam, der ſich bisher nur als Soldat tuͤchtig gezeigt hatte 5), iſt 
natürlich. und kann niht Wunder nehmen, Es iſt aber fehr die Frage, 
ob Sulla überhaupt diefe Wahlart feftfegte, auch für die zufunft, und 
man fann fie,twohl werneinen, da die Beamten nach feiner Beftimmung 
ebenfalls: im den Senat, treten follten nach vollbrachtem Amtsjahre °), 
und; er die, Zahl, diefer -Beamten deshalb wermehrte, um den Senat, 
den er verödet ‚hatte, zu füllen. "Und fo: müßten wir doch behaupten, 
daß Sulla nicht das wahre Wefen der Repräfentation erkannt: habe; 
In Hinſicht auf die Beſtimmung der Provinzen ließ es Sulla im Allge⸗ 
meinen bei der ger ‚Sempronia 2 in ſo fern, als der Senat vor der 
die Wirkung der Interceſſion von Seiten der Tribunen in Hinſi cht 
auf die fpätere erfolgende Lex curiata dei imperio, Wenn nemlich 
die confularifchen Provinzen beftimmt und die Confuln ‚gewählt. waren, 
fo wurde. ihnen, nach alter Zörmlichkeit im Senat durch eine Fer Euriata 
das ‚Imperium "erteilt in Gegenwart von dreißig Fictoren ®) und drei 
Au. uren, to die im Senat gegenwärtigen Tribunen intercediren 9 und 
ſomit die Beſtimmung des Senates wieder hindern konnten. Dieſes 
Recht der Interceſſion bei dem Imperium der confularifchen Proz 
vinzen hob Sulfa auf oder machte. e8 wenigſtens unwirkſam 10), indem 
er beftimmte, daß au. ohne durchgegangene Leg Curiata der augzies 
hende Statthalter das Imperium haben und fo lange behalten follte, 
bis er die Stadt Detrete ''). Wenn nun auch der von Appius Claudius 
in der, Stelle. I Cicero gethane Ausſpruch: legem curiatam. ferrk 


1) 1, 59 2): Rubino a. a. O. S. 22. Wittih ©. 140. Drumann IL 
©. 482. 5) Appian. a. a, 2. Liv- Epit. LXXXIX. 4) $. 127. 
5) Sallust. Cat. 37. 6) Tac. Ann. XI, 22. 7) $. 142. III, 8) 
$. 124. 9) $. 142. II. 10) Cie, de prov. cons. 7. Dieß ift feine 
Beſtimmung des C. Gracchus, der ‚dem Lribunat ‚nichts an feinen Rech; 
ten ‚entziehen ließ. 11) Cic. Fam. 1,9, Dieß ift von Ernefti miß—⸗ 
verfianden worden. 
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epusiesse (d.h: dienlich) mecesse non esse (aber nicht nothwendig) 
wahrſcheinlich in der Lex Cornelia ſelbſt nicht enthalten war, fo muß 
doch etwas ähnliches darin vorgefommen feyn, etwa mie in dem von 
Rullus vorgeſchlagenen Acfergefege, nach welchem feirie Decemvirn 
doch optima lege (d.h. mit: Imperium verfehen) ſeyn ſollten, wenn 
gleich Tribunen der Lex Curiata intercedirt Hätten 1).  Es"hatte Sulla 
ferner denn Senat genaw vorgefchrieben, wie die Statthalter und’ ihre 
Cöhors ausgeruͤſtet (ornari) und wie fie erhalten werden" follten 2)3; 
daß Feiner ohne Erlaubniß des Senates oder Volkes die Grenzen’ feiner 
Provinz uͤberſchreiten oder Krieg auf feine Hand beginnen dürfe. Dieß 
war nach der Lex Cornelia maiestatis verboten 2); endlich) waren 
dreißig Tage beftimmt, welche dem Statthalter geftattet ſeyn foltten, 
um nach Ankunft feines Nachfolgers in der Provinz abzuziehen. So: 
mit behielt der abzichende nur das Fmperium über Die ur bis u 
feiner Ankunft in der Stadt. 


Mas die ausführende Gewalt anlangt oder die Magifträte 
der Kepublif, fo befeftigte er zwar zuerft von neuem gefeßlich das. alte, 
Herfommen, daß man erſt Quaͤſtor geweſen ſeyn muͤſſe, ehe man Con⸗ 
ful werden koͤnne ). Allein er hat uͤberhaupt, wie aus ſeinen Beſtim⸗ 
mungen uͤber das Tribunat hervorgeht, zwei ganz getrennte Amtsſtufen⸗ 
leitern fuͤr die Republik feſtſtellen wollen, eine ‚eurufifche , optimatifche, 
oder die Reihe der Majores Magiftratus und eine plebejiſche demokra⸗ 
tiſche, oder die Reihe der Minores Magiſtratus; zu beiden Reihen ſollte 
die Quaͤſtur den Anfang bilden, dann aber ſollte man fich nad bekleide⸗ 
ter Quaͤſtur entſcheiden, ob man die eine oder die andere Stufenleiter 
betreten wolle; wer ſich der plebefifchen juneiäte,, ar dann von der, 
eurulifchen, ausgefchloffen und hatte die Aedilität nach der, Quaͤſtur zu 
bekleiden, als die hoͤchſte Stufe das Tribunat anzufehen; iver der curu⸗ 
liſchen, die Praͤtur und das Conſulat. Gewiß hat er auch das Geſetz 
erneuert, daß man, um Cenſor werden zu koͤnnen, Conſul geweſen ſeyn 
muͤſſe 5). Er rief ferner das alte Geſetz %) zurück, daß Feiner vor Ab⸗ 
lauf von zehn Fahren daffelde Amt wiederbefleiden dürfe 7). | 


Dagegen vermehrte er: die Zahl der Prätoren auf at. Der 
ſehr befehränfte Schriftfteller , welcher unter dem Namen Pomponius 


1) Gie. Rull. II, 11. 2) Cic. Fam. DIT, 10. 8) Cie. Ps.2. 9 
' Appian. I, 100. 121. ” Daß er die Cenfur aufgehoben, wird nicht. 
geſagt. Ramshorn ©. 47. 6) $. 124. 7) Appian: T, 100, 
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bekannt iſt/ muß einem andern gefolgt ſeyn, welcher von zehn Sullani⸗ 
ſchen Praͤtoren ſo geſprochen hat, daß er wohl die Conſuln nach altem 
Sprachgebrauch mit darunter verſtand; denn er fagt, Sulla habe vier 
Prätoren den alten ſechs Hinzugefügt. Die Vermehrung auf acht war 
allerdings nothwendig wegen der Probinzen. Diefe waren: Afien, Afri⸗ 
ca, Macedonien, Achaia, Sieilien, Sardinien, die beiden Hifpanien 
und Gallien. Unter diefen wurden vom Senat jedesmal zwei zu confur 
farifchen beftimmt, die andern'fielen den Prätoren anheim. Zugleich 
erhielten aber die Prätoren eine andere Beftimmung, deren ve der 
richterlichen Gewalt gedacht werden wird. 

Die Zahl der Quäftoren vermehrte er auf zwanzig ), ohhe daß 
wir genau wiſſen, wie er ihre Gefchäfte vertheilt hat. Daß fie übers 
dies den Prätoren, als Borftänden der Criminalgerichte, mit behulflich 
geweſen, iſt ſehr wahrſcheinlich. 

Die bedeutendſte Veraͤnderung nahm er mit dem Tribunat vor, 
Die richterliche und legislative Befugniß der Tributcomitien war durch 
Sulla aufgehoben wie das Kecht der Concionen ?), alfo find die Tribus 
nen jet natürlich nur Schatten der alten Tribunen; den einzelnen Bürs 
ger Fönnen fie nicht mehr ſchuͤtzen, denn ihnen fehlt das Recht, eine 
Provocation gültig zu machen; die ganze Gemeinde der Plebejer Füns 
nen fie durch Rogationen nicht mehr politifch vertreten, denn es fehlt 
ihnen der urbare Boden folcher VBorfchläge, die legislativen Comitien 
der- Tribus ?); an Unterfagung des Delectus oder Tributum war vols 
lends nicht mehr zu denken. Nur das Recht der Interceffion gegen Se⸗ 
natusconfulta war ihnen:geblieben *), das uralte Recht eine zu beachs 
tende Oppofition: im Senate zu bilden und ihres Standes hier helfend 
wahrzunehmen ). Allein auch dieß Recht war befchränft, in fo fern 


1) $. 111., Tacit. Annal. XT, 22. Aus diefer Stelle und aus Cic. Vat. 5. 
folgt nichts über die Werfchiedenheit der Wahl, wie Pighius meint. 2) 
Liv. Ep. LXXXIX. Aus Cic. Brut. 60. ift keinesweges zu fchliefen , daß 
die Tribunen damals das Necht gehabt in concionem producendi (Rubi- 
no de tribun. pot. p. 45.); denn dag Beifpiel des £. Gicinnius, welcher 
wegen Verſuchs feine alten Rechte zus gewinnen, während feines Tribus 
nats getodtet ward, kann natürlich nicht als ein legitimes gelten. 
3) Liv. Epit. LXXXIX. 4) Caesar. Bell. civ. I, 5.7. Cic. Phil. IL, 

22. Rubino ©. 24. meint, die Interceſſion der Tribunen habe fich bes 
ſchraͤnkt auf die Strafen der Magiftrate. Dieß ift nach den Stellen bei 
Caͤſar nicht möglich zu verftehen,, da er vom Genate redet. 5) Auxilii 
ferendi potestatem reliquit, Cic, Leg. ll, 9. 

30 * 
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das Sntercediven ‚gegen einen Befchluß des Senates wegen: der confus 
farif hen Provinzem unterfagt war, wie ſchon vorhin hervorgeho⸗ 
ben iſt. Nur darauf kann ſich die angeblich gegen die Lex Cornelia geſche— 
hene Interceſſion des Q. Opimius bezogen. haben !), Wer. andere 
Rechte des ehemaligen Tribunates, als die angeführten, ‚geltend mas 
chen wollte, ward, wie es ſcheint, durch die Lex Cornelia .de maie- 
state angeklagt, verlor fein Vermögen. und die Befugniß ein Staats; 
amt zu befleiden und Senator zu. ſeyn ). Sulla hatte überdieß den 
Zugang zu diefem ohnehin geſchwaͤchten Tribunat dadurch erſchwert, 
daß er, wie bereits gefagt, eine Reihenfolge. politifcher Aemter ‚vor: 
ſchrieb, welche, einmal ‚betreten, den Zugang: zu der. Reihenfolge der 
curuliſchen verſchloß. Sp ift das Geſetz erklaͤrlich, nach welchem 
Sulla unterfagte, daß, wer Tribun geweſen war, je ein anderes (Höhen 
ves) Amt befleiden folle >); es ift ferner erklaͤrlich, wie man Senator 
** geweſen ſeyn mußte, um Tribun werden zu koͤnnen 9; denn die 

Quaͤſtur und Aedilität, welche meiſt dem Tribunat vorhergingen, bes 
rechtigten zum Senat °). 


Auf diefe Weife hatte Belleius vollkommen Recht zu fasen r Sulz 
la habe dem Tribunat das Weſen genommen und den Schein gelaſſen ©), 
und Cicero 7), er. habe diefem Amte nichts. gelaffen, ‚ als, die Macht 
eines auxilium. in dem Sinne wie es vorher, und ſchon $.,103., ent- 
wickelt ift. 


Wirkliche Verdienfte Hat fi fih Sulla um einen Theil der rihter- 
lien Gewalt erworben. : Die Provocationsan’s Volk tar durch ihn 
aufgehoben 8) und dagegen für die Hauptverbrechen beftimmte ftehende 
Gerichtshöfe nach Art der attifchen niedergefegt, die unter dem Prä- 
fidium der einzelnen ’Prätoren ftanden, während: die. Eivilgerichtsbarz 
Feit dem Prätor Urbanus und dem Prätor Peregrinus nebft dem Ge: 
richte der Centumpien und Decemoirn nach wie vor in unveränderter 
Weiſe überlaffen blieb. Das Einrichten neuer Gerichtshöfe für be: 
ſtimmte Verbrechen von Seiten Sulla’s nennen die Römer nach dem 


1) Cic. Verr. H,1,60. 2) Cic. Verr. II, 1,60. 3) Appian. I, 100, 
4) Appian. a. a. O. Dieß wird zivar von diefem als ungewiß hingeitellt, 
aber es it ganz in Gulla’s Ginne gedacht. Nubino’s Gründe (p. 52.) 
dagegen. 5) ©. 4. 118. 6) Vell. IT, 30. nach Ruhnken imaginem 
sine re; in iure tft ganz unpafiend. 7) Legg. II,9. 8) Cic. Verr. 
1, 13. 
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Vorgange der er Calpurnia . 437) Seftftellung der quaestiones per- 
petuae, und die Prätoren hatten, nachdem fie ‚gewählt worden, "über 
dieisors urbana und peregrina und über den Vorfit beiden Quae- 
stiones-perpetuae unter fich zu loofen. Die Richten, ſowohl in Pri⸗ 
vatſachen, als Criminalfaͤllen, waren nach Sulla's Beſtimmung allein 
aus den Senatoren zu beftellen +), nicht aus den Rittern ; wir wiſſen 
nicht, ob in einer beſtimmten, jaͤhrlich zu ernennenden Auswehl ‚nodet 
ob der ganze Senat den Praͤtoren zu Gebote ſtand; faſt ſcheint das letz⸗ 
tere wichtig nach der unten angefuͤhrten Stelle des Taeitus, wenigſtens 
im Anfange. des  Beftandes der Sullanifchen. Gefeggebung?).) Einem 
folchen Richter aber, welcher nicht des Winfes des Prätors: gewärtig 
war, nachdem er in das Album der Richter eingetragen mar, drohte 
die Lex Cornelia, mit einer Mult ). Der Richter. waren nad) einer 
Stelle des Cicero *), wenigfteng in der-Sache des Dppianicus, zwei und 
dreißig; und es war dem Kläger und Beklagten; vorher je drei Richter zu 
verwerfen geſtattet °), an deren Stelle der Prätor oder iudex quaestio- 
nis andere erloofte (subsortitio),. eben fo daß der Beklagte in jeder, 
quaestio | die Wahl hatte, od er lieber mit Taͤfelchen ©) oder laut, über 
fi ftimmen laffen wollte Pr Aber durch's „Loos. fcheint jedesmal die 
Anzahl. beftimmt worden. zu ao ettchec praetor iudices, non 
edebat). adai Par Pas ut, ie 4 
Dießfe quaestiones waren je 1dndy2 

A4. de repetundis, ſchon ‚früher vorhanden, wegen der — 
zen. ji diefer quaestio wiſſen wir bloß, ‚daß; Sulla die Ampliatio,, 
welche fchon lange im Gebrauch war und die Gomperendinatios von 


a, - 
4 .L 





ie # ’ 


1) ‚Cie. V ‚Verr, I 13: Tac.Aun.,X1,22. Vell, II, 3% Pseudo - Asconius 
p- 99. "103. 149. Schol, Gronoy. P. 884. 1.2), Zachariaͤ 11.,©, 161 
meint, es ſeien dreihundert Senatoren überhaupt in der Lifte geweſen; 
ohne Beweis und ohne Wahrſcheinlichkeit; auch iſt nicht zu erweiſen, 
daß Sulla drei Decurien beftellt habe, jede zu etwa Hundert Senatoren. 
Rach Sulla's Zeit iſt eine Decurie Hin Bezeichnung des Ordo; nemlich 
ob es ordo senatorius, equester oder tribunorum aerariorum fe. 3 

Det Ausdruck war quiinon’suae decuriae munere, neque · ex lege sedisset 
"(oder perpetuo 'sedisset) Cic. Cluent. 4) Gluent. 27. ©. van Assen 
de M. Tulli Ciceronis orat.' pro Cluent, p, 8.90. 5) Cie. Verr, IT, 
‚2,31. Für einen Vorzug der Senatoren Finde ich Feine‘ Autorität, ob; 
gleich Cicero als Gewaͤhremann auch von Vockeſtaert angefuͤhrt wird 
I (P}108,).” ° 6) Sortieula huxea cera obducta lorıga digitos IIIT, (Leg. 
Serv. p. 61, Klenze.). 7) Cic. pr. Cluent. 20. 27. 


u 
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der Servilia. eingeführt, und — die er Bike aufgehoben ‚von 
neuem feftftellte als. erlaubt, RP LT L, 


2. Maiestatis. Nach Silles — gehörte ‚unterodiefes 
Verbrechen hauptfächlich Ueberfchreitung: der eigenen Amtsgewalt'und 
Hinderung oder) VBerunglimpfung einer andern (imminutus magistra? 
tus); taher auch Ueberfchreiten ‚der Grenzen’ der Provinz ohne Autori⸗ 
fation, Mißbrauch der: Interceffion Fi, ja ſelbſt woͤrtliche Verunglim⸗ 
pfung — freilich roiffen wir nicht in welcher Weife — ſcheint Sulla mit 
in den Bereich der Majeftas! gezogen zu haben, wie e8 Auguftus und die 
fpäteren Cäfaren thaten %). Aquae etignis interdietio’wandie‘ Sta 
win wie es fcheint in gewiſſen Fällen ohne Verluſt des Vermögens." 


‘8, De sicariis et venefieis, Dahin gehörte Mord duch Ei: 
fen ®) oder Gift, oder die Intention dazu, welche ſich in der öffentl 
hen "Führung von Waffen ausfprah (cum telo ambulare), auch 
Mordbrennerei. Die in Folge der Proſcriptionen gemordet hatten, 
waren natürlich frei. Aber da viele unter. dem Vorwande der Proſcri⸗ 
ption Mörder geworden waren, ſo war der ‚Prätor, . welcher diefeg 
Verbrechen zur Unterfuhung überfommen hatte, vorzüglich a 


aa 


begriffen wurden, fo Giben die — je —— Helen 
gehabt. 


4. De parrieidio, Batermord und Muttermord. Die alte 
Strafe blieb. Daher ift Diefes — A au unter a Geſeten 
de sieäriis begriffen geweſen 9): | 


5. Peculatus, Unterſchlagen von Sthakögelbern, a 


6, -Ambitus ($.131.). ‚Strafe ware Bertuſt des erh ein 
Amt zu bekleiden waͤhrend zehn Jahren — —4 


1 — — 


1y1 Ferratius Ep. I, 10. und Ernefti.i im aan * Halten die) Yeilig, hie älter, 
als die Servilia, Dieß iſt nicht wahrfcheinlich, weil die Acilig ſowohl 
die Comperendinatio, als Ampliatio aufhob. Ascon. P. 465. Sagte 
Aſconius bloß , die fer Acilia habe feine Comperendinatio/ fo konnte man 
ſich die Anſicht Erneſtis cher. gefallen laſſen. 2) Sigon de iudic. IL, 
27. 3),©. darüber , weiter „van ‚Assen zu Cie. de Cluent p. 103. 
9 Cic. Fam, ‚I; 11. Bol. ‚Taeit, Aan,, 1.72. 5) Taeit. ‚Ann. XIII, 
4. 6) Dagegen van Assen —— de Cic. orat, de Cluent. p. 18. 
7) Schol. Bob. p. 4 147, u ' 13 
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7 Deinommis: — oder lex nummaria, * Sal: 
münerei un. 00 1 

"8. !De falsis * — —— unterſchleif eines ieh. 
un 1), oder irgend einer andern Urkunde, falfches Zeugniß— 

9. De vi publica. 

10. De iniuriis toird von einigen hinzugezählt; gehörte aber 
ſchwerlich zu den iudieiis publicis ?), 

Außerdem fügt Pighius als eine außerordentliche Duäftio noch 
hizu: de adulterio et incestu >). 


$. 151, In Hinſicht auf das Kirchenrecht hat Sulla zwei 
Beſtimmungen getroffen; ser gab den Collegien das alte Recht der Coo⸗ 
ptation (auch des. Pontifer Marimus ) zuruͤck, fo daß den Tribus 
nicht, mehr. die Wahl in der früher erwähnten Weiſe anheim fiel, und 
zugleich, vermehrte er die Zahl, 3), der Mitglieder der Collegien der, Pon— 
tifices und Auguren ), ſo daß jedes aus funfzehn beſtand und beide 
hoͤhere Kirchenbehoͤrden die Zahl der alten Curien wiedergaben, Ich 
glaube, daß dieſe Zahl allein ſchon geeignet ſeyn muͤßte, anzunehmen, 
daß Sulla kein Prieſtercollegium weiter vermehrt habe, wenn auch. der 
Auszug des Livius nicht ausdrücklich, bloß von Pontifices und Auguren 
redete. Ueberdieß iſt das Collegium der Pontifices und dag der Augu- 
ven die Hauptbehörde der Römifchen Kirche, während die anderen unr 
teegeanbneier Are find und in Feiner näheren Beziehung zu diefen beiden 
ftehen. In einer Stelle des Servius ”) ſcheint die Angabe enthalten, 
daß der Decemviri sacrorum „bis zu Sulla“ funfjehn gemwefen feyen 
und daß ſpaͤter die Zahl derſelben vermehrt ſey. Daraus allein hat 
man ſchließen wollen, Sulla habe auch die Vorſteher der ſibylliniſchen 
Buͤcher von zehn auf funfzehn vermehrt. Dieß beſagt die Stelle mit 
nichten*). Es werden im Gegentheil noch von Cicero in der einen Stelle 
des Buches de divinatione ꝰ), wahrſcheinlich aber: bloß Hiftorifch nur 
1): Vol. Tacit, Ann. XIV, 40. 2) Dagegen’ Wodeftaert p. 147: 8) 
Pigh. IH. p. 338. ©4) Woher Woceftäert (p- 107.) die entgegengefeste 
Anficht unterſtuͤtzen will, ft mir unbekannt. 5) Ein Serthum über die 
' frühere, Zahl bei Zachariaͤ II. S. 203.1 S. 4. 78, 82. 6) Liv. Ep. 
LXXXIX. 7) Virg. Aen. VI, 73. 8) In den Worten inde decem, 
inde quindecim usque tempora Syllana iſt jicher nach quindecim eine 
Luͤcke, indem Servius hat fagen wollen, die alten fibylinifhen Bücher 
feien nur bis zu Sulla's Zeit erhalten worden bis zu der Zeit, wo das En: 

pitol verbrannte.. 9)I,2 
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achn erwähnt, während er an seiner. andern vom Jahre 708 der Zahl 
funfzehn gedenft 4. Gewiß aber ift Sulla nicht der Vermehrer dieſer 
Prieſter. Die Zahl Funfzehn- iſt nachher bis auf Caͤſar nicht uͤberſtie⸗ 
gen worden *). Auch daß Sulla Urheber, der, Vermehrung der Epulo- 
nes geweſen und ſtatt Triumviri epulonegy, dentewuicũ eingeſetzt, 
findet ſich nirgends beſtaͤtigt —* ser ot 
Dagegen muß es auffallen — va Sulle, ‚welcher im 
Kiechenrecht.es fich fo fehr angelegen feyn. ließ, ‚das Alte zurückzuführen, 
die Würde des Slamen Dialis nicht: wieder einfegte, wenn dieſe wie 
Tacitus *) erwähnt, zwei und ſiebzig Jahre lang, ſeit dem Selbſt⸗ 
mord des Flamen Dialis LCornelius Merula, nicht beſetzt bbrden ift. 
Die tritt um fo bedeutender hervor, in fo fern Merula durch die Ge⸗ 
genparthei des Sulla, die marifche zum Tode gendungen worden 
far und ©. Julius Caͤſar, welcher durch "Marius und Cinna 5) 
beſtimmt war Flamen Dialis zu werden 6), gerade durch Sulla um 
dieſes Prieſterthum gebracht ward. Alſo muß Sulla wirklich die Ab⸗ 
ſicht gehabt haben, dieſes Prieſteramt uͤberhaupt aus der Reihe der 
uͤbrigen Roͤmiſchen Prieſteraͤmter zu ſtreichen und wie es an der ange⸗ 
fuͤhrten Stelle des Zacitus als wirklich geſchehen angeführt foird, den 
Pontifices die Funetionen des Flamen Dialis zů uͤbergeben. In dieſem 


Sinne erklaͤrt ſich namentlich die Vermehruug der Ba der —— 
welche Sulla feſtſtellte. 


. 162. In der Kriegsverfaffung ſcheint Sulla nichts ber 
ändert zu haben, wie er denn hier ohne Zweifel dem ſtrategiſchen Genie 
des Marius nachſtand. Nur. die Militärcolonieen find feine. Schöpfung; 
indeß toenigftens in der Zeit feiner Wirffamfeit, nicht ‚feüher 7) müßte 
eine Lex Petreia de decimatione militum fallen, wenn n,Die Lesart 





1) Epist. VIII, 4 2) Das S. C. bei Grüter, —— & rl 
Caes. 79. Plin. H. N. XVII, 2. Lamprid. Alex. Sev. 22. Orelli In- 
script. 1100. 2264. Kur vorübergehend muß die Zugabe von ie einem 


; fenn.‘. ‚Die, den: XLIL, 51. Die Stelle des Servius, welche 5 es 
ſeien ſpaͤter ſechzig (andere vierzig) geweſen/ aber doch die Benennung 
Quindecimviri beibehalten. worden ,. muß unrichtig ſeyn auch int dieſer 
Angabe 5; die Centumvirn würden hier fehr ungehörig als. Analogie ange: 
führt werden. , Eher wäre ftatt sexaginla, sedecim zu leſen und diefe Zahl 
auf Caͤſars Veränderung, zu beziehen.) 1.8) ©. Wittih ©, 421. 4) 
Tacit. Ann. III,:68.) 5) Vell 11,48. 6) Suet, Gaes. 1. 7) Pi- 
ghius Ann, 668. 7 
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der Appian ') richtig wäre: Schon i in after Zeit war es gewoͤhnlich bei 
groben Vergehen oder bei Feigheit ganzer Maſſen Soldaten, den zehn: 
ten durchs Loos durch den Fuſtis ) zu tödten ?), wie denn auch fehon bei 
den Perfern # einerähnlihe Einrichtung Statt fand; allein die Lex Petreia 
wenn eine. folche jemals egiftiete, hätte wohl die Verbrechen, auf welche 
Deeimation ſtand, nur näheribezeichnet und wenn wir bemerfen, daß 
Sulla — 535 in dem —9* in, Griechenland ) hatte eintreten 


geben i in die Blürpe der, hlnniigen Verfaſſung — 


144 


So ſcharffichtig Sulla in mehrfacher Hinſicht bei der Einrich⸗ 
tung der Verfaſſung ſich zeigte, ſo muß man doch ſich wundern, daß 
er. nicht, den Muth hatte, die Volksverſammlungen als legislative Bez 
hoͤrde ganz auf die Seite zu werfen, um fo mehr, als er die Nothwen⸗ 
digfeit ihre Gewalt zu beſchraͤnken jo klar erkannt hatte, die alten 
Buͤrger der demokratiſchen Parthei von ihm vernichtet waren, und 
die Reubuͤrger das. eben. gewonnene Buͤrgerrecht nicht wie ein ſchuldi⸗ 
ges Recht, ſondern wie eine Wohlthat betrachteten, ſo daß eine neue 
Einrichtung ihren Unwillen ſicher nicht ‚erregt haͤtte. Aber feiner Ver⸗ 
faſſung ſtand überhaupt entgegen, daß ſie nicht aus dem Leben des Roͤ⸗ 
miſchen Volkes hervorgegangen war; eine viel ſchoͤnere und zeitgemaͤ⸗ 
fere hätte, ſich gebildet, wenn der Marſiſche und Samnitiſche Stamm 
politiſche Gleichheit mit Rom errungen und ſeine Verfaſſung, wie er 
fie, in Corfinium feſtgeſtellt, mit der Roͤmiſchen verſchmolzen haͤtte; 
vielleicht wäre namentlich Rettung moͤglich geweſen, wenn des edlen 
Q. Sertorius Beſtrebungen ein gluͤckliches Ziel erreicht haͤtten; „Die 
Volksverſammlungen ſonſt der Lebenspuls der kleineren Republik, jetzt 
bei der großen Buͤrgermaſſe der Krebsſchaden, welcher die Republik ver⸗ 
aehete,, waͤren von felbft auf die, Seite, gefallen und der Roͤmiſche Staat 
für eine lange Zeit gerettet geweſen. 

Niebuhr 7) Hat die Meinung aufgeftellt, Sulla habe in feiner 
Berfaflung Die, politifchen-Berhältniffe bis zu den Liciniſchen Geſetzen zu: 
— —* ih habe das nicht finden fönnen, da Sulla die Tri⸗ 


Tut nurk 


1) B. c⸗ u, 7. er BR — vol * van —* zu Cie. pr. 
Cluent. p. 124. 2) TacitsAnn, XIV, 44: Bat: $:139.' 8) Liv. II, 59. 
Dion. IX, 50. Appian. II, 47.68, IT, 48,53. " Plut:’Grass. 10. Cic. 
pr; Gluent; 146. 10.4) Herodot.' III, 25; 5) Pausan. 1,20, 4: 6) 
Sallust. Catil. 599. 7) III. ©. 354. x 
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butcomitien auf.eine fo bedeutende Weiſe beſchraͤnkte, welche zu den Zei- 
ten der Licinifchen Geſetze in voller Tegisfativer Wirkſamkeit waren, 
Sulla bietet fonft das feltene Beifpiel einer Enthaltſamkeit dar, 
die.an feiner Stelle im ganzen Alterthume nur Pittacus in Mitylene aus: 
geübt hatte; ais er Rom die erwähnte Verfaſſung gegeben hatte, abdi⸗ 
eirte er feine Dietatur und überließ die Republik ſich ſelbſt 
$. 153. Sie beftand im feiner Verfaſſung zehn Fahre, 0b 
gleich M. Aemilius Lepidus und einige Andere Berfüche gemacht hatten, 
die alte vorfullanifche Verfaffung twiederherzuftellen. Allein {chen im 
Jahre 678 ift ein Theil der Beftimmungen über das Tribunat aufgeho⸗ 
ben worden durch €, Aurelius Cotta)! indem den Tribunen geſtattet 
ward, ſich auch um andere Aemter zu bewerben und dieſelben zu beklei⸗ 
den 9. Daß damals nichts weiter gewährt worden iſt, ergibt ſich 
aus Cicero's Worten, welcher von Cotta's Geſetze ſagt, es habe dem 
Tribunate einige wenige Wuͤrde aber keine Macht gegeben )Die alte 
Macht in ihrem ganzen Umfange erhielt dieſes Amt erft durch En. Pom⸗ 
pejus im Jahre 683 zuruͤck ), "nachdem ihn die Tribunen ſelbſt vielfaͤl⸗ 
tig dazu angeregt hatten. Das Verlangen des Volkes war dabei haupt⸗ 
ſaͤchlich auf Ruͤckgabe der Provoeation gerichtet tie ‚überhaupt der 
Bolfsgerichte *). Cicero mifbilligt die Keftitution nieht ganz mit Une 
recht °), menngleih wohl aus Gefühl perfönlicher Verlegung durch 
den Teibunen P. Clodius. Allein auch nach’ der Neftitution des Tri: 
bunats und der Provocation finden wir bis zum’ Ende der Republik feht 
wenig Beifpiele von Statt gehabten "oder. intendieten Volksgerichten 
welche uͤberdieß ſeit jener Zeit als außerordentlich bezeichnet worden 
ſind. Das erſte, von welchem wir wiſſen iſt die Anklage gegen C. Ra⸗ 
birius de perduellione (691), über welchen Fall eine Rede des Ei⸗ 
cero als Conſuls vorhanden iſt. Hier waren nach altem Gebrauch 
Duum viri perduellionis gegeben), ut: vom Prätor, nicht. vom m 





1) Ascon. Cornel.)'p.'78. ut iribunis 'plebis liceret' posteä'alios imagisträtus 
capere: quod lege Sullae iis erat ademptum. Sallust. orat M. Licinii 
p- 233. Gerlach. nisi forte C. Cotla — aliter quam metu iura quaedam 
tribunis plebei restituit. 2) Fragm. Corn. p. 78. Orell. 3) Cic. 
Verr. 1,15... Vell. ‘U, 30. Liv. Ep. XCVII. 4) Gic. Verr. 1,15. 
Dieß fpricht.auch Lepidus aus bei Sallust. p. 28. Orell.” p. 218. Gerl. Nisi 
forte tribuniciam potestatem evorsum profecti sunt per arma, conditam 
a; maioribus suis, utique iura et iudicia sibimet —— — 5) 
Legg. I, 9, 
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fe). Dieſe hatten den, Rabirius verurtheilt, welcher. nun ſeinerſeits 
an die Centuriengemeinde appellirte, Ein zweites Beiſpiel (696) iſt 
das Tribusgericht uͤber Cicero⸗ auf die Anklage des Clodius und. in 
Folge eines Geſetzes deſſelben qui, eiven Romanum indemnatum 
interemisset;ei,.aqua et igni interdiceretur ?), ſo daß Cicero dag 
Ganze. vollkommen mit Recht als ein Privilegium (KP. 111.) betrach⸗ 
tet. Das dritte iſt das uͤber A. Gabinius im Jahre 699 u. wie 
klar iſt, de pexduellione, nicht de maiestate ); dur) Interceſſion 
eines Tribunen ward, das Gericht gehemmt. Hieraus ſcheint mir zu 
folgen, daß ſeit der Feſtſtellung der ſaͤmmtlichen quaestiones perpe- 
tuae die, Bolfsgerichte,, ‚überhaupt: nur noch über das ‚Grimen ‚per- 
duellionis ‚und; dann zu. uetheilen hatten, wenn,ein beftimmtes Ges 
ſetz, wie dag, des Clodius uͤber befondere noch nicht, vorhergefehene 
Zölle, das Gericht anbefahl. Dieß ſtimmt mit der, Lex Antonia de 
proyocatione,,, ‚welche nach Cicero ?) die Provocation ;gn’s Volk bei 
der Antlags⸗ de vi und de maiestate wieder geſtatten wollte 

BER: Jahre 688 ward durch ein Geſetz des L Aurelius Cotta, 
eines Bruders des C., auch das Gerichtsweſen der »Gullanifchen ‚Berz 
faſſung geändert, indem aus drei, verfchiedenen. Claſſen ‚der, Buͤrger die 
Richter beſtellt wurden, ſowohl in Privatz, als Criminalſachen, mem⸗ 
lich aus Senatoren. ‚Rittern und Nerartribunen 7%. In ſo fern die 
Senatoren, nun, nicht mehr allein richteten, wird dieß auch zuweilen 
ſo ausgedrückt: Die, Judieia ‚der Senatoren ſeyen mit dem „Ritter 
ſtande getheilt 8) oder zu den Rittern gebracht worden 9), ; Die Aerar⸗ 
tribunen ‚find, aus den übrigen , Bürgern ‚ausgewählt ,. ‚weil ſie ſchon 
fuͤr ihre eigentliche, Beſtimmung, eine gewiſſe Garantie an Bermoͤgen 
darbieten konnten und ſomit im, Allgemeinen⸗ als rechtliche Buͤrger 
galten Da die Ritter den Cenſus der erſten Claſſe hatten, ſo ſcheint 
es mir kaum zu bezweifeln, daß diejenigen, welche Aerartribunen wa— 
ren, einen dem — nahekommenden jan BER, * wohl 


1); Dio 4 XXXYII, 26. C. Julius ehr. war einer 344 Suet. 

Caes. 12. 2). Vells, EI, 45.. Liv. Ep. CIII. 8) Vab M. VIII, 1, 8. 

4): &o Pigh, Ill..p.. 897. ‚de maiestate ward er aber vor * Praͤtor C. 

Alfius angeklagt. Cie Q: Fr. IIIL.. 5), Phils 1,94 116) Aber 

on nicht weil fie Caͤſar aufgehoben hatte (Drumenn IH, S. 682); fie galt 

ſchon vor. ihm nicht mehr in dem Faͤllen, welche den Praͤtoren überwiefen 

waren. 7) 90123: Gic, Ait. I, 16. » Ascon» p. 67. 78. Pseudo - 

Ascon, p. 103. Schol. Bob: p+839. 8) Cic. pr. Cluent, 47: ! Schol. 
Gron. p. 386. 9) Liv. Epit.. XCVII. Vell. II, 82, 
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der zweiten, vielleicht auch wohl der dritten Claſſe angehoͤren muß. 

ten. Die gewählten drei Abtheilungen der Richter hießen jetzt, an— 
ders als früher 2), die drei Decurien ) der Richter" und feit der Lee 
Aurelia, wie ſchon aus anderen Gründen feit der Lex Cornelia, ift kei⸗ 
ne ſichere Spur von einer Vertretung der Tribus durch die Richter des 
Album. Es Hat aber’ die Ler Aurelia ohne Zweifel Auch die Beftüinmung 
getroffen, Daß beim Abgeben der Stimmen’ nicht bloß eine Urne oder 
Sitella vorhanden war, in welche die fämmtlichen Richter ihre Tür 
feichen 3 warfen'*), fondern für jede’ Decuria- eine befondere, damit 
man die Geſinnung der verfchiedenen Stände erkennen konnte. Dieß 
iſt zu ſchließen aus einer Stelle," wo Aſconius *) ſagt, Catilina ſeh 
Cim Jahr 689) durch die Urne der Senatoren verurtheilt, durch die 
Urnen der Ritter und der Aerartribunen freigeſprochen worden. Dieß 
muß durch ein anderes Geſetz, vielleicht durch die Ler Batinia (69%) 6), 
aufgehoben, "aber in demſelben Jahre durch eine Fer Fufia 7) reſtituirt 
worden ſeyn; ſpaͤter finden wir bei den Gerichten ſtets die Zahl der 
verdammenden oder freiſprechenden Senatoren‘ Ritter und Aerartri⸗ 
bunen angegeben 8) und Cicero  fpricht noch im Jahre 697 von’ 
mehreren Urnen. Vor der Einrichtung der drei Decurien waͤhrend 
des Beſtandes der Ler Cornelia hatte Hortenſius im Jahre 679 einmal 
gegen das Geſetz Taͤfelchen von verſchieden gefaͤrbtem Wachs verthei⸗ 
len Taffen , um die Stimmen zu erkennen a0, welches aber von Cickro 
als‘ illegitim bezeichnet wird. Ueber die Zahl der Richter, welche die 
Lex Aurelia für jeden Proceß beſtellte, wiſſen wir nichts. "Nur fo viel 
iſt bekannt/ daß die’ Lex Pompeia (701) in dem iudicium de vi und 
de aAmbitu von 81 erlooften Richtern 51 beſtehen ließ, nachdem 
durch Anklaͤger und Beklagte 80 verworfen waren 1); ferner, daß 
* 55— BR des P we us incest — J Richter Rn in 
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1) $.137. 2) Cic. Phil. 1,8. — bei Schol. Bob. p. 825. sorti- 
culae it der Leg. — und Leg. Pomp. 4) Leg. Servil. p. 65. Klenze. 
5)::p-"90. Orell. 6) Schol Bob. p- 321: 7) Dio Cass. XXXVIIL, 
8 Die —* nennt Dio bier und Edvm. Sauppe im Ind. 
Leg. p.' 178. hat die Stelle des Dio Caſſius zuerft richtig Verftanden. Es 
hätte ſchon eine andere, Dio Cass. XXXVII, 50, daranf führen Fonnen. 

5) Ascon. p. 80. (70'Nichter) „"P.163. (EI N.), p- 54. (51 R.);'p. 55. 

er El R-)-) Schol. Bob. P: 330. (56'R.).' Schöl. Bob/ p. 338. Att. I, 16. 
692. Pigh: 9) Valin. 14. ad ®. Fr. 17. Cf. Schol. Bob.''p. 323. 
10) Pseudo- Ascon, p. 109. » 11) Ascon. p: 40. erg Leg. Pomp. 
12) Cic, Ati 1,16 Schol. Bob: p.'330. 338. 
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dem Proceffe des; M. Scaurus de repetundis (699) 70 Richter gez 
urtheilt haben +). 1. Wenn beachtet wird, daß der Proceß des Clodius 
ein ganz eigener, Fall war, der eigentlich vor die Pontifices gehoͤrte, 
welche uͤberdieß ſchon ein Proaͤjudiz gegeben hatten, jetzt aber nach einem 
Senatsbefchluß vor das Volk hätte gebracht werden follen ?), fo würde 
für die Lex Aurelia 70 als gewöhnliche Richterzahl übrig bleiben müffen, 
wenn nicht Cicero in einem Procefie gegen Pifo de repetundis ?) 75 
Kichter erwähntez die. Stelle des Aſconius ift aber ſo ausfuͤhrlich und 
beftimmt, daß man an der Richtigkeit der Zahl zu zweifeln nicht berech⸗ 
tigt und. eher. anzunehmen geneigt ſeyn moͤchte, bei Eicero ſey die Zahl 
zu aͤndern. Iſt aber die Stelle des Aſeonius richtig, ſo ſtaͤnde feft, daß 
die Lex Aurelia für jedes Gericht 22 Senatoren, 28 Ritter und 25 Aerar⸗ 
tribunen verlangte ‚ ſo daß der Nerartribunen die meiften und der Sena= 
toren die wenigften waren, welches Durch die Lex Pompeia verändert 
ward. 
Die Lex Cornelia de ganerddtiis ward erft durch die Ler Atia 
im Zahre 691 ‚aufgehoben %) und die Lex Domitia efäheist, bis M. 
ntonips die Cooptation wieder einführte. i 

. 164. Seit Sulla iſt bis zum Ende der Republik Fein Verſuch 
— neuen umfaſſenden Conſtitution gemacht worden. Lauter verein⸗ 
zelte Geſetze kommen zum Vorſchein, theils demokratiſcher, theils ariſto⸗ 
kratiſcher Natur; die erſten alles alte Herkommen allmaͤhlich aufloͤſend, 
dieſe mit dem Willen, die Geſetzgebung zu verbeſſern und das Ganze zu 
erhalten. Die hervorſtechendſten Elemente dieſer letzteren Zeit der Re— 
publik ſind En. Pompeius und C. Julius Caͤſar. Der erſte vom Gluͤcke 
fruͤh beguͤnſtigt, dann verwoͤhnt, ein guter Kriegsmann, hat ſich weder 
durch Charakter, noch politiſche Einſicht einen bedeutenden Platz unter 
den Roͤmiſchen Helden geſichert. Er iſt nur groß durch fein letztes Un- 
glück... Schon vor feinem Confulate (681) war ihm durch die fer Gel: 
lia Cornelia erlaubt worden, in Spanien.einzelnen das Buͤrgerthum zu 
gewähren °). Was dann während feines erften Eonfulates (683) und 
duch ihn in Hinficht auf Veränderung der Sullanifchen Berfaffung ges 
ſchehen, iſt bereits hervorgehoben: allerdings war dieß geeignet, ihn 
zum Volksfreund zu ftempeln und die Gabinifchen und Manilifchen Ros, 
gationen (686) ©), welche ihm eine unerhörte Gewalt —— Sr 


1), Ascon. p. 80, 2) Cie. Att, I, 13,8. Parad.4. . 8) in Pison. 40, 
4) Dio Cass. XXXVII, 37. 5) Cic. pr. Balb. 8. 14. 6) Drumann⸗ 
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waren die Belohnung Bafın. "Bis zu feinem zweiten Confulate (698) 
ift in Roms Verfaſſung nichts Beſonderes hervorzuheben‘, als die feht 
zweckmaͤßigen Geſetze des Tribuns €; Cornelius! (686), "die erſten tri— 
bunicifchen vom Bedeutung feit der) Wiederherftellung der tribunieifchen 
Gewalt. Dasierfte enthielt das Gebot, Niemand folle den beftehenden 
Geſetzen enthoben (legihus solvi) werden fünnen, außer wenn der 
Senat in Gegenwart von zweihundert Senatoren den Antrag ans Volk 
befchlöffen und das Volk ihn genehmigt habe; Fein Tribun follte einem 
ſolchen Senatsbefchluffe intercediren Fönnen *). "Dieß war, «wie aus: 
druͤcklich Afconius-bemerft, in’ der Hauptfache ein altes, auch durch 
die fee Sempronia fpäter näher beftimmtes, aber in Bergeffenheit gera: 
thenes Geſetz, in ſo fern der Senat allein, aber nut in Gegenwart weni⸗ 
ger Senatoren, die Sache befchloß und nicht einmal an's Volk brachte, 
Ein zweites Geſetz deſſelben Cornelius verpflichtete die Praͤtoren nach ihrem 
Edicte (ex edietis suis perpetuis) das ganze Jahr hindurch zu richtet 
und nicht davon abzuweichen (varie ius dieere ?) ). ‚Eirr drittes Geſetz 
eben ſo zweckmaͤßig, als die beiden erwähnten, hat er nicht durchſetzen 
koͤnnen. Es war nemlich gewoͤhnlich, daß die reichen Roͤmer den Provin⸗ 
cialen Summen zu ungeheuren Zinſen borgten und dadurch von den Un⸗ 
tergebenen des Römifchen Volkes einen Gewinn zogen, der ihnen gegen 
Bürger nicht geftattet war." Ya oftmals erlaubten fie’ fie) , "einem Roͤ⸗ 
mifchen Bürger ſelbſt zu übermäßigen Zinfen vorzuſchießen, indem fie 
Für Sich einen Fremden, gegen welchen das Zinsgefeg nicht galt, als 
Gläubiger: figueiren Tiefen.  Dieß hatte zwar eine Lex Sempronia 
(560?) Jin ſo weit abgeftellt, als das Zinsgeſetz durch diefelbe auch 
auf die socikund' Latini übertragen ward. CE: Cornelius trug nun 
darauf an, ne quis legatis exterarum nationum'peeuniam expen- 
sam ferret'*); fein Antrag ging nicht Durch, aber Dagegen ward in 
demfelben durch feinen Collegen A. Gabinius daffelbe erreicht durch das 
Plebiſcitum ne provincialibus lieeret Romae versuram facere °). 
e 3 e Ferner ift in dieſer Zeit zu nennen die Lex Tullia de ambitu, 
von Cicero während ſeines Conſulates (690)- Ducchgefeßt: Es gebot, 
AS ein Candidat zwei Fahre vor feiner Bewerbung um ein Staatsamt 
8% dem Bolfe Feine öffentlichen Ne 6) gegeben haben dürfe. Wer ber 


Pat 1) Ascon. p. 58. Orel. 2) Ascon. p. 58. Dio Cass. XXXVI, 25. 

9. 1. 39 Liv. XXXV, 7. 4) Ascon. p.57%. 5) Cie. Alt. V,21. VI, 1. 
Montesquieu (XXII, 22.) verwechſelt dieſen A: Babinius (Tribun im J. 

NL Sıß.sse mit D. Babinius' (616), 6) Cie. Var! 15. pr Sext, 64. Schol. 
Bob. p. 309. vB 
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ſtochen Habe, Tolle als Strafe zehnjährige Verbannung beftehen )Y, au= 
Ser der Strafe, welche die Fer Ealpurnia ?) beftimmte. Auch war eine 
Strafe uͤber diejenigen verhängt, welche ſich der Anklage oder dem 
Richteramt durch Krankheit zu entfchuldigen fuchen würden’). Weni⸗ 
ger glückte es ihm mit der ganzlichen Abftellung des Mißbrauchs der for 
genannten freien Botfchaften (liberae legationes), unter welchem 
Namen die Senatoren auf Koften der Provinzen, die fie unterhalten 
müßten , ihre "eigenen Gefchäfte, befonders Geldgefchäfte *), zu betreiz 
ben pflegten 9. Er Eonnte fie durch ein Gefeg nur auf ein Jahr ber 
fhränfen, während ihnen früher gar Feine Grenze'gefegt war. Uebri⸗ 
gens ift fein Confulat merfwärdig durch eine Nichtbeachtung alter Ge: 
fee des Römifchen Volkes, welche die Strafe, die ihn fpäter durch die 
Bemühungen des‘ P. Elodius traf, nicht ganz unverdient erfcheinen 
läßt. Um der Catilmarifchen Verſchwoͤrung fteuern zu koͤnnen, hatte 
der Senat den Ausfpruch gethan: videant consules, ne quid res- 
publica detrimenti capiat °), hatte die Confuln alfo der Geſetze entz 
bunden, ohne diefe Beſtimmung durch das Volk beſtaͤtigen zu Taffen, 
welchem allein das Recht zu einer Exemption gebührte, befonders feit - 
der ganz beftimmten Lex Cornelia im Jahre 686. Eicero hatte auf Bez 
fehl des Senates fogar Römifche Bürger am Leben ftrafen laſſen, durch⸗ 
aus gegen den Willen der Ler Sempronia. Er Fonnte fich nicht bekla⸗ 
gen, daß dieſe Geſetzwidrigkeit an ihm geſtraft ward. 


Ins Jahr 694 fallt die Lex Caͤcilia, welche alle Gefälle in der 
Stadt Rom und in Stalien aufhob ”) und nur den jiwanzigften von Ma: 
numiffionen beibehielt ®); ins Fahr 695 dagegen gehören die Elodifchen 
Kogationen, welche unter dem Schuge Caͤſars an den kaum hergeftell- 
ten Elementen der republicanifchen Verfaſſung rüttelten. Zwei waren 
gegeben, um das Volk zu gewinnen, zwei andere befchränften die Macht 
der Magiftrate. Die erfte verlangte unentgeltliche Vertheilung von Ger 
treide and Volk °), die zweite reftituirte Die Collegia, welche früher 
aufgehoben waren und erlaubte neue. Dieß bezieht fich auf eine im 
Jahre 689 gemachte Beftimmung, durch welche diejenigen Collegia, 


1) Dio Cass. XXXVH, 29. 2) $. 130. 8) Cic. Mur. 23. 4) Dies 
ſem Unweſen hatte fhon C. Eornelius (686) zu ſteuern gefucht, indem 
‚er wollte, daß den Legaten auswärtiger Nationen nicht geborgt oder das 
geborgte nicht in die Hausbücher eingetragen werden follte. Ascon. p. 57. 
Orell. Cic. Att. VI,2, 5) Cic. Legg. III,8. 6) $.100. 7) Dio 
Cass. XXXVU, 51: 8) Cie, At. II, 16. 9) $. 159. 
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welche gegen die Republik zu ſeyn ſchienen, aufgehoben worden waren, 
Darunter waren keinesweges die alten collegia opificum G. 94), die 
Zuͤnfte der Handwerker, gemeint, ſondern ſolche Verbindungen, welche 
leicht zum Schaden der Republik mißbraucht werden konnten in der Art 
der Hetaͤrieen in Athen ), Es war nemlich in Rom geſtattet ein ſol⸗ 
ches Collegium zu bilden, wenn man vorher die Erlaubniß des Senats 
dazu eingeholt hatte ?). Dieſe Collegien hatten ihre eigenen Sacra, 
ihrem Genius geweiht beſonders, und ihre allgemeinen alle zuſammen, 
welches die Compitalicii Iudi waren; hatten ihre Vorſteher, Magistri, 
welche die Praͤtexta trugen *), ihre ——— NRaund waren, je nach⸗ 
dem ſie zahlreich, in Decurien und Centurien getheilt aM Sie ‚gaben 
gewiſſe Beiträge, durch welche die Sacra, Mahlzeiten, und Sefte, auch 
Begräbniffe beftritten werden konnten und haben, fi, vorzüglich unter 
den Kaifern, auch gewiſſe Privilegien erworben. Auch Ehrenmitglieder 
ernannten fie, denen fie Immunitaͤt, d. h. Befreiung von.den Abgaben 
zum Collegium. und andern- Seiftungen ©) zuerkannten 7). Ein, folches 
Collegium waren wohl ohne Zweifel auch in der Kaiferzeit die accensi 
velati, welche eine Eenturia genannt werden und das Privilegium hatz 
ten, feine Bormundfchaft. annehmen zu ‚dürfen 2 Die Römifchen 
Kitten, welche unter ihnen genannt werden, fönnen, Ehrenmitglieder 
ſeyn wie wohl auch eine ſolche Annahme nicht noͤthig iſt. Wie gefaͤhr⸗ 
fich dieſe Collegien, deren Mitglieder fo zuhammenpielten, daß in der 
Ler Servilia ) Die Vertretung irgend „eines Angeklagten durch. einen 
Theilnehmer derſelben Societas oder deſſelben Collegium verboten wird, 
der Republik werden konnten, beſonders bei in Maffe angewendeter Ba 
ſtechung, bedarf Faym der Erwähnung, und Cicero !0) fagt ausdruͤck⸗ 
lich, daß nach Elodius’ Geſetz ſich eine Maſſe Geſindels unter dem Na⸗ 
men von Collegien zuſammengerottet habe. 
Die beiden anderen Geſetze, durch welche Clodius die Macht. ber 
Mer zu beſchraͤnken bezogen ſich auf das Wegfallen der 
Ob⸗ 

S. die oligarchiſche Vacha und die Hetärieen in n Athen von m. Viſcher 
und Schoemann antiq. iur, publ. Graec. p. 350. 2) Daher quibus ex 

SC. coire licet. Gruter. p. XCIX, 1. $) Ascon. p. 7. Orel. 9 
Orell. Inscr. ‚II, p. 245. 5) Orell. a. a. O. 6) ©. Roth de mu- 

“ nicip. p- 127. 7) Orell. a. a. D. Solche eiung von Abgaben 
von gewiſſen Communen auch bei Cic. agr. III, 8) Fragm. Vat. 
138, Der reihe Mann, welchen: i in der Inſchrift Dr Orelli I. p: 86.! als 
accensus velatus ſich immunis, nennt, till ſich durch eine,Stiftung für 

die Ehre dankbar erweiſen. 9) p. 15. Klenze. 10))pr.Sext, 15. 
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Dbnuntiation bei Tributeomitien (denn nur von diefen kann die Rede 
feyn, wenn der Obnuntiatio gedacht wird; die Genturiengemeinde fonnte 
Clodius gar nicht im Yuge haben) und die Beftimmung, daß auch an 
diebus fastis ein Gefeg vom Bolfe angenommen werden fönnte!). Das 
Recht der Obnuntiation, durch Die Ler Aelia Fufia ?) für die Tribut: 
comitien feftgeftellt, war freilich eine Abgefehmacktheit, weil manche, 
um die Abftimmung über ein Geſetz zu vereiteln, oft bei heiterem Him: 
mel: donnern gehört - zu haben. verficherten, allein e8 war doch 
manchmal in böfen Zeiten noch das letzte Rettungsmittel, ein verderb: 
liches Gefe wenigftens für den Augenblick zu hindern; die zweite Be: 
ftiimmung war an fich felbft eine verfehrte; denn es war von der Re— 
publik ſehr weifenfeftgeftellt, daß an den Tagen, wo der Prätor auf 
dem Forum und eine Menge Bürger mit den Gerichten befhäftigt wa- 
ven, nicht auf demfelben Forum die tumultuarifhen Volksverſammlun— 
gen gehalten werden durften. Die vierte Rogation befchränfte die cen- 
ſoriſche Gewalt, indem ſie es nicht dem Gewiſſen des Cenſors überließ, 
eine Nota über einen Roͤmiſchen Bürger zu verhängen, fondern die Cen— 
foren als ein ordentliches Gericht conſtituirte, vor welchem ein Römifcher 
Bürger angeklagt werden und nur durch übereinftimmenden Spruch beiz 
der Cenforen verdammt merden follte ?). Nur den, welcher überdieß 
durch ein anderes ordentliches Gericht vorher condemnirt war, follten 
fie. ohne weiteres vom Senat ausſchließen Fonnen *). Man muf gefte- 
hen , daß dieß das verftändigfte unter den vier Gefegen war, indem: eg 
die, in einer fo verderbten Zeit ohnehin noch gefährlichere , Willkuͤhr 
der Cenſoren beſchraͤnkte ?). Allein ſchon im Jahre 701 ward durch ein 
Geſetz des Q. Metellus Scipio den Cenforen die alte Macht zurückge: 
geben °). Indeſſen ift uns ein Beifpiel einer folchen Anklage bei Vale: 
rius Maximus 7) erhalten, 

$. 155. Während feines zweiten Eonfulates (698) ward durch 
Pompeius die Ler Aurelia de iudiciis in etwas durch eine Per Pompeia 
verändert: die Wahl der Richter haftete noch an den drei durch Cotta 
feftgeftellten Elaffen, Senatoren, Rittern und Aerartribunen 8); aber, 
nad Afconius ), fügte Pompeius die Beftimmung hinzu, daf die 
Richter amplissimo ex censu, ex centuriis, aliter quam antea 


1) $. 80. Cie, pr. Sext. 15.26. Ascon. p, 9. Dio Cass XXXVII, 13, 
2) $. 82. 3) Ascon. p. 9. Otell, 4) Schol. Bob. p. 300, 5) 
$. 116. 6) Dio Cass. XL, 57. 7) V1,2,8. 58) Pseudo -Sallust. 
Ep. ad Caes. p. 270, Gerlach, 9) p. 16. Orell. 
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genommen werden follten. In diefen Worten ift die erfte Beftimmung 
amplissimo ex censw feine eigentliche Neuerung, in fo fern auch Die 
Aerartribunen ſchon vorher dem höheren Genfus angehören mußten ), 
aber vielleicht befchränfte Pompeius die Wahl auf die zweite Elaffe des 
Genfus und ſchloß die dritte aus. Die eigentliche Neuerung beftand 
in dem, was Afconius dunfel ex centuriis nennt, Dieß Fann fich 
nur auf die Seldcenturien beziehen und muß beftimmt haben, daß man, 
um Richter werden zu Fünnen, eine beftimmte Anzahl Feldzuͤge gemacht 
haben mußte. Als Antonius (709) nach Eäfars Tod eine neue Lex 
iudieiaria ausgehen ließ, hob er den Cenfus für die dritte Decuria, 
die er reftituirte, auf und ließ bloß die Beftimmung beftehn, daß man 
Centurio geweſen feyn oder in gewiſſen Legionen gedient haben müffe 2). 
Dies erklärt einigermaßen den Ausdruck des Afconius von der Lex Pom⸗ 
peia. Worauf bei diefer Ler Pompeia die Worte des Briefftellers zu 
beziehen feyen, welcher an Cäfar feine Worte über die Anordnung der 
Republik richtet: Tudieia tametsi sicut antea, tribus ordinibus 
tradita sunt, tamen iidem illi factiosi (er redet vom Senat) re- 
gunt, dant, adimunt quae lubet, befenne ich nicht Flar einzufehen. 


"Mit diefer Pompejifchen Anordnung über die Wahl der Richter 
hängen zwei fpäter(701) gegebene Leges Pompeiae de vi und de 
ambitu in fo fern zufammen, als die Art der Auswahl und der Ver: 
werfung der für jeden Fall zu beftimmenden Richter wahrfcheinlich ſchon 
in der früheren Lex iudieiaria feftgefegt war, die fpätere aber für 
den beftimmten Fall der Anklage gegen Milo das Verfahren vor Gericht 
ſelbſt bedeutend abfürzte und veränderte. Pompeius feldft nemlich, 
nicht der Prätor, wählte aus den drei erwähnten Claffen der Römifchen 
Bürger 360 3) im Ganzen aus, 120 aus jeder Claffe. Diefe aber hat: 
ten das ganze Zeugenverhör. mit anzuhören und erft am fünften Tage, 
an welchem die Entfcheidung felbft gefällt werden follte, wurden 81 aus 
den 360 erlooft , nemlich 28 Senatoren,. 27 Ritter und 26 Aerarz 


1).$. 153. 2) Cic. Phil. 1,8. V,5. Daß die Galliſchen Legionen, wels 
che Alaudae hiefen, nicht von Antonius genannt waren, fcheint natuͤr⸗ 
ih; aber ohne Zweifel mußten diefe Kegionen in die von Antonius anger 
gebenen Kategorieen fallen. ©. über diefelben Suet. Caes. 34. Hyginus 
de limit. const. p. 191. Goes. 3) Vell. II, 76. Plut. Pomp. 65. Bei 
Cie. Ep. VIII, 8. ſcheint ftatt CCC zu lefen CCCLX und fo aud) Cic. 
Ait. VIII, 16. 4) Ascon, p. 40. fagt: nachdem das ganze Zeugenver; 
bör zu Ende gewefen, feien in Gegenwart des Anklägers und des Beklag— 
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tribunen, (Dieß ift nachher durch die Ler Vatinia ) noch weiter ver- 
ändert worden). Hierauf follte der Anfläger zwei Stunden, der Anger 
Flagte drei Stunden reden fünnen, Dann aber furz vor der Entfcheidung 
der Kläger ſowohl als der Beklagte aus jeder Claſſe fünf Richter verwerfen 
dürfen, fo daß 51 zu entfcheiden hatten, 18 Senatoren, 17 Ritter und 
16 Nerartribunen. Auch hatte Pompeius beantragt, daß nicht von 
dem gewöhnlichen Prätor das Gericht gehalten werden dürfe, fondern 
von einem eigens durchs Volf aus den Confularen gewählten Duäfitor, 
Hier ift wohl zwunterfcheiden, was Pompeius für den einzelnen Fall 
der Ermordung des Clodius und der Folgen derfelben einrichtete und 
was überhaupt gültig feyn ſollte: zu dem erfteren gehörte feine eigne 
Auswahl der Richter aus den drei Elaffen, welche bloß de vi entfcheiden 
follten. Denn an demfelben Tage ?), an welchem, vor dem eigens 
erwählten Qudfitor L. Domitius Ahenobarbus, Milo de vi belangt 
würde, hatte ihn auch der Prätor A. Manlius Torquatus, dem die 
quaestio de ambitu nach dem Gefeg zugefallen war, vorgefordert, 
dem alfo andere Richter, als die 360 von Pompeius gewählten zu Ges 
bote geftanden haben müffen, wenn er nicht allein mit Milo verhandeln 
wollte. Gewiß iſt aber, daß auch für das gewöhnliche Album der Rich: 
ter von Pompeius die Zahl 360 feftgeftellt war ?), aber fehwerlich hats 
te derfelbe beftimmt, daß für jeden Fall die 360 das ganze Verfahren 
vor dem Prätor mit durchjumachen hatten, fondern bei den übrigen 
Fällen feftgefegt, daß die 51 Richter gleich beim Beginn der Unterfus 
hung auf die erwähnte Weife ausgefchloffen wurden. Jenes andere 


ten pilae, in quibus nomina judicum inscripta essent aequalae. Diefes 
Factum und der 51 Nichter wird auch) in dem Fragment eines Gefekes bei 
Maffei Mus. Veronens. p. CCCLXV. gedacht, welches Klenze richtig als 
ein Bruchftüd der Ler Pompeia erfannt hat. Die dunfle aequatio pila- 
ram fanı nur auf zweierlei zu beziehen feyn; entweder es follten fich der 
Kläger und der Beklagte durch die Darlegung der Namen der Richter nach 
den drei Claſſen derfelben von der Nichtigfeit des Album überzeugen, oder 
es wurden die Richter nach den auf den Kugeln gefchriebenen Namen ders 
ſelben verlefen, um fi von ihrer Anweſenheit zu überzeugen. Mir fcheint 
das lektere das wahrfcheinlichere und der Bedeutung des aequare am ans 
gemefienften. Dann aber wäre der Worwurf, den Eafar (B. C. III, 1.) 
dem Pompeiiſchen Gefege macht iudicia aliis audientibus iudicibus aliis sen- 
tenliam ferentibus singulis diebus perfecta weniaftens ein nicht dad Ges 
feß ſelbſt, ſondern den Magiftrat treffender , welcher eg ausführte, 1) 
$. 157. 2) Ascon, p. 40, 3) Plut, Pomp. 55. in der Sache des 
Seipio. 
31 * 
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Verfahren hatte Wompeius, um Beftechung bei der großen Anzahl von 
Richtern fehtoierig zu machen, wohl nur für den Milonifchen Fall und 
für den Ambitus und die Sodalicia feftgeftellt. In feinem Gefeg de 
ambitu ‘hatte überdieß Pompeius noch für diejenigen Anfläger eine 
Belohnung feftgefeßt, welche einen Angeklagten zur Ueberführung oder 
Berdammung brachten 9; außerdem die Einrichtung, daß die Beklag- 
ten gewiſſe Leute anftellten , welche ihren Lebenswandel' vor den Rich: 
teen Toben mußten, abgefhafft ”), eine geringere Zahl der Patrone für 
beide Theile beftimmt >), wie e8 feheint drei für jeden Theil 9), und 
feftgefegt, daß die Entfcheidung an demfelben Tage erfolgen mußte, an 
welchem die Verwerfung der Richter gefchah °), eine Beftimmung, 
tvelche die Lex Acilia de repetundis fchon getroffen, die Lex Cornelia 
aber wieder aufgehoben hatte, Wenn ſich mehrere gemeldet Hatten, 
wurden durch die Divination diejenigen ausgewählt, welche am geeig- 
netfren fehienen 9%). Tacitus 7) Flagt, daß durch das Pompeianifche 
Gefet die Beredtfamfeit eingeengt worden fey, theils durch Seftftellung 
weniger Patrone, theils durch Beſchraͤnkung der Zeit, während welcher 
fie vedeten und gibt zu verftehen, Daß Dadurch die Beredtfamfeit Gele: 
genheit genommen habe, fich in Centumviralſachen zu zeigen, weil hier 
die Zeit nicht fo fehr beengt war. Schlimmer aber war, daß durch das 
Gefe des Pompeius derjenige, welcher andere des Ambitus oder aͤhn⸗ 
licher Verbrechen überführte, felbft in integrum reftituirt ward, wenn 
er daffelde Verbrechen begangen hatte 8). Ob für andere eine Beloh— 
mung feftgeftellt war, ift fehr zu bezweifeln 9). ) 
Ein anderes Gefeg des Pompeius, de iure magistratuum von 
Sueton 10) genannt, verbot die Sandidatur eines von den Wahlcomiz 
tien abtvefenden anzunehmen, was ſchon altes Recht, aber allmählich 
obfofet geworden war, und geftattete jedem eine Anklage auf Rechen: 
ſchaft 11); eben fo erneuerte ein zweites das frühere durch ein Ger 





1) 'Ascon. p. 54. App. B.C. II,24. 2) Dio Cass. XL, 52. Plut. Pomp. 5. 
3) Dio Cass, a. a. D. Noch im Jahre 699 hatte Scaurus ſechs Patrone, 
die ihn vertheidigten, da doch damals nach Asconius Bemerkung nicht Leicht 
über vier gewöhnlich waren, während früher oft zwölf gefunden wurden. 
Ascon. p. 20. Orell. 4) Ascon. p. 42. 54. 55. 5) 'Ascon.’p. 40, 
Caes. de B. GC. Ill, 1. Bgl: $. 160. 6) 'Ascon. p. 40. 7) de ora- 
tor. 88. 8) Dio Cass. a. a. O. Dieß war in der Lex Gervilia verboten. 
©. Klenze p. 17. van Assen disp. philolog. iurid. de orat. Cic. pro Cluent. 
hält dieß Fälfchlich für eine Anordnung der fer Calpurnia M Doc f. 
van Assen p. 111. 10) Suet. Iul. Caes, 28. 11) App. B. G 11, 23. 
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natusconfult  feftgefetste  Abfommen, daß Feiner, der einen höhe: 
von Magiſtrat bekleidet habe, vor Verlauf von fünf Jahren nach feiner 
Magiftratur Statthalterseiner Provinz werden follte 1). Bei allen Diez 
fen Beftimmungen hat Pompeius feinen hervorragenden politifchen Geift 
gezeigt, un fo weniger, als ev felbft mehr als geneigt war, zu feinem 
und feiner Genoſſen VBortheil davon abzumeichen und egoiftifche Nach: 
träge zu denfelben zu machen fich nicht ſcheute ?). 

$. 156. Ganz anders 'erfcheinen des C. Zulius Cäfar gefegliche 
Beftimmungen, denen Niemand das Prädicat der Confequenz, der 
Zweckmaͤßigkeit und der Klugheit entziehen wird, wenn gleich die Höchfte 
Selbſtſucht und das Streben hindurchleuchtet, die Republik nicht durch 
einen gewaltfamen Schlag) wie nur ‚befhränfte Köpfe thun Fonnten, 
fondern allmählich zu feinem Vortheil aufzulöfen, obwohl er mit fei: 
nen Berfhworenen, den Triumvirn, zuntheilen fchien. Den Senat 
verband er ſich als Eonful (695) einigermaßen durch die Feftftellung, 
daß ordentliche Senatsprotocolfe (acta): und ordentliche Protocolle 
über die, Volksbeſchluͤſſe abgefaßt und öffentlich" mitgetheilt werden foll- 
ten 2); die-Ritter oder wenigſtens diejenigen von. ihnen, welche Gene 
ralpächter waren, gewann er für fich durch einen Erlaf eines Drittheils 
ihrer Pachtung,, den er beim Volke ) zu erwirken wußte °); das Bolf 
endlich Durch eine Lex Agraria, die erfte, welche feit Sp. Eaffius von 
einem Conful beantragt worden ift. Diefes Gefeg war nichts weiter als 
eine Wiederholung des Hauptftückes des bereits von P. Servilius Rullus 
unter dem Conſulate des Cicero beantragten, vom Eonful felbft heftig 
befämpften und mit Gluͤck zurückgewiefenen, "nur anders motivirt und 
von einigen Abfurditäten befreit. Seit dem Jahre 545 ©) war nemlich 
der ganze, Ager Campanus vom Römifchen. Volke zum Ager Publicus 
erflärt worden, ſo daß alles dort an Generalpächter, von diefen an 
Aratoren gegen beſtimmte Abgaben verpachtet ward und einen Haupt⸗ 
ftocf der Naturaleinnahmen der Republik bildete; die Gracchen hatten 
diefen Ager Publicus beftehen laſſen, Sulla ihn nicht mit fernen Miliz 
tarcplonieen befegt 7); nur. in der Sullaniſchen Zeit hatte M. Sunius 
Brutus, der Vater deſſen, der Caͤſar tödtete , einen Verſuch gemacht, 
Rom einen republicaniſchen Gegenſtaat in Capua entgegenzuſtellen, 


1) Dio Cass. XL, 56. 2) Tacit. Hist. II, 88. 38) Suet. Caes, 20. Le Clerc 
des journaux chez les Romains p.197. 4) Cie. pr. Planc. 14. Schol. 
Bob. p.261. . 5) Suet. Cases. 20. App: B.C. II,13\ Dio Cass. XXX VIII, 
7. 6) 9.85. > 7) Cic, Agr: 1,7. U, 29. 
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hatte auf eigne Hand Römifche Bürger als Coloniften dahin und nach 
den umliegenden Städten geführt und eine ordentliche Eonftitution ge: 
gegeben, am deren Spige die Prätoren 2. Conſidius und ©. Sal: 
tius ſtanden). Sullas Glück hatte das Unternehmen vernichtet. 
Rullus hatte nun in Vorſchlag gebracht, Decemviri agris dandis 
assignandis durch fiebzehn erloofte Tribus auf fünf Fahre wählen 
und den ganzen Ager Campanus nebft dem Campus Stellatis”) 
durch fie affigniren zu laffen, außerdem aber die Poſſeſſoren zu entfchäs 
digen und von Privaten noch hinzuzufaufen, nachdem man den Scans 
tifchen Wald, der ebenfalls Domane des Volkes war und zur Schiff: 
fahrt trefflichen Stoff verlieh, und andere Städe Italiens, nament: 
lich auch gewiſſe Strecken, welche man 'gewiffen Gemeinweſen zu Stra: 
ben überlaffen?), verfauft hatte, damit eine defto größere Menge ar: 
mer Bürger in die Colonieen geſendet werden koͤnnte. Caͤſar dagegen 
ließ zwanzig?) Männer zu Folge feines Gefeges als Commiffion aus 
den Eonfularen®), wie wiſſen nicht auf wie Tange wählen, und da das 
Geſetz vor der Zeit der Magiftratsmahlen durchgefegt war, alle Can— 
didaten®) , "namentlich die Tribunen fich eidlich verpflichten, daß fie, 
wenn fie den Magiftratierhalten, um welchen fie fie) bewarben, nichts 
gegen die Lex Campana, wie fie Cicero nennt, unternehmen woll⸗ 
ten’). Die muß noch eine eigene Maßregel außer der gewöhnlichen 





1) Cic. Agr. II, 34. ° 2): Diefer war ebenfalls in der Gegend von Campaz 
nien und Sueton Caes. 20. nennt ihn maioribus consecratus, welches 
man erflärt a maioribus c. Dieß ift aber gewiß nicht das richtige. es 
nes Land war vielmehr dem Andenken der Vorfahren geweiht, die eg mit 
den Waffen geiwonnen hatten. 3) Cic. Agr. II, 14. Bol. Cic. Fam. 
VIII, 6. 4) Cicero (de prov. cons. 17.) erwähnt eineg quinqueviralus 
bei der Sache und Drumann’s Vermuthung (III. ©. 206.) , daß aus den 
zwanzig fünf für das Hauptgefchäft der Wertheilung ausgefchoffen feien, 
fcheint mir fehr wahrfcheinlih. Wenn in der fogenanten Lex .Mamilia 
p- 340. Goesüi auch ein Curator erwähnt wird, fo ift wenigſtens daraus 
Fein fchlagender Beweis gegen die Annahme abzunehmen, daß vie Lex 
agraria’ quam Gaius Caesar tulit die des €. Julius Caͤſar des Dickators 
jet, wie Rudorff (Savigny Zeitfehr. IX. ©. 414.) thut, da diefen Cura⸗ 
for zu erwählen den Vigentiviris überlaffen. worden ſeyn kann (wie die 
Worte cum curator hac lege non erit bezeichnen), in einer gleichen 
MWeife, wie die Quinquesiri ein befonderes Geſchaͤft überfamen. ’ 5) Cic. 
Aut. II, 19. 6) Nicht die des Vigintivirats. Drumann IIIGS. 198, 
7) Cic. Att. II, 18. pr. PBlanc. 22. Dieſes Schwoͤren der Candidaten 
ſcheint auch in dem Geſetze vorzukommen, welches Klenze (Rhein. Muf f. 


“ 
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Beſchwoͤrung des Gefeest) gemwefen feyn ?). Der Campus Stellatis 
und der Ager Campanus follte von diefer Commifjion nur an ſolche 
vertheilt werden, welche drei Kinder in der Ehe erzielt hatten?) und 
innerhalb 20 Jahren follten die Hufen nicht verfauft werden koͤnnen ®). 
Anderes Land follte von der Beute, des Pompeius dazu gefauft werden?). 
Und wirklich hat man an ztvanzig Taufend Hausväter, meift Veteranen, 
damals ausgeführt‘). In welcher Weife die armen Aratoren entfchädigt 
tourden toiffen wir nicht. Sowohl bei diefem Gefeß als bei dem, mel: 
ches Caͤſar für die zu entfchädigenden Generalpächter durchfette, verfuhr 
Caͤſar gegen den Willen des Senates und gegen die Obnuntiation feis 
nes Collegen Bibulus?), und auch Cicero wagt an einer Stelle der 
Rede gegen Pifo fpäter einen wenn auch nur leifen Vorwurf gegen Cä- 
far). Auf diefe Weife hörte Capua damals auf eine Präfectur zu 
feyn und ward unter. die Römifchen Bürgercolonieen gezählt”), und 
wenn fich die Snfehrift bei Gruter 10) wirklich auf Capua bezieht, mie 
Pighius!t) annimmt, fo erklärte fich feitdem die Wahl der Duoviri, 
aediles, quaestores, deren auf jener Tafel gedacht ift; nur hatte Pi: 
ghius Capua dann nicht mehr Präfeetur nennen follen, da fie fpäter 
Colonia Zulia und mit dem fpäteren Zuſatze Augufta 1?) heißt. Aus 
Cicero 13), erfehen wie ferner, daß eine foldhe Eolonie nach Eafilinum, 
aus Srontinus!*), daß andere nah Minturnä, Lanuvium, Veii gefen: 
det find, freilich vielleicht auch erft in der Dictatur EAfars. 


Philol. II. ©. 46.) für ein Fragment der Lex Acilia de repetundis haft. 
Dort ift in der 15. Zeile wohl zu lefen [qui posthac magistratum pelent 
pro ae]de Castorum (fo ift zu lefen f. Plin. H. N. XXXIV, 5, XXXV, 4.) 
palam luci in forum vorsus et eidem in diebus V. apud Quaestorem iou- 
ranto per lovem deosque penateis. Wenn diefe Stelle von den Candidas 
‚ten verftanden wird, fo fällt der von Klenze angenommene doppelte 
Schwur der Magiftrate, der feinen Sinn hätte, ganz weg. Die Candis 
daten follen aber vor den Augen des Volkes felbft ſchwoͤren, wahrend die 
Masgiftrate und die Defignirten im Yerarium fehwuren. Man kann damit 
vergleichen in forum versus agere cum populo. Cic. Lael. 25. 1) 9.146. 
2) Dio Cass. XXXVII,7. 3) Suet. Caes. 20. Appian. B. C. II, 10, 
Dio C. XXXVII, 7. 4) App. B. C. III, 3.7. 5) Dio C. a· a. O. 
6) App- a. a. O. Vell. Il,44. 7) Liv. Ep. CIII: invito senatu et al- 
tero consule M. Bibulo, Schol. Bob. p. 817. ift nicht dagegen; es ber 
zeugt nur, daß Caͤſar fein Geſetz nicht ohne es dem Senate mitgetheilt zu 
haben, vom Wolfe durchſetzen lief. Dio C. XXXVIII,8. 8) Pis, 2. 

- * 9)DiöC. XXXVIII, 7. Tacit. Ann. XIII, so. 10)p.CCIC. 11) III. p.494. 
22) Frontin. Goes. p. 103. 137. Orell. Inscer. 3292. Die Reftitution von 
Mazochi fcheint enident. 183) Phil. I, 15. 14) Veii (Front. p. 129.). 
Bovianum (136.), Lunensis (134.), Esernia (103, 135.), Vulturnum, Flo- 
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Aus einer Stelle des Caͤſar ) ſcheint mir auch hervorzugehen, 
daß er die Lex curiata de imperio, wie fie bisher im Senat Statt 
fand ?), ganz aufgehoben und and Volk gebracht. Er ſagt zwar nicht, 
‚daß: er diefe Einrichtung beantragt, aber die Faſſung der — gun 
‚Art, daß es höchft wahrfcheintich ift. e 

Zwei andere Geſetze Caͤſars bezogen ſich ai Die Debbinjen mid 
die Rechnungsablegung der Statthalter.“ Ein Gefeg de provineiis 
bezieht fich aber ftetS nur auf die Beftimmung der conſulariſchen und 
prätorifchen Provinzen von Seiten des Senates und auf die Dauer der 
Statthalterfchaft. Wenn daher ausdrücklich gefagt wird, das Geſetz 
Cäfars de provinciis habe die Dauer der praͤtoriſchen Statthalter 
haften auf ein Jahr, die: der "confularifchen auf zwei Fahre und 
nicht mehr feftgefegt?), ſo iſt fehon daraus Far, daß dieß Geſetz 
nicht in die Zeit von Caͤſars erſtem Conſulate, fondern "in die Zeit 
feiner Dictatur fallen muß, weil Cäfar feldft fein Gefeg durch die 
Lex Vatinia aufs ſchamloſeſte übertreten ‚hätte. Ueberdieß gibt diefe 
Zeit auch Caſſius Dio ganz beftimmt an. "Dagegen fällt das Gefek 
de pecuniis repetundis in fein Confulat: In diefem Gefege war 
beftimmt, daß der abfcheidende Statthalter zwei Exemplare feiner 
Rechnung in zwei verfchiedenen Städten feiner Provinz, ein drittes 
im Römifchen Yerarium niederzulegen habe). Es war ferner genau 
vorgefchrieben, was dem Statthalter ſowohl auf feinem Zuge" in die 
Provinz?), als in derfelben geleiftet werden foltte‘), ihm wiederholt 
eingefchärft, ohne Erlaubniß des Senates die Grenzen feiner Provinz 
nicht zu überfchreiten ), Geld zu Kronen nur dann von den Einwoh: 
nern anzunehmen®) erlaubt, wenn der Senat ihm: einen. Triumph zus 
erkannt hatte. Gegen einen: Beflagten geftattete fein Geſetz 120 Zeu- 
gen einzuführen‘). Wer des Verbrechens des Unterfchleifs uͤberwie⸗ 
fen war, ſcheint nach feinem Geſetz die frühere Strafe und dann die 
Strafe, nicht mehr. als Zeuge gelten zu Eönnen 19). Haben erdulden zu 





rentina colonia, Colonia fida Tuder, Speltinus: (p. 101. 117.); Anco- 
nilanus, Sabinorum, Aufidena (125.), Clibes ‚u.a. Ich habe fie, ohne 
die falſche Lesart zu verbefiern, nur andeuten; wollen. 1) Bell.C. 1, 6. 
2) $, 96. 3) Cic. Phil. 1,8, VII, 9. Dio Gass. XLIIL,25. 4) 
Cic. Fam, II, 17. V,20. Att. VL,7. in. Pis. 25. 5) ‚Cic.. Att. V, 10. 
6) Cie. Au. V, 16. 7) Cie. in Pis. 21: + 8), Cic. in Bis; 34. decerni 
et accipere. Dieß heißt aber nicht: ” Geld fordern“, fondern wenn die 
Städte es zuerkannt haften, annehmen: 9) Val. Max. Vlik, 1, 10, 
10) ©, Klenze Rhein, Muf, fe Philol. IL, 1. ©. 36. 
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müffen; denn was Sustonius!) erzählt, daß ein ſolcher uͤberwieſener 
babe aus dem Senate fcheiden muͤſſen, bezieht ſich wohl nur auf 
folche, welche am Unterſchleif mit Theil genommen?), dohne gerade 
in dem Maße verantmwortlich zu fenn, wie der Statthalter, der, ver⸗ 
urtheilt und erilirt, ohnedieß aus dem Senate fcheiden mußte, 

Einige andere Geſetze ließ Cäfar duch den Tribun P. Vatinius 
beantragen und in den Tributcomitien Durchfegen. Durch das erfte, 
de imperio Caesäris, wurden ihm auf ungewöhnlichen Wege Gallia 
Eisalpina und Illyricum als Prodinzen auf fünf Jahre übertragen?), 
und der Senat fügte noch aus eignem Antriebe, um nicht ahnen zu 
laſſen, daß ihm hier ein Recht entzogen fey, dag transalpinifche Sal: 
lien *) Hinzu. . Laͤſar waͤhlte ſich a Belohnung den Batinius als 
Legaten. ph? 


Ein anderes Geſetz— lautete de alternis consiliis zeilciendis 5) 
oder ut alternorum iudicum ‚reiectio. fieret 6) * welches gewoͤhn⸗ 
lich ) fo verſtanden wird, als ob die faͤmmtlichen Richter, welche 
der Praͤtor für einen beſtimmten Fall erlooſt oder gewaͤhlt, einmal 
vom Kläger. und einmal vom Beklagten hatten. verworfen werden 
koͤnnen, nicht mehr wie fruͤher eine beſtimmte Zahl einzelner Ric: 
ter. Da das Geſetz, wie die Stelle Eiceros deutlich ausfpricht, haupt: 
fächlih zum Vortheil der Beklagten gegeben war, fo kann man nicht 
begreifen, was duch ein fo verftandenes Gefeg dem Beklagten, für 
ein großer Vortheil ertwachfen feyn joll, wenn er dag ganze Confi: 
lium zu. verwerfen gehabt, in welchem fi doch ficher auch einige 
nicht ungünftige befunden haben werden. _ Im Gegentheil ſcheint mir 
nicht zu bezweifeln, "daß die Sache diefe war: der Prätor beftimmte 
nach, dem Geſetz das erfte Conſilium der Richter, hierauf verwarfen 
der Beklagte wie der Kläger eine beftimmte Anzahl davon, An die 
Stelle der verworfenen trat dann nach) dem Geſetz . eine. gleiche Anz 
zahl neuer Richter, und dieß war das zweite Confilium; aus diefem 
Fonnten Kläger und Beflagter abermals eine gleiche Anzahl verwerfen 
und waren dabei nicht bloß an die neu Hinzugefommenen gebunden, 
fondern fie konnten auch aus den früher nicht verworfenen, weil nur 


1) Caes. 43. 2) Cic. pr. Rab. Post. 4. 3) Dio Cass. XXXVIII, 8. 
Appian. BG, Al, 13. 4) Suet Caes.. 22, 5) Cic, Vatin. 11. 
6) S5chol. Bob. p. 321. Cic, pr.’ Planc. 15. 7) So Gesner, Ernefti, 

Drumanı III. ©. 215. 
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eine beftimmte Zahl auszumerzen erlaubt war, noch folche nachträg- 
lich verwerfen, die: ihnen etwa gefährlich zu feyn ſchienen. Ueberdieß 
hatte fowohl der Kläger als der Beklagte nach dem Gefeß des Vati⸗ 
nius das Recht, auch den iudex quaestionis oder den Quaͤſitor, den 
der Prätor aus dem fo conftituirten Confilium erlooſte, einmal zu verz 
werfen Y. 

Eine dritte Rogation des Vatinius geftaftete dem Cäfar nach 
Comum, twelches duch Pompeius Vater als Latinifche Colonie gez 
gründet, dann durch C. Scipio dur) 3000 vergrößert war, jet, da 
e3 die Raͤter zerftört hatten, eine neue Ergänzung der Coloniften zu 
fenden ; nach Strabo waren es 5000, die dahin geſchickt wurden, 
darunter 500 Griechen?); alle aber erhielten, wie die übrigen Trans: 
padaner, Fein anderes Bürgerrecht, als das Latinifche der Eolonien ?), 
durch welches nur diejenigen zur Römifchen Civität gelangten, welche 
in ihrer Stadt einen Magiftrat oder ein Priefteramt beffeidet hatten ®). 
Erft mit den übrigen Transpadanern erhielten dann ſpater auch die 
Novocomenſer das Roͤmiſche Buͤrgerrecht. 

$. 157. Zwiſchen Caͤſars erſtes Conſulat und ſeine Dictatur 
(706.) faͤllt das Geſetz, welches dem Cn. Pompejus auf fuͤnf Jahre 
— dieſe Zeit bildet jetzt den Uebergang zu einer laͤngeren Uebernahme 
der republicaniſchen Aemter — die Pflicht fuͤr Getreidezufuhr zu ſor— 
gen uͤbergab und die Lex Licinia (698.), in demſelben Jahre gegeben, 
wo Pompeius ſein Geſetz uͤber die Richter gab, de sodaliciis. Das 
Weſentliche des Inhaltes dieſes Geſetzes, welches von M. Licinius 
Craſſus als Conſul dem Senat?) vorgelegt, dann vom Volke beſtaͤ⸗ 
tigt worden war, ift fhon $. 130. hervorgehoben; es ift hier nur die 
Eigenthümlichfeit der Zufammenfegung der Richter nach dieſem Ger 
fee anzugeben, in fo fern in demfelben die fogenannten editieii iudices 
verordnet waren. Dadurch ward die Lex Vatinia de alternis iudi- 
cibus reiieiendis für das Verbrechen der Sodalicia unwirkſam gemacht, 


1) Schol. Bob. p. 323. Nam quum praelor C. Memmius quaesitorem sor- 
tito facere vellet et Valinius postularet, ut ipse et accusator suus mu- 
iuas 'reiectiones de quaesitoribus facerent. Go ift zu leſen: et ift nach 
ipse ausgefallen. 2) So Strabo V. p. 213. Diefe Griechen fcheinen 
aber verdächtig. Ob wohl ftatt "Eilzvav “Evsrov zu lefen ift? Oder 
waren es Maffalioten ? 3) 4. 134. 4) Appian. B. C. II, 26. Plut. 
Caes. 29. Der von M. Marcellus Gemifhandelte war ein Genator aus 
Novum Comum und daher Römiſcher Bürger. 5) Cic. pr, Planc. 
15. 18. 
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während fie für den Ambitus noch galt i). Der Anklaͤger wählte aus 
den 35 Tribus vier aus und eine davon Fonnte der Beklagte verwer⸗ 
fen 2); aus den übrigen drei hatte! wohl der Praͤtor die Richter Durchs 
8008 zu erwählen?) und zwar wohl ohne Zweifel aus dem gemöhnliz 
hen Album der Richter, welches ſonach auch nach diefem Gefege aus 
jeder Tribus eine getoiffe Anzahl Bürger und zwar in der Weife gehabt 
haben muß, daß aus den drei Decurien eine gleiche Anzahl in jeder 
Tribus fi befand. Leider wiſſen wir aber nicht, tie viel der Richter 
im Ganzen nach der Ler Lieinia für den einzelnen Fall beſtimmt waren. 
Wären wie in der Lex Aurelia 70 Richter beftimmt geweſen, fo hätte 
das Album Judicum doch über 800 Richter enthalten müffen, war 
die fer Pompeia ſchon gegeben über 600, während diefe doch nur im 
ganzen Album 360 Richter. forderte; gewiß ift alfo für das Verbre- 
chen der Sodalicien eine geringere Maffe Richter ernannt worden, als 
felbft nach dem Pompeiiſchen Geſetz für den einzelnen Fall. Ueberdieß 
war auch in der Anflage de sodalieiis ein eigener Quaͤſtor *) gewählt 
und demjenigen eine Belohnung?) beftimmt, welcher einen Angeflag- 
ten überführte. Den Ueberführten erwartete das Exil als Strafe ©). 
$.158. Als Dictator und Eonful (704. 705.) ſchuf fih Cäfar 
fogfeich eine ftarfe Parthei, indem er die Söhne der Proferibirten in 
ihre Ehre wieder einfete, ihre Mörder als ftrafbar bezeichnete und fie 
bürgerlicher Ehre verluftig erflärte ”), viele Exilirte zuruͤckrufen ließ 8), 
das Schuldenwefen ordnete, indem er die gezahlten oder zum Capital 
gefchlagenen?) Zinfen vom Capital abzog, wodurch einigen Gläubi: 
gern ein Viertheil ihres Capitals verloren ging !®), und damit nicht die 


1) Cie. pr. Planc. 15. 2) Schol. Bob. p. 261. 3) Dieß hat vollkom⸗ 
“ men richtig Serrafius Ep. I, 5. erfannt, der darüber von Wunder (Planc. 
p- LII.) mit Unrecht des Irrthums geziehen wird; daß der Anfläger die 
einzelnen Richter felbft gewählt, wie Wunder die Sache angibt, ift wohl 
nicht anzunehmen, da dieß ja der fchändlichften Beftehung Thor und 
Thuͤr geoͤffnet Haben würde. 4) Ascon. p. 54, 5) Ascon. 4.4.9. 
6) Cic. pr. Planc. 8. 7) ©. Savigny Zeitfhr. IX. ©. 347. Der 
dort von Savigny ganz richtig gefaßte Ausdruck caput'referre findet 
ſich ſchon bei Caes. B. C. 111,19. Tac. Ann. XIV, 57. 59. Ct. App. 
Iv, 11. 8) Er felbft fagt de Bell. cix. III, 1. nonnullos am- 
bitus leg» Pompeia damnatos habe er in integrum reftituirt. 9) 
Suet. Caes. 42. si quid usurae nomine numeralun aut perscriptum 
fuissel. Eine andere Auslegung bei Drumann IH. ©. 472, Es ift aber 
bier vom Anatocismus die Rede. 10) Kein: das Roͤmiſche Privatrecht 
S. 311. ſagt, nur das fer au Zinfen abgezogen, was vom Anfange des 
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Geldreichen, durch dieß Verfahren: eingeſchuͤchtert, ihre Capitalien 
aucückhielten, verordnete er, daß Feiner über 15,000 Denare baar lie— 
gen haben ſollte ). Sein bedeutendftes: Unternehmen ‚aber war, daß 
er den Transpadanern das Roͤmiſche Bürgerrecht gewährte ?), den 
legten Bewohnern Staliens von. der GSicilifehen Meerenge ‚bis ‚an Die 
Alpen, welche diefer Ehre noch nicht theilhaft waren, ſo daß aller 
dings gefagt werden Fann, Cäfar habe ganz Stalien zu: einem Ganzen 
geeint und die Beftrebungen gemiffer Bezirke zur Ruhe gebradt ?). 
Die Transpadaner haben übrigens ſehr viel zu Caͤſars Sieg, über. Pom⸗ 
peius beigetragen *) ı und werden immer als große Anhänger ‚defjelben 
betrachtet. Kine Drganifation des Eisalpinifchen Galliens, alfo der 
Transpadaner und Cispadaner verbunden, enthielten die ehernen Tas 
feln, von welchen die eine (die vierte) im Mufeum zu Parma aufbe: 
wahrt wird ?), in welcher das Gerichtsmwefen der Provinz geordnet und 
als Magiftrate der verfchiedenen Eisalpinifchen Drte Duumpiri, Qua⸗ 
tuorviri, ein Präfectus (von Mutina) erwähnt werden, . Sn. derfelz 
ben wird zweimal einer Ler Rubria gedacht), welche wahrſcheinlich die 
Lex ift, durch welche früher das ftaatscechtliche Verhältniß. von Gallia 
Cisalpina zum Römifchen Staate zum Theil feftgeftellt worden war. 
Bon der Tafel von Parma nimmt man gewöhnlich an, fie falle in. die 
Zeit nach Cäfars Tod’), weil Feines Präfes der Provinz darin gedacht, 
im Gegentheil gewiſſe Rechtsfahen nah Rom an den Prätor verwie— 
fen werden. Allein die Worte neive quis magistratus prove ma- 
gistratu neive quis pro imperio potestateve erit intercedito °) 
fönnen meiner Ueberzeugung nach) auf Feine Weife von den Stadtobrig- 





Bürgerkrieges (etwa feit zwei Fahren) von den Schuldnern bezahle worz 
den ſei. Dieß iſt richtig gefchloffen aus der Angabe Suetous von einem 
Verluſte des: vierten Theiles des Capitals; allein ob ſich alles Schulden: 
tilgungswejen auf denfelben Moment bezog , ift fehr zweifelhaft; mancher 
wird mehr als ein Viertheil eingebüßt haben. Daß die Schäkung der 
Grundftüde, welche als Hypothek gedient und jeßt abgetreten werden foll; 
ten als Bezahlung, nah dem Stande der Dinge vor dem Hürgerfriege 
geſchah, war dagegen billig. i) Dio Cass. XLI, 38. 2) Dio Cass. 
XLI, 36: Daß die den Transpadanern gewährte Eivität Veranlaflung 
zur Abfaſſung der Tafel von Heraclen gegeben, hat Gavigny (Zeitfchr. 
IX. ©. 351.) gezeigt. 3) Tacit, Annal. Xi, 24. 4) ‚Caes. B. C. 
Ill, 87. 5) Tavola legislativa della Gallia cisalpina ritroyala in Ve- 
leia e restituita alla sua vera lezione da 1). Pietro de Lama. Parma 1820, 
6) I, 29.38. _ 7) Dirksen observ, ad selecta Leg, Gall. Cisalp. capita 
p- 22. Gavigny Zeitfchr. IX. ©, 334. 8) Col. I. v.,50. 51. 
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feiten einer Provinz verftanden werden, denen niemals ein mperiumt) 
äugefchrieben wird, welches nur Römifchen Staatsbeamten der Re 
publik zukommt. Es fcheint mir vielmehr diefes Geſetz in das Jahr 
704 zu fallen, wo noch fein Statthalter in das Cisalpiniſche Gallien 
geſchickt war und Cäfar felbft noch nicht wußte, welchen Magiftrat 
er dahin fenden werde, Später erhielt M. Licinius Craſſus?) von 
ihm extra ordinem diefes Amt, der bisher bloß Duäftor geweſen 
war und auf einen folchen Magiftrat fcheint mir der unbeftimmte 
Ausdruck in dem erwähnten Geſetze vorzugsweife zu paſſen. Daher - 
halte ich Die Parmenfiihe Tafel überhaupt für einen Theil des Ges 
feßes des. Cäfar, durch welches den Transpadanern das Bürgerrecht 
gewährt und beide Theile Galliens vorläufig zu einem Ganzen orga— 
nifirt wurden. Sicilien erhielt durch ihn das Recht der Latinität, nach 
feinem Tode die Civität ?) durch Antonius, was Caͤſar anfangs gar nicht 
beabfichtigt hatte. Es ift aber nicht unwahrfcheinlich, daß er Sieilien 
das Bürgerrecht fpäter zugedaht hat, wie M. Antonius nach feinem 
Tode angadb, da diefe Inſel durchaus zur Einheit Staliens gehört. 
Für dieſe Einheit Ftaliens Hatte er ſich aber ſchon lange bemüht *). 
Um die Ueberfiedelung in die überfeeifchen Eolonieen zu verhüten und 
ins Heer nicht zum ‚großen Theil Nichtitalifer aufnehmen zu müffen, 
feste er feft, dag Fein Römer, der über zwanzig und unter vierzig, 
außer wenn er im Kriegsdienft begriffen, länger als drei Jahre nach 
einander von Stalien abwefend feyn dürfe?); dagegen nahm er für 
feine Veteranen alles was irgend noch an Ager Publicus übrig war in 
Italien, um fie da feftzuhalten, und damals verfaufte er alles Land, 
was der Kirche gehörte‘), ging felbft damit um, Sümpfe, vermuth— 
lich die pontinifchen, auszutrocknen7) und ftellte dann eine Zählung der 
Bürger an, nicht in der gewöhnlichen Weife der Cenſoren, fondern in= 
dem er die Hausbefiger ) ein Verzeichniß ihrer Angehörigen und ihres 
Beſitzthums anfertigen Tief. Dadurch ftellte ee die Summe derer, 
welche Getreide als Almofen empfingen, von 320,000 herab auf 
150,000°), Einem Prätor war aufgetragen, an die Stelle der durch 
Tod abgegangenen aus der übrigen Maffe derer, die fid) gemeldet hat: 


1) $. 185. 2) Appian. B.C. 11,41. 8) Cic. Au. XIV, 12. 4) 
Cic. Fam, VIII,1. Suet. Caes. 8. 5) Suet. Caes, 42, 6) Dio 
Cass. XLIII, 47. Hygin. p- 206. Goes. 7) Cie. Phil. V, 8. 8) 
Suet. 0.0.0. 9) Das find wohl diefelben, welche bei Liv. Epit. CXV. 
vorkommen und gewiß nicht als die ganze Maffe der Nömifchen Bürger. 
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ten andere Stipendiaten durchs Loos zu ernennen, Alle aber. gedachte 
er, wie Sulla, durch Aufwandgefege zu-guten Deconomen zumachen). 
Hauptfächlich aber feheinen ſich diefe Gefege auf Feftftellung größerer 
Srugalität bei den fpbaritifchen Feſtſchmaͤuſen der Priefter bezogen zu 
haben?) und damit überhaupt nicht zu viel Genüffe fremder Himmels: 
fteiche eingeführt würden, befteuerte er. das aus der Fremde einge: 
führte?) und legte deshalb auf das Macellum eine Douane?). Auch) 
das Pomdrium erweiterte er?). 


Nachdem er die Maſſe der Buͤrger auf ſolche Weiſe vermehrt, heißt 
es, habe er mehre unter die Patricier aufgenommen, deren Stand faſt 
zu erloͤſchen drohte, weil ſie nur einiger Maßen durch Adoption ſich hal⸗ 
ten konnten, denn in der ganzen Zeit der Republik hatte Niemand auf 
andere Weiſe Patricier werden koͤnnen. Es ſagt aber Tacitus ©) aus⸗ 
druͤcklich, es ſey dieß durch Caͤſar durch eine ter, Caſſia gefchehen in eis 
ner gleichen Weife, wie Detavian es durch eine Lex Caͤnia fpäter bes 
wirft habe. Diefe Fer Fann Feine andere als eine curiata feyn, wel 
ches überdieß aus einer Stelle des Caſſius Dio 7) entnommen werden 
£ann, welcher fagt, der Senat habe dem Detavian e8 geftattet, Die 
Zahl der faft ausgeftorbenen Patricier zu vermehren. Es ift aber ſchon 
oft hervorgehoben, daß diefe fpäteren Euriengefege allein im Senate zu 
Stande Famen. 


Die Comitien des Volkes, ohnehin fehr befchränft und nur * 
fuͤr die Wahlen und Geſetze beſtehend, wurden in Hinſicht auf die Wah— 
len noch mehr beſchraͤnkt. Saͤmmtliche Magiſtrate nemlich, den Conſu— 
lat ausgenommen, war dem Caͤſar durch ein eignes Geſetz geſtattet zur 
Hoaͤlfte ſelbſt zu ernennen 8), während die andere Hälfte dem Volke zu 
ernennen uͤberlaſſen bleiben ſollte; indeſſen wußte Caͤſar auch hier Rath 
zu ſchaffen, indem er den einzelnen Wahlbezirken, den Tribus, Schrei⸗— 
ben zugehen ließ, worin er auch für die übrigen Stellen Candidaten em; 
pfahl 9) und fo in der That eigentlich alle Beamte 0) ernannte. Da⸗ 
mit nicht Umtriebe bei den Wahlen gegen feinen Willen. gemacht wer— 
den Eonnten, hob er die neuerdings errichteten Collegien auf !). Dabei 
war es ohnehin rathfam, wie Caͤſars Parthei hervorhob, die Nemter 


1) Drumann II. ©. 621. 2) Cic. Fam. VII, 26./ 8) Suet. Caes. 43. 
4) Suet. a. a. D. 5) Dio Cass. XLILL, 50. 6) Annal. XI, 2. 
7) Dio Cass. LII, 41. 8) Dio Cass. XLIM, 5/.. 9) Suet. Caes. 41. 
10) Dio C. a. a. D. Eoyw de mavras zeeiro. 11); Suet. Gaes. 42. 
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auf mehrere Fahre, drei oder fuͤnf ), zu vergeben, damit, bei einer 
ettvaigen längeren Abwefenheit Cäfars, nicht Störungen veranlaft wuͤr⸗ 
den: ein zweckmaͤßiges Mittel, die Republik ihrer Volksverſammlun— 
gen allmählich zu entwöhnen. War er aber der Magiftrate und nas 
mentlich der Tribunen gewiß (und er erhielt die tribunicifche Gewalt felbft 
lebenslaͤnglich 2)), fo waren auch die legislativen Bolfsverfammlungen 
in feinee Hand, Mit der Hälfte der Tribunen fette er feine Leges sum- 
ptuaria, iudiciaria, de vi et maiestate, de sacerdotiis, de li- 
beris legationibus durch, auch wenn fie nicht demofratifcher Natur 
waren. Das Recht über Krieg und Frieden allein’ zu entfcheiden war 
ihm’ ebenfalls zuerkannt worden ?). Mit dem Senate erfuhr er auf 
gleiche Weife. Es war ihm die Gewalt der Cenfur unter dem Namen 
einer beftändigen Praefectura morum *), anfangs auf drei Fahre ?), 
durchs Volk übertragen worden; in Folge diefer Gewalt fteigerte er. die 
Zahl der Senatoren auf Neunhundert 9), theild durch Kriegsmaͤnner 
feines Heeres, theils durch Sreigelaffene, theils durch Gallier 7). Ob 
Caͤſar es wirflih im Sinn gehabt, die Senatoren per tabellam ab⸗ 
ftimmen zu laſſen, wie aus Pfeudofalluft 8) hervorzugehen fcheint, muß 
dahingeftellt bleiben. Die Bermwaltung des Schages ward ferner allein 
in feine Hand gegeben ?), da fie fonft nur’ dem Senate zugeftanden 
hatte; und da ihm außerdem die Ehrenauszeichnung wurde, neben den 
Eonfuln auf der Sella curulis zu fiten und zuerft um feine Meinung 
gefragt zu werden ?9), fo fieht man, daß auch der Senat in feinen Haͤn⸗ 
den war, ‚auch wenn er ihn nicht mit feinen eignen Gefchöpfen erfüllt 
hätte. Die confularifchen Provinzen hatte fich der Senat zu vergeben 
vorbehalten, die prätorifchen aber dem Cäfar geftattet ohne Loos nach 
Gutdünfen zu ertheilen +). In welcher Weife er die freien Legationen 
der Senatoren erweiterte, ift bereits früher erwähnt 12). 

In Hinficht auf die ausführende Gewalt befolgte er die Politik, 
fih zwar im Allgemeinen mit dem Titel eines lebenslänglichen Dictas 
tors 1?) zu begnügen, aber allmählich die Gewalt der früheren bedeu- 
tenden republicanifchen Aemter fich übertragen zu laffen, um die auss 


1) Appian. B. C. II, 18, Dio Cass, XLIII, 51. 2) Dio Cass. XLII, 
20: 8) Dio Cass. XLII, 20. 4) Suet. Caes, 76. Dio GC. XLIV, 5. 
5) DioC. XLIII, 14. 6) Dio C. XLIU, 47. 7) Suet. Caes. 80. 
8) p- 277: Gerl. 9) Dio C. XLIII, 45. 10) Dio C. XLHI, 14. 
11) Dio C, XLU, 20. 12) $ 154. 13) Dio C. XLIV, 8. Plut. 
Caes. 57. 
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führende Macht der Republik in eine Monarchie aufzulöfen ?), gerade 
im Gegenfaß des Strebens der ehemaligen Republif,, die. Koͤnigsgewalt 
und die daraus hervorgegangene Conſulargewalt in mehrere Aemter zu 
zerſplittern. Bon der Eenfur, Die ihm unter dem Namen einerSittenz 
präfectur Tebenslänglich übergeben ward, ift dieß fhon bemerkt; es ges 
fehah aber auch mit. dem Confulat, welches ihm auf zehn Fahre vor: 
läufig übertragen tourde ?) und, fo wie das Amt eines Pontifer Maxi— 
mug, welches ihm ſchon im Fahre 696 übertragen worden: war, au) 
auf feinen Sohn übergehen follte ?), eine bisher unerhörte Verfügung. 
Bei diefem Spftem Caͤſars, die republicanifchen Aemter allmählich auf 
ein Haupt zu häufen und nur ganz von diefem abhängige beftehen zu 
faffen, Fann es durchaus nicht als Inconſequenz betrachtet werden, 
wenn wir hören, daß er die Zahl: der Prätoren auf. vierzehn; ja auf 
fechjehn *), die der Quäftoren auf vierzig ?), die der Aedilen auf fechs 
germehrte, indem er den plebejiſchen Aedilen zwei als fogenannte Aedi- 
les Cereales °) hinzufügte, welche für Getreidezufuhr zu forgen haben 
follten. Denn die meiften diefer Stellen waren Zitularämter ohne Bez 
deutung), fo wie ja CAfar auch Prätoren, ‚die noch nie Conſuln geweſen 
waren, den Rang als Confularen zugeftand. Er wußte manchen feiner 
Anhänger mit einem Titel, einer Expectanz und einem Wartegeld abs 
zufinden. So ward denn auch den Triumviri monetales 7) ein vier: 
ter hinzugefügt. , Die acht oder, mie Dio Caſſius als. beglaubigter anz 
gibt 9), fehs Stadtpräfecten, melde Cäfar im Jahre 708 während: 
feiner Abroefenheit der Stadt vorfegte und feinem Magister Equitum, 
dem Lepidus 9) unterordnete, vertraten, da in diefem Jahre wegen der 
Dietatur weder Prätoren noch Duäftoren erwählt worden waren, diefe 
Beamten; ſie bedienten fich der Präterta, der Sella curulis , der Licto— 
ven, wie vom Volke ermählte Magiſtrate 10) und namentlich war zweien 
von ihnen die Auffiht des Aerarium von Cäfar anvertraut worden. 
Außerdem war noch ein Praefeetus urbi für die Latinifchen Serien er: 

nannt, 


1) Montesquieu XI, 6. Les princes qui ont voulu se rendre despotiques 
ont toujours commence par reunir en leur personne toutes les magistra- 
tures, 2) Dio.C. XLIN ‚45. 3) Dio C. XLIV, 5. 4) Dio C. 
XLIIT, 49. 5) Dio C. XLIII, 47. 6) Dio ©. XLUI, 51. Dal. 
Orell. Inscr. Nr. 977.'8893. Eckhel D.N. V. p. 198. Drumann II. 
©. 672, 7) Nach Eckhel Doctr. N. V. p. 62. fhon 709. Drumann 
III. ©. 668. 8) Dio C. XLUM, 28. 9) Dio C. XLII, 48. 10) 
Dio C. XLIII, 48. 
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nannt, der fir den folgenden Tag einen s— ſich ſelbſt ernannte 
und dieſer dann wieder einen dritten. ‘ | 

6. 159. Im Hinficht auf die richterliche Gewalt gab er die Be⸗ 
— * daß nur Senatoren und Ritter richten follten, Feine Aerar- 
tribunen *), fo daß nur zwei Richterdecurien jest beftanden ?). Ueber 
dieß befchränfte er die Zahl der ‚Prätoren ) und gab genauere Beftim- 
nungen über Comperendination⸗ der Proceſſe *), welche er in gewiſſen 
Fällen geſtattete, nachdem ſie durch die er Pompeia aufgehoben war’). 
Wenn ferner von Caͤſars Geſetzen de vi et de maiestate als das we⸗ 
fentliche angeführt wird °),; daß er bei dieſen Verbrechen die Provoca⸗ 
tion ans Volk aufgehoben und bei beiden eine ftrengere Strafe, nemlich 
die aquae et ignis interdietio habe eintreten laſſen / fo iſt das erſtere 
ein Jerthum; denn das Volf hatte fehon vorher nur in der Sache der 
Perduellio noch zu richten 7), vielmehr will Cicero 8) in der Hauptftelle 
über diefe Geſetze nur ſagen, daß Antonius, welcher ſich das Anſehn 
gebe, nur Caͤſars Intentionen zu folgen beim Vorfchlage neuer Geſetze, 
mit feinem Vorſchlag der Geſtattung der Provocation bei vis und ma- 
iestas, ganz gegen Caͤſars Geift verfahren fey, der ja auch bei dem 
Spruche über diefe Verbrechen wie früher Feine Provocation geftattet 
habe. "Dann beftand ja aber auch die größere Strenge der Geſetze Eaͤ⸗ 
ſars hauptfächlich in der Entziehung des Vermögens, theils ganz, theils 
zum Theil, neben der aquae et ignis interdietio, die beim Verbre⸗ 
chen der maiestas ſchon Sulla feftgeftellt ). Beim Verbrechen der 
Repetunden entzog er zugleich den Senatorenrang. Sein bedeutendftes 
Unternehmen aber, das er ſich als Ziel in juriftifcher Hinſicht geſtellt, 
leider nicht ausgeführt hat, war ein allgemeines Römifches Gefegbud 19), 
welches er aus der Maſſe der verfchiedenartigften Gefege zufammenftel: 
len wollte und welches bei Caͤſars Klarheit der Begriffe und feiner Kraft 
und Sicherheit der Sprache ein Meifterwerf geworden feyn würde. 

Auch im geiftlihen Rechte traf Cäfar nicht unbedeutende Veraͤn⸗ 
derungen. Wie wenig er der Kirchendomänen fchonte, ift ſchon früher 


1) Suet. Caes. 41. Dio Cass. XLIII, 25. 9) Cic. Phil. I, 8. Pseudo- 
Sallust. de rep, ord. p. 274. 277. Gerl. will die Nichter allein der prima 
elassis zuweifen; auch das fcheint mit Beziehung auf Caͤſars wirkliche 
Einrichtung gefagt. 3) Ascon, p. 20. Orell. 4) Gell. XIV, 2. 
5) °$. 155, 6) 5. B. von Wächter bei Baiter Index leg. p- 195. 
7) $. 150, 8) Phil. T, 9. 9) Dal. Suet. Caes, 42: 10) Suet, 
Caes, 40. J 
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erwähnt; er fügte aber der Zahl der Pontifices, der Auguren und der 
Duindecimvien je einen zu, fo daß diefer priefterlichen Beamten im 
Ganzen 48 wurden; obgleich ihm durch, ein Gefeg geftattet war, alle 
priefterlichen Aemter ſich allein zu übertragen t). Später fügte, ec den 
Septemviri epulones aud) drei hinzu‘). , Wenn man bedenft, daß die 
alten Namen bei diefen letzteren beiden Prieftercolegien Septempiri und 
Quindecimviri troß ‚der vermehrten Zahl, noch beibehalten wurden, fo 
wird man nicht anftehen Fünnen zu behaupten, daß Caͤſar auch Titular⸗ 
prieſter ſchuf. Reellerer Art war die dritte Claſſe der Luperci ($.80.), wel⸗ 
he, er unter, dem Namen Juliiꝰ) den Fabiern und den Quinctiliern hin- 
zufügte und als deren Magifter er den M. Antonius ernannte, Allen drei 
Claffen wies er auch beftimmte Cinfünfte an, welche der Senat fpäter 
‚wieder. einzog . Bei der Wahl der fammtlichen Prieftercollegien ge: 
ſtattete er, daß das Volk auch auf abmwefende Kandidaten Ruͤckſicht neh⸗ 
me; denn Cicero fuͤhrt daraus die Worte an qui petit cuiusve ratio 
‚habebitur , two aus dem letztern Ausdrude ganz richtig von, ihm felbft 
die. Sache geſchloſſen iſt °); Freilich wird dabei eine gegründete Urfache 
dev Abtwefenheit gefordert geweſen feyn, Das bedeutendfte Berdienft aber 
erwarb er fich als Pontifex Maximus durch Einführung eines ſchon früher 
beſprochenen neuen Calenders°), der den Schaltmond abſchaffte und das 
Sonnenjahr zu 3654 Tagen beftimmte, zu, deren Verewigung man den Mo: 
nat Quinctilis Julius nannte. Es zeugt für nicht geringe politifche Einſicht 
und Kraft, dieſe neue Einrichtung gegen die Einſpruͤche eines veralteten, 
aber. immer noch mächtigen Prieſterthums durchgeſetzt und gehalten zu ha⸗ 
ben;. es zeugt für Cäfars Flarvernünftigen Geift, der, den Römern die 
Confuſion ihrer legten republicaniihen Einrichtungen an einem fo in die 
Augen fallenden Beifpiele anſchaulich zu machen und Die neue vernunftz 
gemäßere Drdnung in rechtes hellglängendes Licht zu ftellen trachtete. 

$. 160... Zn Hinficht auf die militarifche. Verfaſſung fteht Cäfar 
feinem Berwandten C. Marius am nächften. Er hat die Einrichtung, 
welche diefer mit den Cohorten getroffen, in fo fern weiter.gebildet, als 
er diefe Cohorten von 400 oder 500 Mann als die beweglichiten Ele: 
mente des Heeres betrachtete und die Legionen zwar nicht auflöfte, aber 
im Felde und in der Schlachtordnung nicht mehr fo: genau als Ganzes 
beftehen ließ 7), den Cohorten ſogar eine Anzahl Reuter hinzufuͤgte, um 


1) Dio Cass. XLIII, 51. 2) Dio C. XLHI, 21, 3). Dio C. XLIV, 6. 
4) Cic. Phil. XIIL 15. 5) Cic. ad.Brut. 1, 5... 6) Ideler: Handbuch 
der techn. Chronologie II. ©. 118. 7) Caes. B. C.1, 83. 
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in ihnen ein Fleines Bild des ganzen Heeres zu haben. Seit diefer ge: 
naueren Feftftellung paßt es erft vecht eigentlich, was Vegetius über die 
Legion fagt, fie fey mehr durch einen göttlichen als menfchlichen Gedan- 
ken gefchaffen ) und eine lebendige Seftung. Und es ift klar, daß Cä- 
far dadurch das Urtheil der Römifchen Cavallerie ſprach, indem er fie 
ganz unter den Schuß der Infanterie ftellte. Sie hatte niemals viel 
getaugt in Vergleich mit diefer und Fonnte weder der Karthagifchen, 
noch der Spanifchen,auch nur von fern die Wage halten, weil $talien 
Feine guten Roſſe hetvorbringt. Außerdem verdoppelte er die Löhnung 
der Soldaten, fo daß jeder, ohne Abzug für die Annona einen Denarius 
erhielt *), der ihm nicht zu fechzehn Affen, fondern im alten vollen 
Werthe angerechnet ward. Die Hauptfache aber, wodurch er dem Ro— 
mifchen Heere einen ganz neuen Charakter aufprägte war, daß fein 
ausgezeichneter militarifcher Scharfbliet, der überall das rechte Mittef 
traf, und unter den ſchwierigſten Umftänden, unter den mwildeften Na— 
tionen den, einzigen Halt und die fiherfte Rettung gewährte, dieſes Heer 
ſich ganz zu eigen machte und. dem Staate entfremdete, fo daß es im feiz 
nem Munde lieber den Namen Milites, als Quirites hörte, daß es unter 
feinen Adlern das Daterland befämpfte, jest ‘aus einem Bürgerheere zu 
einem Miethheere geftempelt wurde. Dadurch hat Cäfar der Republik 
den; Todesftoß gegeben und hat es mit Freuden gethan. In fo fern Hat 
Machiavelli Recht zu warnen, daß man ſich nicht von Caͤſars Gluͤck und 
Geift beftechen: laffen folle, um ein Urtheil uͤber das was er gethan, zu 
begründen, ‚felbft wenn mam nicht vergißt, daß Caͤſar ohne Zweifel die 
Abficht Hatte, Die Manen der alten, Helden, wenn. es hätte gefchehen 
koͤnnen, einigermaßen damit zu-verföhnen, daß er über dem Grabe der 
Republik einen unverwelflichen Kranz der grofartigften Unternehmun: 
gen des Sriedens aufzuhängen gedachte, 


1), dere milit. IT, 21. '©,%2):Suet. Caes, 16. 3) Tae. Annal. T, 17, 
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Ueber die Stelle des Cicero de rep. II, nn 
welche von. den .Comitien des ©. Tullius. 
| Handelt. | 


Sn einer im’ Jahre 1826 im Hermes (Th. XXVL) abgedruckten Ab⸗ 
handlung über die Comitien des Römifchen Volkes, befonders über die 
Tullianifchen , habe ich die Stelle des Cicero, wie fie in der Handfhrift 
gefunden wird, einer Prüfung unterworfen und zugleich, nachdem 
ich die Bermuthungen von Niebuhr, Hermann, Reifig und Vurchardi 
beftritten,, die Meinung aufgeftellt, daß Scipio in der Eiceronifchen 
Stelle nur von dem Verhaͤltniß der 181 Claſſen-Centurien fpreche, 
welhe S. Tullius feld ft new eingerichtet, alfo von einer velatiz 
ven Majorität von 91 Stimmen gegen 90, indem es ganz gleich— 
gültig feyn Fonnte, 0b dann die abfolute Majorität von 97 Stim⸗ 
men ‚gegen 96 durch ſechs Stimmen von den zwölf von ©. Tullius 
ſchon vorgefundenen Rittercenturien außerhalb der Claffen durch 
ihre gegebene Abftimmung, oder nachher durch ſechs Stimmen: der 
Centurien der zweiten Claffe herbeigeführt wurde. Daß Cicero dieſes 
Verhaͤltniß einer relativen Majorität darzulegen beabfichtigt habe, er⸗ 
gab fich mir vorzüglich aus der eigenthümlichen Abfaffung des An: 
hangs des zwei und ziwanzigften Eapitels, wie wir ihn in der -vaticani- 
fen Handfchrift finden, indem dort erft von achtzehn Kittercenturien 
im Allgemeinen, dann von einem von der übrigen Maffe des Volkes ge: 
fehiedenen equitum magnus numerus gefprochen wird, welcher letztere 
doch füglich Fein anderer feyn kann, als der der patricifchen zwölf Ritz 
tercenturien, während unter dem reliquus populus die sex suffragia, 
als der erften Genfusclaffe angehörig, und die übrigen 175 Centurien 
verftanden werden. In diefem Sinne fchlug ich vor zu leſen: Nune 
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rationem,videtis esse talem; ut!) cum sex suflragüs prima 
classis,; addita centuria quae ad summum usum, urbis fabris 
tignariis est, data LXXXVII centurias habeat:  quibus, ex 
XGIV ?) centuriis (tot enim reliquae sunt) Ill solae si acces- 
serunt,,.confecta est vis populi universa; religuaque multo 
maior multitudo XC centuriarum neque exceluderetur suflragiis 
ne superbum. esset, nee valeret nimis ne esset periculosum, 
Siergegen ift eingewendet worden von Drelli zu Cie. de rep. II, 
22, qua in ratione omnes numeri, etiam qui certissimi sunt, 
ideo quod omnes litteris scripti exhibentur, mutantur, Warum 
aber. find denn diefe Zahlen eertissimi? Rühren fie doch von Abſchrei⸗ 
bern her, deren Gelehrſamkeit nicht tief gefchöpft feyn Fann, da der eine 
(die manus prima) den berühmten König, welcher den Cenfus einrich- 
tete, ©. Sulpicius genannt, und der zweite (die secunda manus), 
welcher die Zahlen des erften änderte, dieß nicht einmal corrigivt hat; 
denn in feiner zweiten Ausgabe der Fragmente des Cicero (Classico- 
rum auctorum e Vaticanis codieibus editorum T. I. Romae 1828.) 
fagt A. Mai felbft: Ita cod. evidentissime Sulpicius. Quod au- 
tem in prineipe editione dixi, videri fortasse secunda manu fa- 
etum Tullus, id nune inspecto rursus codice vix apparet ac ne 
vix quidem, @uare lectio Sulpieius certissima est. Der Her: 
ausgeber hat mir in demfelben Fahre, wo er diefes gefchrieben hat, die 
Stelle im Coder felbft vorgelegt und ich habe feine Spur einer Emenda- 
tion bemerkt. Und zwei folche Hiftorifer, die. von der Cenſusverfaſſung 
des Servius Sulpicius reden, — eine Nachricht, die wir doch nicht 
mit Mai für einen Beweis halten follen, Cicero habe hier ganz befon- 
dere Quellen benugt, er, welcher des ©. Tullius unter dDiefem Na— 
men ſonſt fo oft gedenft? — ſollen uns durch eine Zählung „ die ihrer 
Rechnerei ihren Urfprung verdankt, mehr ‚gelten als verftändige Hifto: 
vifer, wie Dionpfius und Livius? Dagegen ift mie von anderer Seite 


1) Equitum eenturiae ſchien mir urfpränglich Gloſſe zu sex suffragia geweſen. 
Es erſcheint aber auch nicht unwahrſcheinlich, daß Cicero geſchrieben 
haben kann ut equitum cum sex suſfragiis, Sex suftragia equitum wäre 
ein ganz gut gewählter Ausdruck, um zugleich anzudeuten, daß die sex 
suffragia den Rittern zugehoͤrten. 2) Wie leicht aus EX XCLIV wer; 
den fonnte EX CIV, wenn das eine X überfehen ward, fieht man; 
war aber hier einmal ein Fehler im Texte, fo Fonnte leicht ein fpäter 
Nachrechnender die übrigen Zahlen in der Weife ändern , wie fie jegt in 
der Haudſchrift erfcheinen. 
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(Rein quaestiones Tullianae J. &. 4) eingetvotfen worden, Ci⸗ 
ceto Fünne an eine relative Majorität "nicht gedacht haben / teil 
er fage confecta est vis populi universa, Dieſes Hätte aller: 
dings einigen Schein, wenn nicht Cicero vorher ſelbſt geſagt hät: 
te! deinde equitum magno numero  ( die zwölf Ppateieifchen 
Rittercenturien) ex omni populi summa separato’rel 
liquum populum -- distribuit, fo daß es ihm jegt nur um 
die Seftftellung des Stimmenverhältnifte derer zu thun war / welche 
nach feiner Berfaffung in den von ihm gefchaffenen 5 Claffen und 181 
Eenturien — denn das: ift ja fein populus — enthalten waren. Anders 
wäre e8 wenn Cicero gefehrieben hätte confecta est vis totius populi. 
So aber iſt vis universa die Stimmung im | Ganzen ,‚ im Gegenſat 
zu den singulae centuriae, Mr 

Wer aber überhaupt nicht an eine relative Majorität hier denken 
zu Fönnen glaubte, worauf ich nicht beftehe, fondern an eine’abfolute, 
müßte die erfte Hälfte der Berbefferung, mie ich fie angegeben, beibehalten 
und dann, wie die Zahlen ſich von felbft ergeben, fhreiben: ut equitum 
cum sex suffragiis prima elassis, addita centuria quae ad sum- 
mum usum urbis fabris tignariis est data, LXXX VII centurias 
habeat: quibus ex centuriis equitum!) duodeeim (tot enim reli- 
quae sunt) X solae si accesserunt, confecta est vis populi universa, 
wobei Cicero die 80 Eenturien des Fußvolks nebft den ſechs Suffragien 
und der einen Centurie der Fabri (d. h. im Ganzen die zur erften Claſſe 
gerechneten Centurien) als den Kern der ganzen Abftimmung betrachtet 
haben wurde, zu vdeifen Majorität nur zehn Eenturien erfodert wuͤrden, 
die allerdings am richtigſten durch die vorher ſchon abgeſtimmt haben⸗ 
den zwölf Rittercenturien, da deren Intereſſe dem der erſten Claſſe am 
naͤchſten ſtand, erreicht, aber auch, wenn etwa der Adel ſich abfallig 
gezeigt hatte, Durch zehn Eenturien der zweiten Claffe hervorgebracht 
werden konnte. Alle Mühe, die Zahlen aufrecht zu erhalten ah 
Interpretation ift vergeblich. 

Diefes Haben dennoch verfucht Drelli (zu der Stelle: des Cicero) 
und Thierſch (Jahresberichte der Koͤnigl. Bayerfchen Akademie der 
Wiffenfchaften II. [1831] ©. 19.) Beide folgen der Reifigfchen Bor: 


1) Der Eoder ‚des Cicero hat. cent. quattuor, welche Worte allerdings leicht 
aus cent. equitum corrumpirt werden kounten. Nach cent. quattor folgt 
in der Handfchrift der secunda manus das Wort centurüs, urfprünglich 
wohl auch in cent. abgekürzt, welches ich für einen Reſt dee Wortes duo- 
decim halte. 
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ftellung, daß die achtzehn Rittercenturien nur neun Stimmen gehabt, 
die centuria fabrum tignariorum mit in die Zahl der achtzig Sufz 
fragien der erften Elaffe eingerechnet und für die zweite Elafje!) dreis 
Fig (nicht zwanzig) Eenturien angenommen werden müffen. Dieß ift 
nicht möglich weil in der Stelle von 89 Eenturien (nicht Suffragien) 
geredet wird, welche die Rittercenturien (18), die Eenturien der ers 
ſten Claſſe (80) und eine der Fabri gebildet hätten, und meil die 
Centuria fabrüm nit mit in die achtzig Eenturien der erften Elaffe 
eingerechnet werden Fann, weil dann die nothwendige Gleichheit der 
Centurienzahl zwiſchen Seniores und Iuniores zerftört würde, indem 
für die Centurien der erften Claffe nach Abrechnung der einen Centuria 
fabrüm nur 79 Genturien übrig blieben, welche. Zahl Feine ‚gleiche 
Theilung zuläft. Es fommt hinzu, daß, um 193 Eenturien auf diefe 
MWeife herauszubringen, die zweite Eenturia der Fabri beſonders ge⸗ 
ftimmt haben muß, anders alſo als die erfte, während doch Thierfch 
von beiden Centurien annimmt, fie feyen in der vollen Zahl der übris 
gen mitgezaͤhlt. — Die Zumptijche Erflärung (über die Abſtimmung 
des Römischen Volfes in Genturiatcomitien und zu Cie. Verr. V, 
15. [38.]) habe ich in einer Recenfion (Jenaiſche Literaturzeitung 
1838 Nr. 10. ©.74.) beftritten. Vgl. auch darüber Rein, Quaest. 
Tull. I p. 19. und Hufchfe, Verf. des ©. Tullius. ©. 734. ff. Eine 
neue von Peter (Zeitfchr. für Alterthumsmiffenfchaft 1838 Nr, 76.) 
verfuchte Erflärung, nach welcher Cicero mit den Worten nune vi- 
detis — centurias habeat die fpätere Veränderung der Eentus 
rien (wie fich dieſelbe Peter vorftellt darüber f. den zweiten Anhang) 
im Sinne "gehabt, mit den’ Worten quibus ex centum quattuor 
u. ſ. w. aber dann die Zullianifche Verfaſſung duch eine Bergleis 
hung mit der fpäteren deutlich zu machen gefucht haben foll, muthet 
dem Leſer ein zu ftarfes Supplement nach tot enim reliquae sunt 
zu , indem man, dem vorausgegangenen nune entjprechend, doch al⸗ 
lerwenigſtens den Zufa ex S. Tulli instituto erwartete, abgefehen 
von der ganzen zu gefünftelten Act der Darftellung und der auffal- 
lenden Weife des ganzen Ausdrucks, ftatt deren wenigſtens erforder; 
lic) gervefen wäre accesserant und confecta erat, zu. gefchweigen 
daß die Worte reliquaque  multo maior multitudo XCVE cen- 
turiarum neque excluderetur  fyntaftifceh von dem ut nach nune 


1) Nach Böner, de comit. Romanor. centur. p- 26: waͤren fie der letzten 
fünften) Elaffe zugelegt worden. 


504 80 I. Erſter Anhang 2 


rätionem videtis esse talem ebenſo abhängig ſind, wie equitum 


centuriae — habeat, alſo doch auf keine Weiſe das videtis ratio⸗ 


nem esse talem ut ſich einmal auf die nachtullianiſche Comitien— 
verfaſſung, und dann mit den Worten reliquaque auf die wirk— 


Lich e Tullianiſche Verfaſſung beziehen kann. Nunc kann in der Ci⸗ 


ceronianiſchen Stelle logiſch gar keine andere Bedeutung haben als 
„fo aber. — "Die geringſte diplomatiſche Veraͤnderung bringt’ num 
allerdings die Conjectur hervor, welche Huſchke (Verf. d. S. Tull⸗ 
©. 13.) mittheilt: ut equitum centuriae bhi ma e cum sex suffra- 


giis et prima classis — bei welcher ſaͤmmtliche Zahlen der zwei⸗ 


ten Hand unverändert beibehalten werden. Huſchke iſt auf dieſe Con— 
jectur gekommen indem er der Ueberzeugung war, daß die Zahlen der 
zweiten Hand vollkommen richtig ſeyen, gleichſam von Cicero ſelbſt 
herruͤhrten. Daraus folgte dann nothwendig nach einfacher Rechnung 
(und dieß iſt bereits von Hermann angedeutet, aber als unpaſſend 
aufgegeben worden Epist. ad Steinacker, p. 6.), daß mit der er— 
ften Elaffe und den Sex suffragia und der einen Genturia: fabrum 
nur zwei von den übrigen Rittercenturien geftimmt haben fönnen und 


daß die übrigen zehn in einer andern Ordnung geftimme haben’ müfe | 


fen ‚wie er meint je zwei mit den Claffen 2—-4, drei mit der fünf: 


ten und. eine endlich mit der letzten Abtheilung der lebten Centuria 


(der 193ften). Allein Hier fieht man vecht, zu welchen weiteren Irr— 
thuͤmern eine „haarſcharfe“ Eonfequenz verleitet, wenn fie felbft auf 
einem Irrthum baſirt iſt. Warum follen Livius und Dionyfius dies 
ſem obfeuren Abſchreiber nachftehn, welcher die VBerfaffung einem S. 
Sulpicius ftatt S. Tullius zuſchreibt? Und damit diefer- Abſchreiber, 
nicht Livius und Dionyſius Recht habe, zerſplittert Huſchke den or— 
ganiſchen Koͤrper der Ritter in ſechs verſchiedene Theile und laͤßt je— 
den Theil derſelben hinter einer Claſſenabtheilung ſtimmen, zu welcher 
keiner dieſer Theile gehoͤrt, da Cicero ausdruͤcklich ſagt, die achtzehn 
Centurien der Ritter feyen censu maximo, alſo auf jeden Fall nur 





zur erften Claſſe gehörig. Außerdem verwiſcht dieſe zerfplitterte Abs 


ftimmung das Bild: eines’ Heeres, welches die Eenturiatcomitien vorz 
ftellten, gänzlich. und» fie loͤſcht den repräfentativen Chavafter dev Tulz 
lianiſchen Comitien aus (ſ. $. 96.) Eine ſolche Abſtimmung würde 
eben: fo unpaſſend ſeyn, ald wenn) man) die Kammer der Deputirten 
in Sranfreich oder das englifche Unterhaus fo abftimmen. laffen woll- 
te, daß zwiſchen gewiſſen Abtheilungen ‚diefer Kammern jedesmal, die 
Abftimmung einer gemwiffen Anzahl der Pairs zum Abftimmen einge: 
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fhoben würde. - Im Gegentheil fo wie die Ritter zuerſt in den Streit 
kommen (Liv. II, 6.), fo fordert es auch die Natur der Sache, daß 
fie zuerſt ſimmen und zwar alle Centurien nach einander, 
nicht in einer folchen zerriffenen Weife, deren Bedeutung auf die Fünfts 
fichfte Art erft einigermaßen hat anſchaulich gemacht werden müf: 
fen. Und wer wird wohl glauben, daß fogar eine Genturie der Ritter 
mit der letten Abtheilung der Tullianiſchen Comitien geftimmt habe 
wie ſich Huſchke die Sache vorſtellt! Man denke ſich die verſchiedenen 
Abtheilungen der Ritter nach Huſchkeſcher Art je hinter den einzelnen 
Claſſen in Schlachtordnung aufgeſtellt, und man wird das Erfünftelte, 
Unpaffende und durchaus Unmilitärifche der aufgeftellten Abftimmung 
finden. Außerdem ift wohl fiher, daß ein Schriftfteller wie Eicero nicht 
fehreiben Fonnte ut equitum centuriae binae — LXXXVIIE 
centurias habeat; nothwendiger Weife hätte ftatt eenturias. ha- 
beat, suflragia habeant ftehen müffen oder allenfalls, ut cum dua- 
bus .equitum centuriis — et sex suflragiis — prima elassis 
LXXXVIIII centurias habeat, oder ut equitum IE — numerum 
LXXXVIIII eenturiarum expleant. Nicht das Wort binae, fon: 
dern Diefer unrichtige Gedanfe und Ausdruck bricht der, Hufchkefchen 
Emendation. den, Stab. Andere Berfuche. zur Berbefferung hat Kein 
widerlegt a. g. O. 


506 Zweiter Anhang. > ' 





4 Zw eiter Auhang. 


Ueber vie Verbindung der Centurien mit 
den Tribus, 


Die ©. 385. von mir dargelegte Anficht von den veränderten 
KRömifchen Genturiatcomitien habe ich bereits im Hermes Jahrg. 1826 
DD. 26. S. 119. im Allgemeinen zu unterftüßen gefucht und andere da⸗ 
von abmeichende Hppothefen nach meiner Ueberzeugung befämpft. 
Seitdem find mehrere neue Meinungen befannt geworden, deren Wes 
fentliches ich hier nebft meinen Gegenbemerfungen mittheilen will. Zu: 
erft ift der Anfiht Niebuhrs zu gedenken, welche im dritten Bande 
der Römischen Gefchichte ©. 382. fich findet. Seiner Meinung, wel: 
che ih ſchon in den Berliner Jahrbuͤchern für wiffenfch. Kritif 1833 
©. 708. befteitten habe, fteht entgegen 1) das hiftorifche Feftftehen 
von fünf Claffen des Cenſus auch nach der Veränderung der Genturiens 
abftimmung (f. Sallust. Jug. 86, de ordin. rep. II, & Lex 
Thoria p. 21. Haub.) 2) die Unmwahrfcheinlichfeit des Ausfchluffes 
der Proletarier, da ja nach Dionyfius die neue Einrichtung de mokra⸗ 
tifcher geworden feyn follte. 3) die völlige Nichterwähnung der 
zwölf Rittercenturien bei Cie. Phil. II, 88., da fie doch erwähnt 
terden bei Liv. XLIII, 16. 4) das durchaus nicht motivirte Aus— 
einanderreißen der Abftimmung der zwölf Rittercenturien von den ſechs 
Suffragien durch die erfte Elaffe der Niebuhrfchen Tribus. Sollen 
aber alle achtzehn Rittercenturien nach der erften Claſſe der Niebuhrfchen 
Tribus, alfo nachdem ſchon 31 Tribus geftimmt, ihre Stimmen abgege: 
ben haben, fo daß nur die zwölf Rittercenturien als zu derfelben ei- 
gentlih gehörig zu betrachten feyen, fo fieht man den Grund diefer 
Nachſtellung der Ritterftimmen nicht ein; man fieht nicht ein, was 
es für einen Grund gehabt haben foll, die Ritter ſaͤmmtlich nach 
ven ländlichen Tribus und vor den ſtaͤdtiſchen abſtimmen zu laſſen. 
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5) die große unwaheſcheinlichkeit , daß bei Cie. Phil. II, 88. suffra- 
Zia fo viel heißen Fünne als 's ex suffragia.  E8’ wäre nicht’ gewag⸗ 
ter anzunehmen, Cicero habe auch ſchreiben koͤnnen, deinde ut as- 
solet centuriae equitum ftatt Sex 'centuriae. 6) die Unverein: 
barfeit der Stelle des Liv. I, 43. , welche von allen Eenturien redet, 
mit Niebuhrs 70 Eenturien der MER und 18 Rittercenturien. 

Gegen Huͤllmanns zweite Hypotheſe (Roͤm. Grundverfaſ⸗ 
fung) habe ich ebenfalls meine Einwendungen bereits fruͤher (Berliner 
Jahrb. Für wiſſenſch Kritik 1833 ©. 708.) vorgetragen, und die 
Zumpt iſche (zu Cie. Verr. V, 15. und dann in einer eignen- Abs 
Handlung: Ueber die Abftimmung des Römifchen Volkes in Centuriat⸗ 
comitien mitgerheilt‘) in der Sen. Literaturzeitung 1888 6G. 74. bes 
ftritten; jest vergl. man RE. auch Sufafe, Verf. des S. Tullius 
©. 734. 

Drefti”e ER (zu Cie. Orat. sel. ©. 453. und Onoma- 
sticon Tullianum IH. p. 376.) ift ein zu flüchtiger Brouillon, und 
empfiehlt ſich "Feinesweges durch die erforderliche Genauigkeit, indem 
auffallender —— die vierte ir fünfte Claſſe garnicht dabei beruͤck⸗ 
ſichtigt find.- ) 

Eine neue iſt die von Zufch fe (Verf. des ©. Tullius ©. 619.), 
welche in der Anzahl der Eentürien mit Niebuhrs Anficht uͤbereinſtimmt, 
fonft aber mehreres Eigenthümliche enthaͤlt, Die ich jedoch ebenfalls 
nicht anerfennen Fann. Huſchke laßt nämlich die veränderte Einrich- 
tung ſchon in der früheften Zeit der Republif gemacht und die Tribus 
feföft in die fünf Elaffen "eingeteilt ſeyn. Als nur ein und zwanzig 
Tribus gewefen, feyen davon acht auf die erſte Elaffe, auf die zweite, 
dritte und vierte je zwei, auf die fünfte drei Tribus gefommen (ſieb⸗ 
zehn Tribus im Ganzen) während die vier ftädtifchen Tribus auf die 
Proletarier (dieß übereinftimmend mit einer gelegentlich hingeworfenen 
Bemerkung Montesquieu’s Grandeur etc. chap. 9.) gerechnet feyen 
und auf diejenigen, welche außer der Cenſusſumme nicht auch ein ent? 
fprechend großes Grundſtuͤck befeffen. Dieſe frädtifchen Tribus follen 
in den neuen Comitien bis zum Fahre 367 (f. ©&.664.) gar nicht mit? 
geftimmt, die Centuriae fabrum' und cornicinum aber „bloß als 
ſolche“ (?) im den Elaffentribus geftimmt haben. Dieß habe ſich bei 
tachfender Zahl der Tribus‘ allmählich fo verändert daß mit der Er: 
füllung der Zahl 35 der Tribus zehn derfelben auf die erfte Elafje, auf 
jede der nächftfolgenden drei Claſſen je vier Tribus, auf die fünfte aber 
neun Tribus gekommen feyen (während die vier frädtifchen außerhalb 
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der Claſſen geftanden) jede Tribussaber fich im eine Centurie uw Juͤngern 
und eine Centurie der Aeltern geſchieden habe, ſonſt aber die Rittercen⸗ 
turien in der alten Weiſe beibehalten worden ſeyen. 

Nach dieſer Hypotheſe waͤren alſo in den erſten zehn Zribus 
— der erſten Cenſusclaſſe geweſen und ſo verhältnigmäßig | in den 
übrigen, Tribus Bürger der unterm Claſſen. Nun wiſſen wir: aber, daß 
D: alle Rheginer in einer beftimmten Tribus ‚und ebenfo alle For⸗ 
mianer, alle Sundaner, alle Arpinaten in beſt immten Tribus zu⸗ 
ſammenſtimmten und in dieſelben eingetragen waren, (Cie. Fam. 
XH,,25. . Liv. VIII, 17.37. . XXXVIII, 36; Val, Max. IX, 
30, 1.. Vergl. Sigon. de ant.. iure Ital. Il, 3.); die Sabiner, 
Marfer und Peligner z.B. in der Tribus Sergia (Schol.Bob. p.323.)s 
alle Stalifer ſogar einmal in, .acht Tribus ($: 145. ); diefe Einwohner 
ganzer Landfchaften müßten demnach alle einen Cenſus, gleichen Reich⸗ 
thum oder gleiche Armuth gehabt haben, was doch Niemand behaupten 
wird. Ferner, wenn man ſich auch, was nicht moͤglich iſt, die fammt: 
lichen 35, Tribus nach Huſchke in die fuͤnf Claſſen alſo vertheilt denken 
koͤnnte, ſo kann man ſich keine Vorſtellung machen von der Vertheilung 
der allmählich hinzugefuͤgten Tribus, ehe fie die fefte Zahl von 38 
erreichten. Welcher Elaffe wurden diefe, als man fie gründete, einver⸗ 
feibt? und Fonnte man ſchon im voraus wiſſen, daß die Zahl der noch 
einzurichtenden allmählich bis zu 35 ſteigen wuͤrde? Auf dieſe Fragen 
gibt die Hufchfefche Darftellung eben fo wenig eine befriedigende Antz 
wort, als fie die beftimmte Behauptung des Dionyfius beachtet, die 
alte Servianifche, Ordnung habe viele. Menſchenalter gedauert, 
Ueberdieß bietet — ſelbſt ‚alles sals möglich ‚angenommen nach der 
Huſchkeſchen Anfiht — die Stelle des Liv. I, 43., der von einer Ver⸗ 
doppelung der Tribus duͤrch die ſaͤmmtlichen — der Juͤnge⸗ 
zen und Aelteren redet — er ſchließt Feine aus — auch nach Huſchke's 
Angabe der Vertheilung deswegen eine von dieſem nicht geloͤſte Schwie⸗ 
rigkeit, weil nach ihm 88 Centurien der Juͤngeren (naͤmlich 70 der 
Pedites und 18 der Ritter) und nur 70 Centurien der Aelteren ſind, 
welches Feine Duplication von 85 mehr gibt. Wer die Livianiſche Stelle 
einfach. und natürlich erflären will, muß eine Summe von Centurien 
annehmen, welche durch die Zahl der Juͤngeren und Aelteren eine Gleich⸗ 
heit gewährt, alſo entweder 70 oder 390, jene, wenn die Claffen für 
gewiſſe Zwecke nicht weiter in Anfchlag fommen, und bloß die Eenturien 
nach dem Alter gefehieden werden, diefe Dagegen, wenn, die Slaffen in— 
nerhalb der Tribus oder neben den Centurien ‚der Seniores und Junio⸗ 
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res mit beachtet werden, wie e8 die Genauigkeit erfordert; auch nur 
eine Centurie über diefe Summen angenommen ftört das Verhaͤltniß und 
paßt nicht mehr auf die Stelle des Livius. Es ift zuletzt Fürzlich noch 
einer von Peter aufgeftellten Anficht zu gedenfen. (Zeitfehr. für Alterz - 
thumsmiffenfch. 1839. Nr. 18.19.) Nach ihm wäre die Gefammtfumme 

der Centurien 373, nemlich 350 der Pedites, 18 Centurien der Ritter, 
5 Centurien der fabri, cornicines (und capite censi?) gemwefen. 
Warum ich diefe Zahl für untichtig haften muß, ergibt fih aus meiner 
Darftellung der Sache im Terte ſelbſt. Dabei ift aber hinzuzufügen, 
daß Peter alle übrigen Eenturien, nachdem die Prärogativa abgeftimmt 
hat, gleichzeitig in befonderen Stimmabtheilungen ihre Stimme ab- 
geben und hierauf die Stimmen diefer Genturien nach den Claſſen geord; 
net renunciiren läßt: das erftere nach meiner Anfiht mit Recht. “ae 
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User das Werk des Herrn Profeſſor Rubino, welches eben in 
meine Hände kommt, zum Befchluß meine Anficht auszufprechen, ift 
mir ein angenehmes Beduͤrfniß. Der Verfaſſer der Unterfuchungen 
über Römifche Verfaſſung und Gefchichte hat in dem erfchienenen erften 
Bande Hauptfächlih die Verfaſſung der älteren Königszeit behandelt 
und, neben vielen gegebenen Aufflärungen, welche ich mit Vergnügen 
anerfenne, eine Hauptanficht über das Wefen der älteften oder patrici 
ſchen Berfafung durchzuführen gefucht, welche den gefchichtlichen Re— 
fultaten, zu welchen ich bei meinen Unterfuchungen gelangt bin, fo fehr 
widerfprechen, daß ich nothmwendig dasjenige hervorheben muß, twelches 
mir dieſer Anfiht durchaus ungünftig zu feyn feheint. Here Rubino 
geht von dem Satze aus, daß die Römifche Berfaffung vor ©, Tullius, 
um e8 mit einem Worte zu bezeichnen, eine vollfommene Theofratie gez 
wefen fey, d. h. eine Berfaffung, an deren Spitze ein allmächtiger Ma⸗ 
giftrat geftanden, welcher feine Macht Feinesweges etwa Durch den Wil- 
len des Volfes erlangt habe, fondern bloß durch eine göttliche Legitima— 
tion, indem der Wille der Gottheit, erfannt durch die Aufpicien, mit 
welchen die gnädigen Götter fehon den erften Gründer des Staats ge: 
fegnet, und welche wie durch eine Kette durch die fogenannten Interre— 
gen auf den Nachfolger fortgeleitet feyen, ſich in der felbftändigen 
Creation oder Cooptation diefes Nachfolgers durch einen Ma— 
giftrat (eben einen folchen Interrex) wirkſam gezeigt und dem Bolfe 
an fich Feine Rechte weiter geftattet habe als diejenigen, welche der gott- 
erwählte Magiftrat (oder der König) ihm zugeftanden, wie denn über- 
haupt ereare nur für die Ernennung zum Magiftrat durch einen Ma— 
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giſt rat im aͤcht Römifchen Staatsrecht gebraucht fey, nicht von den 
Suffragien. des Volkes. | 


Eine folche Berfaffung, welche das ganze Volk unter Tutel fekt, 
wäre, als erfter Anfang eines Staates, ganz pafjend für ein politifch 
tief ftehendes Volk: ob aber die Latiner, welche den Kömifchen Staat 
gründeten, ſchon vor der Gründung diefes Staats ein folches Volk ge 
wefen find, das müßte ihre Geſchichte lehren: die Unterfuchung über Die 
Berfaffungsgefchichte des Römifchen Bolfes Fann. daher nicht getrennt 
werden von- einer. Unterfuchung über Die politifche Bildung der Volfs; 
ſtaͤmme, welche vereinigt den Römifchen Staat gebildet haben, vor die— 
fer ihrer Bereinigung. Sch habe aber in meinem Buche den, Sat auf 
geftellt, daß. von den beiden Hauptftämmen, auf welche. die Römifche 
Verfaſſung gefhichtlih zurückzuführen ift, bloß die ſpaͤter Dinzugetrete: 
nen voh: patriachalifchen Sabiner eine Art theofratifcher Berfaffung ge: 
habt, welche aber in nichts weiter beftanden hat, als in einem. ganz ‚ber 
ſchraͤnkten Stamm⸗ und Familienrehte, und zu einer wahren Poli 
teia mit politischen Magiftraten,, wie fie Ariftoteles als den höchften 
menſchlichen Verein darftellt, nie fih Hat aufſchwingen koͤnnen; daß 
hingegen die Latiner, welche den Römifchen Staat gegründet und durch 
ihre, Bildung die Sabinifche weit überflügelt haben, Schöpfer der eigent: 
lichen Berfaffung find, und, wie denn der Griehifhe Stamm, welchem 
fie angehören, überhaupt Feine theofratifhe Verfaffung gehabt hat, fie 
gerade diejenigen find, ‚welche, vorzugsmweife einen politifhen Geſammt⸗ 
willen im Bolfe, gnerfannten. Es. wird aber. diefe theokratiſche Anficht 
auch Durch die ältefte Verfaſſung Roms felbft widerlegt. Ich habe nem: 
li ©. 164 nachgemiefen, daß dem Römifhen Könige durch drei ver: 
ſchiedene Volksverſammlungen drei, befondere Gewalten gegeben wurden, 
die Poteftas, oder die VBorfteherfchaft der bürgerlichen Verfaſſung, 
das Imperium, oder die Vorſteherſchaft der militarifchen Verfaſſung 
mit der Kichtergemwalt, die Snauguration!t) und durch fie die Vor— 


1) Herr Rubino behauptet ©. 70,5 Fein Römifcher Magiftrat aufer dem 
König fei inaugurirt worden. Dieß widerftreitet gänzlich der beftimmten 
Angabe des Dionys. II, 6. Ein Schatten von ihr ward beibehalten bei 
allen höheren Magiftraten, obgleich man ihre ursprüngliche Bedeutung 
bein König nicht mehr verfannte, und fie hätte aufgeben Fünnen feit der 

» Beftellungteines Rex sactorum; Aber dennoch) vollfommen folgerichtig, 
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ſteherſchaft der ‚geiftlihen Verfaſſung. Mich duͤnkt, dieß ift ein fehe 
beftimmter Beweis für die Volksgewalt, die Majetad, der alten Volks⸗ 
verfammlungen, und der Wille der Gottheit, der fih in den Aufpicien 
ausſprach, ift nur die göttliche Legitimation diefes Volkswillens, daß 
diefer aber Die Hauptfache war, zeigt der von Herrn R. ©. 29 feldft er⸗ 
mwähnte Grundſatz, daß ein Magiftrat, welcher fpäter vitio ereatus 
erfchien, fo lange diefes vitiam noch nicht erfannt war, ganz rechte: 
gültige nicht zu repocivende Handlungen vornehmen Fonnte, nach der 
Kegel: vitio creatus magistratus nihilo secius magistratus (Var- 
ro L.L. VI, 30.). €s ift dieß aber auch) ein Beweis, daß das Ro: 
miſche Bolf die drei Hauptgemwalten, bürgerliche, Friegerifche und prie— 
fterliche, oder eines Reg, eines Imperator und eines Pontifer, als et 
was Gefondertes fehr wohl erfannt, wie denn ohne die Erfenntniß die— 
fer Sonderung nach meiner Anſicht die Geſchichte der Verfaſſung feldft 
gar nicht erflärlich wäre. ine ſolche Sonderung aber fpricht zugleich 
fo verftändfich für die politifche Einfiht des Volkes, daß man daffelde 
der Idee der von Herrn Rubino angenommenen Theofratie als vollkom⸗ 
nen entwachfen betrachten darf. Aber auch die aufgeftellte Erklärung 
des Sinnes deg Wortes ereare — und: diefe ift Herrn Rubino eine 
hiſtoriſche Hauptſtuͤtze fuͤr ſeine Anſicht — ſtimmt keinesweges mit dem 

Sprachgebrauche überein. Denn wenn ©. 16 gefagt wird: „Wenn 
es daher doch hie und da einmal ſelbſt von den älteften Zeiten populus 
creat heißt, wie bei Liv. I, 32. Cie. de rep. H, 19., fo wird hierz 
in Niemand einen techniſchen Sprachgebrauch anerfennen wollen;“ ſo 
möchte diefes einigen Grund zu haben feheinen, wenn wirklich die beiden 
angeführten Beifpiele fo allein ftanden, als e8 nach Herrn R. den Anz 
schein Hat. Das ift aber Feinestweges der Fall und namentlich ift bei 
Libius und bei Eicero in den Büchern vom Staat, denen mir doch evft 
Aber die Königsmahl die genaueften und einzigen Auffchlüffe verdanfen, 
creavit’populus für alle Könige der ftehende ftaatsrechtliche Aus: 
druck, Für welchen Cicero‘; "aber wie man ſieht ganz in demfelben Sin⸗ 
ne, nur einmal Il, 13. fagt: Numam Pompilium regem popu- 
lus sibi ipse ih Denn II., 17. heißt eg: Mortuo rege 
Pompilio, Tullum Hostilium populus regem, interrege rogan- 

est som, AR te, 





I 4 weil die höheren Magiſtrate im Ganzen als Erben der Koͤnigsgewalt be⸗ 
trachtet wurden und den Vorſitz im Senat führten, welcher die oberſte 
Behörde des Kirchenweſens war (S. 170. m. B.). 
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te, comitüis enriatis ere avitꝰ isque de imperio suo, exemplo 
Pompilii, populum eonsuluit euriatim: 11, 20. Cunctis populi 
suffragüis rex. est, ereatus L. Tarquinius. Ferner bei Livius I, 

17.: ‚Fremere deinde plebs: — nee ultra nisi regem et ab 
ipsis 'ereatum videbantur passuri. I, 35.: Eo magis Tarcgui- 
nius instare,. ut quam ‚primum . comitia ‚regi ereando fierent. 
Eine ganz von Herrn Kubino überfehene entfcheidende Hauptſtelle ift aber 
auferdem bei Livius I, 17. wo die uralte ftaatsrechtlihe Formel mitz 
getheilt wird, mit welcher Der Interrex das Volk zur Königswahl auf 

fordert: Quod bonum faustum, felixque sit, Quirites, regem 
create, ita patribus visum est, Patres ‚deinde si dignum, 
qui secundus abRomulo numeretur, erearitis, auetores fienf, 
Kechnet man hierzu, was aber nach der eben mitgetheilten Kormel kaum 
nöthig ift, noch die von Herrn R.-felbft angeführte. Stelle Liv. 1, 32. 
und die von Brissonius de form, Il, 14. gefammelten Stellen , ſo 
wird fich nicht bezweifeln laffen, daß die wahre ftaatsrechtliche Creation 
der älteften Magiftrate dem Bolke gehörte, und die Macht des Koͤ⸗ 
nigs, feitdem der Staat überhaupt geordnet war, vom Volke feier: 
fi) ihm uberkragen ward, nicht. aber fo angefehen werden darf, wie 
Herr R. ©. 110 die Sache darftellt, welcher üderdieß den |nterrer 
nah der Knauguration die Declaration oder Kenunciation. des 
Königs beforgen läßt (S. 70. 350), wofür fein Beweis angeführt wer: 
den kann. Dieß Beftätigt fich uͤberdieß durch die: nicht zu: bezweifelnde 
Verwandtſchaft des ereare mit #v0009 und zog, und dieſes wie— 

der mit curia und comitia ceuriata des Volfes, 


Es fcheint mir aber auch, daß die Rubinofche Anficht einigermas 
Ben fich felbft widerlege: Wenn nemlich Creation und ECooptation des 
Königs im Rubinofchen Sinne ftaatsrechtliches Gefeg war, warum hat 
der Römifche König nie feinen Nachfolger fi felbft ernannt Fraft dieſer 
theofratifchen Machtvollfommenheit, welche ihm zufommen foll? Dieß 
wäre doch wohl das Natürlichfte geweſen und hätte die Sonderbarkeit 
des Interregnums, welche Cicero felbft als:einzig in der Gefchichte dar— 
ftellt (de rep. HI, 17.) auf das einfachfte vermieden. Wir finden aber 
davon Fein Beifpiel in der Gefchichte, obgleich (S. 84.) die als dag 
Geſetzmaͤßige erwähnt wird. "Ga, Here Rubino ift fogar gezwungen 
(S.86), die Weihe feiner Theofratie bei dem Todesfall des Königs der 
Mafje der Patricier zuzufchreiben, ein Zugeftändniß , welches dem Als 
teften Roͤmiſchen Volke, nemlich eben dieſen Patriciern, die wahre 


= 
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Souverainität zuerkennt, die doch ©: 237 als im Volke nicht vorhans 
den bezeichnet wird. | 


Wenn fih ſonach die Rubinoſche Grundanſi cht hiſtoriſch nicht zu 
beftätigen ſcheint ſo werden wir auch ſeine Anſicht von der Lex curia- 
ta de imperio (©. 350) nicht theilen und annehmen koͤnnen, daß dies 
felhe bereits zu den Handlungen der Regierung deg ſchon vollfommen 
zum König gewählten Herrfchers gehört Habe und überdieß niemals ver: 
tweigert worden fey. Gegen das letzte fträubt fich der alte ftaatsrechts 
liche Glaube, legem curiatam opus esse, necessariam non esse, 
der feinen Sinn hätte, wenn diefe Lex ftetS Durchgegangen wäre. (©. 
E, 261. meines Buchs.) Wir twerden ferner die Anficht nicht theilen 
Fünnen, daß diefe angenommene Bollgewalt des Königs aus der patria 
potestas defjelben über die Römer hervorgegangen feyn foll (S.428. 
452.), da die väterliche Gewalt an fih nur entweder durch die Natur, 
ober, tie bei der Arrogation, durch Zuftimmung des zu Arrogirenden 
und Einwilligung des Volkes hervorgebracht werden Fann, abgefehen 
davon, daß die aus dem Sabinifchen Stammrecht herübergebrachte 
bloß in der Familie herrſchend belaſſene väterlihe Gewalt nimmermehr 
auf dag freie Latinifche Staatsrecht übertragen worden feyn kann, wel⸗ 
ches einen weit großartigeren politifchen Zufchnitt 24 ‚ als eine folche 
Antofratie von befchränftem Sinne. 


Vollkommen folgerccht müflen twir von unferm Standpuncte. aus 
auch dem Senate und den Bolfsverfammlungen eine größere Bedeutung 
zufehreiben, als Here Rubino beiden zugeftehen will. Das Alterthum 
ſchuf nit, tie zumeilen die neuere Zeit, Formen ohne Gewalt; wenn 
ein Senat eingerichtet war und eine Bolfsverfammlung , fo mußten bei: 
de auch Gewalt haben, fie mußten etwas bedeuten, Wäre freilich der 
Senat ganz nad) eigenem Ermeſſen vom König ausgewählt, wie ©. 150. 
angenommen ift, und nicht Durch Abordnung des Volkes, fo würde der 
König einen folchen Senat in feiner Autofratie wohl nicht ſehr Hinderlich 
gefunden haben: allein daß der Römifche Senat in der ganzen Zeit der 
entwickelten Berfafjung immer aus Repräfentation hervorgegangen 
ift, und daß die Wahl überhaupt eine andere war, als Herr Rubino fie 
angibt, habe ich ©. 150. 346. meines’ Buches nachzumeifen gefucht. Die 
Angabe des Dionyfius über die Wahl der Senatoren ift überdieß keines⸗ 
weges fo monftros, als e8 von Heren Rubino angegeben ift und ihren 
angeblichen Irrthum wird man gewiß nicht geneigt feyn, aus einem 
Mifverftändniffe des Wortes curiätim bei ihm zu erflären. Denn daß 
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euriatim bei Festus unter praeteriti Senatores von der Reihenfolge 
nach’ Curien (©. 156.), nach welcher die Senatslifte von den Eenforen 
angefertigt fen, oder von einer Wahl aus den Eurien (©. 341.) ver- 


ftanden werden fönnte, müffen wir läugnen, da dafür Fein Beweis und 
Fein Beifpiel aufgeführt werden Ffann. -Daß dagegen curiatim heißt 


lege euriata, wie ich) ©. 346. nachgetwiefen habe, bemeift theils Cicero 
in der, Stelle de rep. Il, 17. idque de imperio suo populum 
eonsuluit euriatim , verglichen mit IE, 13, ipse de suo imperio 
curiatam legem tulit, theils fpricht für meine Auseinanders 
fegung der Sache auch einigermaßen Taeit. Hist. I, 84.: Hunc (se- 
natum) auspicato a parente et conditore urbis nostrae in- 
stitutum, 


In Hinfiht auf die Volfsverfammlung der Alteften Zeit fcheint 
Herr Rubino diefer die Befugniß, über den Frieden zu entfcheiden 
(S. 260.), dem erften Anblick nach nicht ohne Grund abzufprechen; alz 
lein da ein dauernder Friede, der Veberzeugung der alten Kömer nach, 
nicht ohne ein Buͤndniß gefchloffen werden Fonnte, fo wird es darauf 
anfommen nachzuweiſen, ob auch ein folches Buͤndniß ohne Zuftimmung 
des Volkes hat abgefchloffen werden Fünnen. Hier aber finden wir bei 
Liv. I, 24. die Erwähnung des populus Romanus in der uralten 
ftaatsrechtlichen Formel: Quod sine fraude mea populique Ro- 
mani Quiritium fiat, facio: val. I, 38. deditisne vos in meam 
populique Romani ditionem. Die Hauptftelle aber ift Liv. I, 49., 
wo vom tyrannifchen Uebermuth des legten Königs folgendermaßen die 
Rede ift: Bellum, pacem, foedera, societates per se ipse cum 
quibus voluit, iniussu populi ac senatus fecit diremitque. 
Auf diefe Weife werden wir es auch fehr zweifelhaft finden müffen, 
daß die fogenannten Leges regiae einfeitige Verordnungen der Köniz 
ge, ohne Genehmigung des Volfes feyn follen (S. 405. 415.). Diefeg 
wird ſchon, fo allgemein aufgeftellt, bedeutend befchränft werden muͤſ— 
fen, indem die leges regiae de imperio an fich ſchon auszunehmen 
wären. Wie foll aber auch 5. B. das Fönigliche Geſetz über die päterliche 
Gewalt bei Feftus bloß durch den König feftgeftellt worden feyn, da die 
päterliche Gewalt, wie ich nachgewiefen zu haben glaube, ein Sabini: 
ſches Inſtitut ift, nur auf die übrigen Tribus übertragen, nothwen⸗ 
digermeife aber mit ihrer Einwilligung, da ja die väterliche Gewalt felbft 
nicht ohne Einwilligung des Bolfes einem einzelnen felbftändigen Bürger 
bei der Arrogation überlaffen werden Fann. Zu dem Glauben an eine fo 
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‚geringe Thätigfeit der Volksverſammlungen fcheint Herr R. hauptſaͤch⸗ 
lich deshalb hingeleitet worden zu feyn, weil bei gemwiffen Gegenftänden 
‚über das Kamilienrecht (sacrorum detestatio und Teftament) die fox 
genannten comitia 'calata nicht abzuftimmen pflegten (& 242.). 
Allein da das Volk hier überhaupt nur als Zeuge angerufen ward 
zur Sicherftellung der Teftivenden und der die Sacra Deteftirenden 


— ſchon die Wortefelbft enthalten bloß den Begriff des Bezeugens, — 


‚fo -verfteht ſich von felbft, daß an ein Abftimmen hierbei nicht gedacht 
werden kann, da. das Bolf bloß durch fein Exfcheinen die Sache zum 
Beſchluß brachte. 
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Seite 21. Aus Kramer: der Fuciners See ©. 8. erſehe ich , daß der gram 
Sasso d’Italia nach Or. Delfico 9577 Fuß, nach Schouw 89344 halts $ 
S. 29. 3. 33. (v. u) I. „Rasnes * ft. Raskes. 
©. 34. 2. 4. (v. 1.) I, „Etrurien bieten * ft. Etrurien blieben. 
©.35. 3.1. Nach Maii Interpr. Virg. Aen.X, 183. hieß Caͤre früher Eisra« 
S. 654. 8. 12. 6 „im Local der Ramnes ſt. im, von N. 
©. 66. 3.8. (v. u.) Ein Servaͤus iſt auch bei Tacit. Ann. VI, 7. 
©. 71.3.3. Aus Tacit. Ann. U, 82. III, 17. erſehe ich, daß in der 
Kaiferzeit der Senat. daran ‚gedacht hat, einer Gens (der Seribonia) das 
Führen des Cognomen Drufus zu unterfagen und einem andern zu gebieten, fein 
Pränomen zu ändern wegen eines Verbrechens feines Waters. Allein dieß kann 
feine Analogie für die Zeit der Republik abgeben. f 
*6. 72.3. 12. iſt nah „erfei“ ausgefallen? wenn Sulla es nicht vere 
bindert hätte ! | 
©, 74. 8,13. (0. u) Den hier angeführten Stellen füge hinzu Sall. 
Fragm. p. 238. Gerl. Tac. Ann: V, 1. ‘ 

S. 79. 3.6. (. u.) Hier war am die alte Strafe zu erinnern, welche 
des adulterium uͤberwieſene Frauen nach dem Familienrafh ultra ducentesimum 
lapidem remopirte. ©. Tacit. Ann. H, 50. und dazu Lipſius. 

©. 88. Daß die Confarreatio die ſabiniſche Ehe ift, meint auch Chriſtian⸗ 
fen, obgleich er Feine Beweife daftirrangeführt hat. ” 

©. 92. 3.1. (v. u.) Nach Liv. V, 33. ift zuzufügen Dion. Exec. XIII, 16. 

©. 9% 3.3. (v. u.) Nach „nubat“ ift ausgefallen; ©. Gans Erbrecht 
II. ©. 262, 

S. 9%. 3.3, Diefelbe Idee vom Ausleihen einer Roͤmiſchen Ehefran, 
um Anderen Kinder zu gebären, hat fchon Montesquieu Esprit XXVI, 18. 

©. 97. 3.9. Das Wort „nächften * ift zu ftreichen. 

©. 103, 3.18. (v. u.) Nah Liv. VII, 4. ift einzuſchalten: Quinchil. 
Inst. VI, 3, 

©. 109, 3.15. (v. u.) Woher Gaius die Nachricht von den Galatern 
hat ‚ Wäre nicht uninterefjant zu willen; er muß, wenn der Name des Volks 
richtig geleſen iſt, eine andere, griechiſche Quelle benutzt haben, ſonſt haͤtte er die 
Gallier genannt, von denen die Thatſache Caͤſar ſelbſt erzaͤhlt Bell. Gall. VL, 19. 
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S. 110: 3.8, (v. u.) Nach Gell. N. A. V, 19. füge hinzu: Tac. Hist. 
1,15. gi XU, 12. 


. 116, 3. 5, (v. u.) füge lee J. Grimm, deutjche Rechtsalterthů⸗ 
mer Ba 642. 


S. 119. 3. 13. Ueber —— daß es weniger als exilium ſ. Ovid. 
Trist. II, 1, 137. 


S. 120. 3.2. (v. u.) Die Worte „datio big veräußern “e find zır ftreichen. 
&.120. 3:14. (: u.) I. „jedem Beſitz «fl. jenem 3. 

©.121. 3.2. (v. u.) Mach seriberentur ift zuzufuͤgen Tacit. Hist, 11, 62. 
©.122, 3.4. (0. u.) I. „vor ©. Tullins “ ft. von ©. T. 


' "&, 135. 3. 1. (v. 8.) aiſt zuzuſetzen: Auch die testamento — — 
des getoͤdteten Patrons. Tac. Ann, XIH, 3% 


©. 137. 3.12. Vgl» darüber Tac- Ann. XIII, 27. 

S. 148. 3.5. (v. 8.) ift zuzufuͤgen: Liv.-1D, 7. Auct. Bell. Alex. 34. 

©. 151. 3. 10. (0. 0.) L.r,. Erwähnung ft. Erwählung. 2°. 

S. 152. 3.6. (v. u.) füge hinzu nach: Liv. IL 28. 29. das Sa —— 

S. 196. 3.16. (p. 1.) I. zupvxsson.. ' 08.8 

©. 209. 3.2, (. W).LH dem o R 78 

©. 213. 3.7, © u.) nach vatum libri'ift zuzufuͤgen Festus J ——— 

©. 233. 3.11. Nach custos urbis iſt ausgefallen; und Atterporitand 

©. 259, 3. 14. ift die Zahl 198 zu ftreichen. 

©. 291. 3.19. Daß es ſonſt gefegmäßig war, die Tribunen nur nad 
beendigtem a vor Gericht zu ziehen, fagt Appian. B. C. II, 138,43: 4 444 

©. 320.3. 2. Orosius II, 13. hat dem ganz richtigen Ausdruck dafuͤr: 
der eine der Decemoiin habe das J Imperium / die uͤbrigen die Poteſtas gehabt. 

©. 526, 3. 17. Tac. Ann. I,.1, nennt es ius consulare, was fonft con- 
sularis polestas heißt, und man kann wegen des Unterſchiedes von Poteſtas uud 
Imperium auch die ſo eben angefuͤhrte Stelle des Oroſius vergleichen. 

©. 545. 3. 11. (v. u.) Nach, ven Worten: „iſt muͤßig“ it — 
„denn ein Dpinius findet ſich bei Oros. —— 

©. 401, 3.16, 1.1.2.4 
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— se, 112. 

Abdication 114, 

Ablativifche Bezeichnung d. Tribus 239. 

Aboriginer 18. 

Abrogare 311. 3 

Acca Larentia 53. 

Accensi 3865. 400. 

Accensi velati 250. Accensi velati der 
fpäteren Zeit 480. 

Acceus 66. ° 

Accius 231. 

Acheruntici libri 212. 

Acnua 149, 

Actio sacramento 557. 

Actio per iudicis postulationem. 358. 
per condictionem ebendaf. ,, per ma- 
nus inieclionem 359., md pignoris 
capionem daf. 

Addicti 283. 

Ademptio equi 348. 

Adlecti von den Nittern ‚georanghF 273. 

Adolescentia 81. 

Adoption 74.109. 

Adscripticii 251. 

Adversaria menstrua 286. 

Adversus hostem aeterna auctoritas 126. 

Aedilatus 297. 

Aecdilen 169. 496, _ 

Aedilen in Municipien 412, 

Aediles Gereales 496. 

Aediles curules 300. 

Aediles Plebis 296. 

Aedilitas 297. 

Aequer 20. 

Aerarii 260. 316. 333. 

Aerarium 166. 

Aerarium pontificum 176. 

Aerarium sanctius 273. fo genannt, 
weil es durch einen Fluch geſchuͤtzt 


war, den Cäfar nicht achfete.. App. 

B. €. II, 188, — 

Aerartribunen 475, 497. 5 

Aerumnulae 458. 

Aes confessum 115. 120. 322. , 

Aes curionium 176. 

Aes equestre 256. 

Aes hördearium 256, 

Afrania 52. 

Africa, Provinz 422, 

Ager arvus 234. 

Ager Campanus 335. 

Ager decumanus 334. 

Ager pascuus 234, 

Ager publicus 170. 220. 234. 351. 

Ager quaestorius 354. 

Ager romanus 148. 

Agere cum populo 156. 181. 

Agnaten 72. 

Agnation, Rechte gt 190. 

Agnomen 74. 

Agoranomen "419, 

"Axngvnros mohenog 21. 

Alapa, was es bedeufe bei der Freis 
lafjung 140, 

Alaudae 482. 

Alba Longa 41. i 

Album ve Nichter 423. 498. 491. 

Albunea 18, 

Alefa 417, 

Alienatio sacrorum 184. 

Alites 204. 

Alliteration bei Etrusfern und Umbrern 

58. 


Alterae aves 204. 

Amata (Afmita) 68. 190. 
Ambitus 470, 
Amendement 309, 
"Augıdakeis 90. 
Amppiftyonen 21. 
Amphitheater 136. 
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Amplialio 426. 469. 

Anatocismus anniversarius 984, 

Angusius clavus 373, 

Annaeus 66. 

nales maximi 174. 

Anneius 66. 

Antiochus 15. 

Antiquare 154. 

Antium 402. 403. 

anerwo 110. 

amoxngvkıs 114. } 

Appianus 111. 446. 447! 2 | 

Aqua et igni interdicere 119. 160. 

Aquileia 421. 

Atatoren 418, 

Arbor infelix 37. 159. Val. felices 
rami bei Tacit, Hist. IV, 53, 

Argea 191. EN —J 

Argei 59. 191. ber A 

Ariminum 461.. ee 

Ariftobeles 246, 

Arquites 11. a 3 an 

a A — 

Arretium 462. f Ne 

Arrogatio 134. 2 os. 

Arvalbruͤder 172, 195," 

As 90. 245. 378. 

Asciburgium 38. 

Asconius 477, 

Aſen 38. 

Aften, Provinz, 499, 

Assamenta und — 192. 

Assidui 244. 

Alfignation 306. ' r. 

Attiſche Verfaffung Br au 

Attius Navius 200. 227. 

Auctor und fundus, 4, 

Auctorati 52, 

Auctores patres 164. 261. 262. 

Auctoritas 410, 

Auctoritas Senätus 102, 973. 

Auguraculum 201. 

Auguren 155.171.172.199.374.471. 188, 

Auguria ex avibus 204. 

Auguria coelestia 203, postularia, pe- 
stifera, peremptalta 03. Aurum 
vicesimarium 335. 

Auguria ex diris 205. 

Auguria pedestria 209. 

Auguria Ex tripudiis 204. 

Ausleihen der Frau unromiſch 95) si 

Ausones 20. it 

Auspex 200. . 

Auspices nuptiarum 87. 

Auspicia 155. 171. ‚maiora {ind mi- 
nora 207. 208. maxima 207.  au- 
spicium maximum 204. auspicia 
publica 201. 


HRIOFIS 


DEREN 


Auxilium 291. 


Apentin 237. 
Aberner⸗See 39. 
Avocare 357. 


> 

Boſilica 357. 

Begoe, Sibylle, 213, 

Bergwerfe 336. 

Bidens, was es bedeutet in der Augus 
renfprache 205. 

Böna regis Porsenae 126. 

Bononia 421. 

Bononienfer in der Elientel der Anto— 
nier 127. 

in bonis 120, 

Brandmarfen der Sclaven 133. 

Bruttiani Schilde von C. Marius den 
Roͤmern gegeben 488. 

Bullen 31, 66. 144. — 

Buſtrophedonſchrift 26. 92 * Bot 


Ei ee! 3. 22. 196. 

Caͤriten 217. 260. 334. 

Caesar 335. 485. Cäfarifiger Sana 
498, ne OO. TA 

Caia ‚67. 9 * * 

Caia fen 190. F 

Calata comitia 121. S Coma, ir 

Calendarium 332. 498, 

Calypso 40. 

CGamillus Flimimos 158. 

Campanus ager 486, 

Capite censi 244, 383, 

Capite velato opfern 168, 194, 

Capitis deminuuo 114. maxima 115. 
160. ' minor 117. 161. ; Blinima daſ. 
Dal. ©. 188, i 

3 404. 33 wann n feine —53535 
mehr? 

Capui 51. er "org 

Can 33. 209, ar n — 

Caſtration der Selaven iss 

Causae collectio 358. , ar, 

Celeres 166.219. , : 

Censio wie verichieden von Censura 351. 

Eenforen 169, 328. 408. A ER 

Eenforen in .Sicilien 419,- 

Censura 331. 

Eenfug, ein beftinmter ,; * 
ren, iſt waͤhrend der zeit der Roͤm. 
Rep. nicht verordnet 346. 

Centésima 335. 

Centesima usura 287. 

CGento camerelle 135, ns 

Eentumpirälgericht 240;, ai 

Centumpivn 162, 240, 36 

Uenturia 150. ZA in chyuz 
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Centuria adcensorum velatorum 480. 

GEenturien 248. RR 

Eenturien der Ritter 885, 

Eenturien, wie viel in der Legion? 366, 

Centuria ni quis scivit 258. 4 

Centuripaͤ 417. 

— u * heißt in richteriiher 

in icht 

Cerycia en 

Charistia M. zaupauu 

Zr ysıgös (geoch) vouw 9.,£lt m 

Eicero 70. 156. 209: 228. 229: 351: 9250, 
255. 266. 329. 391. 407. 416. en 
446. 477. 488. 500. 

Cincius Gabinus 17. 83. 220. 258: aus, 

Cinctutus 194. +" 

Circeii 267. 07 

Eisalpinifches Gallien Zobin 120. 

Civitas sine suffragio'218 

Clarigatio 22. 196." 

Claſſen 244. 

Clacis procincta 121, e | 

Classis qüibtans? 252.) „ma 302 

Kaifer Elaudiws” Nede 232. . Slot S 

Clienta 126. “ ia 03 

Clientel® 217. 359 SW: ) 

Clienten 30. 126. 26. 516. 


Cluere 126, arm) 


Clustumina tribus 939. 

Eoder der Gefeke des Sprafufanerg 
Diocles 418. 

Coelibaris hasta 92: : 

Coelius, Mons, 221. 

Coemptio 86. 89. 90, 

Coemptionator 98. = owupli 

Cognitiones Tribunorum 296. ip] 

Cognomen und cognomentum- 7. 

Cognomina 74. 

Cognaoscere 161, U! 

Eohors des Statthälters 466. 

Cobhors praetoria 416. +‘ 

Eohorten des C. Marius 459, 

Cohorten Caͤſars 498. - 

Coitio candıidatorum 398. 

CGollatio centuriarum' 388. 

Collegia 479. ; 

Eollegia der Handwerker 236; 

Coloni in Sieilien 419. 

Colonia 46. . sh 

Coloniae Quiritium 401. va 

Eofonieen 221. 230. 316. 400. latini⸗ 
ſche 405. 

Colonieen C. Caͤſars 487. Eon 

Columna bellica 197, - 

Comitia 153. 278. 

Comitia calata 155. 165. 184 

Comitia centuriata 155. 260. son un⸗ 
ter Sulla 464. 
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Comitia curiala 155, 

Comitia in Mynicipien 411. 

Comitia tributa 317. 395. - 

Comitiatus 153. — maximus 
318. .# 

Comitium 155, s ⸗ 

Commentarii Pant 174. 

Commentarii sacrorum ı pontificalium 
174. 

Commercium 23. 120. 

Comparare provincias 5. 

CGompedes 283. 

Compediti 133. 

Comperendinatio 426. ‚469. 497. 

Comperendinus dies 358 a dd 

Compitalia 154. 237. 

Coneilium 23. 156. -Concilium — 
hi 277. i 

Concio 156. 294. feit Sulla 407. 

Conecubina und coniux 82, 

Condictio 185. 197. 206. 

Confarreatio 83. 97. 187; 

Coniux 85. 

Connubium 23. 45. 84. 223. 

Conseripti, der Senat in den Muniei⸗ 
pien 411. 

Consentes 37. 

Consilium 161. +. 

Eonfulartribunen 281. 396. vr 

Consulere 152. 154. 269: * u 

Eonfuln in Municipien 419, | 

— 269. Zeit ihres Amtsantritts 

Convehtio 156, 

Conventus in einge a 418, 421. 

Cooptatio 175. ‚511. 

Corfinium 450. 1 

Cornicines 249. IN 

Corno, Berg, 2. 

Eorfica, Provinz, 420. 

Creare 172: nicht eine Action des Ma; 
giſtrats, fondern“deg Volks 512. 

Cremona 421. 

Crescere 532. un. in 

Crustumina iribus 239% 

Cupencus 14. 

Curator 81. 

Curatoren in Municipien 412. 

Curatores tribuum 289. 

Cures 11. 

Curia 153, 

Curia Calabra 155, 

Curiae 58. 

Curiatim 346. ivas eg bedeutet 515. 

Curio Maximus 166. 

Evxrionen 18%: 

CGurionia 59. 

Curionium aes 176: 
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Eurulädilen 363. 
Enclifhes Jahr 179. 
Epclopifche Mauern 2. 16. 


Dauo deminutio 120, 

Dativus tutor 82. 

Decem primi 151. 

Decempirn 313. 

Decemviri sacrorum 353. 471. 

Decemviri stlitibus iudicandis 241. 871. 

Decessor 420. 

Decimation 472. 

Decretum cognatorum 79. 

Decumae 334. 

Decumanus limes 33. 209. 

Decuriae 62. 149. 219. 

Decuriae iudicum 161. 163. 425..469. 
476. 

Decurien der Schreiber, Viatoren, Praͤ⸗ 
conen 374. 

Decuriare 394, 

Decurio 219. 

“ Decurionen 411. 

Dedition 218. 221. 

Dediticu. 127. 

Deiicere honore candidalos 393. 

Delphiiches Drafel 215. 

Denarien 579. 

Derogare 311. 

Detestatio sacrorum: 177. 184. 

Deistlarin -denunciare 178. 

Dianus 6 

Dictator 42. 279. clavi figendi c. 288, 
rei gerundae c 233. 

Dictio 279. 

Dies atri 181. comitiales 181. postri, 
diani 181. fasti 35. 181. statı 181. 
nefasti 181. praeliales 181. iusti 
181. ‚profesti 182. . solemnes 182, 
intereisi 184. d, intercalaris 180. 
183... d. lustricus 67. 

Diffarreatio 99. 

Dii maiorum u. minorum genlium 49, 

Dio Cassius 354. 
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ne Halic. 8. 130. 155. 301. 
304. 

Dirae bei den Augurien 206. 

Diremptio ver Ehe 9% 

Diribitoren 394, 

Diribitorium 

Divination 484, 

Divortium 9. 


Do, dico, addico, Worte des Prätors, 
was fie bedeuten 359. 
Dositheus 145. 


Regiſter. 


Douane auf das Macellum von Eaͤſar 
gelegt 494. 

Drachme 245. 

Zuell 9. 103. 

Duellio 158. 

Duicensus 832, 

Duumviri perduellionis : 159. 474. 

— iur) dicundo in Diunicipien 

Duumviri guinguenzales. in Municis 
pien 412, 

Duumviri sacrorum 413. 


Es 1doos 32. 


Edieha Were 999, 

Edicta censoria 339, 

Ediet der Prätoren 361. 

Edicta Tribunorum 296. 

Editicii iudices 490. :; 

Effari 203. 

Eyyunoıs 91. 

Ehe 82. etruskiſche 81. — 8. 

Eherne Sahresnägel 180. 

Eid in leges 270. 456. 

Einfchaltungsweife der Decemvien 314; 

sipsoos 132, 

Emancipation 118, 

Emptio familiae 91. 

enıyaula 23. 

Epulones 472. 

Eques ferentarıus 255. - 

Equi publici 255: » Equus gusblieus 
und privatus 333. 

Equiso 255. 

Equites 165. 

Equites accensi 255. 

Equites romani 372. 

Equus curulis 219. 

Erbfchaft 71. 

Ergastula 135. 

Eritio 132, 

Eritudo 132, 

— 132. 
xauctoratus — 220. 

Eremption 284. 429. 455, 

Eremption der — 927: 

Exzilium 118. 160. 268. 

Explere centurias 393. 

Extraneus 76. 


Fopi 194. 

Fabrı 249. 

Fabri aerarii 129. lignarsi 129, 249, 

Fabrüm nicht fahrorum: in politifchen 
Formeln 84..249. 

Facere opfern 195, 
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Faliſfer 283. 

Familia 74. Familia und slirps 73. 
Familien 73.11 

Samiliengericht 78... - " 

Far tostum 83. —B 

Farreatio 87. ne 

Fascinum 28, 

Ferentina 42. 

Ferentinum 48. 

Feriae latinae 263. 291. 

Feſt der Anna VPerenua 384. 

Festuca 137. 

Festus 59, 61. 89. 109. -160. 175. De 
208. 234. 252. 258.387. 4630 3 

Fetiales 21. 171. 195. 218: 5 ! 

Feuertod 160. °; 

Fihius familiaris 101. 

Flamen Dialis 87.89. 187. 346. am. 

Flamen Quirinalis 187. 

Flamines 171. 188. 


Flaminica Dialis 96. ic 

Flaminius,;’C., 382, 431. 

Flexumines 377. 

Fluch gegen eine üngehorfame Sreig 
faffene 144. 

Foederatae eivitates 47. 

Foedus 285. . 

Foedus icere 22, 

Foenus 240. Kafka 984. 
rium 285. 298. 522. ‚Sl. 
ciarium 286. 298. 

Forctes 130, 

Formae 1abulaeque agri publici re 

Formula t0gatorum- 401. 

Fornacalia 189, 

Forum contraetus 264. 

7 in den Provinzen 418, * 

in forum versus hei aan en 
und Schwuͤren 48 q end 

Fossa Cluilia 149, 

Fratres arvales' 198. 

Frequens verwandt mit fortis 115. 

Fündus und auctor. 411. 

Furiosus 72. 

Furtum conceptum 11. Furtum ma- 
nifestum 116. 


uncia- 
semmun- 


Gi 201. 210. 

Gaius 109.116. 244. 409. 

Galater (Gallier) pn ihre Cöpns 
in der Gewalt 109. 517 

Galgen 159, 

Dale 100. 115. 145. 155. 190. 290, 

Genius natalıs 178, 

yevyıraı 64. 


Gentes 25. 62. 


fer. 


Gentiles 65. 

Gentilnamen 5. 65. 

Gentis enuptio 144, 

Getraide in cellam in den — 
419, 421, 

Gnea 67. E 

Grab des Ayattes u u: ‚bes ; Yorfnna 9. 

Groma 47. 


Gruma 47- 210. 


Haruspices 3: 33. 39, 167. 213. 

Hasta 3. 61. 137. 241. ‚243. 

Hastati 399, .& 

Hauen mit Kebftächen: durch Scipio 
Africanus eingeführt 428. 

Heliäa 241. 

Herdonius, — — 

Heredium 149, 1 

Hermes - Phallus 27. 

Hermodorus 313. 

Herna 20. 

Hernifer 20. 28. 

per 18. 

Hetarieen 480. 

Hiipanien, Provinz n m. 

Holzarbeiter 129, 

Homerus 198. J 

Homogalakten 227. 

Horrea Semproniana 445. 

Hospitium 3. 23. 216. 

Hostis 3, 216. 

Hyginus 209. 


Jahresnaͤgel 108. 

Ignominia 341. 

Illegium 275. 

Smmunität 336. 402, 417. 

Imperium 148. 157. 164. 207.826. 511. _ 
Imperium eines Tribuns 291. Im— 
perium der Municipalbeamten 412, 
492, Imperium vom Verhältniß des 
Mannes zur Frau in ftrenger Ehe 87. 
Imperium viri 2 Imperium paler- 
-mum-102, - ... 

Impolitia 342. 

Improbe factum 275. 

Improles 253. - 

—— 164. 207, der Magiſira⸗ 
te 511. 

Incensus 115. 245; - 

Incolae 419. 

Indigetes 174. 

Induciae und vindiciae 139. 

Inebrae aves 205. 

Infamia 841. 

Infelix arbor 159. 
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Infrequens 115. 160. 

Ingenui 90. 144. 

Inbibitio delectus 292, 

Inlicium 275.: Inlicium NAcaze, "156, 
331. 

Inscriptiones Acrenses 418. 

Instauratio, sacrorum: 186. 

Interpretes Sibyllae 213. 

Interregnum 164. ‚048 

Investis 67. 

lovem Lapidem it iurare 198. 

Italica 450. Bee 

Jubere 154... 

Iudex quaestionis 190. | 

Audices 269; Iudices — 193.. 4 

Iudicia legitima 860. 416, 8 

Iudicia quae — ———— 
360. 416. h 

Judicium turpe 77. 

Iugerum 149. . 

Julü 498. 

Iuno Curitis 19. 59, 

Juno Sospita 23. 

Iuppiter Elicius 12. 

In iure cessio 120. 125.. 

Iure vocatae centuriae 258. , 

Ius annulorum 373. 

Ius auxiliandi 291. 

Ius gentilicium 68. 

Jus imaginum 76. 370. 

Yustae nuptiae 82, 


Kalender 179. 498, 

Keperprocefie 169. 

Kleruchieen 401. 

Knuͤttel im Heere der ömer 429, 
xuundov 2. 

Sopfgeld 267. 

Korinth 229. 
Kreutz 169. —6 
Friegsſteuer 247. 337. 
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Eaeedaͤmonier in Clientel det Elhpier 
’ 127. 
n Laörtes’ Name auf Grabfteinen in Rs 
tien wie zu — 38. 
7 ae 38. sa 
Latiaris mons il, 
6 8, gatinerbund 263. 267. ; 
Latus clavus 370. 
Raurenter 23. 
Laurentius Lydus 320. 
Legatio Jibera 413. Legationes liberae 
durch Cicero beſchraͤnkt 479. ‚Male 
495, 


Regifter. 


Legatus pro praetore 415. 

Lege agere 181. £ 

Leges und mores an Er al 

Leges agrariae 306. 

Leges censoriae 337. 

Leges obscae 50. 88. 

Leges regiae 515. . 

Leges de repetundis 422. 

Leges tabellariae 395. Leges , — 
riae in Arpinum 4414.— | 

Legibus solvere,282,, | 

Legion 219. 366. 899. 

Legis actio per .condietionem 858. Le- 

5 aclio per,manus inieclionem 359. 

egis acuo per iudicis ‚postulationem 
858. Legis aclio per pignoris, capio- 
nem 359. Legis actio sacramento 
162. 357. — 357. 

Leucothea 18. ©; } " 

Lex annua 361. 

Lex curiata 164, 200, 223, 415. 516, Ka 
Lex curiata; ide: ‚ämperio ; wie von | 
Sulla verändert 468... Lex curiata 
de imperio. von; Cäfar. an das Volk 
gebracht 488 | 

Lex de — bello — RE | 

Lex municipii 411. He en | 

Lex optima 165. 4 

Lex Plebisvescitum: 310. ‚o8S 

Lex populi 152. 288 

Lex und rogauo 810. 

Lex sacrata 35. Leges sagralae, 160, 
285. 294: 302... » 

Lex tribunicia 154. 166, 268. 300. os 
ges tribuniciae 58. | 

Lex Acilia 457.1 Lex Acilia de EDS 
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tundis 484. 487... 
7, 21 
‚Lex Antonia KR 


Lex Aelia: Fufia 

Lex Antonia 475: 
ciaria 482. 

Lex Appuleia agraria 154, Kir: Apps 
leia frumentaria 455. Lex Appuleia 
de maiestate 455. Lex Appuleia * 
sponsionibus 457, 

Lex Aquillia 134. 

Lex Atıa 477. 

Lex Atilia 73. 

Lex Aurelia iudiciaria 475. 481. Lex 
Aurelia de trıbunis 474. ı 

Lex Caecilia 479, ‘Lex Gaecilia de cen- 
soribus 481. ‚Lex Caeeilia Didia 354, 

Lex Calpurnia 161. ‚394. 398. 422. 
424, 426. 

Lex Campana 486; ;; 

Lex Canuleia 84., 

Lex Cassia 390. "995. Lex Cassia de 
palricüs 494. 

Lex Claudia 81. 461. 
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Lex Clodia de censoria potestate 481. 
Lex Clodia de civibus Romanis in- 
teremptis 475. ‚ Lex Clodia de ob- 
nunciatione 481. Leges Glodiae 479, 

Lex Coelia 390. 395. 

Lex Cornelia (Sullae) agraria 461, 
‚463. Lex Cornelia de falsis '471, 
Lex Cornelia de iniuriis 471. Lex 
Cornelia maiestatis 466. Lex Cor- 
nelia de,'nummis adulterinis 471. 
Lex Cornelia de parrieidio 470, Lex 
Cornelia de proscriplione 460, Lex 

“: Cornelia‘ de sacerdotiis - 471. Lex 
Cornelia de sicariis et veneficis 470, 
Lex Cornelia unciaria 463. . Lex 
Cornelia de vadimonio 463, ‚Lex 
Cornelia de vi publica 471. Leges 
Corneliae sumptuariae 462. Leges 
Corneliae (des Tribung) 478. 

Lex Cornelia Baebia 898. 

Lex Didia 430. 

Lex Domitia 173. 200. 875. 877. 477. 

Lex Fannia 430, 

Lex Flaminia 382, 431. 

Lex Flavia 442, 

Lex Fufia 476. 

Lex Gabinia 393. 397. 477. 

Lex Gellia Cornelia 477. 

Lex Genucia 286. 

Lex Hieronica 417. 418. 

Lex Hortensia 61. 133. 310. 

Lex Icilia 313. 315. 

Lex Iulia 413. 450. Lex Julia agraria 
485. Lex Iulia de civitate Transpa- 
danorum 492. Lex Iulia de decuriis 
iudicum 497. Lex Julia iudiciaria 
495. Lex Julia de liberis legationi- 
bus 495. Lex Iulia de provinciis 
488. Lex Iulia de repetundis 488, 
497. Lex Iulia de sacerdotiis 495. 
Lex Iulia sumptuaria 494. Lex Iu- 
lia de usuris 491. Lex Iulia de vi 
et maiestate 495. 

Lex Iunia 406. 423. 

Lex Licinia 423, Lex Licinia de soda- 
liciis 398, 490. Lex Licinia et Mu- 
cia 449. Lex Licinia Stolonis 868, 
482. ıLeges Liciniae 849, 

Lex Livia 379. 437. 445. 

Lex Lucania 409. 

Lex Maenia 261. 263. 414, 

Lex Mamilia agraria 486. 

Lex Manilia 477. 

Lex Marcia 430. 

Lex Maria. 593. 

Lex Menenia Sestia 246. 

Lex Mensia 84. 

Lex Ogulnia 199. 874, 
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Lex Oppia 430. 

Lex Orchia 430, 

Lex Ovinia 345, 518. 

Lex Papiria 170. 379. 395. 

Lex Peireia 472: 

Lex Pinaria 162, 244, 

Lex Plaetoria 81. 356. 

Lex Plautia 423. 424. .; 

Lex Plautia Papiria 451: | 

Lex Poetelia 370: PIE: i 

Lex Pompeia 453. Lex Pompeia de 
ambitu 482. Lex Pompeia de iudi- 
ciis 476. 481... Lex Pompeia de ma- 
gistratuum iure 484.) Lex Pompeia 
de vi 482. x 

Lex Porcia de provincis 422, Lex 
Porcia de provocatione 427. Leges 
Porciae 117.119. ° 

Lex Publilia 262. 288..296. 812. Lex 
Publilia Philonis 368. Leges Publi- 
liae 308, 

Lex Rubria 446. 492, 

Leges Rupiliae 416. ' 

Lex Sempronia de abactis 444, Lex 
Sempronia agraria 429. 441. Lex 
Sempronia de. capile civium 435. 
Lex Sempronia frumentaria 443. 
Lex Sempronia iudiciaria 457. Lex 
Sempronia militaris 444. Lex Sem- 
pronia de provinciis 440. Lex Sem- 
pronia de praerogativa 441. 

Lex Servilia 406. 423. 424. 425. 426. 

39. 480, Lex Servilia Rulli agraria 
485. Lex Servilia Caepionis 439. 

Lex Silvani et Carbonis 451, 

Lex Sulpicia 4538, Lex Sulpicia de ex- 
sulibus 458. Lex Sulpicia de novis 
civibus 458. 

Lex XlI Tabularum 313. 

Lex Tarpeia Aternia 246. 272, 

Lex Terentilla’313. 

Lex Thoria 337: 372. 408. 433, 442, 
445. ff. 

Lex Tullia de ambitu 478. 

Lex Valeria 310. Lex Valeria de can- 
didatis 277. Lex Valeria de perduel- 
lione 275. Lex Valeria de provoca- 
tione 274. Lex Valeria de submit- 
tendis fascibus 276. Lex Valeria 
Horatia 317. Leges Valeriae 274. 

Lex Varia de maiestate. 450. 

Lex Vatinia! 476, 483. 488. Lex Vati- 
nia de imperio Caesaris 489. Lex 
Vatinia de alternis iudiciis reiicien- 
dis 489, 490. Lex Vatinia de Novo 
Como 490. 

Lex Villia annalis 372, 

Lex Voconia 872, R 
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Liberi iusti 85. j 

Libertinus 142. Libertini 873. 395. 

Libertus 142. Libertus u. liberiinus 
wie verfchieden 2.142. 

Libra 245. 

Libri haruspicini 214. 

Libripens 92. 

Lictor Flaminius 188. 

Kictoren 191. 287. 

Limes decumanus 202%, 

Limitation 209, 

Linnenes Kleid 77. 

Linteo cinctus lancem habens was es 
bedeute? 116. 

Liticines 249, 

fitiren 215. 

Fitisconteftation 859 

Aitga 245. - 

Lituus quirinalis 15. 

Livius 158. 229. 235. 237. 242. 254. 
257. 269. 352. 365. ff. 389. 395, 407. 
435,.438. 507. 

Locationes 334, 

Lora 134. 

Lord 38. 

Lucaner 9. 10. 

Lucar locus 56. 

Luceres 56. 151. 222. 227. 

Lucertes 56. 

Lucomus 55. 

Lueumonen 35. 

Ludi compitalicii 480, Ludi plebeii 299, 
Ludi romanı 363. 

Lupercalia 194, 

Luperci 194. 498. 


Maeedonien „Provinz, 421. 

Macra 421. 

Magister equitum 280. 

Magister populi 279. 

Magistri societatum 336. 

Magisiratus maiores und minores 317. 
318. Mai. u. min. mag. feit Sul: 
la #66. 

Maiestas patria 101. 

Maiestas populi 148. 455. 517. 

Maior consul 270. ’ 

Maiores und minores gentes 151. Bol. 
Tacit. Ann. XL, 25. 

Majoritätscenturien 249, 

Mallius 70. 

Mancipatio 122, Mancipatio volunta- 
ria 103. 106, necessarıa 104. 

Mancipium 107. 132. Mancipium vom 


Regiſt er. 


WVerhaͤltniß der Frau in ſtrenger 
8 Mancipio Sea 95. ſt en 

Manipulus 267. 366. 

Mantik 26. 18 

Manulia 52, | 

Manumissio 123. 137. vindietä 137, 

‚ censu 140, . testamento 141. er 
epistolam 145. inter amicos 145. 

. sacrorum causa eriftirte nicht 145. 
Manumissio für Emancipatio 113. 

Manum conserere 162, 

Manus 51. 83. Für Recht des Ber 
fies 51: Manus, ganze, über die 
Srau 96, - - J 

Marcii vates 213. 

Marius’ Militarverfafiung 458, erfin⸗ 
det den Tornifter 458. 

Marius, C., Gratidianus 379, 

Materfamilias 86. 

Matrimonium 82 ff. 

Matrimus 90, 


Meddir 411. Meddıx Tuticus 4, 411. 


450. 


Lercedonius 314, 

Meſſana 417. 

Metofen 316. 

Metonfcher Schaltenclug 314, 

Minor pars familiae 503. 

Minores magistratus feit Sulla 466. 

Minutio capitis 114, 

Mola 180. . 

Mondjahr 179. 

Morbus sonticus 397. 

Mos maiorum 223. 282. Mores maio- 
rum 522. r 

Mores und leges 822. - 

Motio de Senatu 341. 

Motio e iribu 342, 

Mulleus 370, 

Multa 10. 313. Multa und poena fie 
verjchieden ? 274. 

Multae sacramentum 161. 272. 

Mundus 33.47. 

Municipien 410, 

Munus, was e8 bedeufe? 410. 

Münzen ver Gens Porcia 428. 

Muͤnzrecht 379. 

Mufifer 129. 

Mulatio vestis 180, 

Mutina 421, 

Mutuum dare, ohne Zins ausleihen, 
240. 

Mykenaͤiſches Thor 28. h 

Mythologie, griechifche 27., pelasgi— 
fhe 27., etrusfiihe 36., fabini- 
ſche 12. 


Regiſter. 


Näaͤgel, eherne, des Jahres 180. 

Namen, latiniſche, 24. ſabiniſche 5. 6. 
etruskiſche 31. 

Naukrarien 64. 

Necessarii 77. 

Nervi 283. 

Netum 417. 

Nexus 370. 

Nexus, üs, 122. 

Nexu vinctus 123. 

Nicolaus Damascenus 9, ; 

vowos Emusızsis der Griechen , durch die 
Ampbictyonen - und das delphifche 
Drafel eingeführt 21, 

Nonen 183. 

Nota gentilicia 70, 

Nothus 84, 

Notio und notatio censoria 540. 

Novensides 167. 174. 

Novi homines 371, 

Nosae dedere 95. 

Nuncupare vota 416. 

Nundinen 155. 185. Nundinen, drei, 
509. 

Nuntiatio 386. Nuntiatio im Augural; 
finne 209. 


Obnuntiatio 397. 

.Obrogare 311. 

Obsequium 143, 

Dctaeteris 314. 

Denotrien früher Brettia 15. 

- Ofellus 66. 

Offhicium 128. 

öuoyakazres 64. 

ovoua zowor 6. 
ovyysvıröv 6. 

Dpifer 20, 

Oppidum 46. 

Optima lex 165. 279. 329. 

Opus publicum. 134. Opera publi- 
ca 338. 

Drafel 18. 39. 

Ordines 3873. - 

Ordines in der Kriegsverfaſſung 865. 

Ordo equester 370. 

Ordo sacerdotum 137. 

Ordo senatorius 345. 370. 

Orgeonen 227. 

ogyeuvss 64. 192, 

doxıa rausiv 22. 

Öscines 204. 

Östentaria. 214. 

Dftia 226. 

Ostiarius 135, 


moeosnyogixov 6. 
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Ostiensis quaestor 321. 
Oſtracismus 319, 
Ovile 388. 


— 218. 

Paganalia 239. 

Pagi, die fieben, 278. 

Pales 168. 

Palilienfeft 43. 

Paludamentum 367. 416. 

Panormus 417. 

Pärgericht der Eurien 265. 268. 307. 

Paribus equis 255. 

Parilia und Palilia 168. 

Parma 421. 

Parricida 160. 

Darthenier 13. 

Partiri provincias 415. 

Partis (Nominat.) 323. 

Pascua 149. 

Pater patrimus 9. 

Patres 51. 150. 

Paires auctores 355. Patres auclores 
fiunt 369. 

Patres conscripti 273. 

Patria potestas 101. 

Patriarchat 4. 27. 2 

Patricii 51. 153. Patricter durch Caͤ— 
far vermehrt 494. 

Patrimonium 85. 

Patrimus 90. Patrimi et matrimi 189. 

Patrium ius 10%. 

Patrone 126. 

Patronus orcinus 141, 

Pax deorum 15. 

Peculatus 470. 

Peculium 11. 103. 128. 134. Ablei— 
tung des Morted 105. Peculium 
casirense 108. ° 


Pelasger 16. 41. 

Pentarchie in Karthago 289. 

Perduellio 128. 154. 158. 390. 395. 
474. 475. 


Perduellis 158. 162. 

Peregrinus 216. 

Perenne auspicium 203. 

Petronia amnis 386. 

Phallus 27. 

Phalliſcher Hermes 23. 

göooı 433. 446. 

Phradateren 419. 

Pignoris capio 306. 

Pignoris captio 185. 

Pignoris captio im Senat 847. 

Pilae aequaiae, was es beißt im der 
Lex Pompeia? 483. 
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_ Pileus 18, 

rilos 13. 

Pilum 11. 

Pilumnus- 11. 

Pinarıı 194. 

Macentia 421, 

Nlebejer 223. 

Plebiscitum 301. 310. | — 

Plebiscitum Atinium 293. 

Plebs, wovon abzuleiten ? 223. 

srAedgov 149. 5‘ 

Plus minusve ſpruͤchwoͤrtlich 324. 

Plutarchus 96. 214: ; 

nn und multa, wie verjchieden? 
274 

mwiAsıv, mancipio dare, 106. 

Pomoerium 17. 46. Pomoerü ius 202, 

Pondo 245. 

Pons sublicius 191. 

Pontes 393. 396. 

Pontifex, eigentlich pompifex, 173. 

Pontifex Maximus 87. 186. 170. 375. 
471. 

Poppaea = Pompeia:66. 

Populus, wovon abzuleiten? 148. 

Portenta 212. 

Portlitores 336. 

Portorium 335. 

Poſſeſſion 170. 

Postliminium 
recepti 403. ‚a 

Potestas vom Werhältniß der Frau in 
ftrenger Ehe 87. 

Potestas populi 152. 

Potestas tribunicia. 291. 

Potestas beim Magiſtrat 164. 326. 511. 

Potitii 178. 194. an 

Praeclamitatores 188, 

Praecones 374. a 

Praedes, in alter Sprache praevides, 
305. 

Praͤfectur 230. 404. 

Praefectura morum 495. °- 

Praefecetus annonae 349. 

Praefecius iuri die. 413. 

Praefectus urbi 165. 270. 346. Prae- 
fecti urbı 496. 

Praenomen 66. 

Praepetes aves 204. 

Praerogativa 156. 257. 537. 

VPraelexia 66. 81. N 

Praetor 355. Praetor maior 362, Prae- 
tor maximus 279. Praetor primus 
863. Praetor urbanus: 362. is 

Nrätoren 269, 496.) Prätoren ſeit 
Sulla 466. Praͤtoren in Munici⸗ 
pien 412, —J 

Prehensio 272. 295. 
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117. 198. Postliminio 
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Preis des Getreides 444. — 
Primigenius sulous 32. 210. 
Primo xocatae ceniuriae 258, _ 


Principes 399, 


Princeipium 156. - Prineipium: beit 


Abjtimmen der Sributeomitien 397, 


Priscae coloniae 41, 

Priscı Latini 41. 

Priscus von refoßvs 41. 

Privilegium 268, 294, 919, 
Proagorus 419. RT 
Probe des Silbers 379. 

Proci 51. 84, 244: | 

Prociacta classis 248, 

Proconſul 4.43.. 
Procum pairiciüm 84. ‘ N 
Prodictator 281. 


. Prodigus 72. 


Proditio 456. 457. 

Producere in concionem 294, 

Proferre comilia 386. . 

Prohibeo 293, 

Proletanei 252. 

Proletarii 244, 383, 

Pronuba 86. 

Propudianus porcus 69. 

Prorogation 261. Prorogation des 
Imperium 414, br 

Prorsus limes 209. 

Protokolle des Senats. 485% 

Provincia, wovon abzuleiten? 413, 

Provinzen 77. 413. 467, 468, 

Provocation 158, 185.474. Provoca⸗ 
tion an die Gemeinde von Sulla aufs 
gchoben 464, Provocation an's Wolf 
feit Sulla 468. 

Publicani 336. 37% 

Publicare 352. 

Puerilia 67. 


Pullarıi 20%. 432. 


Wa 169, x „00 

Quaestio de repetundis'469. * 

Ba perpetuae 363. 390, 423. 

69. 

Quaestor Ostiensis 321. 

Quaestores: 66: 277. 

Quaestores urbanı 3212 

Duäftoren feit Sulla 467. Quaͤſtoren 
in Municipien 412, 

Quaestores parricidii 158. 320. 364. 

Quatuorviri in Mumicipien 412. 

Quinctilii 194. 

Ouincunx centesima 287. 

OQuindecimviri sacrorum,498. 


OQuinqueviri muris turribusque reh- 


iuilet 
Quin- 


eiundis 380, 
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Quintillus 66. . 
Quiritare ‚61. 

Quirites 11. 60. 277. 
Qurtius 60, 


Ramnes 54. 151. 195, 227. 

Ramnetes 54. 

Nafener 29. 

Näter 28. 

Raudusculum 90. 

Kecuperatoren 162. 263. 

Rede des Kaijers Claudius 326- 

- Regifugium 269. 

Regionen 235. 236. 

Rei ſowohl von Klägern als Angeflag: 
ten 162. 

Relinquere gentem 112. 

Remores aves 204. 

Renunciatio 299. 

Repetendae res 196. 

Repudium 99, 

Res capitales 161. 

Res mancipi nicht res mäncipi 115. 
124. 505. 

Res repetere 21. 

Rex sacrorum 183. 184. 268. 

Rescindere vom Cenſor 341. 

Responsa novem sapientum 211. 

Rex 163. 

Rex sacrificus 268, 

Rex sacrorum 165. 170. 

Nichter, feit Sulla 469. 

Ring, goldner, 570. 373. 

Ninge 77. 

Nittercenfus 372. 

Rogare populum 156. 

Rogatio 310. Rogatio und lex 310. 

Roma quadrata 46. 47. 

Rom's Lage 45. 

Römische Frauen 52. 

Rorarii 251. 365. 400. 

Rubico 421. 

Rutuler 20. 


Sabiner 50. 

Sabinifhe Namen 5. 6. Gabinifche 
Keligion 12. 

Em — . 4 
acra Via 49. elche Richtung nahm 
fie ein? 202. —— 

Sacri lapides 150. 

Sacerdotes 171, 

Sacerdotes Titiales Flaviales 167. 

Sacra 175. : 

Sacra interimi 175. 

Sacra sua reddere populo 169, 
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Sacra gentilicia 177. familiaria 177, 

Sacra popularia 176. ee 

Sacra privata 68. 69. 76. 175. 

* pro singulis hominibus 177. 
178. 

Sacra publica 70. 174. 175. 237. 

Sacrorum detestatio 154. 516. 

Sacramentum 157.162. 170. 176. 185. 
920. 303. 338. f 

Sacrificium anniversarium 69. Sacri- 
ficia stata 176. 

Sacrosanctus 291. 

Saliare carmen 193. 

Salii Palatini 192. Agonenses 193, 

GSalinen 226. 

Sallustius 409. 

Saltus 234. Saltus = 800 Iugera vom 
Gemeindeland 351. 

Samentum 20, 

Samniten in Elientel der Fabricier 


1 . 

Sanates 127. 

Sanction 427. 

Sardiniens Provinzialverfafjung 420. 

Sarta tecta 330. Sarta tecia eyigera 
1339. 

Satura 548. 353. 

Saturnalia 134. 

Scantia silva 486; 

Sclaven 131, - 

Scribae 374. 

Scriptura 335. 

Scripturarii 336. 

Scripulum 149. 

Secare 323. 

Seceffion 4. 

Sectio 323. 324. Wgl. Tac. Hist, I, 33. 

Geecolonieen 226. 409. 

Geedienft 400. 

Segeſta 417, 

Sella curulis 164. 

Senaculum 153. 

Senat 150. 4 

Senatoren 273. Senatoren, wie durch 
Sulla beftellt? 465. 

Genatsprotofolle 348. 

Senatus — in auctoritate Senatus esse 
295. 

Senatus decretum 152. — auctoritas 
152. 154. 293. 

Senatusconsultum 152. 293. 

Senatusconsultum de Bacchanalibus 
424, 

Senatusconsultum Silonianum 135. 

Seni crines 89. 

Seniores patrum 151. 

Septa 386. 

Septemviri — 472. 498. 
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Septimontium 176. 

Sr 379. 

Servaeus 66. 

Servare de coelo 206. 

Servi publici 131. 143. 

Servitudo 139. 

Seſtertius 379. 

Sex suffragia 253. 

Sexies centesima 287. 

Sı paret 360. 

Sibylle, Grotte der, 89. 
ſche 40, 

Sibylliniſche Bücher 171. 211, 

S iciliens Verfaſſung 416. 

Sieben Jugera 307. 

Signia 267. 

Sileniium 280. 

Silva Maesia 226. 

Silva Scantia 486. 

Sitellae beim Gericht 476, 

Sittengerichte der Lucaner 9. 

Sodales Titii 167. 194. 


ergthrät: 


Sold 256. Gold der Legionen wann 
gesehen? 867. Sold des Caͤſars 


Soleae 370. 

Solitaurilia 845. 

Solon 241. 246. er Verfaſſung 
den Römern befaunt 314 

Sororium tigillum, der alte Galgen, 


Sors 284. 

Sorticulae 469. 

Sortiri provincias 415. 

Spartacus 136. 

Spectio 386. 

Sponsio 160. 302. 

Sponfionen 197. 

Stata sacrificia 175. 

Status condicius dies 197. 264. 

Statu liber 141, 

Statuti dies 175. 

Stellatis ager 486. 

Steuerverweigerung, den Alten eigents 
lich unbefannt, 292. 

Stipendiariae urbes 418. 

Strps 72. 73. Stirps und familia 73. 

Sirabo 490. 

Strafgelder 338, 

Streitroß 255, 

Strenge Ehe 83. ar 

Suadere 156. 


De 
R} 


Suam causam 157. * 
Toga 31. 
Traductio 320. 


Subscriptio censoria 832. 
Subfellien der Tribunen 287, 
Subsortitio iudicum 469. 


\ 


Negifter. 


Subvades 975. 

Succenturiatio 366. 

Suetonius 486. 

an 107. Sulla's Militarcolonieen 
Summum imperium 280. 
Suovetaurilia 245. 

Supplicium 160. 

Suscepta sacra 177. 

ovußohe 24. 

ovußölaın 24. 

Symmorien 2357. 

Sprarufngr in Elientel der Marceller 


® ER 


— benörnlim recte capium 201. 

Tabula . legislativa Galliae Cisalpin. 
492. 

Tabulae 121. 

Tabulae accepti et expensi 336. 

Tabulae censoriae 333. 

Tacitus 38. 439. 457. 484. 

Zarpejifcher Fels 158. 

Tarutius 48. 

Tauromenium 417. 

enBevvog 31. 

— des RAR Supiter iſt 

r 

Tempel = ae Feretrius Fein eis 
gentliches templum 211. 

Tempel des — N Archiv 297, 

Tempel der WVefta 2 

Tempestas im Sinne % Auguren 208. 

Templum 203. 

Terminalia 148. 

Tescum im Sinne der Auguren 203. 

Zeftament 112. 121. 

Zeftrina 1. n 

Tetrica 2. 14. 

Tetricus 14. 

Thucydides 13, 7) 

Tibicines 129. 159. Tibicines KREN: 
eine Seceſſion 129. 

Tifata 59. 

Tıuntıza vmouvnuara was? 332. 

Tiora Mätiena 18 

Titiae aves 167. 

Tities 54. 151. 195. 227. 

Titii sodales 55. 167. 

Toͤdtung der Söhne und — durch 
den Vater 102. 


Trans Tiberim 115. 116. 





un 
„Zn 


Regi 


Transpadaner 409. 

Transpadaniſches Gallien 453, 

Transversus 209. ii 

redgos ftatt rapeos 30, 

— asarchen in Akraͤ 419. 

Triarii 355. 399. 

Tribules 353. Ä 

Tribunen 166. 189. 237. 

Tribunen , demofratiiher Senat , 312. 

Tribunen, wie durch Sulla beichränft ? 
465. 467. 

Tribunus 219. 

Tribunus Celerum 154. 166. 

Tribunus popularis 288. 

Tribuni aerarii 367. E Bi 

Tribuni plebis 287. Tribuni plebis in 
Municipien? 411. 

Tribus 235. Namen fämmtlicher 238. 
382. 508. 

Tribus iure vocatae 314, 

Tribus Glaudia 278, 

Tribus Domitia 452. 

Tribus Iulia 452. 

Tribus Papia 452. 

Tribus praerogativa 304. i 

Tribus Veientina nicht bealaubigt, 
238. 


Tributcomitien 895. 
unter Sulla 464. 

Tributum 252. 259. 837. 

Trientius Tabuliusque ager 453. 

Trinoctium 93. 

reıntın)os 198. 

Tripudium solisimum 204. 

Zrittnen 62. . 

Triumviri agris 
432. 

Triumviri capitales 364. 371. 877. 

Triumviri coloniae deducendae 377. 

Triumviri epulones 177. 

Triumviri mensarii 378. 

Triumviri monetales 371. 378. 396. 

Triumviri nocturni 377. 

Triumviri sacris conquirendis donis- 
que persignandis 380, 

Trossuli 372. 

Tubicines 195. 

Tusci 30. 

Tulleius 66. 

a von zırav Oder Yurwvioxos 
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Turmen 219. 225. 
urris 17. 

Zutel 81. 

Tutela legitima 81. 97. 

Tovrırss 4. 


Zributeomitien 


dandis assignandis 


ter 531 


Tutices 4. 411. 
Tutor cessicius 81. 


Tyrseni 17. 


Unrotributa 59. 

Umbrer 19. 

Urnen beim Gericht 476. 

Usurae 284. Usurae cenlesimae 986, 
Usurpare 93. u 

Usus 92, Usus aucloriias 125. 

Uxor usuraria 93. 


Uxorium 335. 


—— sacrosancta 225. 405. 
Vacuna 13, 
Vades 275. 294. 
Varro 175. 176. 184. 202. 210. 955, 
256. 275. 305. 354. 
Vectigal 352. 
un als Centuria Fommen nicht vor 
Velites 399. 
Velleius Paterculus 75. 
Vellino, Berg, 1. 
Venditiones 334, 
Venum dare 104. 
Venus Cluacina 127, 
Ver sacrum 7. 
Verbenarius 198. 
Vermögen 120. 
Verna 132. Vernae 7. 
Vernaculi 287. 
Versura solvere 284. 
Versuram facere 284. 
Verwandtengerichte 77. 
Peftalinnen 66. 180, 186, 189, Ort, 
wo fie begraben werden 191. 
Veftibulum der Curia 293, 
Vesticeps 67. 
Vestis arte 86. 
Vetare 154. 298, , 
Vetus Glaudia tribus 289. 
Vjatores 287. 374. 
—— 48. 
icesima manumissionu 
—— 256. * 
Villa publica,331. 386. 
Vindisiae 158. . 
Vindicius 141, 
Vindicta 61. 97. 137. 
Vim indicere 139. 
Virgo maxima 190. 
Viriplaca Iuno 93, 
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532 Regiſter. 


Vittae 86. 

Vocare ad concilium 277. 
Vocatio 272. 295. 

Volaterraͤ 462. 
Bolfsverfammlung 153. 

Volsci = Pelasgi 20. 

Volterra 33. \ 
Voltumnus und Vortumnus 35. 
Voltumna 35. 

Volumnius 56. 


Vortumnus 48. 167. 
Vulgo concipere 82. 


Weinverbot 78. 


Zählung ab urbe condita 43. 

Zaleucus' Gefege von den Decempirn 
berücfichtigt 314. 
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